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ljuieiu  ieli  auf  den  iaiigco  und  mühevollen  Weg  zurllok« 
bitefce,  welchea  diese  hier  dem  wiweDteiiaflllclieii  PuMIkiiiii 
voigetegten  Unterauehongen  genommen  haben,  so  IQhle  ich 
•Herdlngs  doppelt  lebendig,  wie  dem  Wanderer  zu  seiner 

Reise  manche  wichtige  und  nützliche  ReisezurUstung  ge- 
fehlt, wie  er  nlclit  alle  Streclcen  seines  Weges  mit  gleicher 
Liebe  und  Rüstigkeit  zurückgelegt  hat,  wie  er  manche 
HShe,  die  ihm  vielleicht  einen  neuen  und  überraschenden 
Ueberblick  gewähren  konnte,  erst  zu  spät  entdeckte  oder 
auch  wieder  andere  unnöthig  hat,  wie  ihn  rechts  und  links 
Yertoekende  Abwege  auf  andere  Gebiete  abzoleltett  vmneh*» 
ten*  Dennodi  Ist  es  mir  znm  klaren  Bewusstselo  gewop^ 
den,  was  sich  bei  der  Stellung  der  Aulj^abe  als  allgemei- 
ner, auf  vereinzelte,  aber  bestimmte  Tbatsadten  gegründeter 
Eindruck  geltend  machte,  dass  gerade  diese  Ausdehnung 
auf  den  ganzen  Verlauf  des  Alterthuras,  auf  die  verschiede- 
nen Seiten  des  äussern  und  inneren  Lebens  eine  Aufgabe 
der  Art  nach  dem  jetzigen  Stande  gescliichtiicher  und  an- . 
itquariscber  Forschungen  erst  zu  einer  wahrhaft  fruchtbaren 
und  allgemeinere  Resultate  bringenden  gestalten  konnte, 
und  dass  zweitens  der  enge  lokale  und  nationale  Boden^  auf 
dem  sie  sich  zunMehst  bew^,  wenn  Irgend  einer  dazu  ge- 
eignet war,  die  Weehselwlricung  4sr  bauptsSchlMsten  Rul- 
tormiebte  des  Orints  unter  sieh  wid  vor  Allem  gegenüber 
der  hellenischen  Welt  scharf  und  klar  herauszustellen. 

Ein  Blick  auf  das  Inhaltsvei /eichniss  der  einzelnen  Ka- 
pitel wird  den  Leser  wohl  überzeugen,  dass  eine  Menge 
Detailarbeilen  zur  lirgeschicble  der  alten  Völker,  zu  der 
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liislorisclien  Zeil  des  jüdischen  Staates,  zur  polillsrhen  Ge- 
schichte und  den  Zuständen  der  hellenistischen  Keiche,  zu 
dem  Provinzialleben  der  Könierzeit  Iiier  niedergelegft  Ist, 
dass  der  Versuch  einer  vergleichenden,  aber  vor  Allem  hi- 
storisch scheidenden  Mythologie  auT  einem  heslimmten  Ge- 
biete gemacht  ist,  dass  der  Kampr  des  ersterbenden  lleiden- 
Ihums  hier  eine  lebendige  Individualisirung,  dass  die  orien- 
talische Kunst ,  wie  vor  Allem  die  spätgriechische  eine  ein- 
gehendere Beachtung,  eine  Bearbeitung  noch  ungenützter 
Quellen  errahren  hat,  dass  ein  bestimmter  Kreis  liierari- 
scher Bethäligung  zusammengerasst,  dass  endlich  Handel  und 
Verkehr  auf  einem  wichtigen  Knotenpunkte  in  Beziehung 
zur  polnischen  Gescliichle,  wie  dem  Nationalreichlhum  ge- 
setzt ist.  L^nd  ich  holTe,  die  Bearbeiter  dieser  verschie- 
denen Gebiete  werden  nicht  ganz  ohne  Gewinn  in  Fi\i- 
rung  oder  Abweisung  von  Thatsachen  von  der  Lektüre  des 
Buches  scheiden.  Aber  das  eine  steht  zu  fürchten,  dass 
gerade  die  Mannigraltigkeil  der  hierbei  th ei I  weis  Interes. 
sirten  den  lüindruck  des  Ganzen,  in  sich  Abgeschlossenen 
nur  für  Wenige  zunächst  wiinschenswerlh  macht. 

Diese  Kinheit,  die  Darstellung  der  Innern  Consequenz 
jener  geschichtlichen  Verhältnisse  ist  aber  ein  llauptstreben 
des  Verfassers  gew  esen.  Wie  er  lebendig  davon  überzeugt 
ist,  dass  .Mylhologie,  Beligions-  und  Kunstgeschichte  nur 
im  ZusaninuMiiiange  mit  der  allgemein  geschichllichen  For- 
schung eine  sichere  Grundlage  und  berechtigte  Stellung 
erhält,  dass  dies  nicht  sie  entwürdigen,  herabsetzen,  son- 
dern erst  beleben  und  walirbafl  fruchtbar  machen  hcisst, 
ebenso  muss  er,  wo  es  sich  um  die  geschichtliche  Auffas- 
sung des  Alterl hinns  als  Ganzes  liandclt,  gegen  die  von  der 
ganzen  neuern,  helienisch»Mi  wie  orientalischen  Alterthums- 
forsrhung  aber  unbew  usst  bekämpften  Ansicht  erklären,  die 
den  Orient  einerseits  hier  als  den  Inbegrin*  des  ganzen  gei- 
stigen. Im  Allerlhum  wirkenden  Ideeninhaltes,  dort  Hellas 
als  ein  organisches,  in  sich  vollendetes,  ganz  allein  stehen- 
des und  doch  so  rasch  zertrümmertes  Kunstwerk  Isolirt  auf- 
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fltat,  iHe  eMNch  fn  der  grossen  ssitlAlexanier  siBsetrete- 

nen  irad  derdi  Jalirhoiiderte-  aiisgcarMteten  VerMntfaitf 

griechischen  und  orientalischen  Wesens  nur  Zcrslürunj^  und 
Auflösung  sieht  und  nicht  zugleich  auch  die  allseitige  Er- 
ziehung der  Völker  zu  der  Aufnahme  der  grössten,  in  die 
Mitte  der  Weitgeschichte  tretenden  Erscheinung  des  Cbrir 
stenthums. 

Idi  habe  znnSebst.  noeb  mit  Freuden  eine  Pfliebl  der 
Hankbarfcelt  za  erfMltea  gegen  die  Institute  ond  Mlbiner,  iS/t 
ütt  LHiendllSt  und  grosser  Freondttehkelt  die  literarischen 
titiNlnifHtel  mir  beschafft,  die  Benutzung  von  DenknXlem 

mir  gestattet  und  ermöglicht  haben.  Es  sind  die  Bihliothe- 
Iccn  von  Göttingen  und  Leipzig,  die  ausser  der  hiesigen 
und  Weimarischen  mich  hierin  vielfach  unterstützt  haben; 
es  sind  die  Vorsteher  der  Kön.  Münzsammlung  zu  Berlin, 
Herr  Dr.  Pinder  und  Friedländer^  die  durch  Uebersendung 
der  Münzabdrüe]{:e,  durch  Ueberwachung  der  Zeichnung 
mfch  zu  dem  herzlidisten  Danke  verpflichten;  es  sind  end- 
lieb verehrte  CoUegen,  Herr  6«  K«  R.  Hofflnann  und  Prof. 
Stickel,  die  mit  Hölfömitteln  und  Rath  dem  seinem  Berufls 
nach  auf  dem  Gebiete  des  Iclassischen  Alterthums  stehenden 
Verfasser  das  Eindringen  in  die  orientalischen  Studien  er- 
leichterten. Was  er  sonst  dem  persönlichen  Verkehre  mit 
freundlich  dafür  sich  intcressirenden  Männern  an  allge- 
meiner Anregung  verdankt,  ist  schwer  im  Einzelnen  anzu- 
geben ;  bestimmt  ausgesprochene  Ansichten  sind  Immer  mit 
Asgabe  des  Verf.  genannt. 

Die  Nolhwendlgkeft,  von  anderswo  vielfhch  die  litm- 
rlsehen  Hülflsmittel  und  meist  nur  auf  kürzere  Zeit  sich  zu 
versehain^n  oder  sie  an  fremder  Stiftte  rasch  zu  bewältigen, 
liat  manche  Ungleichheiten  im  Citiren  hervorgerufen,  wo- 
hel  Autopsie  aber  dem  Verfasser  als  eine  wohl  selten  ver- 
letzte Pflicht  galt.  Mehrere  Bücher  sind  dem  Verfasser  erst 
zugekommen,  als  der  betrelTende  Theil  der  Arbeit  bereits 
im  Druck  begriffen  war;  so  war  die  Benutzung  von  Ewald's 
viertem  Theiie  der  Geschichte  des  Israelitischen  Volks,  so 
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des  ersten  Bandes  von  Dunker's  Geschichte  des  Alterthnmt 
unnlSsUch«  Die  Zahl  der  DruckMIer  ist  grösser  gewer* 
den,  als  Ich  wQnscbte,  besonders  In  den  hehridseben  Wgr* 

lern.  Möge  mau  sie  nach  dem  gegebenen  Verzeichnisse 
berichtigen  und  sie  dem  hierin  nicht  so  geübten  Auge  des 
Verfassers  zu  Gute  hallen. 

Und  so  möge  das  Buch,  wie  es  zur  eigenen  vvissen- 
schafllicben  Reife  und  Reinigung  unlüarer  Ansichten  des 
Ver&Msers  belgetragco  hat^  Streliendefl  neue  Gesiehtspnnkte 
gflkien  und  alte  erweitem^  den  Meistem  der  Wtesanscball 
aber  zur  ruhigen  und  wohlwollenden  FHIftilig  emiilblilen 
sein  f 

Jena,  am  17,  August 
1852. 

» 

Der  Verfasser. 
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Einleitung. 


BeliMilluny. 

Die  monographische  Behandlung  der  Geschichte  einzel- 
ner Städte  oderStädtebttndnIsse  kann  nur  dann  ein 
aUgemelneres,  hlalorlsdies  Interesse  In  Anspruch  nehmen, 
wenn  diese  schon  durch  die  geographische  Lage  und  die 
ganze  ursprüngliche  und  immer  sich  wlederhoiende  Völlcer- 
«lellung  zu  beiden  Selten  zum  Schauplatze  grosser  Welt- 
begehenbeiten,  zu  Knotenpunkten  des  internationalen  Ver- 
.  kelirs  bestimmt  sind  und  diese  allerdings  mehr  passive  Auf- 
gabe, welche  aber  ohne  ein  gewisses,  selbstifndig  recipi- 
rendes  Substrat  nicht  gelost  werden  Icann,  fortwährend  sich 
an  ihnen  erfüllt  hat.  Oder  es  ist,  wie  in  Griechenland 
und  Rom  und  zum  Theii  auch  in  Deutschiand  und  besour 
ders  im  Italien  des  Mittelalters  das  innere  bürgerliche  Leben 
einer  Stadt,  die  nahen,  engen  Beziehungen  eines  auf  klei- 
nem Räume  gebildeten  Städtebündnisses  zu  einem  politi- 
schen, die  einzelnen  Nationallnleressen  und  Ideen  concentri- 
renden  Gesaromtieben  geworden;  Institutionen  icommen  in 
ihnen  zur  Geltung,  die  über  die  engen  Grenzen  der  Stadt- 
mauer und  des  WMohblides  hinausgrelfiBii  und  als  Gesetz 
für  einen  grossen  Complex  von  Geraeinwesen  erscheinen; 
Männer  treten  auf,  deren  Blick,  nicht  getrübt  von  dem  en- 
gen Interesse  der  Familie  oder  städtischer  Körpersc4iaften, 
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auf  ein  allgemeines  nationales  Ziei  gerichtet  ist  und  stellen 
so  sich  und  ihre  Stadt  an  die  Spitze  geistiger  Bewegungen. 
Drittens  endlich  wird  dies  Interesse  erregt,  wenn  wir  zwar 
hier  jene  politische  oder  <lie  allgemein  menschlich  schöpfe- 
rische Aufgahc  nicht  suchen  dürren,  ist  vielleicht  doch  die 
ganze  Mannlgraltigkeit  politischer  Bildungen  in  die  Form 
einer  allgemeinen,  wellhcrrschenden  Despotie  aufgegangen 
und  besteht  sie  nur  noch  in  sehr  bedingter  Weise  —  wenn^ 
wir  aber  religiös,  lilcrarlsch,  Icünsllerisch  ein  selbständi- 
ges Leben  entwickelt  sehen  und  gleichsam  einen  Typus  Hir 
ein  grosses,  allgemeines,  uns  nur  sehr  wenig  bekanntes 
Culturleben  zu  gewinnen  hoffen  dürfen,  so  dass  in  einem 
kleinen,  engen  Bahmen  alle  weit  aus  einander  gezogenen 
und  zerstreuten  Motive  und  charakteristischen  Züge  zusam- 
mengefasst  und  scharf  nel)en  einander  gesteilt  erscheinen. 
In  dieser  dreifachen  Bichtung  unseres  Interesses  liegt  schon 
begründet,  dass  die  Darstellung  einer  solchen  Speciaige- 
schichte  immer  auf  dem  Hintergrunde  der  allgemeinen  Ge- 
schichte erfolgen  muss  und  dass  in  dem  Zusammenhange 
mit  jener  nur  der  rechte  Massslab  gefunden  wird  für  Gros- 
ses und  Kleines,  WIclillges  und  Unbedeutendes. 
/  Indem  ich  es  unternehme,  eine  Stadt  an  den  Gränz- 
landen  Asiens  und  Afrika's,  Gaza,  deren  Name  bereits 
in  der  ältesten  geschichtlichen  Urkunde  als  von  den  ein- 
wandernden Hebräern  vorgefunden  bezeichnet  wird,  die 
dann  wieder  an  den  Gränzen  der  alten  Geschichte,  in  den 
ersten  Jahrhunderten  des  Mittelalters  noch  erscheint  und 
hier,  wie  die  Untersuchung  selbst  erweisen  wird,  eine  sehr 
bedeutende  Blülheslälte  der  hellenistischen  Bildung  und  des 
religiösen  Lebens  bezeichnet,  diese  Stadt  und  das  ihr  ge- 
wissermassen  annexe  Gränzland  zum  Mittelpunkt  einer  hi- 
storischen Untersuchung  zu  machen,  so  trieb  mich  theils 
das  Interesse,  das  diese  Gränzslätte  mit  allen  hier  durch- 
ziehenden oder  aufgehaltenen  Völkerbewegungen,  mit  dem 
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ganzen  Relchthum  des  friedlichen  Völkerverkehrs,  mit  ihrer 
zwar  vielfoch  alterirten,  auch  räumlich  verschohcnen  Ur- 
hev^Akenniff,  die  eben  den  nur  sdieinbrnr  patriven  WMer- 
stends-  und  GenMpunkt  Jener  Bewegungen  htldet,  an  md 
-fir  stell  erweckt;  tbells  aber  war  es  die  lebendige  Ucber- 
zeogun?  von  der  Nothwendlgkelt,  das  Hellenen th um  in 
seiner  receptiven  und  vor  Allem  auch  activen  Stellung  zum 
Orient  während  des  ganzen  Umftings  seiner  fintwickelnng 
iMi  mit  Ti-emnibg  der  verschiedenen  Stadien  wlssenscbafl- 
Mt^  zu  erkennen  und  hierzu  adf  einen  kleinen,  hegränztm, 
aber  besonders  geeigneten  Gebiete  eine  durchgehende,  all- 
seitige Untersuchung  als  einen  wohl  abgemesseueu,  bear- 
beiteten ßaustein  zu  lierern.  M 
Fällt  nun  auch  fUr  den  VeiMser  nach  seinem  InMra 
ond  Süssem  fiemf  ein  Hauptgewieht  auf  diesen  zwettcn 
Gesichtspunkt,  so  flih^  er  um  so  melir  die  dringende  Pflidit 
gerade  fiir  die  h'Uere,  vorhellenlstische  Geschichte,  für  die 
Urzeit  feste  und  dauerhafte  Grundlagen  zu  gewinnen  und 
4en  Charakter  und  Umfang  der  damaligen  Cultur  an  viel 
-als  mffglldi  zu  begrenzen.  Und  In  der  Tbat^ftfalt  es  an 
wichtigen  Momenten  nicht,  die  wir  firellich  fhst  ganz  aus 
den  jüdischen,  national  entgegengesetzten  Berichten  schüpfen 
müssen,  aber  in  diesen  zum  Theil  sehr  ursprüngliche,  die 
ganze  Geschichte  eines   grossen  Völkercomplexes  umfas- 
sende Ueberliefbrungen  besitzen  und  dabd  durch  die  firag- 
ineniarischen  ägyptischen,  phSnlkisdien,  assyrischen,  wohl 
HKlb^lifdiSehen  GeschlchtstrUmaier  unterstfitzt  werden,  wäh- 
rend die  Denkmh'Ierforschung  Aegyptens  wie  Assyriens 
uns  hieför  kaum  historisch  sichere  Data,  aber  wohl  wich- 
tige Vefgiei4^6niispiaikH  bietet.   IHe  Andeutung  der  flrüh- 
-slcai,  zwlsehen  Joppe,  oder  weitestens  dem  Carmel  und  der 
dösend  von  Pelusium  ansässigen  VOIker^  das  Auftreten  der 
Philistäer,  als  eines  ritterschaaiichen  und  kauftaiännisehen, 
in  geordnetem  Städtewesen  sich  consolidirenden  Stammes, 
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ihre  Beziehung  zu  Urilerägyplen,  lliie  erobernde  und  herr- 
schende Stellung  gegenüber  den  Israeliten  und  anderen 
Nachbarn,  das  Sinken  ihrer  Macht,  ihre  Zwischenstellung 
zwischen  der  assyrischen  und  ägyptischen  Weltmacht,  ihre  , 
allmälige  Verschmelzung  mit  vordringenden  oder  länger  be- 
nachbarten Stämmen  —  das  sind  die  rein  historischen 
Hauptpunkte,  die  hier  in  Frage  kommen.  Es  ist  dies  ein 
seit  Jahrhunderlen  vielseitigst  bearbeitetes  Gebiet,  das  in 
neuer  Zelt  durch  Werke,  wie  die  (ieschichte  des  Volkes 
Israel  von  Kwald,  (hn*ch  Movers'  IMiönicier  zusanimenras- 
sende,  aligemein  historische  Behandlungen  erhalten  hat. 
Der  Verfasser  hat  Iiier  mehr  das  >'orhandene  prüfend,  de- 
fensiv, vielfach  abweisend  sich  verhalten  müssen,  doch  ist 
vielleicht  der  Revers,  den  er  zu  einem  Theile  der  jüdischen 
Geschichte  zu  zeichnen  versuchte,  ein  auch  flir  diese  nicht  . 
gänzlich  nutzloser  geworden.  Anders  stand  es  mit  der 
Entwickelung  der  innern  politischen  Gestaltung  jener  phl- 
Hstäischen  Städte,  mit  dem  V' ersuche  einer  philistäischen 
Mythologie  und  Cultuslehre,  mit  dem  Hervorheben  der  Na- 
tur ihres  Handels,  der  In  seiner  Beziehung  zu  den  nord- 
arabischen Stämmen  eine  besondere,  noch  wenig  hervor- 
gehobene Bedeutung  hat ,  ihrer  Kunst  Hier  galt  es  vor 
Allem,  jede  vereinzelte ,  auf  diese  historische  Periode  sich 
sicher  beziehende  Notte  zu  verarbeiten  und  in  vielen  Dingen 
weniger  als  Andere  zu  wissen,  aber  wo  auch  eine  Combl- 
nallon  von  den  verschiedensten  Selten  indicirt  erscheint^ 
diese  ganz  und  scharf  durchzuführen.  Und  hier  glaubt  er 
wohl  seinen  eigenen  Weg  gegangen  zu  sein  und  das  Ver- 
liältniss  der  altasiallschen  Religionen  unter  sieh  und  zu  der 
hellenischen  schärfer  und  allseitiger  gefasst  zu  haben.  Je 
mehr  es  aber  dem  Verfasser  daran  lag,  das  historisch-grie- 
chische Leben  In  Gaza  und  Im  Bereiche  der  philistäischen 
Küste  zu  verfolgen  und  als  Gesammthelt  zu  erfassen,  um 
so  mehr  fand  er  sich  veranlasst,  Ansichten  zu  prüfen,  die 
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mit  grosser  Bestimmtheit  ein  en^^s  verwandtschaftliches  Ver- 
bältniss  der  Phillstäer  zu  dem  Gi  uiidsiück  hellenischer  Be- 
völkerung als  erwiesen  hlnsteJleo.  Sie  schllessen  sich  zwar 
an  die  mit  HedH  Jetal  liervoijgeMiette  Bedeuluiiff  kana- 
nülacbec  oder  »efliHitoiier  Stlünme  aa^  dfe  auf  den  Inaeln  ' 
des  Mittelmeeres^' an  einzelnem  PkiBkteii  des  Pestlandes  ein« 
frühzeitige  Verbreiliinj^  fanden,  eher  sie  gehen  w  eit  darüber 
liUiaus:  nur  Schade,  dass  wir  hei  der  einen  dieser  Hypo- 
ÜMieß  in  den  JfhiUstäerii  lauter  lodogermaaeD,  Sollte  Pe* 
laager  besitedn  und  dassMlodlsohe  und  »rgriechiscfae  Gotl- 
lieilen  duroh  uralte  Celonieeft  ihren  Sitz  an  dieser  Küste 
aufschlugen,  dass  die  andere  aher  die  Pelasger  zu  Phill- 
stäer, d.  h.  zu  Semiten  macht  und  dass  wir  eine  förm- 
Uciie  Uehertragung  alles  Glaubeos  aus  Aegypten  nach  Hel«> 
las  erhalten.  fis.iM^allefdlaeftvMlhwaBdlf^  diesen  Rieh« 
tttDgen  prUl^d  wiftorngdieiliP  iiIdiiiiiM  igt(i<ilfitf|(<l\«i»liik 
ten  klassischer  Aiterthtiinsfbrscltonfrl»ishel*'^st  feitkehto 
ist,  vornehm  zu  ignoriren,  ai)er  dann  aucii  sie  ollen  zu 
bekämpfen,  wo  die  eine  mil  viel  Sciiarfsinn,  scheinbar 
graaunatischer  Strenge,  al)er  grösster  hisioriscber  Willkür 
Worte  und  GOtter  aus  Indien,  Kreta,  Palfistina  combinirt) 
eine  vereinzelte  Nachricht  des  fünften  Jahrhunderts  nach 
Christus  gebraucht,  um  vorraosaischen  Cult  zu  erweisen 
und  nun  sofort  über  das  innere  Wesen  ganzer  Volkstäm- 
me  entscheidet,  ohne  das  Gewonnene  auch  nur  au  einer 
seiner  Seiten  nachzuweisen.  Die  andere  Ansicht  kommt  uns 
zwar  mit  schwererem  Geaehlitz  aller  Art  entgegen,  aber 
um  so  mehr  vermissen  wir  die  Genauigkeit  und  Treue  in 
Auffassung  der  Quellen,  die  wir  bisher  noch  sicherer  lesen 
können,  als  die  Hieroglyphen. 

Mit  Alexander's  des  Grossen  £roherung  dieser  Küste 
treten  wir  in  eine  neue,  allerdings  schon  mannigfhch  in  der 
Perserzeit  vorbereitete  Epoche  ein.  Griechlsehe  NeugrQn- 
duageu,  vor  Allem  griechische  starke  Einwanderungen  und 
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Besalzun^eii  In  philistäfschen  Städten,  Katastroplien  dersel- 
ben brin^^en  In  etw  a  150  Jahren  das  liellenlstische  Element 
bier  zur  Herrscbaft,  obgleicb  Im  Cultiis,  In  der  niedern 
Bevölkerung  auch  In  der  Sprache  nie  eine  {rewallsame  Aus- 
rottung von  Seiten  der  (iriechen  slattKcruiiden  hat.  Aber 
diese  Küste  Pailt  j^anz  und  gar  fiir  die  zwei  ersten  Jahr- 
hunderle den  j^rossen  Sch\vankunj?en  der  syrischen  und 
alexandrinisclien  Machtentwickelung  anhcini :  und  hier 
kommt  es  darauf  an,  bei  den  höchst  fragmentarischen  Heber- 
resten  Huer  einsl  so  reichen  historischen  Literatur  be- 
slinmilc  Tendenzen  für  eines  der  l>eidcn  lieglmentc,  die 
Kraft  der  Ausdauer,  dann  die  Art  der  Innern  Verwaltung, 
den  geisMg  verschiedenen  Einfluss  l)elder  näher  in's  Auge 
zu  fassen.  Dagegen  erhel)t  sich  gegen  die  Mitte  des  zwei- 
ten Jalirhundcrls  vor  Christus  ein  liöchst  merkwürdiger, 
für  diese  Städte  verhängnissvoller  Kampf,  der  gegen  die 
gew  altige,  im  Orient  überall  ausbrechende  Reaktion,  gegen 
gesteigerte,  altnalionale  Tendenzen,  die  aber  selbst  durch- 
drungen, gefärbt  sind  durch  moderne,  hellenistische,  wie  politi- 
sche Formen,  so  Bildung  und  Lebensansicht.  Hier  w  iederholt 
sich  noch  einmal  das  Schauspiel  eines  Kampfes  der  Israeli- 
ten und  Philistäer,  die  nun  licllcnisirt,  von  ihren  hellenisti- 
schen Verbündeten  im  Stich  gelassen  nach  langer,  tapferer 
Gegenwehr  unterworfen,  ja  zum Theil  ausgerottet  werden. 
Es  folgt  eine  Zeit  grosser  Verwilderung  und  Verödung  an 
dieser  Küsle  mit  einer  einzelstehenden  Ausnahme.  Aber 
gerade  die  gewallsame  Judaisirung  eines  Theiles  dieser 
Stämme  ist  der  Grund  zur  inneren  Auflösung  des  jüdischen 
Kelchs  und  zur  Erhebung  einer  aus  phillstäischem  Stamm 
hervorgehenden,  ganz  hellenisirlen  Uegentenfamille.  Die 
zweite  Epoche  schliesst  mit  dieser  Verödung  und  vielfa- 
chen Vernichtung.  * 
Mit  dem  Auftreten  der  Römer  In  Palästina,  welche  eben 
jene  dem  Hellenismus  reagirenden,  nationalen  Mächte  des 


Orleiils,  ziilelzt  auch  Judäa  bezwingend,  nun  zwar  den 
letzten  Schein  hellenistischer  Herrschalt  vernichten,  dage- 
gen mit  grösstcr  Sorgfalt  die  verödeten  Städte  neu  be- 
gründen oder  mit  Einwohnern  verstärken,  mit  ihnen  be- 
ginnt der  dritte  Haiiptahsrhnitt  unserer  Untersuchungen. 
Dies  war  der  Anfang  der  meisten  Acren  dieser  Städte  und 
allerdings  eine  Aera  friedlicher,  ruhiger  Eni  Wickelung  hei 
fast  selbständiger  Verfassung  bei  dem  gesteigerten,  geregel- 
ten Verkehr  war  für  sie  angehrochen,  nachdem  Im  Laufe 
des  ersten  Jahrhunderts  die  Beziehungen  zu  dem  in  krampf- 
haften Zuckungen  des  nationalen,  schwer  gebeugten  Nalio- 
nalsinns  liegenden  Judenlhums  gelöst  waren.  Wie  ganz 
Syrien  eine  der  blühendsten  und  reichsten  römischen  Pro- 
vinzen Ist,  wie  von  hier  aus  ein  ganz  merkwürdig,  tief 
eingreifender,  ja  hier  und  da  oPTiciell  zur  Herrschaft  kom- 
mender EinlUiss  auf  den  Westen  geübt  wird  in  Cultur  und 
religiösen  Anschauungen,  in  der  gricchisclien ,  hier  mehr 
schulmässig  getriebenen  Lilerahir,  in  allen  Formen  des 
Luxuslebens,  theils  der  Sitte,  theils  architektonischer  An- 
lagen, so  können  wir  dies  in  den  Städten  der  philislälschen 
Küste  scharf  nachweisen.  Prachtvolle  Tempel  haben  sich 
hier  neu  erhoben  und  glänzende  Feste  werden  gefeiert,* 
Nun  gilt  es,  die  Entwickelung  des  hellenistischen  (Kultus 
und  das  Hervortreten  und  limbilden  älterer,  den  Mythen- 
kreis, der  hier  sich  ansetzt,  näher  zu  verfolgen.  Die  künst- 
lerische Technik  hat  hier  sich  lange  In  Hliilhe  erhalten : 
wie  sie  ifi  der  Tempelconstruction  manches  Bezeichnende 
für  die  Entwickelung  des  Rundbaus  aufweist,  so  liatte  sie 
grosse  Anlagen  des  Verkehrs,  des  Genusses  gesclialfen. 
Interessante  Beschreibungen  von  Gemälden,  von  Kunstwer- 
ken mehr  mechanischer  Art  sind  uns  geblieben.  Eine  Art 
Universität  mit  Heihen  von  Rheloren,  Philosophen,  Dich- 
tern hatte  sich  in  Gaza  vor  Allem  gebildet  und  sie  wird 
noch  besonders  wichtig  als  eine  Haiiptbildungsscbuie  der 
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Söhne  araltlsctier  Häuptlinge,  die  durch  die  Ausdeiiiiuiig: 
der  römischen  Iforrschaft  iil)cr  Petra  hinaus  und  am  ailani- 
tisciicn  Golf  melir  und  melir  in  den  Zaulierkreis  curupäi- 
sclier  Biidunfj  gezogen  werden. 

_  .  Das  Ziisammenwiriven  ursprünglicher,  nationaler  Zähig- 
Ivcil,  wie  sie  uns  in  den  Nacliharn  dieser  Küste,  in  Juden, 
wie  Aegyptern  in  nocli  liölicrem  Masse  begegnet,  der  holie 
Grad  hellenistischer  Cullur,  die  in  alle  Poren  gleiclisam  ge- 
drungen war,  der  schroiTe  Gegensatz  gegen  alles  aus  Ju- 
dSa  Kommende,  endlich  der  fortwährende  Handelsverlvehr 
mit  den  nielil  ciuistliclien  Stämmen  der  arabischen  Halbin- 
sel, der  dadurcii  liegriindele  materielle  Wohlsland,  Alles  dies 
zusammen  hat  die  philist äischen  Städte  merkwürdig  lange 
gegen  die  Einw  irkungen  des  Ciiristentliumes  verschlos- 
sen. Noch  am  Ende  des  vierten  Jaiirhunderls  nach  Chr. 
Ist  Jener  hellcnistlselic  Glaube  und  Cultus  ganz  der  herr- 
schende, in  den  slädlisrlien  Corporalionen  nur  anerkannte. 
Aber  bereits  war  in  dem  Anachorelenthum  des  judäisclien 
Gebirges,  wie  der  ägyptischen  Eremos  der  gefäiniiciie,  ver- 
nichtende Gegner  ausgebildet  und  es  l)eginnt  jetzt  von  Sei- 
ten desselben,  unterstützt  von  der  materiellen.  Ja  mililä- 
'  Tischen  Macht  des  Kaisers,  ein  blutiger  Kampf  der  Vernidi- 
tung.  Das  Kreuz  siegt  zuerst  in  den  niedern  Schichten 
der  Bevölkerung,  wälirend  die  vornehme  Klasse  im  Kampfe 
zum  Thcil  untergeht.  Die  ßischüfe  treten  nun  an  die  Spitze 
der  Städte  und  sie  verstehen  es,  durch  grossartige  Kirchen- 
baulen,  durch  kircliliche  Feste,  durch  Förderung  der  lite- 
rarischen Bestrebungen  den  neuen  Glauben  mit  der  frühern 
Cullur  in  engste  Beziehung  zu  setzen.  Noch  eine  und  die 
letzte  Entwickelung  des  Hellenismus  tritt  uns  hier  entge- 
gen. Aber  die  erste  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts, 
der  erste  Siegeszug  jener  südarabischen,  von  einem  neuen 
Glauben  erfüllten  Stämme  macht  derselben  ein  Ende.  Die 
hellenistische  Cullur  des  Orients  tritt  nun  von  dem  eigenl- 


< 


lldm  Sebai^lats  Gosdilcbte  ab ,  aber  sie  wirkt  fort 
als  vielfach  bestlflNBflndes  Ferment  der  arabischen  Koost  und 
BUdung. 

Dieser  letzte  Theil  der  Untersuchung  bewegt  sich  auf 
einem  noch  sehr  Junglrfiulicben,  kaum  gekannten  Boden, 
aber  bietet  gerade  dadurch  einen  elgenthümliehen  Reiz;  er 
ftest  zum  Theil  auf  erst  seit  wenig  Jahren  veriifl)entlichten 

schriftlichen  Denkmälern,  deren  Text  wir  daher  oft  Schritt 
vor  Schritt  folgend  behandeln  müssen,  ll^llich  uns  ofl  ge- 
nug hescheidend,  wo  eine  ganz  andere,  genaue,  handscbriil- 
liobe  Begründung  nffthig  w&re.  Vor  Allem  tritt  es  hervor 
bei  der  SeblMerung  von  Bau-  und  anderen  Kunstwerisen,  « 
hei  denen  die  noch  so  schwankende  liestimmuag  der  tech- 
nischen Ausdrücke  störend  sich  zeigt. 

Wie  hierfür  unmittelbar  der  Wunscli  sich  geltend  macht. 
In  den  noeb  vorhandenen  bauiiehen  Resten  dnen  Massstalb^ 
BestStigung  und  griissere  Anschaulichkeit  zu  erlangen,  so 
bildet  überhaupt  die  geographische  Kenntniss  des  Land- 
strichs und  seiner  jetzigen  Physiognomie  die  nothwendlge 
Grundlage  zur  ganzen  Arl)eit.  Trotz  der  ausserordentlich 
grossen  Zahl  von  Reisebericbten,  die  seit  500  Jahren  über 
PalSstlna  uns  vorliegen,  Ist  eine  elnlgermassen  griindHehe, 
aufmerksame  Beaditung  der  ROstengegenil  fbst  nicht  zu 
Theil  geworden,  ist  doch  noch  keine  Küstenaufnahme  von 
Joppe  an  bis  Pelusium  (dem  jetzigen  Tineh),  wie  sie  aller- 
dings von  den  Engländern  im  Jahre  1&40— 1841  gemacht 
wurde,  verOflTentiieht  worden  und  begrXnzen  sich  die  wl»- 
senBdMftiichen  Renntnisse  und  Interessen  der  Reisenden 
bisher  duicligängig  in  der  biblischen  Darstellung,  zum  Theil 
ohne  Ahnung  des  später  hier  entwickelten  Lebens. 

Monographisch  ist  Gaza  im  vorigen  Jahrhundert  drei- 
mal bebandelt  worden:  von 

A.  6.  81b  er,  Da  Gast  Paiastiiia« 'ifpida.  Upa.  i7i6>  4^ 

eine  Dissertation,  die  Icli  vergebüdi  auf  der  Leipziger  und 
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GStUager  Btbiiolliek  gesuciil  habe,  wddie  laeli  AiAilinMg. 
bei  andeni  die  Reibe  der  cbrlstlicfaen-  BMiNb  itemlicfa  voll- 
ständig giebt,  ferner 

J.  T.  Burscher  in  Stephant  Byiantliii  4<  Gaia  mrratlMiMi  dia- 

quisitio.   Lips.  1764.  4  und 
J.  T.  Burseber,  De  Geu  dereUcU  luliira.  Upa.  176a  4*, 

AbhaDdlttDgen  von  %venlg  SdteD,  welche  die  Epocbeo  0lr 
die  gaaze  Gesebicbte  der  Stadt  klar  und  einihdi  hinstellen, 

dann  sich  auf  ein  Paar  Stellenerkiai  ungen  beschränken. 
VollsläncUger  und  umfaogreicber  ist  der  Gegenstand  behan- 
delt von 

HisBOt,  Stoltal«  ■tadraanr  las  Phtetciana  In  Hiataire  dr>r«ca- 
aWa  royale  daa  biacript.  et  bettea  leltrea  t  XXXIV,  p.  3ii  ff., 

der  die  Münzen  und  Aera  von  Gaza  genauer  untersucht. 
Die  Abhandlungen  über  die  ältere  oder  spätere  Geschichte 
der  pbilistäiscben  Städte  sind  an  geeigneter  Steile  ange- 
führt. 

Ausserdem  geben  die  allgemeinen  historischen  und  geo- 
graphischen lieschrelbungen  von  Palästina,  sowie  Real- 
encyclopädieen  meist  noch  kurze  Zusanimensteliungen.  Lei- 
der ist  in  dem  grossen,  alle  bisherigen  Forschungen  In  sich 
vereinigenden  Werke  Karl  Bitteres  der  secbzebnle,  das 
Küstenland  behandelnde  Tbell  noch  nicht  erschienen,  aber 
sowohl  der  vierzehnte  (erschienen  1848),  die  sin  alti- 
sche iialbinsel  und  auch  ihren  Seerand  umrassende, 
wie  die  zwei  Abtbeliungen  des  lünteehnten  (erschienen  1850 
und  itöl)  mit  Ihrer  allgemdnen  historlsdien  und  ethno-  . 
graphischen  Einleitung  sind  Ittr  uns  von  vleHhchstem  In- 
teresse gewesen.  Das  bei  weitem  Bedeulondste  und  Um- 
fassendste für  die  historisch  -  geographische  Bestimmung  der 
biblisch  inlen-ssanten  Punkte  Phiiistäa's  ist  von  Robinson 
geleistet,  dessen  Zwecken  die  spfitere  grieohlsohe  Zeit  fer- 
ner lag.  Von  früheren,»  hierher  gehSrlgen  Werken  ataaden 
dem  VMttser  folgende  zur  VergtokliKig  zu  Geliole: 
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1)  Werke  über  Geographie  Paläsllna's: 

Sam.  Bocliartus,  Geographia  sacra,  Ed.  IV.  1707.  p.  138.422. 
666.  743. 

Uadr.  R  e  1  a  n  d  u  8,  Palaestina  ex  monumeiitis  Teleribus  illuatraU. 

Traj.  Balav.  1714.   p.  787  —  800. 
Vitringa,  Geographia  sacra.  1723.  p.  72  sqq. 
Bacliiene,  Historische  und  geographische  Beschreibung  von  Pa- 

läslina.    1773.    Bd.  II,  3.    S.  12  —  22. 
F.  G.  Crom  e,  Geograpliisch  -  historische  Besclireibung  des  Lan- 
des Palästina.    Göttingen,  1834.    Thl.  I.  S.  41. 
K.  V.  Räumer,    Palästina.    Leipzig.    Aufl.  2.  bes.  S.  190. 

Aufl.  3.  S.  154.  15Ü  fr.  173  —  176  (beschäftigt  sich  genauer 

für  Gaza  mit  der  Stelle  Apostelg.  8,  26). 
Ed.  Robinson,  Palästina  und  die  angränzenden  Länder.  Halle, 

1841.  3  Tble.  II,  629.  634  ff.  690  ff.   III,  1.  S.  229  ff.  u. 

a.  a.  0. 

Arnold,  Palästina.    1846.    S.  107  —  109  (Auszug  aus  Ro- 
binson).     ^  " 

2)  Aligemeine  geographisclie  Werke: 

Cellarius,  Notitia  orbis  antiqui.  Lips.  1706.  t.  IL  p.  511. 
^         Conr.  Mannert,  Geographie  der  Griechen  und  Römer.  Nürnb. 

1799.  Thl.  VI.  Abtheil.  1.   S.  263. 
Forbiger,  Handbuch  der  allen  Geographie.    Leipzig,  1844.  Bd. 

II.  S.  708-10.  722.  23. 

3)  Realencyclopädleen :  • 

Win  er,  Biblisches  Reahvurterbuch.    Aufl.  III.  Tli.  I.  S.  96.  98. 

233.  393  ff.  II,  251  ff 
Pauly,  Realencyclopädie  der  Philologie.    Art.  Gaza.  Askalon. 

Azotus.    (Mit  keinem  Worte  wird  der  griechischen  Culturblülhe 

dieser  Gegend  Erwähnung  gethan.) 

In  kartographischer  Hinsicht  ist  natürlich  die 

Karte  von  Palästina  nach  Robinson  und  Smith  bearbeitet 
von  H.  K  ieperl,  herausgegeben  von  K.  Ritter.  Berlin,  1842 

zur  Grundlage  genommen  worden ,  welche  selbst  in  Ihrer 
wissenschaftlichen  Strenge  uns  das  Ungenügende  in  Bezug 
auf  die  jetzige  Kennlniss  der  Kiistengegend  darlegt.  Um 
so  unbrauchbarer  war  das  glänzend  ausgestattete,  Jüngste 
Werk 


it 


Jean  van  dt  Cotle,  Co«p  4*oeiiU  liiaiwifue  aar  dea  cartea 
topograpliiquea  de  la  Paleatine.  Bruxellea,  1847 

mit  der  dazu  gebdrigen,  noch  ganz  auf  Jaootiu  iwairten 
Karte,  die  auch  ffir  den  unaem  Zweck  berührenden  Theil 

io  naivster  Weise  Namen  und  Orte  zusammen wüiTell. 

§.  t. 

Cleograpliiache  Grundlage. 

Quelient  Aua  der  reichen,  laat  vnflberaehbaren'Llleratiir  der  Rei- 
aebeadireflNuigen  dea  henigen  Laodea,  die  uns  jetit  in  der  trellli- 
chen  Anerdnung  und  Kritiic  ren  Ritter  (Erdkunde  Tbl.  XT,  1. 
S.  23  80)  vorUeft,  gaben  falgende  «ntcr  den  dem  TerC  luging- 
ndieB  Weriien  tlim  filr  die  geegraphiaclie  Grundlegnag  Amabente. 
Indeas  wir  die  Tereinxclten  PügeniKhricliteB  «nd  die  reicheren 
fiber  die  Geachichte  dieaer  Köatenatädte  in  den  Kreuiifigen  lür  einen 
Anbang  aufii|>aren,  iat  Abulfeda  in  aeuwr  Tabula  Syriae  ed. 
J.  Bernh.  Keebler.  Lipa.  1767.  p.  77.  78  u.  a.  0.  an  die  Spilie 
XU  ateUen.  Während  die  lUndrairea  de  la  terra  aainte  dn  XIII, 
XIT— XTU  aiftde:  Iradulta  de  l*HebreQ  par  J.  Carmely.  Brüx. 
1847  Iceine  NoÜs  liefern,  verweiae  ich  för  die  tttealen  Reiaeberichle 
aeit  der  Zeil  der  Kreoufige  bia  in  daa  aechzehnte  Jahrhundert  auf 
die  Uebersicht:  Themaa  Wright,Earl^  travela  In  Paleatine.  1848. 
p.  26.  143.  289  und  Tor  AUem  auf  die  Sanunhing  der  Reiaen 
ven  Brocardua  bia  Joa.  Half  rieb,  welche  inm  greaaen  Theil 
Gaza,  wen  auf  der  Fflgeratraaae  nach  dem  St.  KaUurinenberg  ge- 
legen,  beaochen  Im  Reiaabneh  dea  heiligen  Lnndea.  KAmberg^ 
1669.  S.  134.  178.  187.  289-91.  364.  413.  67a  721.  765.  882. 
879.  Ana  den  feigenden  Jahiluaiderten  gab  Pierre.  Belon  (reiat 
1546 — 1649)  in  aeinen  ObaerYatiena  de  pbiaieun  sbigularitte 
etc.  Paris,  p.  810,  Jean  TheTenot  (1666—1669)  bi  der  Rela- 
tion d^m  veyage  Iril  an  Lennt  Paris,  1727.  t  n.  p.  668^  t.  Ar- 
Tieuz  bi  den  MerfcwArdigen  Nachricfateii.  1753.  Tbl«  D.  8.  38 
—  69,  Tolney  (1783—1786)  Tojage  en  Syrie  p..l97  nicht  un- 
wicbtige  Notiien.  Wittmann  ala  Bereiter  der  tOrldachen  den 
Franzosen  auf  ihrem  RQekzoge  folgenden  Armee  Ton  Akka  bia 
Aegypten  im  J.  1799  hat  In  aeinen  Travela  in  Turkoy,  Aaia  mi> 
nor,  Syiia  etc.  London,  1808,  aowie  Martin  Laake  in  seiner  Pro- 
fMO  SU  Burkhardt'a  Travels  in  Syria.  Land.  1822  die  gennnslan 
Berichte  ikber  die  von  den  neuem ,  in  wiasenscbaftMcbem  Sbino 
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unternommenen  Heüeroulen  verlassenen  KCis(en\reg  ron  Gaza  nach 
I  Tinel»  geliefeii.  Wichligcr  als  B  u  c  k  I  n  g  h  a  ni's  Travels  in  Palestine. 
Lond.  1822.  p.  123  und  dcs!>olben  Travels  among  tlie  arabian  tri- 
bus.  Lond.  1825.  p.  103  ist  für  unsern  Zweck  Uichardson, 
Travels  along  tlie  .McdKcrrancan  and  Ihc  adjacrnl  parls.  Lond.  1822. 
Vol.  IL  p.  197  ff.  und  Joliffc,  Reise  in  Palästina  im  J.  1817 
bearb.  von  Rosenmüller.  Leipz.  1821.  S.  284.  Dagegen  haben  wir 
^  leider  Leonard  Irby  and  James  Man  gl  es  Travels  in  Egypt,  Xu- 
bia,  Syria  and  Asia  minor,  Lond.  1823,  ein  nie  in  den  Buch- 
handel gekommenes  Werk,  nicht  benutzen  können,  worin  letler  II 
'  p.  174  —  23G  die  Reise  von  el  -  Arish  über  Gaza  nach  Aleppo  mit 
dem  Besuche  von  Askalan,  Asdod  geschildert  wird,  ^'ach  dem  auch 
als  strenger  Reisebericht  alles  Vorhergehende  ueit  hinter  sich  lassen- 
den Werke  Robinson's  nenne  ich  noch  unter  den  neusten  Reise- 
werken Lord  Nugent,  Land.s  classical  and  sacred  Lond.  1845.  t.  L 
p.  292  ff.  Von  bildlichen  Darstellungen  sind  mir  allein  die  von  R  o- 
berts,  La  terre  sainic.  Bru.xell.  1844.  livr.  8  gegebenen  bekannt 
geworden,  die  aber  für  genauere,  kunsthislorischc  Bestimmungen 
keine  sichere  Ausbeute  geben.  Sehr  zu  bedauern  ist,  dass  das 
Erscheinen  des  zweiten  Theils  der  Wanderungen  am  .Mitteimcer  von 
Dr.  Barth,  welcher  auch  Palästina  umfassen  würde,  in  unbestimmte 
Ferne  gerückt  ist,  da  der  Verf.,  der  den  griechischen  und  römischen 
Culturbildungen  ein  so  hervorstechendes,  durch  grosse  Vorstudien 
gestütztes  Interesse  zugewandt  hat,  sich  einen  .Monat  lang  in  Gaza 
aufgehalten  haben  soll. 

Die  Küste  Syriens,  welche  sicli  vom  Meerbusen  von 
Trablus  (Tripolis)  aus  in  fast  gleichbleibender  Richtung, 
im  nördlichen  Theil  nur  durch  einzelne  hakenlonnig  her- 
vortretende Spitzen  und  eingreifende  Buchten  mit  den 
Mündungen  von  Ivurzen  Küslenflüssen  unterbrochen,  süd- 
südwestlich, nicht  mehr  südlich ,  wie  bis  zu  dem  oben  ge- 
nannten Punlite  zieht,  wendet  sich  zwischen  dem  32"  und 
31*^  N.  Br.  allmälig  mehr  westlich,  bis  sie  von  der- Mün- 
dung des  VVadi  el  Arish  an  ganz  westlich  nun  als  ägy- 
ptische Küste  die  vom  Plugsand  und  Salzlaken  bedeckte 
Wüste,  dann  die  langgedehnten  Sumpfseen,  die  zu  den 
Nilmündungen  gehören,  umsäumt.    Am  nördlichen  Thelle 
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dieses  letzteii  ßo^^cns  liegt  das  beutige  Gaza,  aoeh  Ga- 
zara  von  den  Heisenden  genannt,  Ghazza  l>ei  Abul- 
feda^))  Gliazzeh  von  deu  heutigen  Araliern,  In  seiner 
geographischen  Lage  bis  jetzt  nur  relativ  zu  Jaffli  von 
Jaeotin  Im  Jahre  1799  besUmmt  und  zwar  unter  31®  %T 
W  N.  Br.  und  32^  25'  56"  0.  L.  von  Paris '^j,  wel- 
che letztere  Bestimmung  im  Vergleich  zur  Aobinsonsclien 
Karte  ein  Vierteigrad  zu  Sstiich  angenommen  ist.  Sehr 
verschieden  tritt  der  GbaralLter  dieser  Küstenlandschaft  In 
Ihren  drei  Hauptabschnitten  auf:   wahrend  der  nMHdie 
Theil  der  Küste,  der  der  alten  Phönike  von  Trablos  (Tri- 
polis) bis  Akka  (Aka,  Plolemals)  oder  bis  zum  Karmelvor- 
sprung  unter  dem  matjestälischen,  steilen  Abfaile  des  eine 
HUhe  von  9000  F.  erreichenden  Libanon  und  der  AuslSu- 
Per  des  Antiiibanon  und  Hermon  sich  schmal  hinstrecict,  be- 
wässert von  kurzen,  aber  vom  Hochgebirge  genälirten  Kü- 
stenflüssen,  eingeschnitten  durch  scharfe  Buchten,  so  ent- 
fernt sich  die  palästinische  Kalkbochebene  mit  dem  südöst^ 
liehen  Verlaufe  des  Karmel  mehr  und  mehr  von  dem  mltt-  ' 
leren  Tbelle;  Ihr  zum  Tlieii  ddes,  steiniges,  von  zerklüf- 
teten Schluchten  eingeschnittenes  Plateau  steigt  in  einer 
Gel)irgstPrrasse  zur  luislencbcne  herab  ganz  im  Gegensatz 
zu  dem  mauerähnlichen  AMali  von  dem  Jordanthal.  Zwi- 
schen dem  Meere,  das  aller  natürlichen  Hafenbiidungen,  mit 
Ausnahme  etwa  des  von  Jath  entbehrt,  auf  dem  der  Rüste 
parallel  gehende  LuftstrHme  herrsehen,  und  der  Hochebene, 
der  Trägerin  aller  grossen  Cullurstätten  Judäas,  breitet  sich 
ein  fruchtbares,  wellenrdrmiges  Gelände  aus,  das  bei  Kal- 
sartjeh  (Caesarea)  ii:aum  1—1^  Aleiien  breit  am  südlichen 
Ende  bei  Gaza  fhst  um  das  SechsOiche  stdi  erweitert  hat. 
Unmittelbar  am  Meer  hin  ziehen  sich  Öde,  welssgünzende 

1)  Abttifedif  Tilniia  Syrlae  cd.         2)  Berghans»  Memoire  xur 
Koehler.  Ups.  1766.  p.  6.  77.  78.    Karl«  von  Syrien.  S.  25.  26. 
u.  a.  0. 
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Sanddünen,  hie  und  da  mit  einzelnen  Baumgruppen  bewach- 
sen, hie  und  da  auch  felsige  Abhänge,  wie  diese  bei  Dora 
allerdings  noch  unter  dem  Abhang  des  Carmel,  dann  bei 
Joppe,  endlich  bei  Askalon  unmittelbar  in  das  Meer  treten. 
Daliinter  streckt  sich  zunächst  eine  vollständige  Ebene,  von 
der  Küste  parallelen  llügelreihen  nach  Osten  zu  mehr  und 
mehr  getheilt  und  wellenförmig  geworden.  Einzelne,  aber 
meist  wasserarme  Wcidis  durchschneiden  sie  quer  nach  dem 
Meere  zu,  aber  das  Gebirge  nicht  öffnend,  das  vielmehr 
durch  die  sich  vorschiebenden  Vorsprünge  der  Kaikterras-  . 
sen  natürliche  Schutzweliren  seinen  Bewohnern  gewährt. 
So  der  bei  den  Trümmern  Apollonia's  mündende  Bach,  so 
der  Nahr  Audjeh,  etwas  nördlich  von  Jaffa,  so  der  Nähr 
Rubin,  in  dessen  Nähe  Jamnia  und  Ekron  gelegen,  so  der 
in  der  Nähe  von  Asdod  befindliche  Wadi,  so  der  VVadl 
Simsim,  der  hart  bei  Askalon  zum  Meer  sich  öffnet,  so 
südüch  von  Gaza  der  Wadi  Scheriah  und  es-Suny.  Die 
Fruchtbarkeit  dieses  Geländes,  das  bereits  nördlich  von 
Joppe  als  Ebene  Saron  vielfach  bekannt  und  gepriesen  war, 
steigert  sich  südlich  von  diesem  Punkte  fortwährend  und 
erreicht  ihren  Höhepunkt  bei  Gaza,  wo  ein  Heichlhum  von 
Süsswasserquellen  dem  sandigen  Boden  entspringt ;  auch  an 
Teichen  fehlt  es  nicht;  so  erklärt  schon  Joh.  HelflVich'): 
Gaza  die  Sfadt  liegt  an  einem  schönen,  lustigen  Ort,  der- 
gleichen ich  auf  der  ganzen  Reise  nicht  gesehen  habe.  Nach 
Norden  und  Osten  und  kurze  Strecken  auch  nach  Süden 
von  Gaza  dehnen  sich  reiche  Gersten-  und  Weizenfelder, 
deren  Ernte  Robinson  am  19.  Mai  bereits  weit  vorgerückt 
fand.  Nach  Norden  schliesst  sich  dann  der  grösste  Oli- 
venhain ganz  Palästina's  an,  während  Dattelpalmen  trupp- 
weis zerstreut  stehen  und  die  köstlichsten  Früchte  von 
Aprikosen,  Feigen,   Granatäpfel,   dazu  Weintrauben  in 


1)  Reissbuch  S.  721. 
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grösster  Menge  und  Güte  in  den  mil  Cactusgebüscti  und 
indischen  Feigen  eingehegten  Gärten  reifen,  Tabal^  und  Lu- 
pinenfelder  wechseln  mit  Obstgärten  und  eine  reiche*  Flora 
dcclvt  die  übrige  Ebene.  Der  HeicliUiuni  dieses  engern 
Bezirlvs  um  Gaza,  der  noch  heute  einer  sorgfältigen  Be- 
liauung  geniesst,  während  der  grössere  Thcii  der  alten 
Scpheia,  eben  diese  Hüstenel)ene  von  Joppe  an,  unbebaut 
und  mit  vielfachen  Trümmern  bedeckt  ist,  macht  es  begreif- 
lich, wie  zu  einer  Zeit,  wo  eine  licihe  l)edeutender  Städte 
nur  wenig  Stunden  je  von  einander  entfernt  in  sell)stän- 
digster  Weise  hier  blühten,  eine  mericwürdige  Steigerung 
der  Bodenlvuitur,  der  regste  Verkehr  nach  dem  Binnen- 
lande, wie  der  Küste  entlang  sich  bilden  musste.  Ja  wie 
man  l)ald  daran  dachte,  der  See  durch  künstliche  Bauten 
sichere  Häfen  abzugewinnen,  die  die  Natur  versagt  hatte. 

Aber  die  Bedeutung  dieser  Küslenebene  und  vor  Allem 
der  Gegend  von  Gaza  wird  uns  noch  ganz  anders  leben- 
dig entgegentreten,  wenn  \>ir  dem  dritten,  oben  angege- 
benen Küstenabschnitte  von  Gaza  nach  Pelusium  folgen. 
Zwar  hat  gerade  hier  die  geschichtliche  Umgestaltung,  die 
Verniohlung  der  Kultur  der  alten  Welt,  die  bis  nach  Ju- 
stinian  hier  sich  lebendig  erhielt,  aucli  eine  grössere  Bo- 
denveränderung herbeigeführt.  Aber  schon  im  Alterthume 
wird  Gaza,  so  von  Arrian  ')  als  äusserste  Stadt  für  den 
von  Plioenike  nach  Aegypten  Reisenden  am  Beginne 
der  Wüste  («tt*  Tfj  ccqx^  %fjq  tQrj^ov)  genannt  und  zu 
der  Bestätigung  dieser  Behauptung  sind  die  Naturbedin- 
gungen jetzt  nur  noch  schärfer  liervorgetreten.  Es  schnei- 
det der  kaum  eine  Meile  südlich  von  Gaza  zum  Meer  sich 
streckende  Wadi  Sheriah,  einst  Bach  Besor,  der  von 
Richardson  30  Schritt  breit  und  trocken  gefunden  ward 
und  bis  zum  steilen  westlichen  Abfall  des  Edomgebirges 


1)  Anab.  11,  26.  •  tl\       t(  •  w  o  «•:.>.;<  x 


Digitized  by 


I 


17 

aurslei^,  Wim  dessen  Verlnndung  und  Stellung  zu  dem 
alle  südlichen  Abflüsse  desselbeo  Gebirges  aufuebm enden 
WmU  es  Sebd,  den  Baeb  vob  BMbM  um  nibere  Nacb- 
rldttflD  fkUeB,  te  Ihtdilbwe,  relobe  Voriancl  das  Jlldl^ 
sdien  Gebirges  ab  gegen  die  Öden  Abdacbangeii'tfesiHiciit^ 
baren,  hellblendenden  Wüstenplaleaus  et  Tih,  das  weit  vor 
dem  Urgebirgsstock  des  Sinai  nach  Norden  gelagert  ist. 
2i«tt}xa€bUes8t  sieb  zunächst  an  jenen  Wadi  Sberlab  noch 
elfe)itidil'  niir  breiter  Küstenrand,  dar  als  welienförmiges 
I%mte>lnM<  einzelnen  Brunnen  für  Weidepilitze,  Ja  für 
Tabalcanpflanzungen  nicht  ungeeignet  ist.  Aber  der  näch- 
ste Stationspunkt,  Kban  YOnas,  der  3  deutsche  Meilen  von 
6aza  entfernt  ist,  liegt  bart  am  Wüstenrande,  der  bier 
bid  zur  See  alcb  erstredit,  in  den  nur  elnzdne,  nur  von 
den  arabieeben  Fubrern  gelcannte ,  yerdedite  Gistemen  mit 
Trümmerresten  die  Stationen  bezeichnen.  Ein  solcher  Hal- 
tepunkt ist  Zaca  oder  Zawieli,  vorher  Rerah.  Nach  einem 
Weg  von  nicht  ganz  6^  deutseben  Meilen  von  Kban  Yü- 
Dfls,  von  elm  9  Meilen  von  Gaza  aus  erreicht  der  Rei|^ 
sende  den  weifon  vom  Wasser  oft  staric  dordisMmtiMi 
Wadi  el-ArIsh,  dessen  Verzweigungen  nach  Süden  alle 
lüeineren  Wadis  der  Nordabsenkung  der  Wüste  et  Tih  in 
sich  aufnehmen.  Hier  bildet  noch  heule  das  verrallende  Ku- 
kt  el-Arisb,  ein  vieseclfilgea  iGebiMde  mit fieklbiirmen und 
einer  Umgebung  von  weiiig  Hütteii,  ais  Dorf  einen  niiitä- 
riseh  wi(^tigen  Punlcl.  Die  Meeresküste  siebert  auch  hier 
die  landenden  Schiffe  nicht  gegen  den  oft  heftig  stürmenden 
Sädwind,  aber  die  Rhede  daselbst,  besser  ab  an  der  gaa«^ 
leii  Käste  von  Gaza  her  und  zwisehen  hier  und  PelusluBiy 
ist  bei'  der  Wiebtigiceit  dieses  Punkts,  der  GrSnze  von 
Aegypten  und  Syrien,  oft  in  neuerer  Zeit  besucht  worden 
und  könnte  bald  von  neuer  merkantiler  Bedeutung  werden. 
Noch  eine  deutsche  Meile  führt  dann  der  Weg  in  der  Nähe 
der  Meeresküste  btn  bis  Mes sudle b,  dem  letztim,  guten 
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BninneD,  wo  der  Reisende  sich  für  eine  fast  dreitägige 
mühevolle  Reise  durch  SandhUgel,  mit  Salz  incrustirle 
Flächen,  ohne  Jede  menschliche  Stalle,  ohne  Jeden  ßaum, 
zu  versorgten  hat.  Es  ist  dies  dieselbe  Ge{,^en(l,  deren  Na- 
tur und  Ausdehnung  von  Herodol  genau  ebenso  mit  den 
Worten  geschildert  wird :  —  idv  toCro  oix  öjLiyov  xtagiov 
dXX^  6(Sov  ini  TQsXq  ^inSgag  uSoy  uvvöqov  idtk  dtivtagy  die 
in  der  Stelgerung  des  traurigen  und  sandigen  Charaicters 
(IvnQu  xai  ufifiwörjg)  im  Gegensatz  zu  dem  ersteren  Theile 
des  Weges  von  Gaza  bis  zum  Wadl  el  Arlsh  auch  Straim*) 
hervorhebt.  Der  Weg  führt  Jetzt  von  Mcssudlah  ganz  vom 
Meere  südlich  ab  und  erreicht  endlich  nach  15  deutschen 
Meilen  Katieh  mit  den  ersten  Palmbäumen,  mit  Resten  von 
Backsteinanlagen  früherer  Zeit;  von  da  setzt  er  sich  In 
derselben  Richtung  bis  Salahieh  am  Nil  mit  dem  ersten, 
grossen  Dallclpalmenwald  fort,  das  bereits  ausserhalb  des 
Bereiches  der  sumpfigen  Niederungen  des  Menzalehsees 
Hegt.  Von  Katieh  wird  aber  auch  über  Ambeh  Tlneh,  das 
alte  Pelnslum,  In  einer  Entfernung  von  4  deutschen  Mellen 
gelegen,  erreicht.  Dieses  bedeutende  Terrain  aber  zwischen 
el-Arish  oder  Messudleh  und  Tin  eh  Ist  In  seinen  dem  Meere 
nahe  gelegenen  Tbeilen  noch  nicht  erforscht  und  nur  zwei 
Vorsprünge  in  die  See,  Ras  StrAkl  und  Ras  el-Kasrün 
oder  el-Kas,  sind  uns  dem  Namen  nach  bekannt,  aber  die 
genauere  Bestimmung  der  seit  Herodol  ')  oft  genannten 
2sQß(avig  Xipvr} ,  die  parallel  dem  Meere  sich  erstreckte 
und  in  einem  später  aber  künstlich  zugeschül toten  "Ex^rjyfAa 
mit  demselben  in  Verbindung  stand,  deren  Längenausdeh- 
nung bis  zu  diesem  Ekregma  von  Strabo     auf  200  Sla- 


1)  III,  5.  4)  XVI,  2,  32.  Dagegen  gehört 

2)  XYf,  2, 32.  p.  371  ed  Tauch«.     §       f«  ^^^^  «^i»       t«^'«  »l^' 

mit  Nainensverwechselung  bezeich- 

'  3)  Herod.  111,5.  ^^^f-  nend, nicht  hierher.  •  -  *  ► 
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ilen  =  5  deutsche  Mellen ,  die  Breite  auf  50  Stadien  =:  1^^ 
deuisctie  Meilen ,  deren  Umrang  von  Plinius  0  nach  früheru, 
mit  der  Anschauung  seiner  Zeit  nicht  mehr  zusammenstim- 
menden Nachrichten  auf  40  M.  P.  =  8  dcuLschc  Mellen  he- 
rechnet  ward,  ferner  der  Punkte  auf  der  alten  an  der  Kü- 
ste hinführenden  Strasse,  hesonders  des  Casius  mons,  den 
Strabo  ^)  als  einen  ^ivcodrjg  tig  X6(f  og  dxQCDvijQ^d^cay  ceVr- 
ÖQog  bezeichnet,  fehlt  uns  noch  gänzlich.  i 
Dieser  Kiislenweg  ist  die  einzige,  von  der  Natur  gleich- 
sam vorgezeichnete  Handels  -  und  Heerstrasse  zwischen 
Aegypten  und  Palästina  mit  einer  Länge  von  54  Wegstun- 
den oder  7  Tagereisen  oder  28  geographischen  Meilen  und 
der  Ausspruch  des  Herodot'),  dass  auf  diesem  Wege  allein 
der  Zugang  nach  Aegypten  geöffnet  ist,  hat  sich  fortwäh- 
rend an  allen  grossen  Heereszügen  von  Kambyses  bis  Na- 
poleon bewahrheitet.  Wenn  die  Israeliten  einen  andern 
Weg  geführt  wurden,  wenn  die  neuern  Reisenden,  die  in 
Alexandrien  landen  und  über  den  Sinai  nach  Palästina  rei- 
sen, den  Weg  dann  durch  den  Wadi  ei  Arabah  einschlagen 
und  so  von  Südost  Palästina  sich  nähern ,  so  waren  es  be- 
sondere Führungen,  auch  ein  besonderes  Verhältniss  zu  den 
hier  wohnenden  Stämmen ,  so  ist  es  jetzt  das  religiöse  und 
wissenschaftliche  Interesse,  das  von  der  nähern,  naturge- 
gebenen Strasse  abführte.  Dagegen  ist  der  Küstenweg  die 
grosse  Karavanenstrasse  geblieben  und  Kairo  und  Damas- 
kus sind  die  zwei  Hauptzielpunkte  dieses  Verkehrs.  Gaza 
Ist  immer  der  Ort,  wo  die  von  Palästina  Reisenden  ihre 
Vorräthc  einkaufen,  wo  die  arabischen  Stämme  wie  die  Te«- 
rabim,  die  Teyahah  mit  ihren  Kameelen  hinkommen  und 
die  Reisenden  von  den  Führern  übernehmen,  hier  bei  Gaza 
rastet  nach  der  Wüstenreise  die  Karavane  und  versieht  sicli 


1)  Nat.  H.  1,  14.  3)  III,  5.  (lovvrj  ds  xuvxri  tial 

2)  a.  a.  0.  <pavf<fal  icßoXal  es  "Aiyvnzov. 
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mfl  neuen  Lebensmilleln,  um  ihren  Weg  nach  Lydda^  Ram- 
leb  fortzusetzen.  Gaza  ist  daher  in  eine  nolhwendlge, 
fast  beherrschende  Beziehung  zu  diesem  Küstenland  ge- 
setzt, hierin  nur  mit  dem  andern  Kndpimkt  Peluslum  oder 
Tlneh  wetteifernd,  obgleich  hier  nilaufwärls  eine  grössere 
Zahl  anderer  Ausgangspunkte  auch  sich  fanden.  Geschicht- 
lich ist  diese  Beziehung  erst  zur  vollen  Bedeutung  gekom- 
men durch  das  Wohnen  eines  mächtigen  Stammes  von 
der  ägyptischen  Gränzc  bis  Joppe  und  weller  nördlich. 

Die  Beziehungen  nach  Süden  zu  dem  Innern  der  Slnal- 
halblnscl  sind  jetzt  mehr  beschränkt  auf  den  V^crkehr  mit 
den  arabischen  Stämmen,  während  bis  in  das  vorige  Jahrhun- 
dert die  Pllgcrstrasse  von  Jerusalem  zum  Sinai,  zum  Grabe 
der  h.  Katharina  iii)er  Gaza  führte  und  von  da  aus  In  drei 
verschiedene  Hauplwege  sich  spaltete,  die  von  Robinson 
näher  bestimmt  sind.  Ebenso  ist  bei  der  jetzigen,  gänzli- 
chen Bedeutungslosigkeit  des  arabischen  Meerbusens  mit 
seinen  zwei  tief  eingreifenden  Enden  für  den  Handel,  über- 
haupt bei  der  jetzigen  geringen,  merkanlllen  Beziehung  des 
innern,  nördlichen  Ara!)lcns  das  durch  die  Natur  gegebene 
Verhällniss  von  Gaza  und  seinen  Nachbarslädlen  als  Ex- 
port- und  Tauschpiätzcn  am  millclländlschen  Meer,  z.  B. 
zu  Aila,  zu  der  grossen  Hadjstrasse,  die  östlich  am  Wadi 
el  Arabah  sich  hinzieht,  wenig  beachtet.  Aber  noch  kom- 
men heuliges  Tags  eine  Menge  Lebensmlllel  aus  der  Ge- 
gend von  Gaza  nach  Wady  Musa  und  el  Ma«1n,  wenn  die 
Hadjkaravane  vorbeizieht.  Und  wir  werden  es  bei  einem 
genauem  Blick  auf  die  Karle,  Ihre  Distanzpunkte,  ihre  na- 
türlichen Strassen  wohl  begreifen,  welche  grosse  Rolle 
diese  Küstenstädte  spielen  konnten,  wenn  hinter  Ihnen  das 
den  Handel  mit  Südarabien  und  Indien  vermittelnde  Han- 
delsvolk der  Nabatäer  stand.   Geschichtlich  haben  wir  dies 


1)  Palästinn,  Bd.  I,  S.  315.  438. 
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näher  nachzuweisen  und  dabei  die  i)esllminlen  Sti'assen  i»s 
Auge  zu  fassen. —  Nach  Norden  und  Nordost  rühjct  dieKa- 
ravanenstrasse  durch  die  Sephela,  durch  Hügel  1  —  I4 
Stunden  vom  Meer  gelrennt,  sich  allmälig  von  ihm  ent- 
fernend, aber  iceine  der  für  uns  wichtigen  Stadtplätze  lie- 
rührend.  Kurz  vor  Gaza  trennt  sich  von  ihr  die  den  stol- 
zen Namen  el-SuilAna')  tragende  Route  nach  Jerusalem; 
Reilien  von  Ruinen  dcclccn  Iiier  das  Vorhügelland,  die  zum 
Theil  in  den  arabischen  Namen  die  Kennzeichen  ihrer  ge- 
schichtlichen Bedeutung  im  alten  Testamente  tragen.  Der 
Verkehr  mit  Hebron,  der  Stadt  der  Gräber  der  Patriarchen, 
bewegt  sich  aucli  auf  diesem  Wege  bis  Beit  Ji])rin,  dem 
von  Robinson  in  seiner  Identität  mit  Kleuthcropolis  erwie- 
senen Belhogabra.  Die  Enircrnung  von  Jerusalem  beträgt 
in  gerader  Linie  12  deutsche  31eilen,  von  Hebron  9,  von 
Jaffa  11. 

Wenden  wir  uns  jetzt  von  den  allgemeinen  Nalurver- 
hällnissen  und  den  darin  gegeiienen  geschichtlichen  Be^ 
dingungen  zu  dem  Zustande  der  Jetzigen  Lokalitä- 
ten, die  Jene  philistäischen  Städte,  das  Objekt  unserer  Un- 
tersuchungen einnahmen  und  zu  den  Ueberresten,  die 
uns  geschichtliche  Anhaliepunkte  oder  Bestätigungen  geben, 
beschränken  uns  aber  hierbei  auf  die  eigentliche  Pentapo- 
lls  und  die  spärlichen  Reste  an  der  Küste  zwischen  Gaza 
und  Pelusium,  die  nördlich  über  Ekron  hinausgehenden-, 
spätem  Erwerbungen,  wie  das  auch  in  seiner  Jetzigen 
Gestalt  wohl  bekannte  Joppe  (Jaffa,  YAfa)  ausschliesseod. 
Nur  Ekron  oder  Akkaron  als  die  nordwestlichste  der 
fünf  philistäischen  Hauptstädte  lag  Jenseit  des  Wadi  Rubin 
und  ist  erst  von  Robinson  an  der  Steile  des  beträchtli- 
chen Dorfes  Akir  neu  wieder  entdeckt  worden,  nachdem 
in  der  Zeit  der  Kreuzzüge  es  öfters  genannt  war  und  aus- 


1)  Robinson ,  Pal.  II.  S.  596. 


2)  Paläst.  III.  S.  229  —  233. 
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ser  dem  Namen  auch  an  Orl  und  Stelle  die  Tradilion  sich 
erhalten  hatte.  Trümmerreste  waren  nicht  sichtbar,  doch 
bijrte  Robinson  vom  häuQgen  Auflinden  von  Cisternen, 

behaucncn  Steinen  und  dergl.  Damit  stimmt  auch  ganz 
Hieronymus  In  seinem  Liber  de  situ  et  nom.  loc.  hehr. 
wenn  er  vollständiger  als  der  Eusebianische  Text  sagt:  — 
Accaron  dicitur  inter  Azotum  et  Jamniam  ad  orlentem  re- 
spiclens.  Kaum  eine  deutsche  Melle  davon  entrernt  ist 
Jahn  ah,  Jamnia  In  dem  Namen  des  Corres  Y'ebna  auf 
einer  kleinen  Anhöhe  auf  der  südwestlichen  Seite  des  Wadi 
Rubin  wieder  zu  finden;  über  den  Nahr  selbst  führt  in 
der  Nähe  noch  eine  römische  Brücke  mit  hohen  Bogen  und 
Scholz  sah  hier  die  Ruinen  einer  altchristlichen  Kirche 
Die  Entfernung  zum  Meer  beträgt  etwas  mehr  als  eine 
Stunde.  Ob  an  der  Küste  noch  Reste  der  Hafenstadt  sich 
finden,  darüber  sind  wir  ohne  Nachricht.  Von  Y'ebna  führt 
der  der  Küste  näher  gehende  Weg  in  2  deutschen  Meilen 
zu  der  runden,  grasbedeckten,  von  Bäumen  umsäumten 
Anhöhe ,  an  welcher  der  Name  Esdüd  haftend  uns  die  Stelle 
von  Asdod,  Azotos  erhalten  hat.  Ein  arabisches,  ge- 
wöhnliches Dorf  mit  einem  grossen  Khan  Hegt  dabei.  Wäh- 
rend Robinson  ^)  auf  den  Bericht  von  Richardson,  Irby  und 
Mangles  von  einem  Fehlen  an  Ruinen  spricht,  sah  Wltt- 
mann  *)  zwei  schmale  Elngangsthore  und  einen  Raum ,  der 
mit  Fragmenten  von  Säulenschaften,  Capllellen,  Cornlchen 
bedeckt  war,  eine  Stunde  von  da  entfernt  an  einem  Hügel 
noch  einen  Ruinenhaufen  mit  einer  aufrecht  stehenden  Säule. 
Die  hohe  Lage  von  Asdod  wlrA  uns  durch  den  Ausdruck 
des  'L^^anog  uQog  im  ersten  Buch  der  Makkabäer*)  be- 
stätigt. 


1)  Op.  l.  II,  p.  398.  ed.  Paris.         4)  Travels  p.  258. 

2)  Robinson  III,  S.  230  Note.  6)  1  Makk.  9,  15. 

3)  Paläst.  II,  S.  629  Note.  ,bi  ... 
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Askaloi),  von  Jamnia  über  Azotos  nach  Artemidoros 
bei  Strabo  0  ungerahr  200  Stadien ,  also  5  deutsche  Mei- 
len entfernt,  lie^  als  ein  Bild  fürchtbarer  Zerstb'rung,  die 
es  im  Jahre  1270  gänzlich  vernichtete,  als  ein  grosses 
Trümmerfeld  hart  am  3Ieer  ;  der  Name  ist  in  Aslwiüän 
erhalten.  Dicke  mit  Thürmen  besetzte  Mauerreste  um- 
ziehen es  auf  dem  zu  beiden  Seiten  in  das  Meer  auslau- 
fenden Felsrücken  und  amphitheatralisch  senkt  sich  im  star- 
ken Abfall  der  innere  Trümmerraura  zu  dem  an  die  Fels- 
blöcke in  helliger  Brandung  sich  brechenden  Meer.  Eine 
wissenschaftliche  Untersuchung  der  gewaltigen  Baureste 
fehlt  uns  noch  gänzlich.  Im  Mittelpunkte  häufen  sich  die 
Säulenschäfle^  die  meisten  voii  grauem  Granit,  einige  von 
Marmor,  wenige  von  schönem  Porphyr.  Graf  Forbin') 
spricht  von  40  hohen  Säulen  von  rosenfarhenem  Granit;  er 
sieht  einen  Venustempel  hier,  dann  macht  er  aufmerksam 
auf  die  Capitelle  und  Friese  von  schönstem  Marmor  über 
einem  Gewölbe,  das  Joliffe  eine  Galerie  bei  einer  Bade- 
anlage nennt.  Anfänge  von  Ausgrabungen  hatte  Lady  Stan- 
hope  gemacht,  lieber  die  Umgebung  Askalons,  über  die 
Spuren  der  oft  genannten  lifivTj  wissen  wir  nichts. 

•  Ehe  wir  von  Askalon  und  dem  Meere  uns  abwendend 
der  5  Meile  weiter  unterhalb  den  Wady  Simsin  bei  einer 
antiken  Brücke  passlrenden  Hauptslrasse,  in  welche  auch 
die  von  Esdud  kommende  eingemündet  ist,  nach  Gaza  fol- 
gen ,  müssen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  östlich  von  As- 
dod  und  Askalon  liegende,  weite  fruchtbare  Landschaft 
werfen,  die  einst  mit  den  Landstädten  und  Töchtern  jener 
Hauptstädte  besetzt  war  und  selbst  eine  solche  trug,  näm- 
lich Gath.    Unter  Jenen  können  wir  wahrscheinlich  im 


1)  XVI,  2,  29.  p.  370.  T.  3)  Rosenmüller,  Zusätze  zti  Jo- 

2)  Robinson  II,  S.  629.  Note     liffe  S.  277  ff. 
nach  dem  Bericht  von  SmiUi. 


jetzigen  Vasür  das  an  der  üstUchen  Gränze  von  Askalon 
gelegene  Hazor,  l4<f(oQ  bestioimen  Aber  Itir  die  Lage 
voo  GaUi,  das  Hieronymus  auf  den  Weg  zwischen  Eieu- 
tlMPapolfi  und  Gaza  seist,  hatte  Rolrfflaen,  der  die  Gegeid 
voB  Eteuteropelis  eo  genau  durdrfbraithte,  kelM  AaMt»- 
punkte  zur  Ortsbestimmung 

Wenden  wir  uns  Jetzt  zu  dem  Hauptpunkte  dieser 
Städteanlagen  un0  unserer  Untersuchungen,  der  auch  noch 
liente  ale  eine  nicht  unbedeutefide  Stadt,  als  Sits  elaei 
dgeoen  Geovenieiin  eder  Sbetkh,  wdcher  ctoe  gewiaae 
Aoteritit  über  die  befdeo  anden  Priislinas,  Ober  den  ?e« 
Jerusalem  und  Hebron  ausübt,  als  Mittelpunkt  einer  das 
alte  Philista'a  mit  umfassenden  Provinz  an  seine  frühere 
Bedeutung  erinnert,  zu  Gaza,  so  tritt  der  Mangel  einer 
irgend  ausreichenden,  genauen  Besdirdbuog  uns  sdr  IBhl- 
bar  entgegen.  Im  Ganzen  haben  die  Reisenden  sidi  nicht 
sehr  lange  dort  aufgehalten  oder  mehr  In  ungeduldigem 
Warten  auf  die  Kameele ,  als  mit  irgend  wissenschafllichem 
Interesse.  Tucher  verweilte  14  Tage  daselbst  ^) ,  Fabri  8 
Tage«),  Helirerich  Uber  einen  Monat«),  Arvteux  8  Xsge^ 
aber  meist  bei  dem  Ptocha  schmauscaii^,  Robinaon  1^ 
Tage  ^)  und  diese  1^  Tage  geben  uns  die  meiste  Ausbeute. 
Das  heutige  Gaza  liegt  nicht,  wie  Brocardus  sagt*),  am 
Gestade  des  Meeres,  sondern  ungerahr  eine  Stunde,  wie 
Robinson  berichtet,  zwei  italienische  Meilen  nach  Tucher  ^^), 
womit  auch  Arrian's^*)  Angabe  vom  alten  durch  Alexan- 
der den  Grossen  "^erstSrten  C^za  iUaXairotCa)  als  20  Sta- 
dien vom  Meere  entfernt  übereinstimmt,  zurück  ins  Land 


1)  RoblBMO  U,  S.  631.  Note  1.       7)  Merktv.  Nachr.  II,  S.  50.^<^^i 


.  f>)  a,  a.  0.  S.  289. 
6)  a.  a.  0.  S.  721. 


2)  Op.  l.  II,  p.  447. 


3)  Robinson  II,  S.  690  ff. 

4)  Reisäbuch  S.  676. 


8)  Paläst.  II,  S.  634  —  48. 
!))  Reissbuch  S.  879. 

10)  Reissb.  S.  678. 

11)  Anab.  AI.  2»  26. 
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und  bietet  ebenso  wenig  den  Anblick  einer  Seestadt  dar, 
ais  Jerusalem.  Sandige  mit  Gesträuch  bewachsene  Hügel 
nehmen  die  Aussicht  auf  das  Meer  hinweg.  Die  Küste 
selbst  ist  nur  selten  besucht  worden,  so  von  Wittmann 
Der  Landungsplatz  ist,  so  erzählt  er,  ein  offenes  Gestade, 
durch  die  heftige  Brandung  sehr  gerahrlich  zum  Landen 
für  irgend  beladene  Böte ;  eine  Anzahl  kleinerer  Fahrzeuge 
lag  weiter  in  der  See  vor  Anker.  Der  allgemeine  Cha- 
rakter des  Ufers  ist  also  der  schon  von  Arrian  bezeichnete: 
«Cr*  tpafji>fi(6dtjg  xai  ßaS-eXa  tq  «rrz/V  Fd^ap  i^  ävodog 
xat  ^  d^dXadda  ^  xard  tijv  noXiv  rsvayMÖtjg  nuöa.  lieber 
die  Lokalität  der  Hafenstadt,  des  Hafens  selbst,  den  Abul- 
feda*)  als  „Zunge  von  Gaza"  noch  kennt,  wissen  wir  nichts. 
Es  Ist  nur  Phrase  bis  jetzt,  wenn  Jean  de  Cotte')  sagt 
von  Majuma :  dont  les  ruines  existent  sur  le  bord  de  la  mer 
mediterrance.  Die  Stadt  selbst  liegt  zum  Theil  auf  einem  . 
Hügel,  welcher  sich  über  die  rings  angebaute  Ebene  um 
etwa  50  — 60  F.  erhebt  und  einen  Umfang  von  2  engli-  | 
sehen  3Ieilen  hat;  jedoch  ist  nur  der  südliche  Theil  davon 
mit  Häusern  bedeckt  und  zwar  mit  aus  Steinen  gel)auten;  ,  j 

dagegen  dehnt  sich  der  grössere  Theil  der  jetzigen  Stadt  | 
weit  über  die  Ebene  In  einer  Art  von  Vorstädten  mit  Lehm-  1 
bau  aus,    woran  sich  ausgedehnte  Begräbnissstätten  an-  | 
schliessen.   Der  Umfang  wird  schon  von  früliern  Reisen- 
den auf  zweimal  so  gross  als  Jerusalem  geschätzt.  Der 
Eintritt  in  das  Innere  zerstört  aber  alle  Illusion,  die  der 
wirklich  grossartige  durch  die  Zahl  schlanker  Minarets 
verschönerte  Anblick  von  aussen  erregt  hat.    Die  heutige 
Stadt  hat  keine  Thore  und  gleicht  hierin  einem  offenen  ; 
Dorfe,  jedoch  sind  am  Fusse  jenes  centralen  Hügels  die 

1)  Travels,  p.  266.  3)  Coup  d'oeil  p.  57.  *  ' 

2)  Tab.  Syr.  ed.  Koehl.  p.  78.  ^  .  .  .    ^  . Jl.  (l ' 
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Stellen  der  Trühem  Tbore  noch  zu  bezeichoeo,  sowie  die 
frütiern  Befestigungswerice.  Auf  dem  Hügel  befloden  sich 
die  öfTentUchen  von  Steiu  gebauten  Gebäude ;  Arvieux  fand 

hier  einen  piaciilvuilen  Serail  des  Aga  mit  Gartenanlagen, 
der  aber  schon  zu  Volney's  Zelten  in  Trümmern  lag;  The- 
venot  beschreibt  das  Schloss  mit  vier  Ecklljürmen  noch 
näher.  Unter  den  übrigen,  öfTcntlichen  Gel)äuden  werden 
uns  7  Moscheen  genannt.  Die  Hauptmoschee  ward  von 
Arvieux,  dann  von  Robinson  besucht:  sie  war  früher  eine 
christliche  Kirche,  Johannes  dem  Täufer  angeblich  von  der 
heiligen  Helena  geweiht.  Die  Länge  des  Gebäudes  beträgt 
mit  dem  Raum  für  den  Altar  etwa  130  Fuss.  Zwei  Rei- 
hen Icorinthischer  Säulen  begränzen  das  Hauptschiff;  über 
ihnen  erhebt  sich  noch  je  eine  Reihe  kleinerer  Säuien,  also 
eine  Empore  in  den  Mittelraum  (ifTiiend.  Von  christlichen 
Kirchen  fand  Helfferich  im  Jahre  1595  drei,  von  denen 
die  bischöfliche  allein  noch  benutzt  wird;  sie  ist  sicherlich 
diejenige,  deren  Stätte  nach  der  von  Thevenot  erzählten 
Tradition  durch  eine  Rast  von  drei  Tagen  der  heiligen  Fa- 
milie auf  der  Flucht  nach  Aegy^pten  geheiligt  war,  wohl 
auch  die  angeblich  von  Chrysostomus  nach  Albrecht  Graf 
zu  Löwenstein  und  Wormbser  gestiftete  Anieux  hält 
sie  für  sehr  alt  und  führt  als  einen  allerdings  dem  alt- 
christlichen Kirchenbau  angehörigen  Thcil  den  auf  zwei 
prachtvollen  Marmorsäulen  ruhenden  Triumphbogen  des 
Chores  an.  Ob  die  armenische  Kirche,  die  hier  existirt, 
unter  diesen  dreien  mit  begrilTen  ist,  ist  dem  V^erfasser  un- 
bekannt. Ausser  diesen  kirchlichen  Anlagen  berichten  uns 
ältere  Reisende,  wie  Fabri,  von  einem  köstlichen  Badehaus 
mit  weissem,  polirlem  Marmor,  eben  so  von  einem  wohl 
versehenen  Bazar,  von  einem  Hofe  zur  Aufiiahmc  der  Rei- 
senden. 


1)  Reissb.  S.  721.  2)  a.  a.  0.  S.  364.  413. 
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Die  Bevölkerung  ist  gewöhnlich  um  so  vieles  zu  nie- 
drig angeschlagen,  als  die  von  Jerusalem  überschätzt  wurde. 
Die  verschiedenen  Angaben  der  frühern  Reisenden  belaufen 
sich  auf  2  —  5000  Seelen,  jedoch  Robinson  schlicsst  aus 
den  von  Mohamedanern  und  Christen  ihm  zugekommenen 
vMittheilungen,  dass  nicht  weniger  als  15,000  Seelen  hier  woh- 
,jien,  Gaza  also  volkreicher  als  Jerusalem  ist.  Der  grosse 
Verkehr  mit  den  alle  Bedürfnisse  hier  einkaufenden  Beda- 
vins  hat  neben  dem  Acker-,  Garten-  und  Weinbau  eine 
Dicht  unbedeutende  Industrie  erhalten.  Volney  berichtet, 
dass  an  500  Webestühle  zu  seiner  Zeit  zur  Fertigung 
von  Seidenschleiern  beschäftigt  waren ;  daneben  bestanden 
noch  2  —  3  Seifefabriken,  da  aus  den  Wüstenpflanzen  viel 
Soda  gewonnen  wird.  Jedoch  der  Reichthum  beschränkt 
sich  auf  wenige  grosse  Kaufleute,  während  die  übrige  Be- 
völkerung in  Arrauth  versunken  ist.  Aber  das  ganze  Volk 
erscheint  hier  In  Gaza  dem  Reisenden  viel  gebildeter,  als 
das  in  Aegypten  und  auf  dem  Küstenwege.  Eine  Christen- 
gemeinde und  ein  Bistlium  hat  sich  hier  fortwährend  er- 
halten. Die  Zahl  der  Christenfamilicn  giebt  Robinson  auf 
57,  die  Gesammtzahl  Richardson  auf  500  an.  Die  Sprache 
ihres  Gottesdienstes  ist,  wie  in  den  meisten  griechischen 
Gemeinden  Palästinas,  die  arabische.  Der  Bischof  wohnt 
in  einem  liloster  zu  Jerusalem.  Auch  für  die  Mohamme- 
daner hat  die  Stadt  als  Begräbnissort  des  al  Haschem,  des 
Grossvaters  von  Mohammed,  sowie  als  Geburtsstätte  eines 
Sektenstifters,  as  Schafci  '^j,  religiöse  Bedeutung.  Und  das 
Tlior  Simsons,  der  Berg  desselben,  sein  Begräbniss  (Mu- 
käm)  lebt  in  religiöser  Tradition  fort,  die  ihre  Ocrtlich- 
keiten  dazu  sich  schuf. 

Die  neue  Stadt  in  ein  historisches  Verhältniss  zur  al- 
len zu  bringen,  die  Reste  der  alten  zu  untersuchen,  to- 


1)  Paläst.  II,  S.  640.    "  2)  Abulfeda,  Tab.  Syr.  p.  77. 
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pographisch  zu  ordnen,  nach  Stil  und  Inscbririen  zu  be- 
stimmen, dies  ist  bisher  von  keinem  der  Reisenden  auf  Ir- 
gend genügende  Weise  versucht  worden.   Die  TrUhern  sind 

gläubig  den  Erzählungen  der  Ciceroni  gctolgt  und  haben  das 
Thor  Simson's,  den  Dagontenipei,  den  Palast  der  Phllisläcr 
vor  sich  gesehen,  neuern  Tehltc  die  Handhabe  mitgebrachter 
wissenschaniicher  Erkcnntniss  von  dem  liier  Gewordenen 
und  Gewesenen,  auch  Robinson  betrachtete  seinen  Aufent- 
halt fils  „Episode  der  Reise,  nicht  als  das  Resultat  eines 
bestimmten  Untersuchungs  -  und  Bcobachtungsplancs"  • 
Folgendes  sind  bis  jetzt  die  einzigen  ül)er  die  antiken  Reste 
bekannten  Thatsachen:  auf  dem  einen  Ende  des  Hügels 
neben  dem  nun  auch  zerstörten  Serail  der  früheren  Pa- 
schas dehnt  sich  ein  bedeutender  Raum  mit  Trümmerrestea 
aus,  die  üppiges  Gesträuch  zum  Theil  ülierwachsen  hat. 
Richardson  spricht  mit  Bestimmtheit  von  Sul)stru(  lionen  und 
Säulenrcsten  eines  Rundliaues  —  eine  von  uns  wohl  zu 
beachtende  Thatsache.  Sehr  natürlich  ward  dies  von  allen 
altern,  gläubigen  Reisenden  für  das  von  Simson  eingestürzte 
Haus  oder  für  den  Dagontenipei  angeschen.  Thevcnot  sah 
schon  mit  mehr  Kritik  den  Rest  des  Schlosses  der  Römer. 
Nach  allen  Berichten  aber  sind  die  Stadt  und  die  Vorstädte 
ernnit  mit  Resten  von  3Iarmor-  und  Granitsäulen;  die  Mo- 
scheen sind  zum  Theil  davon  erbaut,  über  einander  ge- 
häufle Capitelle  stützen  eine  l)aufällige  Hütte  und  Thür- 
schwellen, Wassertröge  werden  von  anlii;en  Säulen  gebil- 
det. Ein  herrlicher  antiker  Altar  mit  Ammonshörnern  wird 
als  Auftritt  zu  einem  Taufstein  genannt^).  Rol)erts  spricht 
von  einer  rörmlichen  Ruinenvorsladt.  Auch  die  zahlreichen 
türkischen  Grabmäier  sind  meist  aus  antiken  Stücken  ge- 
baut. 

1)  Paläsl.  II,  S.  647.  2)  Reise  eines  engl.  Cavallerie- 

'    •    ,  off.   M'^eimar,  S.  135. 
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Der  höchste  Punkt  der  Umgegend  Ist  ein  vereinzelter 
Berg  im  Südosten  der  Stadt,  eine  halbe  Stunde  enlfernl, 
mit  einem  Mukilm,  genannt  el-MuntAr,  auf  der  Spitze, 
welcher  von  frühem  Reisenden  ohne  Grund  der  Simson- 
berg  genannt  wird  Ihn  für  den  mons  Angaris  hei  Pli- 
nius  ^)  zu  halten,  ist  nach  der  hervortretenden  Lage  wohl 
eher  begründet,  als  diesen  zwischen  Meer  und  Stadt,  wie 
auch  auf  der  Kioperlschcn  Karte  geschehen,  zusetzen. 

Sahen  wir  bisher  den  aus  den  Stürmen  südlicher  und  mit- 
telasiatischer Volkcrzüge  geretteten  liest  antiken  Glanzlebens 
ft'eilich  als  rohe,  ungeordnete  Masse  der  Nothdurft  der  heuti- 
gen zum  Theil  in  Elend  versunkenen  Bevölkerung  dienen, 
sahen  wir  neue  Ansiedelungen  an  die  berühmten,  allen  Na- 
men geheftet,  so  fehlen  uns  fiir  den  über  Gaza  hinaus- 
gehenden mehr  südlichen  Theil  meist  auch  diese  Anhalte- 
punkte  und  es  scheint,  als  ob  der  wirbelnde  Wüstensand 
und  die  salzigen  Laken  auch  das  Ihrige  zur  Unkultur  der 
Bewohner  hinzugellian,  um  diesen  Landstrich  als  einen  ge- 
schichtlichen verschwinden  zu  lassen.  Doch  ist  aufmerk- 
samen Keisenden  auch  hier  manche  Entdeckung  noch  vor- 
behalten. So  hat  Rowland  das  von  Robinson  noch  nicht 
bestimmte  Gerar  im  Südsüdosten  von  Gaza  unter  dem 
Namen  Kirbet  el-Gherar  mit  Ruinen  in  einem  Wadi  wie- 
der aufgefunden  Ueber  die  Punkte  auf  der  Küstenslrasse 
von  Gaza  nach  Pelusium  verweise  ich  im  Allgemeinen  auf 
Rltter's  Abschnitt:  Gaza's  Küstenslrasse*).  Hier  hat  sich 
der  Name  von  Raphia  noch  ganz  in  dem  eines  Brunnens 
6  Stunden  Wegs  von  Gaza,  Rafa  erhalten,  wo  bedeu- 
tende Reste  aller  Bauten  sich  linden  und  auch  flüchtige 
Reisende  zwei  stehende  Granilsäulen,  die  als  Gränzen  von 
Asien  und  Afrika  wohl  bezeichnet  werden,  sahen.  Dass 


1)  Robinson  II,  S.  639. 

2)  Plin.  h.  n.  V,  14. 


3)  WUliams  the  holy  city  p.  489. 

4)  Thl.  XIV,  S.  137  —  146. 
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dagegen  der  Name  des  Dorfes  Khan-Ydnas  nicht  aus  dem 
alten  Jenysos  hervorj^egangen  ist ,  beweist  eben  Jene  hero- 
dotische  Stelle,  in  der  es  sich  allein  findet,  die  wir  weiter 
unten  zu  besprechen  haben ;  ausserdem  hat  der  Prophet  vie- 
len Orten  Namen  gegeben,  ich  erinnere  nur  an  den  Nebbl 
Yilnas  Mosill  gegenüber,  jenen  durch  die  assyrischen  Ent- 
deckungen in  seinem  Innern  so  berühmten  Hügel,  dann 
ein  anderes  nördlich  von  Sidon,  in  der  Nähe  des  allen  Por- 
phyrion, Die  Lage  von  Rhinokorura  an  demWadi  el- 
Arish  unmittelbar  am  Meer  ergiebt  sich  aus  den  Distanz- 
angaben, aus  der  schon  oben  bezeichneten  Naturbestimmung 
dieser  Gegend,  aus  dem  Gebrauche  der  Septuaginta,  die  im 
Jesajas  0  ^'^^^  Aegyptens  mit  Pivoxoqovqa  übersetzt.  Von 
antiken  Ruinen,  die  wohl  auch  nicht  fehlen  werden,  wis-i 
sen  wir  nichts,  noch  weniger  von  den  Resten  der  folgen- 
den Stationen,  die  nur  In  den  Namen  von  Landspitzen- 
SlrAkl  von  Ostrakine,  Kas  von  Kasion  bisher  ihr  verstüm- 
meltes Andenken  erhielten.  Wie  wenig  wir  aber  berech- 
tigt sind,  von  jetziger  Oede  und  Verwüstung  auf  die  Ver- 
gangenheit zu  schliessen,  das  zeigt  die  Zahl  der  Episko- 
palsitze von  Arabia  Pelräa*),  das  zeigt  die  Entdeckung 
ganzer  Ruinenstädle  unmittelbar  Im  Süden  und  Südosten  un- 
serer Küstenanlagen,  wie  von  Lysa,  Eboda,  des  Wadi  Ru- 
haibeh,  von  Elusa  auf  der  Wüstenstrasse  von  Aila  nach 
Gaza  und  Hebron^),  wo  Jetzt  nur  wandernde  Reduinen- 
stämme  hausen. 

Auf  der  Grundlage  dieser  kurz  angedeuteten  Nalur\'er-3 
hältnissc,  sich  anschliessend  an  diese  ungenügenden  Re- 
richte  der  sprechenden  Steindenkmäler  muss  es  die  For- 
schung versuchen,  aus  den  weit  zerstreuten,  hier  ganz 
fehlenden,  dort  überraschend  reich  fliessenden  schriftlichen 


1)  27,  12.  3)  Ritler  XIV,  S.  915  ff. 

2)  Ritter  XIV,  S.  lU  — 137. 
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Quellen  ein  geordnetes  Ganze  Mteiiteiiei  imd  TM6ü  und  - 
Leiden  eines  kleinen,  aber  wlcbllgen  Vinkentammes,  den 
Wechsel  der  CuKurziistinde  zum  unverSusseTlIclien  Besitz 

der  GescliiclUe  zu  gestalten. 
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Ewald,  Geschichte  des  Volkes  lind.  GiMliageii,  18&1.  lU.  1» 
bes.  S.  301—341.  Aufl.  2. 

§.  1. 

von  das«« 

Als  Sidonier,  die  Hellten  und  ersigcbornen  Kanauäer, 
Bich  zwiscbeo  LU»anon  und  der  Küsle  des  miUelläiidischen 
Meeres  nlederllessen ,  von  da  södlM  und  nMlicb  Ihre 
Herrschaft  ausbreitend,  als  die  übrt^n,  mit  Ilinen  ver- 
wandten Stämme  vom  Oronleslhalc  bis  zu  der  Südgräiize 
PalSslinas  als  Gebirgs  -  und  Tlialbewobner,  als  eigentliche 
Binnenländer  ihre  kleinen,  bald  blUbeoden  Aeiche  mit 
Städtemittelpunkten  gründeten ,  fanden  sie  bereits  im  Süd- 
westen des  nachberigen  PalSstina  als  Landesetnwohner 
die  Avvä er  (D^iy ,  EvaToi)^  ein  Ackcrliau  treibendes,  in 
offenen  Dörrern  (D'^'ISfn)  lebendes  Volk.  Sie  wobnlcn  bis 
Gaza') 9  sie  werden  an  einer  andern  Stelle^)  ais  Be- 
wohner des  pbilistäischen  Landes  vom  Bache  Aegyptens 
bis  Ekron  mit  genannt,  haben  also  Jedenfiills  die  eigenl- 
liebe,  fruchtbare  El)cne  von  Gaza  bis  Ebron  innc  gehabt. 
Nirgends  werden  sie  in  den  Slammtareln  der  Völker- 
stämme erwähnt,  vor  Allem  nicbt  in  dem  der  Kananäer, 
obgleich  eine  Lmrl  des  Josepbos')  den  Namen  hier  Drei- 
Heb  mit  Nlcbtbea€htung  der  angegebenen  GesammtaEahl  ein- 
fügt und  auch  die  IXX  die  Chivväer  als  Evatot  auf- 
fasst.  Sie  aber  zu  den  von  den  Kananäern  bereits  vorge- 
fundenen Stämmen  zu  zählen,  was  Ewald ^)  und  Andere 
thun,  dazu  iUhrt  besonders  ihre  ZusammensteUnng  in  Jenem 

1)  5  Mos.  2,  23.  4)  GMcb.  det  Volks  br.  1»  S. 

2)  Jos.  13,  3.  '  Sil. 

3)  Afttjud.  1,6,2. 
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Hapitei  des  Deuleroiiomiuais^>  mit  üeii  Ctioräern,  Jgicti 
IKMileabewohDern  im  Lande  £dom  uod  Gebirge  Seir  '^), 
mit  den  Refaim  oder  finakim  oder  Aemim«  dem  einst, 
wie  Jenseits  des  Jordan  im  Lande  Basan,  besonders  i»ei 
Astharoth  Karnaim  so  diesseits  wciiendeu  lliesenge- 
sclilechte,  das  dann  von  Josua  aus  Hebron  vertrieben  wird. 
Wichtig  tet  es  liesonders,  dass  eben  diese  Aefaim,  aucli 
Nepldlim  genannt ,  sich  nadi  dem  Meere  zu,  nach  Gaza, 
Gatb,  Asdod  zuriicicziehen  wo  sie  also  in  den  nicht  ver- 
nicliteten  Avvk'ern  Stammverw  andte  vorgefiindcn  haben  müs- 
sen und  dass  sie  im  Verein  mit  den  Bewohnern  der  Scpliela 
als  einzeiae,  ausgezeichnete  Kämpl'ürgeschiechtcr  dort  noch 
spXter  ersdieinen.  Wir  künnen  mit  dem  im  Uebräischeit 
in  ganz  anderer  Bedeutung  gebrauchten  Wortstaaune  von 
Kin  wohl  auch  den  SÖidtnamen  ftaphia,  südllcfr  von  Gafzä 
(l)ei  den  Arabern  Hefa,  Rafa  genannt)  in  V erbiiiilung 
bringen.  Die  Bedeuluiiu  dieser  Ureinwohner  als  BevöllvC- 
rungselement  in  den  phiüstäischen  Städten  gelit  auch  aus 
einer  8telle  in  den  Chronika*)  hervor,  wo  die  Bewohner 
von  Gath  (oder  vielmehr,  was  In  dem  Ausdruck :  TO 
Hegt,  die  herrschenden,  liriegführenden  Geschlechter)  als 
die  im  Lande  Geborenen  den  von  ihnen  l)ekämpften 
Ephraimiteu  gegenüber  gestellt  werden ,  übrigens  scheint 
danach,  wovon  sjAter  zu  sprechen,  zur  Zeit  der  israeliti- 
schen Eroberung  Gath  keine  philistilisehe  Stadt  gewesen 
zu  sein. 

Man  hat  nun  weiter  gefragt,  zu  welchem  grössern 
Vöikercomplex  diese  Avviier  gehörten?  Hitzig  stellt  mit 
Urnen  die  Stadt  oder  Landschaft  n\)l  (bei  den  LXX  aber 
jitd)  zusammen,  die  neben  Babel  und  anderen  Städten  Si- 


1)  5  Mos.  ^,  10  ff.  23.  4)  Jo..  11,  22. 

2)  1  Mos.  3G,  20.  6)  I,  I,  21. 

3)  1  Mos.  14,  15. 

3 


Digitized  by  Google 


34 


nears  als  eiu  Punkt  geuanot  wird,  von  wo  durch  den  Kö- 
nig der  Assyrer  £iawohner  naeb  Samaria  verpflanzt  wer- 
den 0  y  er  sieht  die  AwHer  elienso  wie  Sidonier  vom  per- 
sisclien  Meerbusen  berziehen.  Viel  eher  haben  wir  dann 
das  Recht,  an  die  Stadt  D"»iyn  im  Stamme  Benjamin  hei 
Josua^)  zu  erinnern,  die  wie  häufig  den  Vollcsnamen  selbst 
trägt;  die  LXX  lesen  auch  hier:  Ahiv,  also  das  alte  Ain 
verstehend.  Knobel,  welcher  den  Stamm  Lud,  als  den  11* 
testen,  Nordarabien  und  die  petrüische  Halbinsel  Itesitzefr* 
den  hamilischen,  d.  h.  arabisch -ägyplisrlieii  Slainm  zu 
grosser  Bedeutung  erhebt,  rechnet  zu  diesem  die  Avviier'); 
ähnlich  sucht  Ewald  ^)  dem  Stamme  Amalek  diese  Ur* 
hevölkerung  Palästina's  zuzuweisen.  Wir  müssen  dlem 
Frage  oWen  lassen;  nur  so  viel  ist  sicher,  dass  <tte  Avvier 
der  grossen,  (im  biblischen  Sinne)  hamilischen  Völkermasse, 
deren  allmälige  Ziiiückdriinprung  im  Tigris-  und  Euphrat- 
thal,  in  Arabien  und  Paliislina  durch  aramäische,  chal- 
dfiiscbe,  eigentlich  semitische  Stämme  eine  Üttaü 
mehr  historisch  begründete  Thatsache  wird,  zQgMUhMKy 
dass  sie  aber  einer  filtern  Vtflkerschlcht  derselben  belzuzSh- 
Icn  sind,  als  die  Hananäer,  mit  denen  sie  aber  auf  gemeinsa- 
mem Sprachboden  stehen. 

In  welches  Yerhältniss  diese  Urbewohner  der  SsflMte 
Btt  ilen  sich  ausbreitenden  und  die  ganze  Küste"  irH^ 
Oms  und  Gerar')  einnehmenden  Kananierü  getreliff 
sind,  dafür  fehlen  uns  allerdings  ausdrückliche  Angaben. 
Wir  wissen,  dass  noch  viel  später  auch  das  Land  der  Phi- 
listäer  als  Kanaan  (das  den  Griechen  bekannte  AiK«  tfhch 
Stephanos  von  Byzanz  u.  a.  W.)  aulj^rufen  wird^),  dass 
ein  kananSischer  Stamm,  die  tbalbewohnenden  und  acker- 


1)  2  KSb.  17, 21.  4)  I,  8.  887. 

2)  18, 23.  6)  1  Moi.  10, 19. 

3)  VSIktrlifel  S.  207.  S)  Zephnda  2,  5. 
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bauenden  Pherisäer  Ons  als  Nomen  proprium,  ^ns 
als  Appellalivnm)  in  ihren  südlichem  Wohnsitzen  ganz  in 
das  Land  und  den  Namen  der  später  einwandernden  Phl- 
llstäer  aufgingen  Oi  dass  aber  die  Philisläer  noch  die 
AvTäer  als  ein  nicht  gebrochenes  V^ollc  vorfinden -).  Daraus 
geht  wohl  klar  hervor,  dass  zwischen  ilcn  Kanauäern  und 
Avväern  durchaus  Ivcin  Vernichlungskauipf  stallgcnnulen 
hat,  wie  mit  den  Choräern  oder  Enakim,  dass  vielmehr 
die  Avväer  als  friedlicher,  auch  verwandter  Stamm  die  Prä- 
ponderanz  der  Kananäer  anerkannten.  \on  einer  damali- 
gen Ansiedelung  der  Sidonier,  des  seemächtigen  Stammes 
von  Kanaan  an  dieser  Küste  finden  wir  im  A.  T.  keine 
Spur. 

Gehören  nun  die  später  philistäischen  Städte  mit  ihrer 
Gründung  bereits  dieser  Vorzeit  an?  Von  Gaza,  GatW, 
Asdod,  Ekron  können  wir  dies  als  gewiss  annehmen.  Für 
die  drei  letzten  Städte  weisen  die  oben  angeführten  Stel- 
len vom  Rückzug  der  Refaim  darauf  hin,  Hir  Gath  noch 
jene  andere  als  eine  Stadt  von  Landeseingebornen,  Gath 
(Kelter)  ein  sonst  auch  meist  mit  einem  Zusätze  verbun- 
dener, kananäischer  Städtenamc,  Ekron  (unser  Roda) 
auch  in  seiner  hebräischen,  also  ursprünglich  kananäiscben 
Sprachwurzel  klar.  Weniger  Ist  dies  mit  Asdod  (li'I^N) 
der  Fall,  dessen  Verknüpfung  mit  Tl'vij  als  einer  zer- 
störten Stadt  durchaus  nicht  anspricht;  viel  eher  haben 
wir  es  mit  HtüN ,  mit  TTi^^  In  Verbindung  zu  setzen. 
Askalon  (pSp^S,  'Aö-Kuluiv,  'Adxa),Mvioi',  auch  ^^axa- 
Xog  und  U(txdXT;g^))  wird  In  den  obigen  Verbindungen 
nicht  erwähnt;  wir  werden  seine  frühzeitige  Bedeutung, 
als  Silz  acht  phlllstälscher,  religiöser  Anschauung,  auch 
phlllstälscher  Macht,    aber  zugleich  frühen  innerasiati- 

—————  r\-    •  •  '^'^ 

1)  1  Chron.  7,28.  '  3)  Sleph.  Byzant.  s.  h.  v. 

2)  5  Mos.  2,  23.  Job.  13,  3.  - 
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sehen,  assyrisilKii  Kiiiflusses,  sowie  die  möglichen  Etymolo- 
gieen  iiocb  kennen  lernen.  Dass  in  der  ganz  ItagmenUrten 
Stelle  des  Periplus  von  Skylax  von  Karyanda ')  der  ver- 
stümmelte Satz:  iAaxu)  l&p  n6X$q  Tvqimv  »ai  ßatfi^ 
X$§ov  bVTuvt>a ,  wo  der  Accent  ^egen  eine  solche  Er^'änzung 
ist,  nicht  für  eine  kaiianäische  oder  phönikische  Gründung 
beweisen  kann,  ist  leicht  ersichtlich ,  da  der  Verrasser  alle 
Küstenanwohner  von  Syrien  für  Phdnlker  oline  Unter^ 
sebled  ansieht,  also  bierin  weniger  bekannt  ist  mit  des 
e^nographischen  Verhültnlssen ,  als  Herodot ,  der  firei- 
lich  auch  hei  der  Angahe  der  V'erbreitung  des  IJraniakul- 
tus^j  aus  Askalou  nach  Kytbera  sagt:  (Uoinxig  c«W  oi 
Idqwsdfuvot  ix  tavfiis  tijg  ^VQtiig  iovtBq,  aber 

wie  man  deutlich  sieht,  den  ging  und  gSben  Aiudrack: 
PhSniker  zwar  beibehalten ,  aber  auf  den  Zusatz  alles  Ge^. 

wicht  le^,^ii(l.  Zugleich  steht  diese  ^Nachricht  im  direkte- 
sten Widerspruche  mit  einer  andern,  später  zu  hehandeln- 
den ,  wonach  Askalon  mittelbar  erst  die  Gründung  von  In- 
seltyr  US  veranlasste,  also  des  Tynis,  weiches  emtviüt  her* 
vorragende,  herrschende  RoUe  spielte.  Dairm  Movers 
angegebene  Auskunftsmittel,  die  Gründung  der  eigentlichen 
Hafenstadl  zu  verstehen,  ist  auf  Askalon,  das  am  Meere 
gelegene,  kaum  anzuwenden. 

Wie  steht  es  aber  mit  den  durch  die  Griechen  vermit* 
telten  Sagen  und  Ueberlteferungen  anderer  StSmme  üher 
Gründung  dieser  StSdte,  besonders  Askalons?  Wir  ken- 
nen hier  p  h  ti  n  i  k  i  s  e  h  c ,  assyrische  ujid  besonders  1  y- 
dische  neben  einander  stellen.  Ganz  zu  der  ersten  liahen 
wir  es  zu  rechnen,  wenn  im  Stephanos  von  Byzanz  s*  v. 
"'Atmaq^'y  erzählt  wird,  dn  Flüchtling  (v^vrog)  vop.ery- 


p.  42 


1)  Geogr.  min.  ed.  Oxon.  t  1, 


2)  I,  105. 

3)  II,  2.  S.  177. 


4)  *ilf«»to0  sftXi«  TUtUuctt- 
rcevvqv  htxtaiv   tts  vm9 
inaveW'ovtap  an    ^Qvd-Qag  d-a- 
Xuwijg  9vy«d»jp' .  nai  und  rijg 
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Ihräischen  Meere  hnUv.  dir  Stadt  gegründet  und  nach  seiner 
Frau  Aza,  welches  Ziege  bedeule^  genannt,  aus  Aza  sei 
daoD  der  Name  in  Azolos  umgewaodelt.  Es  kommt  ubs 
hier  zunSctot .  Doeh  niclit  darauf  an,  oli  diese  Brzmüaiig 
durcli  VerseteüBg  von  Gaza  zu  "Ai^rog  gekommen  sei  nnd 
slall  dessen  die  unter  Gaza  gegebene  Ableitung  von  Azon, 
einem  Sohne  des  Herakles^),  nach  Azotos  gehöre.  Es 
ist  klar,  dass  die  erste  Erzählung  überhaupt  auf  der  von 
Herodot  zuerst*)  und  dann  von  den  Erklärern  der  homerl- 
aeüeB  Stäle  Uber  Sidonter  und  Brember'),  wie  wir  sie  bei 
Strabo^)  am  ausfOhrlicbsten  zusammengesteHt  finden,  vor- 
gebrachten Tradlllon  einer  Einwanderung  der  Phönlker 
vom  eryth fälschen  Meere  beruht,  zugleich  also  auf 
der  ungenauen,  aber  bei  den  Griechen  verbreiteten  Ansiebt 
von  der  Identität  der  Phöniker  und  Jen^r  kVsten^wvri^ifef 
Palästinas.  Movers,  welcher  diese  Tradition  einer  aMi^ 
llchern  15etraclitung  unterwirft*)  und  mit  vollem  Rechte  sie 
gegiMiiiber  den  allen,  einheimischen  Berichten  der  Phöniker 
und  Hebräer  als  jung  und  auf  den  bereits  so  gemisch- 
ten Zustand  der  Bevölkerung  an  der  phünikiscben  Küste  seit 
der  Zeit  der  Assyrer,  Babylonier  lind  Perser  bezüglieb  er- 
klärt, will  in  der  zw  eiten  Stelle  des  Herodot  überhaupt  sie 
nur  für  die  Phöniker  in  Palästina,  d.  h.  Tür  die  Philistäer 
gelten  lassen.  Dies  erglebt  jedoch  eine  genaue  Erklärung 
li^r  Steile  nicbt^),  sowie  auch  in  der  ersten  Steile  einfach 


6)  Her.  VII,  39:  es  wird  eine 
Aabihlimg  der  VSlkentinine  ge- 
gtben»  die  zur  peniscben  Flotte 
ihr  €ontlngeiit  steHten;  aie  wefden, 
die  ersten  durch  fthf^  die  folgenden 
durch  dl  eingef&hrl.  Dann  wird 
ihre  Rdstnng  beschrieben :  entwe- 
der wird  dieser  Salz  asyndetisch 
ohne  Pronomen  hinzugesetzt  oder 
durch  ovtoi  dh^  ovtoi  ö'ttv  oder 


yvvaixos  ctvrov  'A^ag  a)v6fia€tP 

1)  Vergl.  auch  Eust.  Dien.  Pe- 
rieg.  V.  910. 

2)  I,  1.  VII.  89. 

3)  Od.  IV,  81  —  86. 

4)  Slrabo  I,  2,  38.  XVI,  4,  27. 

5)  Phönicier  II,  1.  S.  38-60. 
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ilie  Einwanderung:  vou  den  Phonikern  üljci  haupL  nach 
dem  köyog  iler  Perser  berichtet  wird.  Der  weitere  Inhalt 
Jener  Gründunj^ssuge  bei  Slephanos^  uämliclt  die^ameog»» 
iMiDg  nach  der  Frau,  die  Aza,  Ziege  gelieiaseD,  tot  sicbU 
lich  eine  blosse  NameDerkläfiiog  mit  Jenem  wohlfeilen,  spä« 
ten,  eubemerisüschen  Mittelglfede ;  die  zweite  Ableitung 
stimmt  mit  jener  lyrischen  Kuluiiie  des  Skyla\;  Herakles 
als  btäiilegi  üüiior,  utiin  auch  mittelbar,  an  der  syrisciien 
KUate  ist  der  lyrische  Meikartii  Der  Namo  Azon,  tasea 
Bildung  mit  pböoiiLiselien  und  piiiltotatoclien  üliereiiMtimmfcy 
mit  Sidon,  Da^on,  tot  uns  sonst  ganz  nnliekannt. 

Die  zweite  assyrische  Sage,  durch  Ktesias  und 


durch  Participialconstructlon.  Dann 
folgt  eine  etbnograpliisehe 
Benerlnmf .  IHese  wird  reg«lmii- 
•ig  dnrdi  ovroi,  ovvo«  Sk^  (c  89. 
91.  95),  miw        oder  durch 
Wiedcrliolnilg  des  obenan  gestellteu 
HiBIMS  80  yfuxtot  8\y  "Itopfg 
oder  endlich  durch  das  Demonstra- 
ttvuin  und  den  dazu,  als  wieder- 
holende ,      genauere  Bestimmung 
hinzugctugtea    Naineu  eingefulirt. 
Dies  letztere  kommt  zwi^imal  vor, 
ebeu  bei  den  fraglichen  l  liünikcrn, 
dann  bei  den  Pamphylen.  Dort 
heiflgt  ^8  nvtot  ai  ol  ^ohtuBSf 
hier  oi  Sh  naß<pvXiu  otitoi»  BIo- 
TOH  will  Iran  in  diesem  Aasdmcke 
eine  hesdiraokende  Kraft  finden 
und  meint,  es  beziehe  sich  blos  auf 
die  ao  der  Küste  Pallitins's  weh- 
nenden Phöniker,    auf  die  Pliili- 
stacr;  er  hoarhtet  dabei  jene  re- 
gelmässige Kiiiliihruner  durch  ovrot 
jenen  zweiten  Fall  niclit ,  wo  die- 
Rflbe  Construclion  sich  findet.  In 
beitieu  i  äileu  sind  die  Sdlze  ver< 


kürzt,  zusammengezogen  zu  den- 
ken lilr:  das  '^nd  die  Mniber, 
das  die  Famplqrler,  weMie  «.lw. 
Aber  der  SdiriflsleQer  hat  rngteidi 
c.  "Sd  zwei  und  nicht  eine  eth- 
nographische Bemericung  tu  geben, 
weil  er  f on  swel  verbundenen  Ydl* 
kern  gesproclien,  nämlich  von  ^oi- 
vtxrg  6vv  ZivQiot<)i  roTct 

TlaXatcrh  ri ;  er  spricht  daher 
in  dem  Sat/c:  ovtoi  öt  ol  ^oi- 
viatg ,  von  jenen,  in  dem  Satic: 
rijs  Ö£  2^vgif]s  TOVTO  t6  la^iov 
von  diesen,  nämlich  den  Palästinen- 
siscben  STriem.  Anch  hier  ISbrt 
das  DemenstratiT  wito  td  tm^loif 
die  Bemeiinuig  ein.  Movers  beach« 
tet  diese  sprachlich  so  scharf  an- 
gedeutete Scheidung  nicht;  bei  ihm 
muss  zilt  SvqItis  xovzo  ro  xmQlov 
identisch  sein  mit  xrji  Zvgirjg  tu 
na^ce  9^(xXc<aaav^  was  unmittelbar 
vorgeht ,  eine  aucli  schon  rein  aus- 
serlich  gefasst  unerträgliche  Breite, 
dazu  nicht  einmal  wahr. 

1)  Movers  IJ,  2.  S.  109  —  115. 
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Diodor  *)  vermittelt,  Ist  vorzugsweise  mythologischer  Na- 
tur und  sucht  In  Askalon,  oder  vielmehr  In  einem  in  der 
Nähe  bestehenden  Heliigthume  der  Derketo  den  Ursprung 
der  Semiramis,  jener  llieils  mythologischen  thcils  histori- 
schen Gestalt  an  der  Spitze  des  assyrischen  Reiches.  Sie 
kennt  hier  bereits  königliche,  assyrische  Heerden ,  einen 
Vorgesetzten  dafiir,  den  Simmas,  ferner  einen  assyrischen 
vTTUQxoz  von  ganz  Syrien,  den  Onnes,  welcher  die  Toch- 
ter jener  ureinheimischen  Güttin,  den  Findling  unter  den 
Hirten  zur  Gemahlin  nimmt,  sie  dann  auf  dem  Feldzuge 

'gegen  ßaktra  mitnimmt,  wo  sie  aber  Gemahlin  des  Nl- 
uos  wird;  die  neu  aufgefundenen  Fragmente  des  Niko- 
laus von  Damaskus  erzählen  uns  nach  Ktesias  noch  Aus- 
fiihrliches')  über  die  Kinder  jenes  Onnes  und  der  Semira- 

'  mis.  Hiernach  Ist  jenes  i^fiEPog  der  flschleihigcn  Göttin 
Derketo  ein  ursprüngliches,  den  Landesbewohnern  an- 
gehöriges und  die  assyrische  Herrschaft,  in  deren  Bunde 
also  auch  Semiramis  erscheint,  ist  etwas  Hinzugekomme- 
nes, Neueres.  Von  der  Stadt  Askalon  ist  in  der  ganzen 
Sage  nicht  die  Rede.  So  fassten  es  oi  koytoWaro»  tcov  im^ 
XcoQtcoy  in  Askalon,  so  war  wahrscheinlich  die  spätere  Tem- 
pelsage daselbst,  l'nd  auch  der  Ausspruch  des  Pausanias^) 
über  den  Dienst  der  Aphrodite  Urania,  dass  zuerst  unter 
allen  Menschen  ihr  Dienst  bei  den  Assyrern  sich  festsetzte, 
nach  den  Assyrern  (,acr«  ''AddvQiovc)  beiden  Paphlern 
In  Kypros  und  bei  (Doivi'xmp  rotg  l-IcfxdXcovcc  txovdtv  iv 
tfl  JJaXaiaiivfi ,  soll  nicht,  wie  man  wohl  meinte,  eine 
Uebertragung  von  Assyrien  nach  Askalon  bezeichnen,  denn 
er  giebl  hier  eine  r^in  zeitliche  Folge  an,  während  er  - 
unmittelbar  darauf  sagt:    nagu  dk  diotvixow  Kvd^fj()wt 


1)  II,  4  ff.  p.  356  — 57.  vgl.  auch  Mos.  Chor.  I, 

2)  MuUer  Frgm.    histor.  III,     16.  p.  47. 

3)  I,  14,  6. 
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fkal^6i^Lt>;  asftovcfip,  also  hier  eine  Uebertraguug  annimmt. 
Dazu  Ivomml,  dass  Heroüot ')  nacli  j^enaiiein  Forsclien,  \\\e 
er  ausdrüciclick  sagt,  das  Ueiligthum  ia  Askalou  für  das 
Slteste  erklärt,  von  dem  das  zu  Paptaos  erst  abgeieitet  sal^ 
er  weiss  wohl,  dass  die  Assyrer  eine  UnuiiaiifeiehiM^ 
aber  auch ,  dass  dieser  Dfenst  bef  den  Arabern  ursprUng-i 
lieh  ist-)  lind  mit  dieser  arabisciien  isl  die  askaionische 
urverwandt.  Man  Mnute  noch  einen  andern  Mylhenkreis 
ffir  eine  uralte ,  'a8syri8cb€  Griiaduiiii^  einer  si»ätar*#bli 
UstiBscben  Stadt  beibringen,  den  ntalich  Areil^ «ifMil 
IcSnlgs  Kepbeus  und  seine»  Sftm^W'^ope^'Misi-der 
daran  sicli  schlicssenden  Sage  von  I^erseus  und  Andronieda, 
und  Movers lial  dies  durchzuführen  geglaubt.  Aber  jranz 
abgesehen  vun  der  innern  religiösen  BedeutUDg  jenes  ia 
Griecbenland  erst  spät,  weiter  erst  in  AlexiBdfii||^|p|bi 
wickelten  Mythus^),  die  fUr  un»  spittr  gerade  Uii'4i«i^ 
liebsten  Zusammenhange  mit  der  Seht  p hilistälschen 
Grundansehauung  ersrhciiicn  wird,  so  darl"  doch  wolil  das 
Schwanken  der  griecliisclien  liegritre  von  Aethiopien,  die 
darii^  jEuers^  nur  Bewobner  vom  'Ost-  und  Westrand  d«r 
MMMbe,  baid  Hiffiiiker.iUDd  NachbiüdjdiWj  WiMfcmy 
Md  Assyrer,  bald*  Babyloiloi^-  bald  Perser  sahen,  bald  dann» 
die  spätem  Aethioi)cn  südlicli  von  Aegypten,  uns  nicht  be- 
rechtigen,  hier  eine  uralle  dlründung  von  Assyrien  aus 
zu  sehen.    Lnd  wie  ?  Isl  mcl)t  .Ji)pe  nach  Piinius^):  Joppe. 

autochthonisch,  wenn  iffgend  elBet^3Mif '  AudispiiiMM^ 

nius^)  von  einer  Einwanderung  aus  dem  afMkanlschen 
Aethiopien  nicht,  sondern  von  ^iner  Ausdehnung  der  iierr- 


1)  I,  105. 

2)  1,  131. 

3)  PltaB.U,  1.  S.  382— m 


4)  K.  F.  Heroianii,  Perseus  und 
Andromeda.  Göttingeiii  13ol. 
6)  V.  14. 
6)  VI,  36. 
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schart  bis  an  die  Gränzen  Syriens,  stützt  dies  aber  aliein 
auf  den  dort  liaftenden  Mytlius  der  Andromeda.  Und  wenn, 
was  Movers  damit  combinirt,  eine  Relation  I)ei  Tacitus^) 
die  Juden  für  Abkömmlinge  der  Aelhioper  erklärt,  welche 
unter  König  Cepheus  Furcht  und  Holfnung  ihre  Sitze  zu 
verändern  getrieben  habe,  so  werden  diese  Aethioper  aus- 
drücklich als  solche  aus  dem  südlich  von  Aegypten  liegen- 
den Aethiopien  kommend  aufgefasst,  indem  sie  gegenüber- 
gestellt werden  der  Tradition  einer  assyrischen  Her- 
kunft. Wir  sehen  aber  deutlich,  wie  die  Ausdehnung  der 
Herrschaft  dort  bei  Plinius,  hier  die  Auswanderimg  ganz 
sich  gleichgestellte  Mittel  sind,  den  Namen  Aethioper  an  der 
Küste  von  Jope  zu  erklären.  Damit  könnten  wir  eine  an- 
dere, gleichsam  vermittelnde  Erzählung  in  Verbindung 
bringen,  die  vom  äthiopischen  Krieg  bei  Josephos  ^) :  da- 
nach erobern  in  der  Zeit  der  Anwesenlieit  der  Hebräer  in 
Aegypten  Aethioper  aus  Meroe  das  ganze  Land  bis  Mem- 
phis und  das  Meer;  ja  durch  sie  werden  die  Städte  der  in 
Verbindung  mit  den  Philisläern  genannten  unterägyptischen 
Stämme,  die  auch  das  eigentliche  Palästina  bis  Gaza  von 
Aegypten  mit  bewohnten,  zerstört;  es  liegt  nun  sofort  nahe, 
eine  Flucht  der  Stämme,  ein  Sichzurückziehen  aus  Furcht 
weiter  die  Küste  hinauf  anzunehmen. 

Die  lydische  Sage,  welche  durch  Xanthos  von  Ly-  • 
dien,  einen  allerdings  Einheimisches  und  griechische  Sage 
in  leichtfertiger  Weise  verbindenden  Historiker,  überliefert 
war,  aus  diesem  in  des  Mnaseas  Werk  ttfqI  ^Adlag^)  und 
das  allgemeine  Geschichtsbuch  von  Nikolaos  von  Damaskus  * ) 
ül)erging,  aus  diesem  dann  in  vereinzelten  Bruchstücken 


1)  Hisl.  V,  2  ff.  Veigl.  dazu  die 
treffliche  Abliandl.  von  J.  G.  M  Q I- 
1er  in  Theol.  Studien  und  Kriti- 
ken 1843.  S.  935  —  41. 


2)  Ant.  I,  6,  2.  II,  10,  1. 

3)  Athen.  VIII,  37  p.  346.  D. 

4)  Fr.  24  —  26. 
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bei  Steplianos  von  Byzanz  uns  erhalten  Ist  hal  eine  dop- 
pelte, eine  gesehichtlicbe  und  mythologische  Seite  Beide 
IreteD  in  Bericbteo  über  grosse  KriegszUge  des  Moxot 
oder  Mopsos,  Königs  von  Lydien,  der  nach  der  Tyran- 
nfs  des  Mrilr^c  herrschte,  hervor,  welcher  als  KriefmheM 
und  religiöser  Ordner  von  den  Lydern  verehrt  wurde,  wel- 
cher auch  syrische  Städte  einnahm.  Dieser  erscheinl  in 
unmitteliiarer  Beziehung  zur  "Avi^ftxvig  und  ihrem  Sohne 
7x^^9  deren  Flsehverwandiung  bei  Askalon  er  erst  her^ 
Mg^hrt  habe  durch  Fangen  wegen  Ihrer  vßqtq  und  Ver- 
senken (dieses  Versenken  wendet  er  aiu  h  l)ei  den  Bewoh- 
nern der  lange  helngerten  Stadt  Krabos  an,  die  ebenfalls 
als  ut>eoi  bezeichnet  werden).  Daneben  wird  uns  noch 
hoichtet,  dass  unter  König  Alctamos  Askaios,  ein 
Bruder  des  Tantaios.uml  Sohn  des  Hymenalos,  zum  Feld- 
bcrrn  fUr  einen  Feldzug  gegen  Syrien  ernannt  und 
hier  aus  Liebe  zu  einer  Jungfrau  eine  Stadt  gegrün- 
det und  nach  seinem  Namen  benannt  habe,  nämlich  Aska- 
lon —  dne  merkwürdige  Version,  man  erwartet  umge- 
kehrt, nach  dem  Namen  der  iongflrau.  Immer  spleU  hier 
das  Verhältniss  zu  dem  weiblichen  Wesen,  das  mit  Aska- 
lon verbunden  ist,  eine  Rolle:  dort  bei  Moxos  ist  es  eine 
Strafe,  die  an  Ihr  wegen  ihrer  vßq^i  und  zwar,  wie  wir 
im  mythologischen  Theile  sehen  werden,  gegen  Aphrodite 
und  der  durdi  sie  erregten  unseligen  Liebe  vollzogen  wird, 
hier  diese  Liebe  selbst.  -  Aber  jene  Ktkilge  gehtfren  der  ly- 
dischen  Urzeit  an,  der  vor  den  llerakliden,  d.  h.  wie  jetzt 
feststeht,  der  streng  assyrischen  Herrschaft,  regierenden  Dy- 
nastie der  Atyaden,  weldie  auf  Lydos,  den  Sohn  des  Atys, 
des  Sohnes  von  Manes  ihren  Ursprung  zurOckfOhrte,  also 
auf  rein  mythische,  von  den  Lydern  fortwifhrend  g{5ttllch 
verehrte  Gestalten,  weiche  in  ihrem  Wesen  dieselben  Grund- 


1)  HuUer,  Ifrsni.  hift  III,  p.  371.  372. 
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begriffe,  im  Manes  den  eines  gewaltigen  Erol)ercrs,  in 
Atys  den  eines  welbisciien ,  in  Weiberlcleider  sicli  verstek- 
icenden  Königs  haben,  die  in  der  assyrischen,  mythischen 
Geschichte  spielen  und  auf  bestimmten,  religiösen  Anschauun- 
gen beruhen.  Sie  gehören  somit,  was  schon  ausdrücklich 
in  der  Angabe  des  Herodol')  ausgesprochen  ist,  dass  sie 
erst  den  Namen  Lyder  dem  V'olke  gegel)en  liätten,  jenem 
acht  semitischen  Stamme  der  Ludim  an,  der  erst  all- 
mälig  an  die  Küsten  Kleinasiens  vordrang  und  hier  die  den 
Pelasgern  verwandten  Stümme,  wie  die  Mäoner  sich  un- 
terwarf, lind  es  ist  sehr  wohl  zu  fragen,  ob  jene  Berichte 
von  Verkehr  und  Krieg  mit  Syrien  nicht  jener  früh  er  n 
Zeit  angehören,  wo  die  Lyder  noch  im  östlichen  Theiie 
Kleinasiens  sassen.  Dies  wird  unterstützt  durch  das  Auf- 
treten des  Mop  SOS,  denn  derselbe  gehört  in  seiner  my- 
thischen wie  historischen  Bedeutung  noch  mehr  Kilikien 
als  Lydien  an  als  König  und  Seher  und  Städtegründer  in 
Kiliicien  und  Pamphylien.  Dass  die  späteren  griechischen 
Mythologen  und  Historiker  ihn  zu  einem  Sohne  der  Manto, 
zu  einem  von  Troja  heimkehrenden  und  verschlagenen  Hel- 
den machten ,  kann  uns  nicht  wundern ,  noch  weniger  sei- 
nen asiatischen,  semitischen  Ursprung  verdunkeln'*).  Mopsos 
aber  als  Ordner  des  religiösen  Dienstes,  als  Verbreiter  zu- 
gleich der  lydischen  Macht  trat,  wie  es  scheint,  in  ein  be- 
stimmtes, oppositionelles  Verhältniss  zu  jener  in  Obersy- 
rien, besonders  in  Bambykc  oder  Hierapolis  hochverehr- 
ten syrischen  Göttin,  welcher  der  Fisch  besonders  heilig  war 
und  scharf  geschieden  von  der  später  als  herrschend  hin- 
zukommenden,  oberasiatischen  Artemis  oder  Hera.  Da 


1)  I,  7. 

2)  Theopompos  im  12.  Buch  in 
Muller,  Frgml.  hisl.  gr.  I,  p.  296. 
Philostephanos,  De  urbibus  Asiae 


bei  AUi.  VII,  p.  297.  F.,  Schol. 
Lycophr.  v.  4-iO,  Euseb.  Chron. 
II,  p.  310  in  Script,  vet.  n.  roll, 
ed.  Mai  t.  VIII. 
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aber  nun  (He  spätere  Sage,  besonders  seil  der  assyrischen 
Herrscbad  an  der  Küste  Phönikiens  Jene  Fischgöttin  von 
Askalon  mit  dieser  syrischen  ganx  zusammenwarf,  sie  al)er, 
wie  üben  gezeigt  ward,  mit  Semiramis,  jener  oberasiati- 
schen  (jütlin  aurli  in  Verbindung  setzte,  so  ist  das  Auf- 
treten des  Mopsos  bei  Askalon  Iciciit  erklärlicli,  daraus  dann 
die  mit  den  lydisclien  Heerzügen  gegen  Syrien  überhaupt 
comblnirte  Gründung  von  Askalon.  Die  Namcnsälinlichkell 
m\i  "AaxaXog  inoclile  dazu  noch  l)eitragen,  ein  Name,  der 
von  Xanthos  ganz  griicisirt  ist.  Nach  alledem  geben  wir  sehr 
gern  kriegerische  iJerührung  des  lydisrhen,  aber  noch  nicht 
an  der  Küste  HIeinasiens  lierrschenden  Stammes  in  Kiiikien 
und  dem  nördlichen  Syrien  zu,  zugleich  auch  eine  solche 
zwischen  dem  lydischen,  in  ihrem  Grundwesen  noch  ober- 
asiatischen,  assyrischen  Glauben  und  Cultus  und  zunächst 
dem  aramäischen,  weiterhin  auch  dem  philistäischcn.  An- 
dere Erklärungen  müssen  wir  zurückweisen,  z.  B.  die 
Ansicht  von  Movers  ^),  dass  die  Philistäer  von  ihren  Küsten 
her  feindselige  AngritTe  auf  Lydien  gerichtet,  noch  mehr 
die  Meinung  von  Knobel^),  dass  die  in  der  VölkerlafeP) 
als  Söhne  Mizraims  einmal  genannten,  dann  ganz  ver- 
schwindenden Ludim ,  nach  ihm  die  Urbewohner  Nordara- 
biens, denen  er,  gestützt  auf  arabische  Angaben  eine  grosse 
Rolle  zuweist  und  sie  für  die  Ifyksos  hält,  hier  unter  den 
Lydern  verstanden  sein.  Es  müsste  dies  auf  einer  grossen 
durchgehenden  Verwechselung  in  der  lydisrhen  Urgeschichte 
beruhen,  deren  Entstehung  viel  schwerer  und  künstlicher 
zu  erklären  wäre,  als  selbst  die  strengste  Wahrheit  der 
ganzen  Angabe  des  lydischen  Historikers.  Und  jener  von 
Knobel  vorgebrachte  Grund,  dass  Lyder  gar  kein  alter 
Name  bei  den  Griechen  sei,  dagegen  Mäoner  das  Volk  zu- 


1)  Phönic.  I,  S.  17. 

2)  Völkerlafel  S.  208. 


3)  1  Mos.  10 , 13.      . .  X  ,  ■ 
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erst  genannt,  zerflUIt  in  sich  nach  der  oben  schon  bezeich- 
neten Gnindansieht,  dass  Lyiler,  die  Ludlm  der  Gen^ts, 
die  SMine  Sm^  md  Brfider  von  Arpachsad,  Aram,  Assur, 

Slam,  jener  scniilisclie  in  Kleinasien  vordringende  unü  die 
Herrschaft  an  der  Küste,  so  über  die  Mäoncr  erringende 
Stamm  waren,  dass  daher  die  Erinnerungen  eben  dieses 
SMMiBSi^ioh  weit  zurück  als  Lyder  bezeichnen,  wXbrend 
der^iMl^  den  Rüsten  verkehrende  Griedie  hier  nur  Biaoner 
kannte. 

Nachdem  wir  so  die  fremden,  durch  Gricrhen  vermit- 
telten Angaben,  welche  in  voralexandriniscbe  Zeit  bestimmt 
g^iSren,  über  uralte  Stfidtegründung  an  der  philistälscben 
Rttste  d^  Kritik  untmirorfen  haben,  wenden  wir  spedeU 
uns  noch  zu  Gaza  selbst,  um  audi  hier  Ihr  Bestehen  vor 
dem  Auftreten  dei'  Philistäer,  den  nach  gewöhnlichem 
Sprachgebrauch  semitischen  Ursprung  des  Namens,  die 
spStem  giiechlscben  so  wie  neuem  Erklärungsversuche  In 
Ihrem  Gnmde  oder  Ungrunde  zu  erweisen. 

Man  kannte  wohl  flragen,  ob  J«ie  Bezeichnung  von 
dem  Wohnen  der  Avväer  bis  Gaza*),  der  Kananäer  bis 
Gaza  und  Gerar*)  nicht  erst  von  dem  spätem  Erzähler  ge-  . 
brauchte  Ortsangaben  seien.  Werden  jene  Avväer  nicht 
gerade  als  ein  In  DOrfem  lebendes  Volk  bezeichnet,  das 
also  feste  Stttdte  nicht  kannte?  Dagegen  Ist  zu  Innern, 
dass  Gaza  an  der  zweiten  Stelle  zusammengenannt  wird 
mit  Gerar,  wo  bereits  Abraham  den  König  Abimelech  fand 
ferner  mit  Gomorra,  Adama,  Zeboin,  Lasa,  altkananäischen 
StXdten,  die  bereits  bei  der  Binwanderung  der  Hebräer  der 
Sitz  uralter  Cultur  und '  EntsIttUcbung  waren- und  deren 
Namen  schon  lange  vor  der  Wanderung  nach  Aegypten  nur 
in  Verbindung  mit  dem  furchtbaren  Naturereigniss  genannt 


1)  5  Mos.  3»  28.  8)  1  Ho«.  20,  % 

2)  1  Hob.  10,  18, 
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wurde,  das  sie  vernichlele.  Ausserdem  ist  bei  einem  Acker- 
bau treibenden  Vollce  eine  Stadt  als  Mittelpunkt,  eine  noltg 
gegenüber  den  xufiai  oder  dem  ö^fAog  eine  anderwärts  sich 
immer  wiederholende  Thalsache. 

Der  Name  njV  C^^cc,  wie  nach  Slephanos  von  ßy- 
zanz ')  die  Syrer  mit  Schwächung  des  v  zum  Spiritus 
lenis  noch  fortwährend  aussprachen,  während  Fd^a  die 
griechische  Aussprache  war)  ist  als  ein  durch  alle  Zeiten 
hindurch  erhaltenes  Erbtheil  der  Ureinwohner  zu  betrach- 
ten. Der  Einwohner  hiess  davon  "^HTV,  eine  auch  bei 
Alexander  Polyhistor  negi  Ivglag  ')  in  ra^ätai  nachgebil- 
dete Form,  während  die  allgemeine,  griechische  Fa^aVogy 
unregelmässig  auch  Fcc^ijvog  nach  Pausanias  lautete.  Die 
Einwohner  sprachen  in  der  griechischen  Zeit  auch  von  Ta- 
^iraiy  aber  um  damit  bestimmte,  in  Gaza  verfertigte  Ge- 
schirre zu  bezeichnen.  Wir  haben,  was  die  Ableitung  he-  , 
trifft,  zunächst  von  der  im  Alterthum  allgemeinen  abzu- 
sehen ,  die  sich  an  das  Wort  Gaza,  nicht  an  das  ursprüng- 
liche hebräische  Wort  anschloss  und  können  hier  mit  den 
meisten,  neuern  Erklärern,  wie  Gesenius,  Ewald,  Qua- 
tremere  einfach  nur  das  Femininum  des  Adjektiv  TV  darin 
erkennen,  mit  der  Bedeutung  die  Starke,  Mächtige,  wie 
sie  einer  nohg  im  Gegensatz  zum  offenen  Dorfe  vor  allem 
zukommt,  wie  sie  In  PMfMrj  von  den  griechischen  Erklä- 
rern fortwährend  angenommen  ward Hitzig  hat  dagegen 
nun  den  entschiedensten  Einspruch  erhoben,  indem  er  er- 
stens erklärt*),  Ty  bedeute  nicht  fest,  stark,  sondern  nur 
grimmig,  wild  und  zweitens  sei  ein  solches  alleinstehendes, 
adjeclivisches  Femininum  ganz  gegen  den  Sprachgebrauch, 
es  hätte  heissen  müssen  TV— TV  oder  nTVn  TV.  Gern  ge- 


1)  I,  p.  129  ed  Diod.  3)  Niebuhr,  Rom.  Gesch.  I,  S. 

2)  Steph.  Byi.  s.  ?.  rd^a.  Tv-     218  ff. 

QfSita.   Ala.  4)  Urgeschichte  S.  8. 
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ben  wir  zu,  dass  das  Adjektiv  Ty  vom  Löwen,  Wind, 
Finthen,  Hunger,  dann  vom  Feind,  Volk,  König  j?el)rauclit 
wird*),  dass  es  daher  nieht  sowohl  fest,  gesichert,  als 
stark  an  Kraft,  an  Intensität  bezeichnet,  aber  jedenfalls 
lehnt  es  sich  in  seiner  Bedeutung  an  das  als  Substantiv 
schon  ältere  TV  an.  In  diesem  kommt  aber  jejje  Bedeutung 
des  Grimmes,  der  Wildheit  gar  nicht  vor  und  geradezu 
steht  es  in  einer  Anzahl  Wortverbindungen,  die  ein  Bau- 
werk, eine  Veste  bezeichnen,  wie  TV — 'l'ni^O^),  wie 
Ty— Ty^),  wie  Ty— nnp*)  und  Gesenius  weist  eine  An- 
zahl phönikischer  Städtenamen  nach ,  in  denen  das  Ty  mit 
enthalten  ist.  Wir  haben  dabei  aber  nicht  an  Städte  auf 
schrofTen  FelshÖhen  zu  denken,  denn  diese  werden  durch 
ISfDOn  — "^■;)y  (LXX  übersetzt :  Tro^it«^  SxvQaC*))  bezeichnet, 
sondern  die  geistige  Beziehung  der  Macht  und  Stärke 
tapferer,  herrschender  Bewohner  gegenüber  Unterworfenen 
oder  zu  Beschützenden  spricht  sich  darin  aus.  Und  das 
ist  auch  ganz  die  Bedeutung  des  Adjectivs.  Was  nun 
zweitens  die  artikellose  Femininform  eines  Adjectivs  als 
Nomen  proprium  betrifft,  so  ist  vor  allem  zu  erwidern, 
dass  nach  spätem,  syntaktischen  Kegeln  des  hebräischen 
Dialekts  nicht  ein  kananäischer,  uralter  Name  zu  bemessen 
ist,  dass  es  sich  hier  vor  Allem  um  entsprechende  Analo- 
gieen  handelt  und  diese  fehlen  nicht,  so  das  neben  Gaza  ge- 
nannte^), mit  Sodom  und  Gomorra  untergegangene  nOHN 
d.  h.  die  Rothe,  so  rUD*!  :  die  Weisse  so  HOl :  die  Hohe. 
Aber  was  bietet  uns  Hitzig  statt  n^y,  der  Starken?  Er 
sieht  hierin  das  sonst  unbekannte  und  ausserdem  in  seinem 
Umlaute,  welcher  nach  dem  Plural  in  1  erfolgen  würde, 
  n 

^,n>  I»»-»'»  W*»»«  "j*<»t» 

1)  Riehl.  9,  51.  Ps.  61,  4.  6)  1  Mos.  10, 19.  Vgl.  auch  Hos. 

2)  Jes.  26,  1.  11,  8.   

3)  Sprichw.  18,  19.  '  6)  Jos.  12,  15. 

4)  Jos.  10,  20.  ....  f 
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ganz  regelwidrige  Feminin  von  TV  der  Ziege,  einem  jetzt 
anch  als  pbönikisch  auf  der  loachrift  zu  Marseille  oachge- 
wleseneD  Werke  ^)  und  bringt  nun  dies  mit  der  oben  er- 
witbnten,  zu  Azotos  gegebenen  Deutung  des  Stephanos 
Byzanz  zusammen,    lieber  den  Werth  dieser  Deutung  ha- 
ben wir  hier  nieiil  mehr  zu  reden,  nur  zu  fragen  zuerst, 
WO  ist  im  Semitischen  Ziege  als  Frauenname  bekannt,  wie 
SirV^,  das  Muttersehaf  ?  Da  ist  docb  jene  Abieitung  von 
Gangra  In  PftpUagonlen,  den  spSteren  AnkynV  diet«M 
Alexander  Polyhistor  nach  Nikostratos  bertcblet  ^,  dirnatfr 
einer  wirkliclien,  auT  den  steilen,  un/ugänjxlichen  Ort  ver- 
irrten und  dort  Junge  werfenden  Ziege  den  Namen  vom 
Hirten  geben  lässt,  eine  viel  einfoebete,  natüclkabere«  Aber, 
bei  dem  idedrigen  Hügel  •  von  GaMi  ist^  ili«  einen  iiialwr 
Ziegenpfad  nicbt  zu  denken.    Und  wdter  lhigen  rMh^GM 
es  bei  \  ergleicliUFitr  uralter  Städtenanien  erweislich,  dass 
sie  einfach  naeli  einen»  zufälligen  Frauennamen  und  nicht 
QiCb  Bescbaffeabeit  des  (xrund  und  Bodens  oder  in  reUr 
glfiser  Anlehnung  an  Gitttemamen,  was  s.  B.  anshtAH  im 
mit  4er  Semlramis  zusammenbtfngenden  Namoft  der  Falüiif 
gegeben  werden?   Das  Letztere  sucht  freilicb  Hitzig  noch 
zu  erreichen,  am  Ende  seiner  I  nlcrsucliungen  kommt  er 
noch  einmal  auf  den  INamen  zurück  und  sieht  In  ihm  die 
gileelilsdie  Artemis  (i),  bae^cbnet  dmeb  deiiianf jipi  iWoja 
das  AiaMtwiian-  wmgebydeteii  Beinamen  4ei^  iiiiiito  »Mi 
vAnl,  nämlich  Katscha.    Wir  gesteben,  hier  kOnnen  wir 
dem  Verf.  nicht  weiter  folgen  in  eine  solche  Tradition  sy- 
rischer, phÖnikiscliei^  und  griechischer  Mytholojrie  aus  dem 
ipdifcdiea.QjQlenly  wo  obettdrebi4nla,4n^.der  ältesten,  bisto^ 
^pehfift  Quelle  erwlOmtes,  aUaemltlaches  fi^^^ 
sein  soll  erst  aus  dem  Arabisdien  und  durdi  diesen  aut^em 
Indischen.      '  ^ 

M..«u  ;n  TA..p  A^^^  1^7.        2)  Sit  ph.  Byz.  s.  v.  rayypa.*!/4yxv- 
l.  X,  p.  521  ff.  9«.  MuUer,  Frgmt.,Jii8t.  lUtBr 
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Viel  näher,  als  sofort  eine  neue  Elymologrie  zu  ver- 
suchen, Hegt  es  fiir  den  historischen  Foi-scher,  sich  nach 
der  Wiederlcehr  dieses  Stäritenamens  im  Bereiche  orienta- 
lischer Völlcer  l)esondcrs  umzusehen  und  der  übereinstim- 
menden Etymologie  der  Griechen  und  auf  sie  sicli  stützen- 
den Römer  eine  Entstehungszeit  und  innere  Begründung 
anzuweisen.  Im  Bereiche  der  semitischen  Sprachverhrei- 
tung,  die,  wie  lielcannt  und  vor  Allem  Jetzt  durch  die  hlm- 
Jaritischen  Inschriften  zu  Aden ,  Hadramaut  und  an  der  ge- 
genüber liegenden  afrikanischen,  über  die  Strasse  von  Ba- 
belmandeb  hinaufreichenden  Küste  erwiesen  Ist,  in  dem 
grossen,  einst  weiter  verbreiteten  Stamme  der  Cuschiten 
von  den  Küsten  Gedrosiens,  Carmaniens,  Susianas  über 
Südarabien  und  als  Sprache  herrschendei',  erobernder,  kauf- 
männischer Niederlassungen  nach  Afrika  sich  hinüber  er- 
streckte, begegnet  uns  der  Name  Gaza  nur  einmal  und 
zwar  als  Emporium  von  Barbaren  0  zwischen  dem  Avaii- 
les  sinus  und  dem  Vorgebirge  und  Handelsplatz  Massylon, 
der  Hauptstation  für  den  Zimmlhandel  und  der  Gränze  der 
Eroberungen  des  Sesostris;  Gaza  wird  hier  von  Plinius^) 
genannt,  während  Arrian^)  und  Ptolemaios  *)  zwei  an- 
dere Empörten  Malaoa  (MccIsmc)  und  Movyöog  angaben. 
Wie  der  Name  der  Avalitae  von  Knobel  ^)  mit  Recht  in 
dem  bil)lischen  Chavlla  erkannt  ist,  wie  für  die  genannten 
Namen  sich  leicht  die  semitischen,  zunächst  arabischen  Wur- 
zeln (Inden  lassen,  so  ist  kein  Zweifel,  dass  der  Name  Gaza 
hier  dem  semitischen  Sprachstamme  angehört,  hier  ebenfalls 
einem  Emporium  am  Meere  gegeben.  Dagegen  gehört  das 
Baragaza,  das  nach  Meinung  einiger  bei  Plinius®)  als  letzte 
Stadt  Aethiopiens  au  diese  Küste  gesetzt  wird,  von  Ste- 

1)  ifjLTtoQia  ßagßagi-Ku  nennt         3)  Peripl.  Erylhr,  M.  p.  6.  7. 
alle  Anlagen  dieser  Gegend  Arrian         4)  Geogr.  4,  7. 

Peripl.  Erythr.  mar.  p.  5.  ed.  Huds.         5)  Völkcrl.  S.  246  ff. 

2)  H.  Nal.  VI,  29.         u  6)  1.  1.         ^  .  ''M' 
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pkanos  von  Byzanx  als  £mporium  Gedrosiens  genannt  wird, 
allerdtngs  der  Hanptverkehraort  dieser  Stttdie  am  MeerlNi- 
sen  von  Aden  0  9  wie  seiner  Lage,  so  setoem  Namen  naeh 

nach  Indien 

Wenden  wir  uns  aber  nun  zu  dem  Namen  und  der  Be- 
deutung von  Gaza  Im  indogermanisclien ,  zunächst  arischen 

Spraclislamnic,  so  begegnet  es  uns  häufig  als  Nomen  pro- 
prium und  daneben  als  Appeilativum  im  vieiracbsteo  Ge- 
brauch bei  Griechen  und  Römern.  Aber  wir  können  ent- 
schieden sagen,  das  Appeilativum  kommt  In  der  grie- 
chischen Literatur  erst  seit  der  Zeit  Alexander's  des  Gros- 
sen vor  iiiul  bezeichnet  hier  zunächst  den  königlichen  (und 
nach  griechischer  Ansicht  vom  persischen  König  als  ßuai- 
Xsvg  oder  Grosskönig  zunächst  persischen)  Schatz,  theils 
als  Verwahrungsort,  theils  als  verwahrten  königlichen  Be- 
sitz. So  erzählt  Deinen  bei  Piutarch ,  dass  die  persi- 
schen Könige  das  Wasser  des  Nil  und  Ister  holen  lassen 
und:  big  i  r^r  yd^uy  tx/roiiOta^ui.  Für  Verwahrungsort 
bildet  sich  dann  ein  eigenes,  in  den  Makkabäerbüchern ^) 
häufiges  Wort:  YaSo^vXax$oy.  Bei  Polybios  erscheint  das 
Wort  häufig  theils  In  der  Bedeutug  als  königlicher  Schatz*)^ 
theils,  wie  dann  auch  bei  Andern,  neben  /(j^i^uera  gesteUl 
und  von  ihm  unterschieden,  so®)  wird  Pbarnakes  befohlen: 

täXavtaj  SO  kehrt  Mallius,  der  römische  Feldherr,  zur 
Zeit  Antlochos  des  Grossen  von  seinem  Zuge  gegen  die  Ga- 
later  zurück  dvp  yu^y  vc  naXSl^  xai  xn^iicusi/i^  cmrs/^of^Of 


1)  Arr.  Per.  Er.  M.  p.8. 13. 18.         4)  1  Mos.  14,  49,  2  Mof.  3,  «. 

2)  Vgl.  Forbiger,  Haidt».  d«ral-  24.  28.  40.  4,  42  a.  a.  0. 

ton  Geogr.  II,  S.  606.  5)  z.  B.  XI,  34.  XXU,  36. 

3)  Plat  AL  e.a6.  MiUMTFragn.        6)  UYl,  6. 
Uit  gr.  II,  p.  92.  7)  App.  Uyt,  4St, 


Digitized  by  Google 


51 


so  erzählt  Arta^aos  bei  Alexander  Polybislor ') daaa  die 
JudeD  aus  Aegyi»teD  mltaaliflien  goldene  Trfnkgelltoae^  Klei- 
dung und  nt^imXfi&fj  ya^ccy ;  deutllcii  bezeldiBel 

also  yd^a  die  auch  ausser  dem  gemünzten  Geld  (x^^fiaTa 
im  spätem  Gebrauch)  g^esammeiten  9  werthvoUen  Gegen* 
atände. 

Dieses  selbe  Wort  ist  es  nun,  weicbes  in  den  grle^ 
dilsclien  Grfindmigssagen  auf  unser  Gaza  angewandt  wird 

und  wo  ausdrücklich  sein  persischer  Ursprunj^  bezeugt 
wird.  Es  gehen  hier  zwei  Versionen,  von  denen  ilie  eine 
sichtlich  die  ältere  und  das  historische  Verhältniss  zwischen 
Gründer  und  Name  noch  lebendig  erhaltende  ist;  sie  ist 
bei  Pompontos  Mela^  erhalten  und  Hast  die  Stadt  Gaza, 
womit  die  Perser  aerarlmn  bezeichneten,  deshalb  nennen, 
weil  Kaml)yses  bei  seinem  Zuge  gegen  Aegypten  iiier 
hinein  das  Kriegsmaterial  und  Geld  gelegt  bahe.  Also  war 
sichtlich  die  Rolle,  weiche  allerdings  Gaza  im  ägyptisdieo 
Kriege  und  tiberiiaupt  unter  den  Persem  spielte,  zuerst 
llreilieb,  wie  wir  seilen  werden,  In  i^indlicher  Beziehung, 
dann  als  persischer  militärischer  Hauptpunkt,  zugleich  mit 
dem  Namen  Gaza  in  Griechenland  bekannt  geworden.  Die 
andere  Version  giebt  der  Stadt  einen  göttlichen  Gründer, 
den  Zeus  selbst,  der  in  ihr  tijv  idiw  r^tav  gelassen,  so 
Stephanos  von  Byzanz  so  nadi  ihm  Eustathius Warum 
gerade  Zeus,  der  hier  die  Rolle  eines  orientalischen,  per- 
sisch redenden  Königs  zu  spielen  scheint,  wird  aus  den 
spätem,  hellenistischen  Culturverhältnissen  Gazas  Idar  wer* 
den.  Ausserdem  fehlt  es  nicht  an  sintern  ErklSrem,  die 
dnfhcb  das  persiscbe  Wort  hier  mit  ErklSmng  anführen, 
80  Gurtlus*).,  so  Hieronymus*),  so  Servius^),  so  Hesy- 


MoUer,  Fifn.  Ust.  ni,  p.  m 
2)  I,  U,  13  ed.  Oroii. 


1)  Bus.  Praep.  Ev.  IX,  37. 


4)  ad  Dion.  Perieg.  t.  910. 

5)  III,  13. 

6)  CoMimint.  bi  J«.  c  iO. 

7)  ad  Aen.  1»  119.  II»  733. 
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chios*);  danach  bezeichnet  es  eiien  id  x(>w^^^^*y  f^*^  it/Ma, 
dlvIUae,  pecunia  regia  oder  gmiauer  o*  ^  noMy  ^ofM- 
PO»  oder  als  OerÜfebMt  aerarlon,  t6  ßaaiJiMov, 
BMicher  ^)  stellt  damit  zasammen  die  Formen  Im  Sanskrit 
ganj'a,  die  persischen  gang  ,  j^ani  und  dadurch  wird  auch 
In  den  hierher  g^eliörigen  Städtenamen  der  Wechsel  von 
gaza,  ganza,  gazna  erklärt.  £s  ist  aher  klar,  wie  gerade 
das  persische  Wort  für  Residenzen ,  fOr  Festungen,  die  als 
mllltSrische  und  finanzielle  Mittelpunkte  einer  Provinz  dien- 
ten ,  zu  einem  Nomen  proprium  ward ,  besonders  wenn 
man  hier  die  auch  in  der  Diadochonzeit  paiiz  wiederkeh- 
rende Bedeutung  Jenes  Aerarlum ,  Jener  wirklichen  Aufbe- 
wahrungsorte des  kdniglicben  Schatzes  bedenkt«  So  gab 
es  In  Sogdiana  ein  von  Alexander*)  erobertes  Gaza  zwt* 
sehen  Kyreschata  und  ^yl)^^dv6qsta  itfydt/}  und  der  Name 
hat  sich  in  Ghaz,  Gazna  bis  heute  erhalten*),  so  ein  I  d^axa 
oder  ravCaxa  am  Hindukusch jetzt  Gbazna,  so  Gaza 
oder  Gazaka,  die  bedeutende  Sommerresidenz  der  medl* 
sehen  Könige  In  Atropatene,  bei  dem  Jetzigen  Tebriz% 
so  begegnen  wir  noch  welter  westlieh  In  Rappadokien  der 
Landschaft  Gazacene  mit  der  Stadt  Amasla'^).  Und  wenn 
von  Stephanos  von  Byzauz  Jd^a  als  r^ixtafAa  (^Qdxi^f  ge- 
nannt wird,  so  gehört  dieser  Name  Jedenlhlls  demselben 
Sprsehstamm  an,  mag  es  nun  von  den  persischen  Heeren 
imter  Darius  gegründet  oder  eine  spater  nachalexandrinl- 
sche  Stiftung  sein;  als  in/m^tu  zeigt  es  sich  dem  Begriffe 
des  Verwahrungsortes  entsprecbend,  uc- 


1)  s.  V.  rdttt. 

2)  Arica.  Halae  1851.  p.  14. 

3)  Avv.  Anab.  IV,  2. 

4)  Fo^biger,  Uandb.  IJ,  S.  5(»3. 


5)  Forbi-cr  II,  S.  542. 

6)  Forbiger  II,  S.  693. 

7)  Plin.  VI,  3. 


Digitized  by 


§.  2. 

Ihre  Namen,  ethiiogiciphische  Stellung  im  Orient  uucl  zu  den  Pe- 
lasgem,  früheren  Wohnsitze  und  Zeit  der  £iiiwaadeniii|^  an  dit 

phiUstikchf  Küste. 

Während  die  grösste  Zahl  der  altkanaiiäischen  Städte 
Im  sUdUchea  TJieU  voa  Syrieo ,  ft'üliseitig  der  SiU  Meur 
lendw,  IMlicfa  mit  tiefer  Bntsittlldiung  verbuodeDer  Culr 
lar,  tfieils  dardi  gewaltige  NaturerelgDlsee  unterging,  thells 
bei  dem  siogreiclieu  \  oi^ringen  eines  gotlhegeisterten  Stam- 
mes erlag,  der  selbst  einer  nordöstlichen  Heimatb  und  einer 
andern  Völl^erfamilie  entstammt,  einst  kAoaaiiistdie  Spracba 
ala  geduldete  Fremdlinge  Im  Lande  sich'  angeeignet,  dann 
In  Aegypten  umgeben  von  einer  andern,  vollslllndig  enir 
wickelten  Cultur  sein  Stammesbewusstsein ,  seiner  Väter 
Glauben  gestärkt  und  gleichsam  concentrirl  hatte,  während 
also  Jene  Städte  zu  einer  völlig  unbedeutenden  poiiliscbea 
Stellung  herabsanken,  nur  wenige  mit  verändertem  Na* 
men,  wie  Hebron  und  Jerusalem,  als  Mlttelpunltte  der 
neuen  Besitzer  heranwuebsen ,  Ist  Gaza,  Jene  Stadt  der 
Avväcr  und  auch  der  die  Ebene  bewohnenden  Hananäer, 
sind  die  übrigen  Städte  dieser  Küsteuebeae  erst  durch  einen 
einwandernden  Stamm  voü  grosser  Energie  zu  Ihrer  poU« 
tischen  und  Culturblfithe  gelangt  und  Ihnen  dne  settatSn« 
dige  Stellung  zwischen  den  sie  umgebenden  nationalen, 
scharf  in  jeder  Beziehung  charakterisirten  Mächten  der 
Israeliten,  Phöuiker,  Aegypter,  Araber,  später  auch  der 
ttellenen  gesichert  worden.  Je  mehr  wir  bei  der  Darstel- 
lung der  streng  phillstiUschen,  nationalen  Periode  allein 
taal  angewiesen  sind  auf  die  Berichte  Ihrer  nächsten  und 
wichtigsten  Gegner,  auf  die  geschichtlichen  Bücher  der 
Israeliten,  uns  daher  natürlich  die  Phiiisläer  fast  absorbirt 
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•   

erscheinen  in  iliesein  einen  Gegensatz,  um  so  wichtiger  ist 
es,  die  Versuche  der  neuern  Forschung  aus  zerstreuten 
und  hislier  gewöhnlich  einseilig  hehandeiten  Dolcumenten 
einen  liebcrhiiclv  iihcr  die  ethnographische  Stellung  dieses 
Volkes  zu  gewinnen,  aurmericsain  zu  priiren.  Immer  aher 
müssen  hier  in  erster  Linie  die  einrachen,  nackten  Berichte 
Jener  Theile  der  mosaischen  Bücher  gestellt  werden,  die 
eine  gemeinsame  Erinnerung  einer  grossen  VÖlkerfamiiie 
in  wunderharer  Treue  und  Einfachheit  bewahrt  haben,  de- 
ren historische  Wahrheit  auch  die  strenge  Forschung  der 
Neuzelt  nur  mehr  ins  Licht  gesetzt  hat;  daran  schllessen 
sieb  dann  die  an  vereinzelten  Steilen  der  Propheten  zer- 
streuten nicht  sowohl  absichtlich  historischen  als  in  Na- 
men und  umschreibenden,  allgemein  geläufigen  Aus- 
drücken enthaltenen  Notizen.  Dies  muss  für  uns  Grund- 
lage bilden  und  eine  Art  Massstab  Itir  die  Namensbezeich- 
nungen und  die  verschiedenartigsten ,  durch  eine  Menge 
Hände,  besonders  der  spHtern  comblnlrenden  Griechen  ge- 
gangenen Berichte  anderer  Völker;  besässen  wir  freilich 
für  die  liyksoszelt  in  Aegypten  in  Denkmälern  und  ihren 
Legenden,  in  den  Bearbeitungen  derselben,  wie  für  das  äl- 
tere Kelch  besonders  und  das  jüngere  durch  Lepsius,  Bun- 
sen  und  Andere  feste  Anhaltspunkte,  so  wäre  hierin  das. 
gleichzeitige,  urkundliche  Material  gewonnen  für  eine  be- 
stimmte l*crlode.  .  -        •  .  • 

Die  Völkertafel  der  Genesis  *)  stellt  bekanntlich  unter 
dem  Völkergeschlecht  der  Hamiten  vier  Völkerfamilien 
auf :  die  C Uschi  ten  in  einem  weiten  Kreise  vom  Lande 
Sinaar  zum  persischen  Golf,  durch  Südarabien  und  nach 
Afrika  hinüber,  nach  Abyssinlen  sich  erstreckend,  von 
denen  aber  einzelne  Zweige,  wie  die  Seba  und  Dedan  als 
Mischstämme  zugleich  auch  semitischen  Ursprungs')  erschei- 

1)  1  Mos.  Jü,  14.  vgl.  1  Chron.         iTl  Mos.  10,  28. 

i;  12.  ■■  ■  . 
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uen;  ferner  die  Mizraim,  die  Bewohner  Aegyptens  und 
seiner  beiden  Seiten,  wie  sie  als  eigentlicbes  Libyen  und 
als  arabisches  Nachbarland  auch  in  der  griechischen  Zeit 
fortwährend  mit  Aegypten  zusammen  genannt  werden,  drit- 
tens die  Phutira,  die  eigentlichen  afrikanischen,  aber  nicht 
Negerstämme,  endlich  die  Chenaanäer,  die  zehnfach  ge- 
theilten  Bewohner  des  untern  Syriens.  Linter  den  Stäm- 
men Mizraims  werden  aufgerührt  die  Ludim,  Anamim 
(D^pDV ,  LXX  hat  ^Eve/itTiiifi)^  Lehablm  {Au^iti^)^  Naph- 
tuchim  (iV£<^^o(/«iVO,  Pathrusim,  Casluchim  (Aa(r^a)m//u) 
und  endlich  Caphtorim.  Bei  CasUihim  findet  sich  dann 
i  auch  in  der  LXX  der  wichtige  Zusatz :  D^O  ')Nü'*  'TVH 
D^nuhSJ  (öO^ev  i^^XO^e  f/H;^^^«»;  neuere  Interpreten  haben 
hier  eine  alte  Versetzung  angenommen  und  den  Satz  als 
zu  Caphtorim  gehörig  betrachtet;  dies  ist  allerdings  in  Be- 
zug auf  die  andern,  hierher  gehörigen  Stellen  ein  leichtes, 
aber,  wie  ich  glaube,  nicht  ganz  gerechtfertigtes  Aus- 
kunftsmitlei. Also  das  geht  aus  dieser  Stelle  zunächst  ein- 
fach hervor:  die  Caphtorim  sind  ein  ägyptischer  Stamm 
(wir  werden  später  sehen,  welcher  Hauptablbeilung  ange- 
hörig)^  die  Peiischtini  ebenralls,  nur  nicht  als  ein  selb- 
ständiger charakterisirt,  sie  werden  als  bereits  aus  ihren 
Wohnorten  ausgezogen  betrachtet  und  der  öJtllche  Aus- 
gangspunkt waren  zunächst  die  Casluhim.  Man  siebt 
lileraus  deutlich,  dass  der  Name  der  Pelischtim  nicht  als 
Volksname  für  ein  Volk  in  Aegypten  bekannt  war,  son- 
dern als  Name  für  einen  ägyptischen,  ausgewander- 
ten Stamm.  Knobel  urgirt  aber  hier  vor  allem  den  Aus- 
druck: DtIjO"'l^.N,  der  mit  Absicht  gesetzt  sei  und 
nicht  nnp  I^N;  er  behauptet,  durchaus  sei  hier  nicht 
eine  Zugehörigkeit  der  l'hilistäcr  zu  den  Casluhim, 
Mizraim,  überhaupt  den  Hamiten  ausgesprochen,  sondern 
nur  ein  örtliches  Zusammenwohnen.  Die  Philisläer  seien 
Ludini  d.  h.  Uraraber,  zwar  vielfach  mit  Aegyptern  ver- 
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mtecht  und  als  solche  ein  lliell  der  Hyksos.  Wir  mOssea 

sagen  9  eine  solche  ülus  geographische,  rein  l>elläufl^e  Be- 
merkung widerspriclit  dem  ganzen  trockenen  Verzeichniss- 
stUe  und  warum  sind  die  PbiUstäec  «ksht  M  4eji  LudMi 
aogeltibrl,  wenn  sie  dazu  auch  nach  dem  ilieslair)fie#iiBrt^ 
sein  der  HebrtCer  gehören?  Dann  sollte  man  Jedenfhils den 
Satz -ftir  ein  spaU  rcs  Kinschiel>sel  ei  kliirrn.  \\W  kann 
sonst  V.  20  zusaiiiiin'iirjisscnd  gesa^it  \> erden:  „Das  sind 
die  Söhne  Uam's  in  ilireu  Auslireilungen,  nach  ihren  Dia* 
lelLteu,  in  Ihren  UndeTn,  Mwh  ihm  V8ikar»rM  Wifb«i|i^ 
sen  gerade  auf  Jenes  Ausgehen,  Jene^usMIiRniiül 
die  allerdings  von  i^ineni  bestimmten  Punkte  zunächst  an^ 
hebt,  vielleicht  aus  niclircrcn  der  Stämme,  aber  lauter 
Mizraim  zusammengesetzt  ist,  den  Accent  legen;  der 
me  bildet  sieh  erst  bei  dem  Ausgehen^  4m  Amsihsid^ijji^ 
Nel>en  diese  Steile  der  Genesis  haben  wlt^MMii 
eine  andere  des  fUnHen  Buchs  Mösts  ^  zu  stellen,  wonach 
diejenij^en,  welche  die  Avväer  vernichlelen  und  (iaza  be- 
selzteU)  aus  Caphtur  Ausgezogene,  Caphtorim  ge- 
nannt werden,  sichtlich  gteichbedeuteiMi  Jsi^WiistaiH^ 
neben  d^ien  und  zmr  ausdrtieldicfa  mh  neheD  laMlMMI 
6aia  der  AwKer  erR^bnl  ii4rd^).    AfledrUcklich  IKsst 

Arnos ^)  .lehuvali  die  IMiilisläcr  aus  Caphtor  beraulTühren, 
wie  Israel  aus  Aegypten,  wie  die  Syrer  aus  \\\v;  das 
rll)l  bezeli^ei  bekanntlich  ein  iUnaufgehea,  nicht  Zurück- 
%^^'«tetdat^|^ifoc^^  dfH3ißaiimi^^^my  fiinm\  Xü 
ins  Land  und  wlr^  mf^4Mm  von  den  VUeimiaifB  Aegyiita 
nach  l*al;istina  f^ebraucht.   Jeremias  in  der  Weissagung  ge- 
jren  die  Phiiislaer*)  lügt  zu  ihrem  Namen  hinzu:  H'^lNtt) 
^irvfiS        ^'^^^  ^'^^  L'ebrige,  der  Ke«^t  lü^r  Küste,  des  am 
(i|liiL4kiend0n  Caph(or<<LXX;  •  tm^  mmioMmm  pSfßir 


1)  5  Mos.  2,  23.  'h  *\  T. 

2)  Jos.  13,  3.  4;  47,  4  {,iu  der  LXX.  29,  4). 
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awy).  Ob  hiermit  niclit  der  Ausdruclc  des  Hesekiel*),  den 
er  an  dritter  Stelle  als  parallel  für  die  Pbilistäer  gebraucht 
irn  P]in  n^lN^  ,  also  „Kest  der  iMeeresküstc,"  zusam- 
nienzustellen  ist,  Ist  nicht  jranz  gewiss,  da  bereits  Anios^) 
von  einem  „Rest  der  Phiiistäer^^  spricht  und  in  Jener  Stelle 
des  Jeremias  im  folgenden  Verse  bei  Aufzählung  der  ein- 
zelnen Städte,  so  Askalon,  von  einem  Rest  ihres  Gefildes 
(Oppy  nns^) ,  In  Rezug  auf  die  bereits  erfolgten  Nie- 
derlagen ihrer  Macht  und  Verringerung  der  RevÖlkerung 
die  Rede  ist.  Also  die  Philistäer  sind  ausgezogen,  herauf- 
gezogen aus  Caphtor,  einem  vom  Meer  bespülten  Lande, - 
sie  sind  selbst  Reste  eines  einst  grösseren,  mächtigeren 
Stammes  der  Caphtorim,  deren  Namen  sie  selbst  auch 
noch  tragen.  .   -  .  . 

Weiter  liaben  wir  zunächst  noch  nach  dem  einen  oder 
melireren  gleichbedeutenden  Namen  des  Stammes  und  ihrer 
gegenseitigen  Stellung  zu  fragen,  welche  sowohl  in  den 
hebräischen  Quellen,  als  bei  den  Griechen  erweislich  für 
ihn  gebraucht  werden.  Der  stehende  Name  des  hebräischen 
Textes  ist  D^'^^hs  oder  D^^H^DSsS.  Von  der  LXX,  in  den 
Rüchern  Mösls  und  im  Ruch  Josua  ist  er  streng  als  (l>v- 
jUdcttlfi  herübergenommen,  ein  Ausdruck,  der  auch  noch 
1  Makk.  3,  24  und  im  Sirach  40,  18  sich  flndet;  Josephos 
hat^)  die  dem  am  nächsten  stehende  Form  (Ih^Ktiit^og  auch 
einmal  gebraucht,  während  die  ihm  und  den  Griechen  ge- 
läufige Form  llalaiactvoQ  ist.  •     "    •  » 

Herodot  erwähnt  bekanntlich  an  der  merkwürdigen 
Stelle  über  die  Pyramidenerbauer  Cheops  und  Chephren*), 
dass  die  Aegyptler  aus  Mass  gegen  den  unter  ihnen  statt- 
gefundenen Druck ,  liesonders  wegen  der  in  dieser  Zeit  ge- 

i 

1)  23,  15.  4)  Her.  II,  128  Tgl.  Bahr  Aniiot. 

2)  1,  9.  ad  h.  1.  Vol.  I,  p.  781.  82. 

3)  Aiit.  Jiid.  I,  6,  2.  ' 
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scblossenen  Tempel  und  des  unterbrochenen  CuUus  die 
Namen  der  Erbauer  nicht  gern  aussprechen,  sondern  dass 
sie  auch  die  Pyramiden  benennen  nach  einem  Hirten  (J)/- 
ktng  (so  bat  der  cod.  Med.)  oder  OtUtiwif  (so  Jüngere 
Mss.),  welcher  in  dieser  Zeit,  in  dieser  Gegend  lleerdeii 
weidete.  Der  Name  ist  seit  Jal)lonslvy  mit  vollem  Hecht 
und  mit  immer  grösserer  Zustimmung  auf  den  der  (DviLi- 
(tTteifty  Ovl^stlvot  zuriiclvgeiübrt  worden;  Knobel^)  bat 
richtig  zunächst  ihn  mit  der  Icurzen  Form  ^nhs)  zusam- 
mengestelit,  die  also  bereits  auch  in  der  ägyptisclien  Spra- 
che sich  festgesteiit  hatte.  Um  hier  gleich  das  Thatsüch- 
liebste  zu  berühren,  woraur  es  uns  an  dieser  Steile  noch 
nicht  so  ankommt,  so  haben  wir  Roth  und  seiner  Schule, 
welche  auf  diese  Stelle  den  ganzen  Beweis  der  Pyramiden- 
erbauung durch  die  Philistäer  und  Hylcsos  gründet  und  be- 
reits von  der  Spitze  der  Pyramiden  von  Ghizeh*^)  verkün- 
det, zu  erwidern,  dass  in  der  Darstellung  des  llerodot 
nicht  die  wirkliche  Anerkennung  einer  Thatsacbe  von 
Seiten  der  Aegyptier  liegt,  sondern  vielmehr  der  grosse 
Hass  der  Aegyptier  ausgesprochen  ist,  die  die  Namen  ihrer 
verhassten  Könige  nicht  gern  aussprachen  und  an  deren 
Stelle  den  Itekannten ,  verbreiteten  und  zur  Bezeichnung 
alles  Gegensätzlichen  gebrauchlen  des  einst  auch  bei  Mem- 
phis Iierrschcnden  Philisterstammes,  hie  und  da  auch  den 
eigenen,  gewaltigen  Bauwerken  der  Pyramiden  beifügten. 
Aber  neben  jenem  Philitis  oder  Philition  kennt  llerodot  be- 
reits das  Land  IlakaKSi ivrj  und  die  Bewohner  f/aXai- 
<fr$voi  in  scharfer  geographischer  Begränzung,  er  unter- 
scheidet es  besser,  als  viele  späteren  Scliriftsteller.  In  der 
grossen  2i'(>/// ,  welche  von  Kilikleii  bis  zum  Berg  Ka- 
sios^),  bis  nach  Aegypten*),  als  dessen  Gränze  eben  der 

1)  Volltcrlafel  S.  221.  3)  Hcrod.  II,  158  III,  5. 

2)  Allgem.  Augsb.  Zeit.  1851.  N.         4)  II,  116. 
177.  Beilage. 
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Kasios  genannt  wird,  sich  liinzietit,  zu  welctier  natUriich 
Städte  wie  Azotos  0  gerectinet  werden,  aber  auch  die  mit- 
telländische Meeresküste  Arabiens  (rfg  ^^gctßujc  td  Traget 
^dkadöav^),  Jene  sonst  von  Herodot  er^vähnlen  arabischen 
Empörten),  also  in  dieser  weitern  Bezeichnung  scheidet 
Herodol  die  Phöniker  sehr  wohl  von  tlen  ^vqwi  ol  tv  trj 
HaXuKSrivrj  oder  ot  üc^Xaianvoi  xaleofifvoi  ;  er  spricht  es 
an  letzter  Stelle  ausdrücklich  aus,  dass  v^g  2LVQifjc  tovto 
to  xf*>Q'ov  (nämlich  das  mit  PhÖnike  verbundene,  von  ihr 
theilweis  noch  umsäumte)  xai  tu  iiixq  t  y4  iYVTi  lov  näv 
llaXatavivn  xa/Jtiai.  Palästina  wird  bei  den  Griechen  auch 
aiigemeine  Bezeichnung  des  hinter  der  Küste  liegenden  Lan- 
des und  so  ging  der  Begriff  zu  den  Römern  über ,  ja  noch 
heute  nennen  die  Araber  dasselbe  Falestin.  Dass  zu  Jo- 
sephos'  Zeit  der  ursprüngliche  Begriff  noch  nicht  verloren 
war,  beweist  der  Ausdruck*):  „Simeon  bereist  Judäa  xctl 
Tijtf  Hukaiaxivriv  iiöc  L^frxctÄwvog".  —  Der  Name  der  Pe- 
lischtim  ist  endlich  auf  ägyptischen  Denkmalen  gelesen 
worden,  so  von  Champollion  an  einem  Pylon  zu  Medlnet 
Abu  nach  Roth*),  so  als  Pulusatu  auf  der  statistischen 
Tafel  von  liarnak  neben  den  Sharu,  den  Syrern,  den 
Khita,  den  Shairulana,  den  Takaru  (schwankt  noch  mit 
Fikaru,  Takalu)  aus  der  Zeit  der  19.  Dynastie 

Natürlich  ist  Pelischti  eine  erst  von  H^hs  abgeleitete  Form 
zur  Bezeichnung  des  einzelnen  Individuums  aus  dem  Stam- 
me, während  jenes  theiis  als  allgemeine  Gentilbezeichnung, 
wie  Moab,  Edoni,  Ammoii,  Amalek,  neben  die  es  unmit- 
telbar gestellt  wird'^),  dient,  theiis  aber  auch  und  zwar 


1)  Her.  II,  157. 

2)  Hei.  II,  12. 

3)  Her.  II,  104.  lü,  5.  91.  VII, 


5)  Geschichte  der  abendi.  Phil. 
I,  Noten  S.  7. 


6)  Birch  in  der  Anmerkuni^  von 
Layard,  ^iniveh  and  its  remains.  Vol. 
II,  p.  407.         ^  ^«  • 


4)  Ant.  Jud.  XII,  ÖIO. 


7j  Ps.  83,  7,  8.  60,  10  u.  a.  0. 
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idMO  Mlneitig  das  Land  oft  bmichnet,  wteln  Exodes^* 

von  den  Bewohnern  Pelescbeths  die  Rede  tot.  Daher  bUlt 
Qualrem^re  in  der  oben  aDgeführteii  Hecension  ^)  das  Wort 
für  uralte  Bezeichnung  des  Landes  und  von  da  auf  die 
spitem  Bewohner  ilheptrageo ;  dIeseUw  Aosiciil  bat  ftedsloli 
siehtifch  zu  seiner  neuen  Etymolegie  geftthrl«  Den  Beweto 
für  die  PriorltSl  dieser  Bedeutung  zu  führen,  nMle  wohl 
scinver  halten. 

Fragen  wir  aber  nach  der  Abstammung  und  Bedeu« 
tung  des  Wortes,  so  treten  In  neuer  Zelt  drei  allein  In 
den  Vordergrund.   Die  eine,  von  Gesenlus,  Movers,  R9tii 

«.  A.  angenommene  fuhrt  es  zurück  auf  dfe  Im  Aethiopi- 
schen  vorhandene  Wurzel  falasch  (parsch  würde  es  im  Allk'gy- 
ptischen  lauten,  da  bekanntlich  dieses  ein  1  nicht  kennt)  mit 
der  Bedeutung:  auswandern.  Daraus  Ist  der  Colleetivbe» 
griff  der  Auswanderschaft  gebildet  und  erst  als  dieser  zu* 
nächst  vom  ägyptischen  Standpunkt  aus,  dann  auch  he!  an- 
dern von  ihnen  induenzlrten  Völkern  für  eine  bestimmte 
uatloaeil  berausgebildete  Menschenmasse  und  die  in  ihrer 
Auswanderung  besetzte  Landschaft  sieb  festgesetzt,  ward 
der  Name  des  Individuums  gebildet.  Wir  mflssen  uns  ent^ 
schieden  für  diese  Ansieht  erklXren,  da  sie  sprachlich  ganz 
gerechtfertigt  im  Laufte  der  Untersuchung  die  auffallendste 
Bestätigung  erhalten  wird:  ich  weise  hier  einstweilen  auf 
die  ausgesprochene  Identität  von  JJiUoHfuvdg  und  ijhfUvCios 
hin'),  auf  die  Stadt  Pduslom,  die  derselben  Wurzel  und 
derselben  gesi^lchlllehen  Beziehung  angebUrt.  Und  es  Ist 
geradezu  falsch,  wenn  Arnold*)  behauptet,  die  Griechen 
hätten  den  Namen  von  den  Hebräern  zuerst  erfahren,  wäh- 


1)  2  Mos.  15»  14. 

2)  S.  267. 

3)  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  17  ed. 
Furthey. 


^^  Erscli  und  Gruber  ,  fincycl. 
Artikel:  PbUiitor  S.  321. 
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rend  ihn  Herodot  genau  für  die  Bewohner  des  bestimmten 
Küstenlands  kennt  und  geläufig  braucht,  ohne  von  den 
UebrätM'ii  etwas,  wenigstens  etN\as  Eigenthüniliches,  zu  wis- 
sen; überhaupt  ist  ja  belwaniitiich  das  eigne  Auftreten  der 
Griechen  in  Aegypten  viel  früher,  als  an  der  syrischen 
Küste.  Als  vollständiges  Analogon  zu  dieser  Bedeutung 
eines  Nomen  proprium  liönnen  wir  den  Namen  der  7/«^- 
^o*  oder  Ilrtfji/vaiot  anfuhren,  welcher  als  skythische 
Glosse  durch  (fvyddfgy  exules  übersetzt  wird  und  einem 
skythischen,  angeblich  in  der  Zeit  des  Sesostris  flüchtig 
nach  Medien  gewanderten  Stamme  zu  Theil  ward  Das 
Wort  ist  nun  zwar  kein  skythisches,  also  nach  jetziger 
Ansicht  dem  mongolischen  Sprachslamme  an'gehöriges,  son- 
dern ein  persisches  nach  Polt  und  Bottichcr*);  der  Letz- 
tere vergleicht  damit  das  afghanische  praday,  d.  h.  der 
Fremde;  auch  hatte  bereits  Malalas')  den  persischen  Ur- 
sprung hervorgehoben.  Sichtlich  ist  dieser  Name  dem  flüch- 
tigen, ankommenden  Stamme  von  der  Urbevölkerung  ge- 
geben und  erst  nach  und  nach  hat  er  sich  zu  einem  vom 
Volke  selbst  gebrauchten  Namen  erhoben*).- 

Gegen  diese  Etymologie  erhob  sich  Hitzig*)  und  sah 
sich  im  Sanskrit  nach  einer  für  die  Pelischtim  wie  die  //€- 
>Latfyüi%  die  er  Tur  identisch  hält,  gleichgeltenden  Wurzel 
um,  er  fand  sie  in  valaxa= weiss  und  balt1jA=z77«>Uaxjy 
schönes  Weib,  Kebsweib,  zwei  Worte,  die  er  auf  künst- 
liche Weise  erst  unter  sich  verbinden  muss.  Für  ihn  sind 
die  Philister  die  Weissen  im  Gegensatz  zu  den  Rothen, 
den  Qioivixtg,  obgleich  zu  einem  solchen  Gegensatz  weder 
im  Jüdischen  noch  griechischen  Sprachgebrauch  irgend  eine 


1)  Steph.  Byz.  s.  v.  nagd'valoi.  3)  Chrou.  II ,  p.  26.  ed.  Bonn, 
Justin.  41  y  1.  Eu8t.  ad  Dion.  v.  4)  Yergl.  im  Allgemeinen  über 
1039.  Erscli  und  Gruber,  Artikel  die  parthische  Einwanderung  Droy- 
Parther  in  Sect.  III,  Th.  22.  sen ,  Hellenismus  II,  S.  326. 

2)  Arica  p.  66.  5)  Urgeschichte  S.  33  ff. 
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Stütze  sich  findet ,  Ja  der  letztere  ganz  gewöhnlich  lüe 
Piülistäer  unter  den  Pbdaikera  mit  begreift.  Uud  ganz  ab- 
gesehen von  der  weiter  uoten  zu  begpredienden  ethnogm- 
pbischen  Hypothese  fehlt  bei  dieser  Etymologie  noch  ganz 

die  Nachweisung  des  dann  zum  Stamm  gehörigen  n. 

Die  dritte  Etymologie  stellte  gegen  Hitzig  Red  sieh 

in  der  oben  erwähnten  Kerension  und  eigenen  Srhrifl  auf 
und  Arnold  hat  z.  IJ.  sich  dafür  erklärt.    Sie  geht  rein 
von  der  lokalen  Bezielmug  der  Pelescheth  aus  und  sieht 
darin  eine  blosse  Umsetzung  für  n^fi^^  das  Niederland, 
bekanntlich  die  Bezeichnung  der  Fruchtebene  zwischen 
Jope  und  Gaza.    Die  Nothwendigkeil,  ja  nur  die  Veran- 
lassung zu  dieser  Umsetzung  sieht  man  schon  nicht  ein;  es 
ist  hier  keine  Uebertragung  eines  fremden,  persischen  Aus- 
drucks etwa  in  das  hebräische  Idiom,  wobei  allerdings  Um- 
setzungen nachzuweisen  sind;  und  dn  euphonischer  Grund 
kann  es  nicht  gewesen  sein,  die  Zahl  der  Nomina  propria, 
die  mit        heginnen,  ist  gross.    Und  ausserdem  ist  der 
Begriff  der  Sephela  ein  viel  engerer,  als  der  der  Pelescheth 
und  gebiert  nicht  einmal  dem  Tbeil,  welcher  ausdrücklich 
als  ursprungliches  Palästina  bezeichnet  wird,  nfimlich  der 
Kilste  und  dem  dahinter  liegenden  Weideland  von  Gaza  bis 
Aegypten,  wie  Josephos  henorhebt ^) ,  wohin  auch  die 
Pbilistäer  bei  ihrem  ersten  Auftreten  als  Volk  versetzt  wer- 
den*   Es  erscheint  nämlich  Pelescheth  geographisch  als 
d reitheiliges  Land:  als  Sephela,  als  Negeb,  das  von 
Gaza  sadilche  Weidehind,  und  als  elgentUche  ROste  (O^n^in)  I 
und  der  erste  Theil  ist  der  Gegenstand  fortwälirenden  1 
Kampfes,  der  reichste,  aber  auch  jüngste  Besitz.   Um  so  i 
unbegreiflicher  bleibt  es,  .wenn  von  diesem  Tbeile  dem  ) 
Volke  erst  der  Name  gegeben  würe.  i 


1)  AH  bd.  I,  6»  Z. 


^    Digitized  by  Google 
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Noch  ein  Name  tritt  neben  dem  gewöhnlichen  der  Pe- 


Caphlorim  als  gleichbedeutend  in  einigen  l)lblischen  Stellen 
auf,  e^  ist  der  der  Krethlm,  D'^H'^S welchen  die  LXX 
durch  Kg^Tfc  oder  nugoixoi  Korjrwv  Übersetzt.  Er  erhält 
noch  seine  Bestätigung  durch  die  Bezeichnung  der  König 
David  seit  seinem  Aufenthalt  in  Zikelag  unter  den  Phili- 
släern,  dann  auch  die  folgenden  Könige  begleitenden  Leib- 
wache; ihre  Führer  erscheinen  neben  denen  der  Kernmann- 
schaft, der  Gibborim  und  der  600  Githlter,  also  ebenfalls 
Philistäer,  als  nächste  Umgebung  des  Königs  und  führen 
seine  wichtigsten  Beschlüsse  aus.  Die  Leibwache  trägt 
bekanntlich  den  Namen  Krethi  und  Plelhi  (^H'ISn 
T\S9ri>,,    in  der  LXX 

^^"S^i  liest  an  zwei  Stellen die  Masora  "H^ ,  das  Ken  da- 
gegen hat  die  vollere  Form.  Dass  Kägfg  kein  unerwarte- 
ter Name  hier  sein  würde  neben  dem  der  Philister,  beson- 
ders als  Soldtruppen,  ist  schon  öfter  hervorgehoben  und 
wird  in  der  weltern  Untersuchung  ebenfalls  hervortreten. 
Während  noch  Gesenius  reine  Apellatlva  in  den  zwei  Na- 
men sah,  die  Krethi  als  Kopfabschneider,  also  als  Henker 
erklärte,  haben  die  neuern  Erklärer  wohl  einstimmig  für 
die  nallonelle  Bedeutung  sich  entschieden,  theils  aus  der 
Wiederkehr  desselben  Wortes  an  den  obigen  Stellen,  wo 
kein  Zweifel  an  dem  Nomen  proprium  sein  kann ,  und  der 
Verwandtschalt  von  nhs  und  '^ntrjhsj,  theils  aus  der  beson- 
dern Stellung  der  D^l ,  die  das  Henkersgeschäft  haben  «). 
Auch  musste  der  Name  der  Githlter  ebenfalls  dazu  fuh- 
ren. Die  Form  Plethi  erregt  allerdings  einige  Schwierig- 
keit ;  mit  Recht  hebt  Hitzig  die  Bedeutung  des  Gleichklangs 


historischen  Ursprung  bezeichnenden  der 


1)  1  Sam.  30,  14.  Zcph.  2,  6. 
Ezech.  25,  16. 

2)  2  Sam.  8, 18.  20,  7.  15, 18. 


3)  1  Kön.  1,  38.  44. 

4)  1  Sam.  22,17.  1  Kön.  1,  5. 
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hervor  und  Hnobel  wies,  wie  wir  erwähnten,  das  Wort 
Im  herodotischen  (UUing  nach.  Aber,  Tragt  es  sich,  ist 
auch  wirklich  Krclliini  mit  Pelischlini  ^^leiclil)P(lciitciid .  \>cist 
nicht  jene  Formel  gerade  auf  eine  Doppelhcil,  eine  Ver- 
schiedenheit liin  ?  Qiialreint^re ')  und  Knobel  '^)  hal)en  diese 
behauptet,  nur  wieder  in  fast  entgegengesetzter  Weise. 
Quatrenicre  hält  die  Krethim  für  einen  südlich  an  die  Phl- 
llstäer  gränzenden  arabischen  Stamm,  Knobel  dagegen 
die  Phiiistäer  für  L'raraber,  die  Kretliini  für  die  aus  Aegy- 
pten nach  Kreta  gelvommencn  Kaphtorim,  die  dann  wieder 
an  diese  Küste  gewandert  seien  und  hier  den  Süden  bis 
Gerar  und  Gaza  besetzt  hätten,  daher  seien  es  zwei  ver- 
schiedene Nationalitäten,  die  polltisch  verbunden  sein  moch- 
ten. Wir  wenden  uns  hier  gegen  die  zweite  ausführlicher 
dargelegte  Ansicht,  da  die  Gründe  gegen  die  Doppelheit, 
die  totale  Verschi<'deuheit  auch  die  erste  Ansicht  mit  tref- 
fen und  diese  von  Ihrem  Urheber  eben  nur  als  Ansicht  — 
und  haben  wir  einmal  die  Verschiedenheit  zugegeben,  al- 
lerdings eine  sehr  wahrscheinliche  —  hingestellt  Ist.  Kno- 
bel sagt,  der  Crethl  wird  geographisch  einmal  erwähnt^) 
und  zwar  im  Negeb,  einer  Gegend,  in  welcher  die  Phiii- 
stäer nicht  wohnen;  sonst  in  Jener  Bezeichnung  der  Leib- 
wache werden  sie  immer  nebengefügt,  also  unterschieden. 
Aber  jene  Stelle  aus  dem  Buch  Samuells  in  Ihrem  weitem 
Zusammenhange  weist  gerade  auf  den  für  den  V'erfasser 
gleichbedeutenden  Gebrauch  der  Ausdrücke  hin :  es  ist  die 
Rede  von  David,  welcher  mit  seinen  zwei  Frauen  und  sei- 
ner kriegerischen  Genossenschaft  zu  König  Achis  von  Gath 
geflohen  Ist  und  von  diesem  Zikelag  geschenkt  erhalten  hat, 
das  also  phillstälsch  war.  David  hat  einen  verheeren- 
den Strelfzug  von  da  aus  gegen  die  Geschuräer,  Girzäer 


1)  Journal  des  savants.  1846.  2)  Völkertafel.  S.  215  —  225. 
p.  263.  f  3)  1  Sam.  30,  14.  . 
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und  Amalekiler  gemacht,  die  seit  Alters  nach  der  Wüste 
Schur  und  Aegypten  zu  wohnten  *).  In  der  Ahwesenhcit 
Davids  unternehmen  die  Amalekiler  einen  Rachezug,  bre- 
chen ein  in  denNegeh  und  nach  Zikelag,  das  niederge- 
brannt w  ird  Bei  der  Rückkehr  Davids  wendet  sich  der 
Zorn  des  Volks,  also  sichtlich  hier  der  dem  Fremden  an 
und  für  sich  nicht  günstigen  Philistä'er,  gegen  ihn  und  will 
ihn  steinigen.  Da  unternimmt  er,  die  Feinde  zu  verfolgen. 
Am  Bache  Besor  whd  der  ägyptische  Sklave  des  Amaleki- 
ters  gefunden ,  welcher  von  dem  Zuge  berichtet ;  er  nennt 
als  die  Gegenden,  welche  sie  überfallen  haben,  den  Negeb 
des  Grethi,  den  Negeb,  welcher  Juda  zugehörte  und 
den  Negeb  Kalebs  und  als  die  zerstörte  Stadt  Zikelag 
Es  ist  hier  wohl  hervorzuheben ,  dass  der  Ausdruck :  Ne- 
geb des  Crethi  nur  im  Munde  des  amalekitlschen  Knechts 
gebraucht  ist.  David  flndet  darauf*)  das  Lager  der  Amaleki- 
ler und  diese  schmausend  und  schwelgend  von  all  der  Beute, 
die  sie  genommen  „aus  dem  Lande  der  Philister  und 
aus  dem  Lande  Judas."  Hier  haben  wir  also  drei  Aus- 
drücke, die  dasselbe  Terrain  bezeichnen:  allgemein  der 
Negeb  und  Zikelag,  als  einzige  zerstörte  Stadt,  dann 
der  dreifach,  oder  im  Grunde  zweifach  gethellte  Negeb, 
der  des  Grethi  und  der  Judas,  da  zu  dem  letzten  der 
Negeb  Kalebs  mit  gehört  und  Zikelag,  drittens  endlich  das 
Land  der  Philister  und  das  Judas.  Also  das  geht  her- 
vor, der  Negeb,  die  südliche  Weidegegend,  gehört  thells 
Juda,  thells  aber  auch  den  Phlllstäcrn,  und  hier  hat 
er  im  Munde  des  Fremden,  des  amalekitlschen  Knechts  den 
Namen  Negeb  des  Crelhl.  So  Tällt  hier  der  Gegensatz  vom 
Negeb  des  Crethi  zur  Sephela  der  Phlllstäer  ganz 


1)  1  Sam.  27,  8.  3)  a.  a.  0.  S.  30,  14. 

2)  1  Sam.  30, 1.  4)  a.  a.  0.  30,  16. 
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weg,  ebenso  selir  aber  aucb  an  allen  andern  Stellen 
Dort  nämlich  erscheint  ein  (l;*elthclliger  Parallelismus,  den 

wir  oben  l)ercits  hervorhoben,  der  der  Sephela,  der 
Fruchlebenc,  des  Negeb,  des  an  die  Wüsle  gränzcnden 
Weidelandes  und  der  ei^j^enlliclien  Meeresküste,  die  als 
ein  schmaler  Streif  bis  nach  Aegypten  hin  sich  erstreckt, 
gerade  so  wie  er  im  Deuteronomium  ^)  für  das  ganze  Land 
Kanaan  neben  dem  Gebirge  als  geographische  Hauptabthei- 
lung gegeben  wird.  Wir  hätten  dann  volles  Kecht,  drei 
Nalionalilälen  neben  einander  anzunehmen :  Philistäer,  Kre- 
ter und  die  Bewobner  der  Küsle.  Und  greifen  nicht  die 
Philistäer  unter  König  Alias')  sowohl  die  jüdischen  Städte 
In  der  Sephela  als  auch  den  Negeb  an  und  wohnen  da- 
selbst? Nach  alledem  kann  vorf  Spuren  einer  Fremdenco- 
lonle,  die  in  das  Land  der  Philistäer  gekommen  und  ihnen 
den  südlichen  Theil  abgenommen  habe,  in  den  bibli- 
schen Namen  keine  Uede  mehr  sein.  Vielmehr  geht  nur 
hervor,  dass  der  Name  der  Philistäer  der  weitere,  der  der 
Krethi  der  engere,  vielleicht  zunächst  nur  von  den  südli- 
chem, angränzenden  Stämmen  gebrauchte  war,  welcber 
die  das  Weideland  bewohnenden,  also  Viehzucht  und  nicht 
Ackerbau  treibenden  Philistäer  bezeichnete.  Auf  die  Ety- 
mologie von  ^rv\D  wollen  wir  nicht  welter  eingehen ;  die  von 
niD,  abschneiden,  trennen  in  der  Bedeutung  die  Getrenn- 
ten, Fremden  ist  immer  gezwungen  und  in  der  passiven 
Bedeutung  formell  nicht  erklärt,  eher  sind  es  Trennende, 
die  Gränzc  Bewohnende.  Dagegen  die  Crethim  auf  Kg^rsg 
zurückzuführen,  erklärt  nichts,  sondern  lässt  nur  für  Bei- 
des wieder  eine  gemeinsame  Wurzel  suchen.  Wo  diese 
wohl  zu  suchen  ist,  wird  im  Folgenden  wahrscheinlich 
werden.  . 


1)  Ezcch.  25,  16.  Zrph.  2,  5.  3)  2  Cliron.  2G,  18. 

2)  5  Mos.  1,7. 
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Gegenüber  diesen  den  Philistäern  In  der  Zeit  ihrer 
Maebt,  wenigstens  ihres  vollen,  polltischen  Bestandes  zuge- 
hörigen Namen  sieht  ein  griechischer,  sehr  allgemeiner, 
welcher  in  der  LXX  von  dem  Buche  der  Richter  an  ganz 
und  gar  die  Bezeichnung  0vh(rrtf!fi  verdrängt :  es  ist 
k6(ftdot.  Das  Wort  ist,  wie  Hieronymus  schon  hervor- 
hebt, eine  auffallende  Ucbertragung  eines  Appellalivum  der 
allgemeinsten  Art  auf  einen  an  Zahl  und  Ausdehnung  sehr 
beschränkten  V^olksstamm.  Sehen  wir  uns  nach  dem  noch 
nicht  beachteten  Gebrauche  derselben  früher  und  besonders 
In  der  Zeit  der  Entstehung  der  LXX  etwas  näher  um: 
zuerst  bei  Aeschylus^)  gebraucht  bildet  es  den  reinen  Ge- 
gensatz zu  6^i6(fvkog  wie  tx(fvXog  zu  tfju^vXog  und  weist 
auf  die  Verschiedenheit  des  qvkov^  nicht  der  yrA/},  also 
eines  Volksstammes,  nicht  einer  Stammes abth eil u ng hin,* 
wozu  es  Pollux')  zieht.  Ist  der  Begriff  so  dem  des  ßd^-^ 
ßagog  wohl  verwandt  und  kommen  beide  Wörter  verbun- 
den'*) vor,  so  liegt  in  dXX6(fvlog  von  vorn  herein  durch- 
aus nicht  der  Gedanke  an  das  Nichthellenische ,  als  solches 
Unvollkommene  und  Feindselige,  vielmehr  nennen  Hellenen 
in  ihren  Hauptstämmen  unter  einander  sich  dll6<fvloi'^  im 
Aeschylos  wird  Athen  mit  der  dXXocfvXog  x^oiv  verglichen 
und  seine  dereinstige  ehrenvolle  Stellung  hervorgehoben, 
dies  nur  im  Vergleich  zu  Städten,  wie  Sparta,  Argos, 
Theben;  im  Thukydides  nennen  die  Spartaner  als  Derer 
an  zwei  Stellen  *)  die  Athener  als  I  o  n  e  r  ausdrücklich  aU- 
Xöff  vXoi.  Auch  Plato  ^)  braucht  in  diesem  Sinne  ot  ixvog^^ 
%s  xai  dU.6(f  vXoi.  Mit  Alexander  dem  Grossen ,  der  ja 
politisch  und  geistig  den  Gegensatz  des  Hellenen-  und  Bar-' 
barenthums  brach,  wird  der  Ausdruck  dXX6<fvXog  ein  wci-i 


1)  in  Jcs.  c.  2. 

2)  Eumen.  813. 

3)  vin,  110.  r» 

4)  Plut.  Cam.  23. 


5)  a.  a.  0.       *•  \t  ■ 

6)  I,  102.  IV,  86.    J.>'f  n 

7)  de  Legg.  I,  p.  629.  A.  r 
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terer  und  gewülinüdierer;  er  bezeichnet  daher  die  in  einem 
Lande,  unter  einer  grUssern,  aus  denselben  nationalen 
Thellen  bestehenden  Alasse  wohnenden  9  beBndlMen  Men- 
sdien  andern  Stammes;  «0  sind  die  dvwfffwcditii  ÜMM^ 

bal  aMffvloi  unter  der  gallischen  und  italischen  BevOHte^ 

rung^),  so  l)e(liL'iil  sich  Hannibal  sel!)st  l)ci  seiiien  kriege- 
rischen Unternehmungen  vieler  u/j.utfvXoi  xai  hegoYJiavta* 

M^^}^  80  spricht  Polybioi  in  der  rCmisahen  Itowiirgi 
Miaftlon  von  den  M>6^lo$      oOm  tw  äwniirü|l(||<üfc 

fisvontvfinay^ot^) ^  SO  werden  die  RIHner^  ato  ^ile  herefift 
an  Griechenlands  Westküste  Fuss  gefasst  und  auf  einmal 
als  drohende  Macht  dastanden,  von  den  l.akedänioniern  als 
dXXofpvJm^  nicht  ßd^ßa^o»  bezeichnet^)  im  Gegensatz  zu  dea 
A^Sern  imd  Makedonen,  dto^po^wAot  genannt wenie».  Quam 
im  obigen  Sinne  brauchl  Diodof  das  Wort  ln  4«r  4iMtigaii 
Stelle^)  über  die  Hyksos,  die  er  fireilich  mit  den  Aussätzi- 
gen und  Juden  vermischt;  da  ist  die  Zahl  und  Art  der 
^ivoi  in  Aegypten  gross  und. die  iY^sr^rg  fassen  den  Plao^ 
die  oUf^pvilo*  zu  entfernen;  aueh  nach  Plularo^^)  strebt  ii^ 
einer  aas  yerschledenen  Bestandtheüen  gwnloehtan  iBtndüie- 

irifflcerung  (iu  n^i  fiiydSrnr  nai  0f^fwMlr4m¥  dy&Q(S^ 

mnv  n/Sj^oc)  ein  jeder  Thoil  für  das  oUtXov  ^  gegen  das 
dXlü(fv'iov^  weil  jeder  sich  für  den  Millelpunkt,  Haupt- 
kern  hält.  Eine  neue  und  sehr  intensive  Bedeutung  musste.^ 
Jtes  Wort  inUo^jla;  Im  Mnnde  der  grlmhishi  rodaatni: 
Men  bekommen:  I  war  der  nationale  imd  riügllii  ^sfsa* 
satz  gegen  alles  Nlchlflidlscbe  nur  gesteigert  nach  der  Mek« 
kehr  aus  dem  Exil  hervorgelrelen ,  wurde  dieser  in  der 
MalLkabäerzeit  in  einem  neuen  Aufschwung  zur  Geltung 

«itaidhl^  -M  im-^  aAi£4Mt<i«Ad9tiivle< 

1)  Pol.  3,  81.  5)  Diod.  fr.  1.  XL.  r*  ^  ^ 

2)  Pol.  24,  9.  Dind.  nach  Hekitalot  von  Abd«ra. 

3)  Pol.  6,  31.  6)  Piut.  Synip.  p.  601.  C. 

4)  Pol.  8,  37.  39.  . 


Digitized  by  Coogl« 


69 

es  als  von  Golt  verliebeDes  Erbe  dem  Volke  vorbehalten 
war,  ein  fortwährend  lebendiges,  auch  gegen  die  vielfachen 
andern  Besitzer  festgehaltenes.  Bilden  daher  die  ei>v/j  über- 
haupt, oder  TU  tO^yjj  td  xvxXm  avtfav  als  unheilige,  un- 
reine polytheistische  Mächte  (daher  auch  ßldaqrjfia  xai 
ßuQßaga  ai^vti  genannt)*),  mögen  es  Griechen  oder  Bar- 
baren sein,  den  religiösen  Gegensatz,  so  werden  ft>Uor^to*') 
oder  dkloysvsTg ,  vioi  dlXoysvsiq^^  oder  dXX6(pvioi*)  vor 
Allem  die  Hellenen  genannt,  später  die  Römer,  insofern 
sie  Jerusalem  und  andere  Städte  besetzen,  und  hier  sich 
als  Einwohner  geriren,  Einrichtungen  nach  ihren  Sitten 
treffen.  Der  Begriff  des  dUocf  vXidfivg  wird  daher  ein  pa- 
ralleler für  'EU.riVi(S[iüg^),  Den  Gegensatz  bilden  auch  hier 
die  vfji6(f  idot>  oder  6fiosl>vttg  ®).  Aber  zweitens  sind  unter 
den  dll6(fvXov  auch  alle  nichtjüdischen,  orientalischen  Be- 
wohner Palästinas  verstanden,  so  ist  die  Galiläa  dXlo(fv~ 
Xtav'^)  oder  tdiv  dUoyspwy^)^  also  alle  jene  seit  der  assy- 
rischen Herrschaft  hierher  verpflanzten  oder  aus  der  Nach- 
barschaft eingewanderten  Volksmassen,  welche  auch  Dio- 
dor  a.  a.  0.  meint,  wenn  er  den  spätem  Juden  tmp 
€cÄ/,o(fv/Mv  sTTifit^ia  zuschreibt.  Endlich  drittens  concen- 
trirt  sich  der  Begriff  auf  das  ursprüngliche  Palästina,  d.  h. 
Philistäa ,  den  Sitz  mächtiger,  dem  Hellenismus  ganz  zuge- 
fallener Städte;  dies  ist  die  y  ^  dkloq  vXmv  und  wird  so 
von  Syrien  noch  unterschieden*).  Dies  ist  der  Punkt,  wo 
sich  der  Sprachgebrauch  der  LXX  zur  Bezeichnung  der  PhL- 
listäer  noch  in  einer  längst  vergangenen  Epoche  anschliesst. 


1)  2  Makk.  10,  4. 

2)  1  Makk.  1,  38.  2,  7. 

3)  1  Jtt.  3,  35.  10,  12. 

4)  1  M.  11,  68.  3  M.  3,  6.  2  M. 
10,  5.  Jos.  de  1.  J.  I,  1,  4.  I,  7,  6. 
Ant.  XII,  8,  2.  XIII,  14,  2. 

6)  2  M.  4, 13.  6,  24. 


6)  2  M.  4,  1.  Jos.  Ant.  Jud. 
XII,  8,  2. 

7)  1  M.  5,  15. 

8)  Jos.  Ant.  XII,  9,  1. 

9)  1  M.  3,  41. 4,  22.  6, 66.  Jos. 
Ant.  Xli,  8,  6. 
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Fragen  wir/ wie  die  Juden  dazu  gekommen  sind,  die  Pbi- 
listäer  und  nictit  die  Kananüer  oder  einen  Stamm  derseilien 
in  der  gesctiiclitiictien  Sprache  so  später  zu  benennen,  so 
ist  jedcnralls  die  riclitige  Antwort,  dass.  die  Philistäer  das 
einzige  Voilw  war,  welcties  erstens  als  ein  später  einge- 
wandertes in  dein  wenigstens  ideeil  von  Abratiam  schon 
besessenen  Lande  erschien  und  welches  zweitens  als  fremde 
Insassen  sich  fortwährend  sell)stäiidig,  ja  mächtig  den 
von  Ihnen  stamniverschiedenen  Juden  gegenüber  erwies, 
während  die  Kanunäer  erstens  vorgefunden  im  Besitz  er- 
schienen und  dann  politisch  untergingen.  Wir  Icönnen  da- 
her den  Ausdruck  nicht  als  einen  von  den  Aegyptern  deu 
Philistäern  gegebenen  und  von  den  hellenistischen  Juden 
adoptirten  auffassen,  da  für  die  Hyksos  dieser  Aus- 
druck wohi  gebraucht  wird,  aber  daneben  andere  mehr, 
>vie  ^«Vo*;  noch  weniger  ist  die  neuere  Ansicht  von  Klü- 
vers begründet,  es  sei  ursprünglich  ein  Ausdruck  für  die 
Mischbevölkerung  seit  dem  Exil,  welches  auch  an  der  Küste 
sich  gebildet,  und  im  Gegensatz  zu  den  Philistäern  ge- 
braucht. 

Ueberbllcken  wir  nun  den  Gang  unserer  bisherigen, 
zunächst  auf  den  Sprachgebrauch  und  die  Inlerprclation  ge- 
gründeten Untersuchung,  so  bleibt  für  uns  als  Resultat: 
die  Philistäer  werden  zu  den  ägyptischen  Stämmen  (in 
ihrer  weiteren,  in  der  Völkertafcl  angenommenen  Bedeu- 
tung) gerechnet,  sie  erscheinen  theils  als  aus-  und  weg- 
gezogen von  dort  aus  dem  Gebiet  der  liasluhiui, 
theils  als  Ucberrest  eines  grössern,  ein  Itüstenland 
bcw ebnenden ,  ebenfalls  ägyptischen  Stammes  der 
Caphtorim,  den  letztern  Namen  führen  sie  daher  zu- 
weilen in  prophetischer,  seltener  Ausdrücke  sich  hedienen- 
der  Sprache,    ihr  eigener  Name  Pclischtim  ruht  aur 


1)  Phönicicr  Bd.  II,  1.  S.  105. 
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einer  dem  südsemilischeD ,  äthiopischen  und  altä^^ptlschcii 
Stamme  angehörlgen  Wurzel  und  ist  eine  von  Aeg^^plen 
ausgegangene,  auch  den  Griechen  von  da  bekannt  gewor- 
dene Benennung  eines  ausgewanderten  Stammes,  die  ur- 
sprünglich an  der  Küste  von  Gaza  bis  Palästina  hallet, 
dann  die  drei  durcii  die  Natur  gegebenen  Haupttheile  des 
Landes  umfasst;  der  Name  Crethim  tritt  vereinzelt  als 
gleichbedeutend  aur,  bezeichnet  zunäclist  die  philistäischen 
Bewohner  des  Negeb  im  Munde  ihrer  nomadischen,  ama- 
lekitischen  Nachbarn.  Der  griechische  Name  y/X).u(fvloi 
zeigt  uns  die  Philistäer  als  stammverschiedene  Insassen  des 
idealen  jüdischen  Landbesitzes,  besonders  nahe  zugleich 
verschmolzen  mit  den  herrschenden  Hellenen.  Mit  dieser 
eiurachen  Grundlage  gilt  es,  den  ethnographischen  Haupt- 
fragen näher  zu  treten,  die  hierbei  fortwährend  in  Betracht 
kommen  und  ein  allgemeines  historisches  Interesse  erregen, 
aber  bisher  der  Spielball  der  verschiedenartigsten,  oft  lufti- 
gen Combinationen  waren.  Wir  haben  hier  vor  Allem  zu 
fragen :  1)  Welches  war  die  Stellung  der  spätem  Pelisch- 
Itm  in  dem  ägyplisclien  Völkercomplex,  welches  Ereigniss 
hat  ihren  Auszug,  ihre  Vertreibung  veranlasst  und  stehen 
sie  hier  in  Verbindung  mit  einer  der  wichtigsten  Epoche 
der  ägyptischen  Geschichte?  Ferner  2)  ist  eine  Auswan- 
derung aus  Aegypten  nach  Haphtor  anzunehmen?  Was 
baben  wir  unter  Haphtor  zu  denken?  Hier  schliesst  sich 
als  Unterfrage,  die  für  uns  von  besonderer  Wichtigkeit 
ist,  an :  Was  ist  überhaupt  das  Verhältniss  der  Philistäer 
zu  den  Kretern,  Karern  und  Pelasgern?  Endlich  3)  wel- 
che Spuren  von  geschichtlicher  Bedeutung  der  Philistäer 
finden  sich  in  der  Zeit  ihrer  das  Scheidegebict  von  Kanaan 
und  Aegypten  einnehmenden  Stellung  und  in  welcher  Zeit 
erscheinen  sie  im  Besitz  der  Pentapolis  innerhalb  Kanaans? 

1.,  Aegypten  erscheint  physisch  durchaus  nicht  als  ein 
ganz  cInheitUches ,  denselben  Nalurbedingungen  unterwor- 
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fenes  Land ,  wenn  es  auch  von  einer  grossen  Lebensader, 
dem  Nil  durchslrömt  wird  und  die  Bezieliungen  zu  diesem 
Strome  überall  als  herrschende  oder  wenigstens  wirlcende 
sich  geltend  machen.  Vor  Allem  ist  es  der  Gegensatz  von 
Ober-  und  Unteräg>^ptcn,  von  dem  regenlosen,  unter  merk- 
würdiger Festigkeit  der  atmosphärischen  Verhältnisse  ste- 
henden, zwischen  Kalkgebirge,  dann  weiter  südlich  von 
Silsiiis  an  Sandstein,  Granit  und  Syenit  eingeschlossenen 
Nilthale  und  der  weit  sich  breitenden  Marschgegend  des 
Delta ,  welcher  seit  frühester  Zeit  in  den  Ansichten  und  der 
Sprache  der  Bewohner  ihren  Ausdruck  gefunden  hat:  wie 
dies  die  Jüdischen  Quellen  in  Mizraim  s.  str.  und  Pathrus 
aussprechen  ^) ,  so  die  spätere  griechische  Zelt  mit  der  Be- 
zeichnung ij  äv(a  xai  ly  xaVca  xtaga"^).  Aber  ausserdem 
tritt  die  Verschiedenheit  der  Naturbedingungen,  wie  für 
Oberäg^'pten  zwischen  dem  eigentlichen  Nilthale  und  dem 
öden  Gebirge,  weniger  der  Meeresküste  des  arabischen 
Meerbusens,  der  Wohnung  der  Troglodyten,  welche  erst 
unter  den  Ptolemäern  In  ein  dauerndes  Verhältnlss  mit 
Aegypten  gesetzt  ward ,  so  für  Unterägypten  scharf  her- 
vor zwischen  dem  eigentlichen  Marschlande,  zwischen  der 
zu  beiden  Seiten  hart  daran  stossenden  Geest,  welche  Im 
Westen  als  die  eigentliche  Llbya  mit  den  Natronseen  bis 
an  dem  steilen  Plateauabfall  der  Karaßa^fioi^  Im  Osten  als 
Arabia  zu  den  Bitterseen  und  der  Sirbonls  sich  erstreckt 
und  hier  noch  weit  durch  die  Nilüberschwemmungen  mit 
berührt  wird;  von  diesen  dreien  ist  endlich  das  Küstenland 
noch  verschieden,  das  die  einst  noch  viel  unbedeutenderen 
Sumpfseen,  wie  den  Menzalehsee,  den  von  Burlos,  die 
Mareotis  als  Landstreifen  umsäumt  und  zwischen  ihnen 
sich  ausbreitet,  mit  seinen  heftigen,  iuftreinigenden  Mee- 


1)  Jerem.  44,  1.  15. 


2)  Inscript.  de  Rosette  1.  3.  46. 
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reswinden,  mit  dem  leichtern  Sandboden,  mit  der  unmit- 
telbaren Hinweisung  auf  die  See  und  den  Fischrang. 

Auch  geschichliich  ist  dieser  Gegensatz  von  Ober-  und 
Unlerägypten  ein  durchgehend  ausgeprägter,  obgleich  wir 
die  erste  Feststellung  eines  einheitlichen  Reiches  unter  Me- 
nes  als  den  im  Vergleich  zu  allen  Völlcern  des  Alterthums 
ausserordentlich  frühen  Beginn  einer  wahren  Geschichte 
betrachten  müssen;  er  sprach  sich  fortwährend  aus  in  der 
Verschiedenheit  des  Dialektes,  in  der  Verschiedenheit  reli- 
giöser Mittelpuniwte  und  an  die  Spitze  des  Göttersystems 
tretender  Gottheiten  ,  in  dem  vielfachen  politischen  Ge- 
gensatz von  Deltadynastieen  gegen  oberägyptische.  Liegt 
dieser  Erscheinung  nothwendig  eine  Stammesverschieden- 
heit zu  Grunde,  natürlich  innerhalb  ägyptischer  Nationali- 
tät, so  haben  wir  doch,  entsprechend  jener  oben  bezeich- 
neten geographischen  Unterschiede,  zugleich  in  der  Be- 
trachtung der  nach  beiden  Seiten  offenen  und  gleichsam  das 
Land  der  Passage  und  des  Austausches  der  afrikanischen 
Küste  und  Asiens  charakterisirenden  Lage  von  Unteräg^'pten 
gerade  hier  an  eine  grössere  3Iannigfalligkeil  von  Stämmen 
zu  denken,  welche  als  Bewohner  der  Marsch,  der  Geest, 
der  Küste  sich  schieden  und  welche  zugleich  in  mannigfa- 
cher Nuancirung  des  Dialektes  Lebergänge  bildeten  zwi- 
schen dem  frühzeitig  und  in  merkwürdiger  Ursprünglich- 
keit abgeschlossenen  oberäg^^ptischen  Sprachslamme  und 
den  vielfach  jüngeren,  oder  gemischteren,  aber  jenem, 
wie  die  Pronominalstämme,  das  Wesen  der  Alfixa,  die 
Bildung  des  Futurums  u.  s.  w,^)  deutlich  zeigen,  urver- 


1)  Lepsius,Ueber  d.  ersten  ägy- 
ptisclien  Gölterkreis.  Berlin,  1851, 
welcher  auf  S.  16. 17  ein  treffliches, 
uohl  zu  beherzigendes  Wort  über 
das  VerhäUniss  unserer  0  b  e  r  ä  gy- 
pten  fast  nur  angehörenden  Denk- 
mäierkenntniss  und  den  griechi- 


schen ,  aus  u  n  t  c  r  ä  g  y  p  t  i  s  c  h  c  n 
Cultusstälten  entnommenen  Nach- 
richten spricht.     *•  •  - 

2)  Bansen,  Aegyptens  Stelle. 
B.  1,  S.  310  —  362.  Anhang  S. 
518  ff. 
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wandten  sog.  semitischen  Sprachen,  welche  hier  östlich  in 
den  Amalekitern ,  den  Kananäern ,  später  in  den  von  Nord- 
osten eingewanderten  hebräischen  Stämmen,  die  sprachlich 
sich  den  vorgerundenen ,  ülleren  Bewohnern  assimilirlen, 
angränzlen ;  ebenso  l  al  auch  nach  Westen  eine  uralte  Völ- 
kerbeziehung zwischen  den  I  rbewohnern  Nordafrika's,  die 
noch  heutzutage  In  der  Mischbevölkerung  der  Berber,  der 
Llbyphöniker  des  Alterthums,  sich  unterscheiden  lassen  und 
denen  die  selbständige,  in  vieler  Beziehung  im  Vergleich 
zu  dem  Phüniklschen  und  Hebräischen  ursprünglichere  und 
ältere  Seile  der  Berbersprache  zugehört  ,  und  den  Stäm- 
men Unterägyplens  bestanden. 

Wir  besitzen  aber  in  der  VölkertaFel  der  Genesis  eine 
Aufzählung  der  Stämme  Mlzraims ,  Namen ,  von  denen  wir 
später  nur  noch  einzelne  als  daselbst  oder  in  der  Nähe 
nachweisen  können,  während  die  übrigen,  wie  Josephos*) 
henorhebt,  gänzlich  verschwinden  mit  Ausnahme  der  Phl- 
listäer,  die  die  geschichtliche  Rolle  von  einem  nach  Nord- 
osten hin  gerückten  Mltlclpunkte  aus  spielen.  Unter  die- 
sen Stämmen  gehören  die  Pathrusim  nur  allein  noch 
dem  oberen  Aegypten,  das  denselben  Namen  trug,  wie  es 
scheint  als  Land  der  Hathor,  sie  sind  gleichsam  die  Acgy- 
pter  xar  ^oxiyV;  von  den  Naphtuchim  macht  es  Kno- 
bei')  wenigstens  wahrscheinlich,  dass  sie  dem  nördlichen 
Theile  Mltlelägyptens  (übrigens  ein  In  der  frühem  nationa- 
len gar  nicht,  dann  auch  der  alexandrlnlschen  nur  unter- 
geordnet sich  zeigender  geographischer  BegrilT)  angehören ; 
alle  übrigen  sollen  Unterägypten  mit  den  zu  beiden  Selten  dazu 
gehörigen  Landschaften  zugehören.  Die  Leb  ab  Im  waren 
leicht  und  sicher  in  den  Libyern  s.  str.  westlich  vom  mareo- 


1)  Vergl.  über  diese  schwieri- 
gen Völkervcrhällnisse  Libyens  jetzt 
Movers,  Phönicier  II,  2.  S.  3()3 
—442. 


2)  Anl.  Jud.  I,  6,  2. 

3)  Völkerlafel. 

* 
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tischen  See  zu  erkenoen,  ebenso  die  Lud  im  in  dem 
ä^'ptisch  -  arabischen  nomadischen  Stamm  östlich  vom  Nil 
nach  den  Billerseen,  überhaupt  nach  Arabia  Petrüa  liin. 
Noch  bleiben  dann  die  Anamiin,  Casluchim  und  Cuphlorini 
zu  bestimmen.  Knobel  brinj^t  die  Ersten,  welche  in  der 
LXX  als  *Ev€fA€tisifi  bezeichnet  werden,  mit  dem  ägypti- 
schen Wort  sanemhit  in  Verbindung,  weiches  das  nörd- 
liche Aegypten  bezeichnet  und  macht  sie  zu  Bewohnern 
des  ganzen  Delta.  Wenn  wir  das  Erstere  auch  zu- 
geben wollen,  so  fehlt  doch  der  zweiten  Behauptung  alle 
Begründung.  Wir  glauben  nicht  zu  irren,  den  Namen 
Anamim  in  der  hieroglyphischen  Legende  „Naamu''  wie- 
derzufinden, welcher  einem  rricdllchen,  Nahrung  und  Schutz 
suchenden,  helirarbigen ,  durch  die  Umgebung  als  nordöstli- 
chen charakterisirlen ,  wie  Lepsius  meint,  semitischen  Stam- 
me in  einer  Darslellung  des  Grabes  zu  Benlhassan  aus  der 
Zeit  von  Sesortesen  II.  (in  der  zwölften  Dynastie)  beige- 
fügt isti).  -     .      .  . 

Wo  haben  wir  nun  die  zwei  für  uns  wichtigsten  Slam- 
me  der  Casluchim  und  Caplitorim  hinzusetzen?  Es  kann 
für  uns  bei  irgend  einer  genauem  Betrachtung  Jener  in  der 
Vülkertafel  gegebenen  kleinsten  Slamniesabtheilungen,  beson- 
ders innerhalb  des  Kreises  hamitischer  und  semitischer  Be- 
völkerung, kein  Zweifel  sein,  dass  diese  gerade  geogra- 
phisch näher  zusammenliegende,  mit  den  Namen  der  Oert- 
lichkeiten,  der  Stadtanlagen  nah  verbundene  ßeslandllicile 
bezeichnen.  I  nd  gerade  jener  Zusatz  zu  den  Casluchim : 
„von  wo  die  Pelischtim  auszogen''  giebt  für  das  Wahr- 
nehmen dieser  Regel  und  der  Ausnahmen  ein  schlagendes 
Beispiel.  Es  musste  daher  schon  deshalb  die  Deutung  der 
einen  auf  Kolchler,  der  andern  auf  Kappadoker,  die  merk- 
würdigerweise noch  der  weitläuflge  Commenlar  von  K.  W. 


1)  Dunsen,  Aegypten  II,  S.  323.   Lepsius,  Chronologie  S.  286. 
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J.  Schröder  zu  dem  ersten  Buch  Mose^)  als  ganz  sicher 
hinstellt,  höchst  bedenklich  erscheinen;  Jetzt  kann  nach  den 
schlagenden  Gründen  von  Hitzig,  die  auf  die  historische 
Grundlage  jener  ägyptischen  Kolonie  in  Kolchis  und  auf 
den  in  persischen  Denkmalen  erwiesenen  Namen  Katpaluk 
für  Kappadokien  sich  stützen,  keine  Uedc  mehr  von  dieser 
Ansicht  sein.  Aber  ebenso  wenig  hallhar  ist  es,  wenn 
Knobel  aus  seiner  Anordnung  der  ägyptischen  Stämme  uns 
beweisen  will,  es  sei  alles  von  den  übrigen  Stämmen  be- 
setzt gewesen  und  nothwendig  seien  die  Caphtorim  gleich- 
sam vor  die  Thore  des  Vaterhauses,  nach  Kreta  zu  setzen. 
Dazu  gehörten  wohl  andere  sichere  lokale  Bestimmungen 
der  Stammwohnungen,  so  besonders  für  Jene  Anamim. 
Nein,  vielmehr  sind  wir  der  festen  Ansicht,  dass  diese 
Caphtorim  die  eigentlichen  Küslenbewohner  des  ägypti- 
schen Delta  und  vielleicht  noch  weiter  östlich  und  westlich 
waren.  Wir  haben  hier  die  hebräischen  Ausleger  und  die 
arabische  Uebersetzung  auf  unserer  Seite ,  die  das  Wort 
durch  Damiataei  übersetzen.  Aber  entscheidend  sind  hier 
die  inneren  Gründo:  diese  Caphtorim  der  Genesis  für  ver- 
schieden von  den  sonst  nur  selten  und  in  sichtlich  alter- 
Ihümlichem  Ausdruck  erwähnten  zu  halten,  dazu  fehlt  uns 
Jeder  Anlass;  ausdrücklich  wird  von  der  Küste,  dem  Meer- 
land Kaphtor,  von  den  Philistäern  als  Rest  der  Meeran- 
wohner gesprochen;  Meeresküste  ist  ein  zu  Kaphtor 
nothwendiger  Begriff,  dass  aber  die  Caphtorim  ausgewan- 
dert aus  Aegypten,  dass  sie  erst  eine  Insel  in  Besitz  ge- 
nommen, dass  von  dieser  Insel  die  Philistäer  wieder  zu- 
rückgewandert sind  an  Aegyptens  Gränze ,  die  dafür  gege- 
benen Beweise  haben  wir  bei  dem  zweiten  Hauptpunkt  zu 
erörtern.  Wir  kennen  bisher  für  diese  Küste  noch  keinen 
bestimmten  ägyptischen  Namen,  noch  weniger  einen  hier- 


1)  Berlin,  1846.  S.  228. 
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hin  versetzten  Stamm;  der  Ausdruck  für  das  Delta,  /7r<- 
f*vQig,  welchen  Stephanos  von  Byzanz^)  einmal  erwähnt, 
ist  auf  Denkmälern  noch  nicht  nachgewiesen  und  würde 
also  das  {^anze  Marschland  mit  umfassen.  Ehenso  hahen 
die  koptischen  Numen  sanemhit  oder  psanemiiit,  thel, 
het  eine  ausgedehntere  Bedeutung  für  Unterägypten ;  enger 
glebt  den  Küstenbegriff  für  die  Strecke  von  der  kanopl- 
schen  zur  pelusischen  Mündung  das  kopiische  liiiot^).  Und 
das  Wort  Kaphtor  findet  im  Koptischen  viele  entsprechende 
Bildungen ,  besonders  auch  Städtenamen :  so  vor  Allem  ior, 
cor,  d.h.  der  Fluss,  der  Nil,  mit  dem  Artikel  pihor,  phuor, 
dann  menhor,  dimenhor^),  eine  Stadt  im  Delta,  pafor, 
eine  Stadt*),  sor,  pisor*),  auch  existirt  ein  Ort  Kafar 
Jetzt  Akifour®).  Es  liegt  daher  kein  Grund  gegen  eine 
solche  immerhin  durch  die  Tradition  gestützte  Annahme 
vor.  Und,  worauf  wir  hier  einstweilen  hindeuten  können, 
es  wird  gerade  der  eigenthümlich  philistäische  Cult  mit  den 
hier  an  der  Küste  haftenden  Gullen  und  Mythen  im  eng- 
sten Zusammenhang  erscheinen  und  hierdurch,  durch  die 
Verschiedenheit  von  dem  oberägyptischen  religiösen  System 
und  die  erfolgte,  fast  gänzliche  Vertilgung  dieses  Gultus 
der  merkwürdige  Zwiespalt  zwischen  den  griechischen 
Mythen  und  dem  officiellen,  ägyptischen  Glauben  gelöst 
werden. 

Für  die  geographische  Einordnung  der  Casluhim,  des 
Ausgangspunkts  der  philistäischen  Auswanderung  machen 
sich  zwei  Ansichten  vor  Allem  geltend.  Die  eine,  bereits 
von  Forster 0  aufgestellte,  von  Neuern,  wie  Knobel  ange- 
nommene bringt  sie  mit  dem  Berg  Kasios  in  Verbindung 


1)  s.  V.  dilra, 

2)  Parlhcy,  Vocabular.  coptico- 
laUnum  etc.  p.  501.  502.  508.  509. 

3)  ParU»ey  p.  494.  498.  505. 


4)  Parihey  p.  500. 

5)  a.  a.  0.  p.  503. 

6)  a.  a.  0.  p.  496. 

7)  Epp.  ad  Mich.  p.  16  (f. 
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und  setzt  sie  zwischen  Pelusium  und  den  Kasios.  Die 

Targumim  übersetzen  es  dem  entsprechend  bereits  durch 
Pentascboenilae,  also  sich  an  den  spätem  Namen  der  in 
der  Milte  zwischen  den  angeg^ebenen  Pnnivtcn  liegenden 
Station  anschliessend.  Dagegen  bringt  Quatremcre*)  sie 
mit  dem  Ikrbcrstamm  der  Scheluhs  zusammen,  setzt  sie 
also  aur  die  libysche  Seite  und  Movers  findet  dies  wahr- 
scheinlich. Die  erstere  Ansicht  ist  Jedenfalls  die  In  sich 
begründetste;  nur  dann  werden  die  Casluhlm  als  Aus- 
gangspunkt der  Philisläer  ganz  begreiflich,  wird  ja  der 
Berg  Kasios  von  Herodot^)  ausdrücklich  als  Gränze  der 
^vQta  naXcudiivtj  genannt.  Und  nicht  wohl  die  griechi- 
sche Form  Kddioq^  sondern  die  jetzt  noch  an  diesem  Land- 
vorsprung härtende,  wie  so  häufig  der  altorienlalischen 
noch  näher  stehende  arabische  el  Hasnin  giebt  uns  die 
trcfl'ende  Bestätigung,  besonders  wenn  wir  bedenken,  dass 
das  Altägyptische  nur  einen  Mittellaut  zwischen  I  und  r 
kennt  und  diese  beide  im  Koptischen  wechseln  *). 

Somit  ist  uns  zunächst  das  Resultat  gesichert:  die  spä- 
tem Philisläer  gehörten  zu  den  unterägyptischen  und 
als  solche  in  vielfachem  Gegensatze  zu  dem  oberägyptischen 
stehenden  Stämmen ,  sie  gehörten  zunächst  zu  den  die  Mee- 
resküste bewohnenden  Capbtorim,  die  östlich  in  den  Cas- 
luhlm ihre  Nachbarn,  wahrscheinlich  nur  eine  kleine  Ab- 
zweigung hatten ;  sie  sind  den  grossen  Völkerströmungen, 
welche  seit  uralten  Zelten  und  hier  stärker  als  später,  wo 
Aegypten  eine  förmliche  Verschanzungslinle  nach  Osten  hin  • 
besass ,  von  Osten  in  die  fruchtbare  Nilniederung  und  w  eiter 
westlich  sich  bewegten,  vielfach  ausgesetzt  gewesen.  Es 
gilt  nun,  jetzt  die  vereinzelten  Andeutungen  des  Kampfes 


1)  Journal  des  savants.  1846.         3)  II,  116.  158.  III,  5. 

p.  266.  4)  Schwartze  in  Biinsen^s  Aepy 

2)  Phunicier  II,  2.  S.  420.  plen  I,  S.  538.  554. 
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der  unteräj^yptischen  Stämme  gegen  die  Tins  zuerst,  dann 
Memphis ,  dann  Theben  aus  herrschenden  Dynastieen  im  al- 
ten Reiche  nachzuweisen  und  dann  vor  Allem  die  im  mitt- 
leren Reiche  durch  starke,  zuströmende  blassen  kananäi- 
scher  oder  urarabischer  oder  amalekitischcr  Stämme  ge- 
stützte herrschende  Gewalt  mit  einem  bestimmten ,  lokalen 
Mittelpunkt,  die  endliche  Zertrümmerung  derselben  und  die 
Katastrophe  der  Auswanderung  darzulegen,  bei  welcher 
uns  die  Philistäer  gleichsam  als  der  militärische,  letzte 
Kern  erscheinen  werden. 

Unter  dem  ersten  König  der  dritten  Dynastie,  der  er- 
sten memphitischen ,  Nechcrochis  wird  uns  ein  Abfall  der 
Libyer  von  den  Aegyptern  berichtet,  die  aber  durch  eine 
wunderbare  Monderscheinung,  eine  Vergrösserung  ge- 
schreckt sich  unterworfen  hätten  Dass  hier  nur  jener 
Stamm  der  eigentlichen  Lyblcr,  9ic  biblischen  Lehabim 
am  Westrande  des  Delta  In  dem  Nomos  LIbya  oder  dem 
koptischen  Niphaiat  zu  verstehen  sind,  ist  klar,  theils  aus 
dem  Sprachgebrauche,  theils  aus  der  Lage  des  noch  Jungen, 
ägyptischen  Reiches.  Für  die  fortdauernde  Abneigung  dieser 
Libyer  aber,  sich  nicht  als  Aegyptier  zu  betrachten  und  den 
religiösen  Gesetzen ,  so  in  Bezug  auf  Essen  von  Kuhfleisch 
zu  unterwerfen,  giebt  uns  Herodol^)  einen  interessanten 
Beleg,  wobei  das  Ammonische  Orakel  sie  aber  als  Nilan- 
wohner auch  für  Aegyptier  erklärt.  Als  die  erste  den  un- 
terägyptischen Stämmen  und  vor  Allem  dem  an  der  Küste 
bei  Pelusium  wohnenden  angehörige  Dynastie  erscheint  uns 
die  neunte,  die  der  Herakleopollten  bei  Manetho  mit 
409  Jahren  nach  Afrikanos ,  mit  100  nach  dem  griechischen 
und  armenischen  Eubesios^),  dann  die  zehnte  mit  der  bei 
Alien  übereinstimmenden  Zahl  von  185  Jahren.   Es  ist  hier 

  >  * 

1)  3Innetho  bei  Bunsen  Urkun-         2)  II,  18. 
denb.  S.  12.  13.  3)  Bun8en,Urkiindenb.S.20.2i. 
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nicht  der  Ort,  in  die  Beurtheilung  der  Gruudverschiedenheit 
der  Böclvhschen  und  Bunsenschen  Anstellt  von  den  Dyna- 
slieen  des  Manetho  einzugehen,  ob  gleichzeitige  darin 
enthallcn  seien  oder  nicht  (obgleich  auch  Bückh  ^)  in  der 
Realität  solclie  gleichzeitige  zugiebt,  nur  nicht  in  der  be- 
stimmten Anordnung  und  Rechnung  des  Manetho),  die  hier 
scharf  hervortritt,  da  Bunsen  diese  zwei  Dynaslieen  als 
Nebendynastieen  neben  der  siebenten,  achten  und  neunten 
ansieht.  Ja,  was  alier  Wahrscheinlichkeit  schon  an  und 
für  sich  enll)ehrt,  sie  sell)st  gleichzeitig  regieren  lässt^), 
eben  so  wenig  in  eine  Feststellung  der  Zahlen  für  beide 
Dynaslieen,  welche  Bunsen  mit  grosser  Willkür  verlin- 
dert, verkürzt  oder  in  eine  Bestreitung  der  mit  sehr  losen 
Fäden  geknüpHen  Combination  von  Achtboes  und  dem  dio- 
dorischen  Aethiopenkönig  Aktisanes;  zwei  Dinge  sind  für 
uns  von  Wichtigkeit,' der  Name  der  Dynaslieen  und  die 
Charakterisirung  des  allein  genannten  Königs  Achtboes, 
welcher  an  ihrer  Spitze  stand.  Was  den  Namen  bctriCTt, 
so  weist  Bunsen  mit  vollem  Rechte  auf  die  gänzliche  Un- 
wahrscheinlichkeit  hin,  in  llerakleopolls  die  Stadt  dieses 
Namens,  magna  zubenannt,  in  der  lleptanomis,  südlich 
von  Memphis  zu  erkennen,  da  eine  mit  Gewalt  sich  gel- 
tend machende  Gegendynastie  hier  im  Nilthale,  so  nahe 
der  mächtigen  Metropole  3Iemphis,  sowie  auf  der  andern 
Seite  der  südlichen  This  und  Theben  blosgestellt  sich 
schwerlich  bilden  konnte;  dagegen  ist  das  Delta  bis  in  die 
Ptolemäerzeit  der  Sitz  aufrührischer ,  oft  sehr  gefährlicher 
Dynasten  gewesen.  Wir  haben  daher  an  die  Herakleopo- 
lis  pana,  vielleicht  das  ägyptische  Sethron  zu  denken ,  den 
Mittelpunkt  des  Nomos  SeUiroiles,  welcher  die  Landschaft 
von  Pelusium  östlich  vom  Nil  begriff.  Hier  sind  wir  aber 
gerade  in  dem  nachweislichen  militärischen  und  religiösen 

1)  Manetho  S.  118  ff.  2)  Aegypten  I,  S.  264  —  270. 
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Mftlclpunktc  der  späteren  Hyksosmaclit  und  zugleich  der 
PhilistUer.  Also  hier  bereits  eine  zeitweilige  Uehermacht 
der  nördlichsten  und  nordöstlichen  Stämme  von  Unterägy- 
plen,  die  wenigstens  zuerst  anr  ganz  Aegypten  sich  er- 
streclcte.  Dies  spricht  deullicli  der  Zusatz  zu  dem  ersten 
und  allein  aufgeführten  König  Achthoes  aus :  „er  war  der 
an  Furclitbarkeit  (dfiyoraroc^  saevissimus)  alle  Frühem 
UeliertreniMide  und  Ihat  Böses  an  allen  Brwohnern  von  ganz 
Aegypten  (rorc  *V  irdöf]  Aiyvtttm)^  später  verfiel  er  in 
Käserei  und  kam  durch  ein  Krokodil  um."  Zugleich  ist 
der  Hass  der  priesterlichen,  theliaischen  und  memphitischen 
Tradition  gegen  diesen  Usurpator  aus  dem  Norden  und  dem 
religiös  vielfach  verschiedenen  Deltalande  nicht  zu  verken- 
nen. Während  die  zwölfte  Dynastie,  die  der  Diospoliten 
nach  einer  Zeit  mannigfaltiger  Zerrüttung  und  Verfalls  die 
oberägyptische ,  von  Theben  ausgehende  Herrschaft  In  gros- 
sen Eroberungszügen  eines  Sesorlesen  II.  befestigte,  in 
gewaltigen  unvollendeten  Denkmalen  verewigte,  wobei 
daher  die  nördlichen,  unterägyplischen  Stämme,  wie  Jene 
oben  erwähnten  Namen,  vollständig  als  unterworfen  er- 
scheinen, tritt  in  der  vierzehnten  uns  zunächst  wieder  eine 
Deltadynastie,  die  der  Xoiten,  also  mit  Xois  in  der 
Nähe  von  Tanis  als  Hauptstadt,  daher  auch  Taniten  vom 
Barbarus  genannt,  von  184  Jahren  Dauer  entgegen.  Sie 
\vurzelt  im  eigentlichen  Delta  und  hat  daher  für  unsere 
Frage  eine  nur  mittelbare  Bedeutung,  weil  im  Gegensatz 
oder  neben  der  thebaischen  bestehend. 

Wir  sind  somit  dem  Ende  des  alten  ägyptischen  Reichs 
nahe  getreten,  In  dem  wir  die  hie  und  da  energisch  sich 
geltend  machende,  nach  Herrschaft  strebende  Kraft  der  un- 
terägy^ptischen  Stämme,  besonders  auch  des  um  Pelusium 
sitzenden  erkannt  haben.    Ein  langer  Zwischenraum  ge- 


1)  Manelho  bei  Dunsen,  Urkunden!).  S.  20.  21. 
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wallsamer,  besonders  religiös  oppositioneller  Fremilherr- 
seban  trennte  In  der  Volkserinnerung  und  der  priesterlichen 
Uebcrllererung  die  alte  Zeit  von  dem  neuen  Reiche.  Denk- 
mäler und  ihre  Sclirift  erhielten  sie  niclit  lebendig;  viel- 
mehr strebte  man  danach,  spüler  den  unmittelbaren  Fort- 
gang der  Ihebaischcn  Königsreihen  von  der  dreizehnlen  zur 
achtzehnten  Dynastie  aur  den  Künigstarein  darzustellen. 
Auch  für  uns  rclill  es  an  bestätigenden  und  vor  Allem  das 
Leben  und  Sitte  der  llyksosherrscher  darlegenden  Denk- 
mälern, wenn  man  auch  hie  und  da,  wie  Prisse  in  meist 
zerstörten  Tempelbautcn  zu  Karnak  0  solche  von  Tiinf  Herr- 
schern zu  (Inden  geglaubt  hat.  Die  neue  Forschung  hat 
aber  mit  besonderem  Interesse  sich  diesem  Zeiträume  zuge- 
wandt, besonders  da  hiervon  die  wichtige,  altlestamenlll- 
che  Frage  nach  dem  Aufenthall  der  Juden  in  Aegypten, 
Ihrer  dortigen  Stellung  und  der  Zeit  ihrer  Auswanderung 
nicht  zu  trennen  war. 

Wir  weisen  vor  Allem  hin  auf  den  Text  der  Quellen 
selbst,  wie  er  in  mannichTticher  Version  und  Zersplitterung 
vor  Allem  auf  Manetlio ,  daneben  aber  auf  die  griechisclien 
Bearbeiter  der  ägyptischen  Gescliichte  auf  llekatäos  von 
Abdera-),  welcher  bereits  die  von  ihm  auch  den  Sagen 
ägyptischer  Einwanderungen  nach  Hellas  gleichgestellte  jü- 
dische Erzählung  der  Auswanderung  damit  vernochl,  auf 
den  Periegeten  Polcmon^),  auf  Ptolemäos  den  Mendesier^), 
auf  den  Grammatiker  Apioü  '^),  auf  Chairemon^),  auf  Ly- 


1)  Transact  of  thc  royal  soc.  rend  er  für  die  zweite  Stelle  mit 
of  literat.  sec.  ser.  1843.  Vol.  Recht  den  Poseidooios  als  Quelle 
p.  76  sqq.  anführt. 

2)  Die  Quelle  von  Diodor  1.  3)  3Iuller,  Frgmt.  bist.  III,  p. 
XVI,  p.  67  ed.  Dind.  (vergl.  noch  119. 

1.  XXXIV ,  1) ,    was    für  diesen  4)  Tal.  adv.  Gr.  c.  38  ed.  Otto 

Punkt  Müller  in  den  Theol.  Slud.  Clem.  AI.  Strom.  I,  21.  p.  138. 

u.  KriUk.  1843.  S.  912  nicht  mit  5)  a.  a.  0. 

treffenden  Gründen  bestreitet,  wäli-  6)  Jos.  c.  Apion.  I,  32.  33. 
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simachos  ')  von  Alexandria  zurückzurdliren  Ist.   Der  manc- 
Ihonische  Bericht  Ist  der  Hauptsache  nach  in  der  Schrift 
des  Josephos  gregen  Apion^)  enthalten,  heruht  aher  auch 
hier  nicht  auf  gleicher  Basis,  da  Josephos  hei  der 
Etymologie  von  Hyksos  auf  ein  cUXov  dvttyQmf  ov ,  ferner 
auf  eine  Notiz  in  einem  andern  Buche  der  AiyvnTiaxd  sich 
herufl,  dagegen  hei  der  Erzählung  üher  die  l^nQoi  Mane- 
Iho  ausdrücklich  erklären  lässt,  dass  er  hier  aufzeichnen 
werde  xd  nv'&evoiiBva  xai  Xfyufiiva  rrtgi  tmv  ^lovöaioiv, 
nicht  ein  aus  den  ägyptischen  draygcufai  Geschöpftes,  was 
wir  durchaus  nicht  mit  Lepslus')  auf  den  kleinen  Zusatz 
üher  die  Namensumänderung  des  Osarsiph  In  Moses  he- 
schränken  können.     Danehen  stehen  des  Manetho  Dyna- 
stleenangahcn  im  Auszuge  des  Africanus,  der  Excerpla  Bar- 
bar!^ des  griechischen  und  armenischen  Eusehios  und  des 
Schollasten  zu  Plato's  Tiniäos'*).    Sie  sind  für  uns  jetzt 
übersichtlich  in  Bunsens  rrkundenhuch'')  und  hei  Muller 
geordnet.    Indem  Manetho  mit  schärfster  Scheidung  die 
Zeit  der  Hyksos  von  der  der  Aussätzigen  und  jüdischen 
Auswanderung  trennt,  indem  er  jenen  eine  Dauer  der  Herr- 
schaft von  54  Jahren,  dann  die  Zeit  eines  grossen  und 
langjährigen  Krieges  nach  der  einen  Version    ,  zunächst 
der  Aufzählung  der  Dynastieen  aher  hei  Africanus  3  Dyna- 
slleen,  die  funf/ehnte  his  zur  siebzehnten,  die  letztere 
gleichzeitig  schon  mit  Dlospollten  und  einen  Zeltraum  von 
953  Jahren  (nach  Böckh  von  2607  —  1655,  nach  Bunsen 
2568  —  1638)  gleht,  fällt  für  Ihn  die  Erhebung  der  Aus- 
sätzigen und  eines  Theils  der  von  Neuem  eingedrungenen, 


1)  Jos.  c.  Ap.  I,  34.  II,  2.  Tac. 
HIsl.  V,  3. 

2)  I,  14.  15.  26. 

3)  Chronologie  der  Aegyplfr  S. 
328. 


4)  Schol.  in  Plat.  Tim.  123,  D. 
t.  II,  p.  424.  Beck. 

5)  S.  24  if.  S.  42  ff. 

6)  Frgint.  hist.  gr.  t.I,  p.566. 

7)  Josephus  c.  Ap.  I,  14. 
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In  Palästina  wohnenden  Ilyksos,  die  beide  dann  die  Juden 
bilden,  und  Ihre  nur  13jährlge  Herrschalt  578  Jahre  spä- 
ter'); Ihm  ilim  iieissl  der  Kö^i^r,  welcher  die  Ilyksos  ver- 
lrieben, Tullimosis,  der  erste  der  achUehnlcn  Dynaslle, 
dagej^en  der  üesieger  der  Aussälzlgen  Amenophis,  nach 
Lepsius^)  der  Menephla,  Sohn  des  liamses  Miannui  In  der 
neunzehnten  Dynastie.  An  dieser  Scheidung,  an  der  Thal- 
sächlichkeit  der  in  Aegypten  lief  eingreifenden  Dauer  der 
Ilyksosherrschafl  gegenüber  den  um  Jahrhunderte  spätem 
Vorfällen  vor  und  bei  dem  Auszuge  der  Israeliten  müssen 
wir  streng  festhallen,  wenn  überhaupt  die  manethonlschen 
Listen  Tür  uns  Werth  haben  sollen,  gegenüber  der  Vermi- 
schung beider  Thalsachen,  wie  sie  in  den  oben  genannten, 
hellenistischen  Schriflstellern  enthalten  ist,  wenngleich  bei 
Polemo  die  Beziehung  auf  die  Juden  durchaus  noch  nicht 
ausgesprochen  wird,  wie  sie  dann  von  Josephos,  Clemens 
von  Alexandria  und  den  kirchlichen  Schriftstellern  meist  In 
systematischer  Welse  durchgefiihrt  ist.  Auch  die  neuesten 
Versuche,  diese  Identität  zu  erweisen,  also  die  Hyksospe- 
rlode  zu  läugnen ,  oder  sie  nur  als  Ausfluss,  als  Appendix 
zu  der  jüdischen  Auswanderung  zu  betrachten,  wie  sie 
von  Hengstenberg  ^)  und  Hofmann  ^)  gemacht  sind,  können 
gegenüber  den  Darlegungen  von  Mliller'^),  von  Bunsen^), 
von  BÖckh'^),  zuletzt  von  Lepslus®)  kaum  mehr  genannt 
werden.    Wenn  Saalschülz  In  seiner  Abhandlung:  Die  Ma- 


1)  Jos.  c.  Ap.  I,  26. 

2)  Chronologie  S.  330. 

3)  Rianetho  und  die  Hyksos. 
Beilage  zu :  Die  Bücher  Moses  und 
Aef}pten.  S.  257  ff. 

4)  Theol.  Studien  und  Kritiken 
Jahrg.  1839.  S.  393  ff.  Aegypti- 
scke  und  israelitische  Zeitrechnung. 
Nördlingen,  1847.  S.  21 --29. 


5)  Theol.  Studien  u.  Kritiken. 
Jahrg.  1843.  S.  905  — g.-iS. 

6)  Aegypten.  Th.  III,  S.  1—50. 
Bes.  S.  28  ff.  S.  48  ff. 

7)  Slanetho  und  die  Hundsslern- 
periode.  Berlin,  1845.  S.  157. 
189  ff.  220—248.  290  ff. 

8)  Chronologie  der  Aegyptier. 
S.  314  —  367. 
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nellioiifschen  Hyksos^)  noch  einen  neuen  Weg  betreten 
hat,  indem  er  den  Einrai!  der  Hylcsos  nacli  Josepii  setzt 
indem  er  die  Dauer  ihrer  llerrscliart  auf  etwa  81  Jaiire 
bestimmt^),  in  denen  er  sie  zu  den  Erbauern  der  Pyrami- 
den, also  hier  mit  Kölh  zusammentrelTenil,  macht*),  indem 
er  sie  untergehen  lässt  durch  die  in  Verbindung  mit  den 
Aegyptern  getretenen  Juden*)  und  durch  die  Katastrophe 
im  rolhen  Meere  ^),  wenn  er  endlich  den  Namen  Hylisos 
ursprünglich  den  Juden  zuschreibt  und  bei  ihnen  sogar  die 
Namen  der  ersten  Hyksoskönige  als  Stammfürsten  wieder- 
findet, dagegen  diese  sogenannten  Hyksos  zu  Amalekilern 
oder  Philistäern  aus  Gath,  die  als  eine  kleine  Kolonie  den 
Juden  gefolgt  seien,  so  hat  er  von  Neuem  die  spätere  com- 
binatorische  Erzählung,  die  darauf  ausging,  die  jüdische 
Tradition  mit  der  ägyptischen  in  Einklang  zu  bringen,  zum 
Ausgang  der  Untersuchung  gemacht,  er  verrällt  zugleich  In 
eine  Menge  kleinlicher  Deductionen,  die  eine  grosse,  epo- 
chemachende Thatsache  gleichsam  aushöhlen  und  zersplit- 
tern, und  fusst  endlich  auf  Beweisen,  die  einer  einfachen 
Interpretation  ganz  widersprechen ,  wofür  unten  einige  Be- 
weise folgen  werden.  Nur  darin  müssen  wir  dem  Verfas- 
ser'^)  gegen  Lepsius  beistimmen,  dass  die  Erzählung  Ma- 
netho's  über  die  Aussätzigen  keinen  streng  geschichtlichen 
Charakter  trage,  wenn  auch  nicht,  wie  er  weitergehend 
meint,  einen  ganz  fabelhaften.  Jedenfalls  sind  die  Wie- 
derholungen derselben  Fakten  aulfallend :  die  neue  Bevöl- 
kerung des  öden,  den  Aegypten!  verhassten  Avaris,  dann 
die  ebenfalls  kampflose  Einnahme  des  Landes,   dann  das 


1)  Forschungen  auf  dem  Gebiete 
der  hebräisch  -  ägyptischen  Archäo- 
logie. HI.  Königsb.  1851.  S.  41 
—  110. 

2)  a.  a.  0.  S  62. 


3)  a.  a.  0.  S.  85. 

4)  a.  a.  0.  S.  68. 

5)  a.  a.  0.  S.  83.  84. 

6)  a.  a.  0.  S.  85. 

7)  S.  106. 
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Verbrenneil  der  Släiile,  das  Plündern  der  Tempel.  Sie  sind 
alle  mit  einer  ge\>lsseii  Absicblliclikeit  Id  ßezug  aui  den 
TbalMoben  «ler  Uyluogzeit  gesetzt  uod  sucbM  y9A.49fi 
fleidiMin  ibre  Berechtigung,  aber  auch  In  dertleborlMmi 
Ihren  EMI^.  Aber  wie  in  dieser  Erzlhlung  «iehtlidi 
ein  ärtit  ii^'vplisdier  Kern  liegt,  der  die  AulTiissiinj^  des 
jiidisciien  Aufenlliails,  ilires  A'erhasslwerdens,  ilirer  Enl- 
fsnwiig  unter  dem  Priester  üsarsipb  von  On  von  ügypilt 
scher  Seite  aus  giebt,  ebenso  haben  wir  In  Jenen  BsiIbM 
Uber  die  Hylcsos  zuletzt  eine  Zuthat  des  Manetho,  oder  viel« 
leicht  des  hier  pro  domo  streitenden,  ihn  t  \i  i  i  pirenden  Jose- 
phos  zu  erkennen:  ich  nieiiie  nämlich  die  Schiussworte*)^ 
nachdem  der  in  den  ägyptischen  Quellen  JedenfaUs  nochy-HllIf 
auch  nur  berichtete  Erfolg  der  Capitulation  lu  Avail^ü^ 
zShit  war,  nümlich :  tod^  -^dni  w^g  Air^^»  t^tj^ 
fiüi'  tig  2ii\n(iP  odoirruQfjfUti ,  welche  niin  hin/unij,M*n  :  „diese 
Auswanderer  hiiUen  aus  Kureiit  vor  der  üauials  in  Asien 
hestehendeu  Herrschaft  der  Assyrer  ^  vfj  vvv  7ni  iTcT^^y  ng^ 
UufUyif  eine  Stadt  erbaut,  die  für  so  viele  M yriadoo  gmß 
genug  war  und  sie  HIerosolyma  genannt,*^  Ersleaa  erregt 
hier  die  Erwähnung  der  assyrischen  Weltmacht  und 
die  hinein  {^a-le^^le  \'eraiilassuii^"  /u  eiiieiii  «.^lossen  Slaillhau 

ehea  ao  viel  iiedeokcu ,  als  iu  der  vorliergcgaugeim  1:4:* 

f 

/ählUMi  (Tcgoftgrjfitvov)  HyklO«- 
luM'iscliafl  und  der  jetzigen  nif- 
lu'hl ,  der  ja  im  folp^endon  durch 
yag  oiiij^efuliilen  Satz  weiter  nach- 
t'exvicscii  ist.  ».floUIrn,  herrlich, 
siiijl  .Manetho,  ersdiicn  denen,  die 
die  gotUoseii  Thalcn  dieser  ao- 
zuseben  halten ,  die  GewalUierr- 
sehaft  in  •bta^  OfftaavItfA^** 
SUIt  S9«f ^  irt  fklMi  ma^« 
I«  leaen,  U  in  Ai^ß^  mttk  htof 
figer  AbtrHafMi  plkamM8$ftm 
2)  Wc  ApUm  l»!«^  . 


1)  Jm.  c.  Apioo.  1,  26:  £0- 

IvfiTvai  —  9VV  toTs  fitagoTg  — 
ovreog  apooltog  TOig  dv^gconoig 
TcgoGTjvtx^^ftv    tiatt    rrjv  tmv 

VQOtigtjfltVCOV  xgctTTjatV  XtlQiGXJ]V 

q)ai'vf(>y}c(i  ToTg  rort  r«  tovtmv 
ttOf^fjfiUTcc  i^fcofjttvois.  Hier  isl 
das  von  Havcrcamp  nach  dem  Vet. 
Intarpr.  aufgenomneBe  xu^loxriv 
lOr  a^^oV  Mpfriii  ftlieh,  weil 
et  gans  und  gar  loai  Schrift- 
aleUer  gaiagasia  Vergltlch  iwi- 
achea  den  frftherea»  ahap  er- 
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Zählung,  wo  die  Uyksos  Avaris  bauen  sollen  gegen  die 
auch  Aegypten  bedrohenden  Assyrer.  Dies  passt  ganz  und 
gar  in  den  Sinn  des  Joscpbos,  welcher  auch  in  der  Ar- 
cha'ulogie  bereits  von  der  Herrschaft  der  Assyrer  über 
Asien  zu  Abraham's  Zeit  spricht  und  sie  r^tf  :^vQiav  uttu^ 
aav  plündernd  durchziehen  lüsst,  stimmt  aber  durchaus 
nicht  mit  den  Übrigen  übereinstimmenden  Berichten,  wo- 
nach die  assyrische  Macht,  seit  dem  vierzehnten  Jahr- 
hundert als  erobernd  in  Oberasien  und  nach  Hleinasien  zu 
auftritt,  im  achten  erst  gegen  Syrien  und  dann  auch 
Aegypten  drohend  sich  wendet.  Zweitens  rührt  jener  Aus- 
druck iv  rfi  vvv  ^lovöata  XeyoiAsvfj  nicht  von  Manetho,  aus 
der  Zeit  des  Ptolema'os  Phlladelphos  her.  Damals  kannte, 
wie  aus  dem  zweiten  Buche  erhellen  wird,  man  in  der  po- 
litischen Eintheilung  kein  Judäa,  nur  ein  kleines  ti/pog 
'lovdnicop-,  es  ist  ein  Ausdruck,  der  erst  mit  dem  Siege 
der  Makkabäer,  dann  unter  den  Römern  olTicicIl  sich  gel- 
tend macht.  Endlich  zeigt  sich  Josephos  auch  darin  als 
ungenauen  Referenten,  indem  er  hier  allein  von  Erbauung 
der  Stadt  llierosolyma  spricht,  an  der  andern^)  noch  aus- 
drücklich die  Erbauung  des  Tempels  erwähnt.  Er  hat  sicht- 
lich die  entweder  von  Manetho  selbst  oder  einem  judalsi- 
renden  Verfälscher  desseli)en  begangene  Verwechselung  der 
Paläsllner  mit  den  Juden  benutzt,  um  darauf  sein  System 
von  der  Identität  der  Hyksos  mit  den  Juden  zu  bauen  und 
sie  von  der  einmal  in  der  ägyptischen  Tradition  gegebenen 
Bezeichnung  der  Aussätzigen  zu  befreien. 

Wie  stehen  aber  die  so  aus  der  vielfach  verwickelten, 
getrübten  Ueberiieferung  für  uns  in  bestimmter  geschichtli- 
cher Fassung  herausgetretenen  Hyksos  zu  den  unterägy- 
ptischen Stämmen,  vor  Allem  zu  demjenigen,  aus  wel- 
chem die  Philistäcr  hervorgegangen?    Sie  bestehen,  um 


1)  Joi.  Ant.  Jad.  I,  9.  10. 


2)  Jos.  contra  Ap.  I,  28. 


unsere  Ansioki  hier  gleich  an  die  Spilze  zu  slelieu,  ilirer 
Hauptmasse,  ihrem  inneren  Kern  uacb  ebea  aus  diesen 
ndrdÜGben  und  nordtfsUiehen  Slämmen,  die  von  J^ier  in 
Opposition  mit  dem  olierägyptischen  Stanm^ :  mtM)IMM% 
in  einer  Dynastie  auftretend ,  jetzt  zu  asMiiediier  Herrw 
scliafl  j;oIaii?reii ,  iii(l«'jn  sie  zii{j;lei(li  ^^edriinyt  und  versläriwt 
werden  durcli  die  iliuen  üstllcli  wolinenden,  vor  Allein  ur- 
arabi96ben  i>tämme  und  die  Phiiistäer  sind  der  oacii  langen^ 
\{ijBUeidit  Jahrhundert«  iangen  KämpCni,  nach  mMiiMM 
Abscheidungen  einzeiner,  auch  über  die  besonder»  den  Gapli^ 
torini  wülilhi'kiimitc  See  frcliender  Abiheilungen  jirhliebenc 
Uesl  Nur  Allem  der  slreilbaislen  Mannseliafl,  welelier  von 
Avaris  aus  im  Setiiroilisclien  Nomos^  mit  vuller  Habe  auf 
das  Küstenland  zwischen  Pelusium  und  Gaza  aidi  MiMir 
zog,  hier  zuerst  sich  consoiidirte  auch  In  elnnfaieo  SlIdM 
und  dann  als  erobernder  Stamm  an  die  Küste  Kanaans  sich 
ausl)reilete.  Jeder,  der  unter  der  reielien  Zahl  von  Coin- 
bioaUoueu  ülier  die  ilyicsos  sich  umgesehen  bat,  wird  leicht 
erlLonnen,  dass  sehr  ven^'andte  Ansichten  schon  MpuMP 
gesprodien  sind,  dass  sie  vor  Aüen  der  Bonsedacbd«^  mm 
nächsten  lEommt,  al)er  hofTentlich  w\r6  das  Unterscheidende 
und  zugleich  der  selhsläiidige  (iedanLen^iang,  aul"  dem  der 
Verf.  dazu  geführt  wurde,  ilnu  uiclit  eulgeben.  Jenes  liegt 
vor  Allem  darin,  dass  ein  Uauptaccent  auf  dia  Ui.  lteiHr  l 
igypten  bereits  wohnenden,  sesshallen  SUtniiM  gefegt  wM,' 
dass  die  PhillstXer  nicht  ein  aus  dOtf  MHdlien,  spätem 
Sitzen  eingewanderter  rein  semitischer  Volksstamm  sind, 
dass  endlicli  sie  in  ihier  sj».ilern  l'nlerseheidung  von  den 
Kananäern,  sowohl  als  den  4.eracbitischen  Stämmen  streng 
ftslgohiil^ii^iip«^  Jb^  wie  weit  eine  Ym^^fifllfßnnmli 
der  Attrieht  von  SaaMittts*>-^^iMl^9  wiiüifc  BWtfcter 
aus  Gath  den  Juden  nachziehen  iässt  und  zu  den  Hfksos 


1)  Aityptan  m^  M.  89. 49.  2)  Vntduoi^n  S.  SM* 
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erwachsen,  wird  leicht  aus  dem  Obigen  und  der  ganzen 
UnlermieliUDg  erfaeUea.  Wir  haben  diese  Auslebt  thells 
ntl  dm  ganzen  Charakter  der  Hyksosherracliafl,  thells  mll 
den  elDselnen  Naebriehten  über  Herkunft,  über  den  Haupte 

sitz  und  über  die  Riclituiii?  der  Auswanderung  in  Verbin- 
dung zu  setzen  oder  danach  zu  berichtigen. 
i.a»MDer  audretende  Uerrscherstamni  trug  In  der  ägypti- 
Jilte  UeberllefeniDg  den  Namen  - 'r»tf«»$  {TttamM^  bei 
ftMäilos),  nach  Manelho^s  Erklärung  ßaiftlBtg  9tot/*ipsg, 
der  daneben  die  spätere  Erklärung :  gefangene  Hirten 
auch  kannte.  Hirten  ist  der  durchaus  bezeichnende, 
durchgehende  Ausdruck  für  die  drei  Dynastieen  und  für 
das  Volk,  damit  waren  sie  ebarakterisirt  als  Terschieden 
von  den  MarscblXndem ,  als  Bewohner  des  Geestlandes^ 
zugleich  als  iMndselig  und  verachtet  von  den  mit  Ibrem 
ganzen  geistigen  und  materiellen  Leben  auf  den  Acker- 
bau basirteu  Niithalbewohnern.  W^eiter  weiss  die  strenge 
IJeberiieferung  nichts,  allenfalls  noch,  dass  in  rA^  ngdg 
Amo^p  fJUQfSy  die  Herrschaft  steh  verbreitet  habe.  Ma^ 
netho  erklM*):  ,,es  waren  Menseben  Ihrem  Stamme 
nach  unbestinnnbar  {id  ytyog  adr/fxoiy'j  er  fügL  dann  als 
Meinung  von  Einigen  weiter  unten  hinzu,  dass  sie 
Araber  seien.  £beaso  haben  wir  es  nur  als  eine  Mei- 
nung anzusehen,  wenn  sie  bei  Aftlcanus  und  Eusebius 
Oller  bekanntlich  erst  In  der  siebzehnten  Dynastie)  als  Oo/- 
vtxsg  ^ivoi  bezeichnet  werden.  Einen  merkwürdigen 
noch  nicht  näher  beachteten  Zusatz  giebt  uns  der  Letz- 
tere: er  neonnt  sie  ddBX(f  oiy  aber  Jedenfalls  kein  niUssi- 
ger  oder  von  Eusebios  erfundener  Zusatz«  Bezeichnet  er: 
unter  sich  Verbrüderte,  oder  als  Brüder,  als  Verwandte 
und  Helfende  einem  rufenden  Stamme  gegenüber  auftretend 
oder  werden  nicht  Phöniker.  sondern  nur  Bruder.  Ver- 


i)  in.  c  Aj^.  \t  Ii. 


Oigitized  by  Google 


90 


wandle  derselben  genannt?  Wir  sind  entsclileden  für  die 
zweite  Annahme.  Als  Ooivtxeg  selbst  werden  sie  auch  sonst 

bezeichnet  und  hei  dem  die  ganze  Küste  bis  Pelusium  uni- 
russenden  UegrifTc  konnton  sie  mit  vollem  Hechte  so  ge- 
nannt werden ,  schwerlich  Idos  Brüder  derselben.  Dagegen 
ist  dieses  brüderliche,  hcirende  Verhiiltniss  zu  einem  in 
Aegypten  selbst  wohnenden  Volkstheil  in  Jener  zweiten, 
wie  wir  oben  sahen,  Im  Anschliessen  an  die  Hyksossage 
sehr  alterirlen  Erzählung  des  Manetho  von  den  den  Aus- 
sätzigen zu  Hülfe  eilenden  Nachkommen  der  Hyksos  wohl 
ausgesprochen.  Ja,  es  fragt  sich  vielleicht,  ob  dieser  den 
Hyksos  zugehörige  Beiname  nicht  vielleicht  gerade  Veran- 
lassung gab  zu  Jenen  weitern  Combinationen.  Also  fest- 
steht für  uns :  Die  Hyksos  sind  durchaus  keine  als  ge- 
schlossene, fremde iValionalllät  mit  eigner  Sprache*)  auftre- 
tende Macht  in  Aegypten,  wie  später  die  Assyrer  oder  Per- 
ser, wie  etwa  die  Skythen  bei  ihrer  28Jährigen  Herrschaft 
Uber  Asien,  sondern  sie  erscheinen  vielmehr  als  eine  an 
der  Gränze,  bei  der  Eroberung  selbst  sich  bildende  mili- 
tärisch starke  Volksmasse,  die  vor  Allem  aus  den  Weide- 


1)  Für  diese  geben  allein  die  Na- 
men der  sechs  ersten  Könige,  die 
einzeln  noch  sehr  schwanken,  einen 
Anhalt.  Ist  von  diesen  der  erste 
Salatis  mit  dem  hebräischen 
einem  auch  von  Joseph  für  seine 
Stellung  in  Aegypten  gebrauchten 
Ausdruck,  der,  wie  Saalschütz  (S. 
91.  Note)  bemerkt,  in  einer  Ne- 
benform unter  den  babyloni- 
schen Titeln  wiederkehrt ,  mit 
Recht  zusammengestellt,  so  ist  die 
Form  Aphophis  eine  streng  ägy- 
ptisch gebildete,  wie  Amenophis 
und  auch  sonst  erwähnt.  Der  letzte 
Königsname  variirt  zwischen  Assis, 


Asses,  Asseihus,  Archles:  hat 
man  ihn  mit  yici^,  wie  z.  B.  ein 
König  von  Emesa  heisst  (Jos.  Ant. 
20,  7)  ,  identificirt ,  so  dürfen  wir 
wohl  daran  erinnern,  dass  ein  Axes 
bereits  auf  einem  Königsschild  der 
dritten  Dynastie  auf  der  Tafel  zu 
Karnak  gelesen  wird  (Bunsen  11, 
S.  68  ff).  Wir  sind  danach  durch- 
aus nicht  berechtigt,  die  Sprache 
der  Hyksos  als  kananäisch  zu  be- 
trachten ,  sondern  nur  als  einen 
unteräg}-plischen ,  den  östlichen 
Nachbarn  mehr  sich  nähernden  Dia- 
lekt. 
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laiidern  ösllich  vom  JVil  sich  ergänzt,  vielleicht  von  hier 
zunächst  ihre  nähern  Führer  hat,  aher  welche  in  den  andern 
Stämmen  Unterägyptens,  hesonders  den  Küsten  -  und  Geest- 
bewohnern ihren  materiellen  Schwerpunkt  besitzt.  Daher 
konnte  um  so  eher  in  den  spätem  die  Hyksos  und  die  Aus- 
sätzigen oder  die  Juden  vermischenden  Erzählungen  nur 
von  den  im  Lande  hefindlichen  Fremden,  von  ihrer  üeher- 
macht  die  Rede  sein,  dalier  konnte  Poiemon  geradezu  sie 
hei  der  Vertreibung  eine  juo?^a  tov  AiYvntiwv  öt^utov^) 
nennen. 

Nur  so  wird  uns  der  ganze  Charakter  dieser  [lerr- 
schalt  klar,  der  später  vor  Allem  im  Lichte  des  religiösen 
Gegensatzes ,  nicht  nationaler  Unterdrückung  erschien ,  nur 
so  die  erste  kämpflose  Einnahme  des  Landes  und  die  900- 
Jährige  Dauer.  Wir  haben  es  mit  Königen  zu  thun,  die 
in  Memphis  residirend  von  dort  ihren  Tribut  aus  der  ävat 
und  xcero)  x^Qf'^  erheben,  die  in  alle  bedeutenden  Städte  ihre 
Besatzungen  legen,  die  eine  Hoplitenmasse  von  240,000 
Mann  (allerdings  eine  militärische  Organisation,  die  wir 
bei  blossen  Beduinenhorden  nicht  suchen  dürfen)  in  ihrem 
Haupthallepunkt  üben,  die  Verprovianlirung,  die  Soldaus- 
zahlung Jährlich  im  Sommer  ordnen.  Nach  einander  treten 
drei  Dynastieen  {jroiiiBvtg  äXXoC)  ^^^{^  Jedenfalls  ein  Zei- 
chen einer  den  Untertlianen  gegenüber  befestigten  Herr- 
schaft. Mit  der  Zeit  bilden  sich  in  Theben  und  an  anderen 
Orten  Vasallenkö'nige ,  die  endlich  im  langen  Kampfe  die 
Hirten  aus  dem  übrigen  Aegypten  vertreiben.  Wie  lief 
diese  ganze  Herrschaft  in  das  innere,  besonders  religiöse 
ägyptische  Leben  eingriff,  wie  früher  als  allgemein  ägy- 
ptisch anerkannte  Gottheiten ,  die  aber  ihren  Hauplkull, 
ihre  bedeutendste  mylhologisahe  Entwickelung  in  den  Stäm- 
men Unlerägyplens,  besonders  der  Küsten bewohner  hallen,. 


1)  Eu8.  Pr.  Ev.  X,  11.  MuUer,  Frgm.  h.  III,  p.  119. 


durch  diese  langsame,  aber  entacheideode  Kaiaatropbe,  lo 
rein  opposlUondle  Mffebte  umgewandelt  sind,  wie  derapX* 
tere  Absehen  ihre  Namen  vemlehtete  und  den  Mythus  von 

Osiris  siclitlirh  danach  modiflrirle,  das  Ist  bereits  von  An- 
dern, so  von  Mililer,  besonders  von  Lepsius")  hervorge- 
hoben und  wird  (Ur  uns  spÜler  In  überraschendem  Einklang 
mit  den  Grundlagen  der  phillstiischen  Mythologie  erseM^ 
nen.  Es  wäre  dies  ein  neues  Rälhsel  ehtte*dte  lUMMf^ 
theiligung,  ja  hauplsüchllehe  Bethelllj^ung  der  dem  wel-i 
tern,  früher  vereinigten,  ägyptischen  Wesen  angehörlgen 
Stämme. 

Und  haben  wir  nieht  die  Gaphtorim  und  Casluhim  tt^ 
relts  Mher  an 'der  peluslschen  MOndung  gleichsam  con- 

cenlrirl  gefunden,  gehörte  hierher  nicht  die  herakleopolitl- 
sehe  Dynastie?  Wie  nun,  Ist  nicht  gerade  Iiier  auch  der 
militärische  und  religiöse  Mittelpunkt  der  Hyksos  zu  su* 
eben?  Ausdrücklich  wird  Avarls*),  jene  10,000  Aruren 
umlhssende,  mit  Mauern  stark  befestigte  Stadt,  der  Sitz 
des  Hoplitenkernes  , Ihrer  Macht,  zugleich  das  Gaza  ihrer 
Habe,  die  Gränzfesle  gegen  alle  Östlichen  Mächte,  noch 
später  die  TTQoyovtx^  Ttargig  der  Hyksos,  in  den  Sethr Ol- 
li sehen  Nomos  östlich  von  der  Bttbastltiscben  Mündung  ge«^ 
setzt,  ausdrücklich  wird  sie  ihrer  Anlage  nach  als  bereits  vor^ 
banden,  genannt,  mit  einer  uralten  religiösen  Sage  (dnS 

ttyog  aQXctiag      O^soloyiag  oder  x«7f<  t  ijv  xholoyi^^tv  avoo'- 

^ev^))  verbunden,  durch  sie  als  typbouisch  bezeichnet, 


1)  üeber  den  ersten  ägyptisrhen 
Götterkreis.  Berlin,  1861.  S. 
—  66. 

2)  Dieser  Name  wird  auch  mit 
Recht  jejtzt  in  der  Stelle  des  Apion: 
MiTfaxa^i  Tj)y  AuttQiv  statt  Ma- 
flmß  bei  Tatf an  div.  Chr.  e.  88  «d. 
Olto  und  Ni  CtemiiB  Atoz.  Strom. 


lesen. 

3)  Jos.  c.  Ap.  I,  16. 

4)  Jos.  c.  Ap.  I,  26.  Wir  fuh- 
ren nur  als  Curiosuni  die  von  Saal- 
schötz  gegebene  BrUlniBg  bei;  er 
übenetit:  es  lieft  die  Stadl  obtr- 
halb  Typhoais;  diest  Stadl  ist 
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von  dieser  aus  der  Name  Avaris  ahgcleilet.  Alles  dies  passt 
allein  aur  Peluslum  und  seine  Umgebung,  besonders  Jenes 
nahgelcgene  Tapbne,  die  spätere,  fortwährende  und  ein- 
zige Gränzreslung,  wie  Lepsius ')  ausfiilirHdier  nachw  eist. 
Vor  Allem  ist  Ja  der  Name  des  T  y  p  h  o  n ,  der  an  Avaris 
liaflet,  der  ägyptische  Name  der  Landschaft  selbst:  des 
Nomos  Sethroites,  des  Landes  des  Gränzwächters  Seth. 
Sethron,  {^tÜQoi'  wofür  Salmasius  2:ed^Q6ij  lesen  will),  das 
einmal  bei  Stcphanos  von  Byzanz  genannte,  ist  sichtlich 
der  später  gemiedene,  heilige  Name  derselben  Stadt.  Und 
Peluslum  wird  selbst  in  die  Mitte  der  typhonischen  Sagen 
gesetzt,  der  JJj^Xovawg  ist  ein  anderer  Name  für  JlaXai'- 
(iiivoc.  Den  gleichen  Stamm  für  Pclusium  und  Peleschetli 
hoben  wir  oben  hervor,  nicht  angefochten  von  der  grie- 
cliischen  Ableitung  von  Ti^Xog.  Was  den  Namen  Avaris 
{AvctQiq)  betriirt,  so  bin  Ich  entschieden  gegen  die  aller- 
dings sehr  scheinbare  Erklärung  von  Ewald  welche  auch 
Lepslus  gutheisst^),  dass  er  mit  den  D'^lDy,  den  Hebräern, 
zusammengehöre,  Iheils  wegen  der  allgemeinen  Ansicht 
über  die  llyksos,  die  mit  diesen  nichts  zu  thun  haben, 
thells  wegen  der  ausdrücklichen  Angabe  Manetho's,  dass 
der  Name  herrühre  dno  rwog  ugxcciccg  O^toXoyiaq.  Jeden- 
falls ist  dieser  von  einem  Beinamen  des  Typhon  herzu- 
leiten. . : 
Die  langen ,  hartnäckigen  Kämpfe  des  mit  grosser,  be- 
sonders auch  religiöser  Kraflsteigerung  sich  erhebenden 
oberägyptischen  Stammes,  die  allmälige  Zurückdrängung, 
auch  aus  dem  Delta  haben  mannigfache,  starke  Auswan- 
derungen an  der  Küste  nach  Ost  und  West  und  auf  die 
See  zur  Folge  gehabt,  die  in  den  griechischen  Sagen  vom 

ihm  Baal  Zeplion.  Ist  das  xara  tr^v  1)  Chronologie  S.  340. 

i&ioXoyiciv  eine  Bezeichnung  eines  2)  Gesch.  d.  Volk.  Isr.  I,  S.  507. 

geographischen  Compendiums  ?  Vgl.  3)  Chronol.  S.  341.. 
Saalschutz,  S.  64.  97. 


Oanaos,  Aegyptos  ti.  s.  w.  den  gcschlclitlichen ,  wenn 
auch  sehr  alterirten  Uiotergrand  bilden.  Der  letzte,  ent* 
seheidende  Kampf  ward  aber  um  ÄTarfs  unter  Mtsphragmu- 
tfioses  und  sefnem  Soline  Thntbmosls  geführt,  der  als 
Ainosls  In  den  getrübten,  vermischenden  hellenistischen 
Nachrichten  erscheint.  Iiier  war  die  Hopütenmasse  versam- 
melt, hier  zugleich  der  Besitz  gedrängt.  Duröb  einen  Ver^ 
trag  werden  die  Hyicsoa  endlteb  bewogen  abzuziehen  aM 
zwar  den  Weg  nach  Syrien.  Dies  die  eonatante HiM^' 
lieferung.  Hier  in  Syrien  setzt  die  grosse  Auswanderschaft 
sich  fest.  Während  nun  der  interpolirte  Manetho  und  die 
die  Hyksos  und  Aussätzigen  ganz  vermischenden  Autoren 
Ton  JudSa  und  von  Jerusalems  Gründung  spredien,  glebt 
der  Perleget  Polemon  die  kurze,  aber  treffende  Notiz  von 

jener  fioTgurov  AtYrnTtoav  (frqarov^):  o%  iv  rrj  naXat— 
dvivfj  xccXovfJbiv^   2LVQi<^  ov  ttoqqü)  ^AQaßiaq  xixKaxt^" 

^ap.  Julius  AlHcanus  fOgt  natürlich  hinzu:  oiVo»  di^lo* 
¥6r$  ol  fterd  Mmwtiug,  wir  fhssen  dagegen  die  Paiaistintf 
Syria  in  dem  oben  dargelegten,  bei  Herodot  und  später  gel« 
tenden  Begriffe  von  dem  Küstenlande  zwischen  der  engern 
Phönike  und  dem  Kasios  auf,  um  so  mehr,  da  die  Nähe 
Arabiens  markirt  ist  und  Araber  Ja  hier,  wie  Herodot  weiss, 
an  die  Rüste  sich  gedrängt  hatten;  wir  begreifen  nun  wobl^ 
wie  Josephos')  diese  Küste  von  Gaza  nach  Peiuslum  zum 
Wohnsitz  ägyptischer  Stämme  und  vor  Allem  der  PhyllsU- 
noi  machen  konnte,  die  ihr  den  Namen  gegeben.  Wich- 
tig für  uns  Ist  es  aber,  dass  diese  Auswanderer,  die  von 
Peiuslum  und  aus  der  Raslotis  auszogen,  dieser  Rem  der 
Hyksos,  also  der  mit  den  benachbarten  Arabern  vteUiicli 
versetzten  untcrägyptlschen  Stämme,  besonders  der  Caph- 
torlm,  dass  sie  als  dtgarog,  als  die  Hoplltenmasse 
hier  von  ägyptischer  Seile  bezeichnet  werden.  Diese  millT 


1)  Hidler,  Frgm.  Ust.  Ul,  p.  119.     !Q  Anl.  Jid.  1, 
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täriscbe  Ordnung:,  diese  Macht  der  Schwerbewaffnelen  Ist 
es  ja  gerade,  welche  ein  charakteristisches  Merkmal  in  der 
Geschichte  der  in  Kanaan  auftretenden  Philistäer  bildet. 

So  glauben  wir  unsere  an  die  Spitze  gestellte  Ansicht 
allseitig  begründet,  überhaupt  den  weiten,  vielfach  mühsa- 
men Weg  durch  die  ägypUsrhe  Gcschichlsforschung  nicht 
umsonst  zurückgelegt  zu  hahcn.  Es  bliebe  uns  nur  noch 
übrig,  die  Spuren  dieser  ägyptischen  Heimath  auch  an  den 
Philistäern  der  Penlapolis  nachzuweisen.  Die  Darstellung 
der  Geschichte  vor  und  nach  Alexander  wird  den  Beweis 
für  das  lebendige  V'erwandtschartsgeriihl  der  Philistäer  ge- 
gen Aegypten,  für  die  an  glänzenden  Beispielen  der  Aus- 
drücke bewiesene  Hinneigung  ihrer  Städte  zu  den  spätem 
Pharaonendynastieen ,  sowie  den  Ptolemäern  liefern,  sowie 
die  EntWickelung  der  Handelsbeziehungen  dies  nur  bestäti- 
gen kann.  Nur  zwei  Punkte,  in  denen  vielleicht  ein  Ge- 
gengewicht gesucht  werden  könnte,  seien  liier  näher  be- 
rührt:  die  Sprache  und  das  Fehlen  der  Sitte  der  Be- 
schneidung. ' 

Was  die  Sprache  betrilTt,  so  haben  wir  vor  Allem 
zu  bekennen ,  dass  wir  überhaupt  nur  etwa  14  sicher  phl- 
listäische  Wörter,  darunter  12  Namen  kennen  und  dass 
ferner  die  Sprache  derselben  auf  dem  Boden  Kanaans,  unter 
einer  kananäischen  oder  derselben  ganz  verwandten  Land- 
bevölkerung nothwendig  sich  modiflcirte  und  eine  Menge 
rein  semitischer  (d.  h.  im  gewöhnlichen  Sinne)  Elemente 
in  sich  aufnahm  zu  den  bereits  in  den  unterägyptischen 
Dialekten  viel  stärker  vorwaltenden,  gemeinsamen  Grund- 
lagen. Aber  jedenfalls  haben  wir  eine  elgenthümliche  Stel- 
lung der  philisläischen  Sprache  anzunehmen  zwischen  der 
hebräischen  und  ägyptischen;  zusammenzuhalten  wären 
wohl  als  näher  stehend  die  Sprachreste  der  Amalekiter,  der 
Idumäer,  überhaupt  der  alten  nordarabischen  Stämme.  Dass 
in  der  Zeit  des  babylonischen  Exils  die  Sprache  der  Asdodi- 
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ier,  die  mil  Unrecht  für  die  assyrischer  Coionisten  erklärt 
wird ,  sehr  verschieden  war  von  der  hebräisclien,  geht  lilar 
aus  der  Klage  bei  Nehemia ')  über  den  Elnfluss  asdodischer 
Müller  hervor,  deren  Kinder  nur  asdodllisch,  nicht  jüdisch 
verständen.  IVeben  den  Icirlil  aucli  der  Form  nach  aus 
dem  Semilisclien  nachzuweisenden  Worten  wie  P)0,  hS^S^, 
PI)  ";ib0"^3N^,  "»D^^^,  '^NH';,  nai  erscheinen  andere  al*s 
eigenthünilichc  NeljcnTorm  oder  mit  ganz  ägyptischer  En- 
dung, so  pp  für  ^tü,  so  die  auf  at  endenden  Namen, 
wie  Goliath,  Achusath wie  Gnubat  der  in  Aegypten  gcborne 
Sehndes  IdumhersHadad heisst,  endlich  auch  ganz  ägyptische 
Worte,  so  der  Pliilistäa  zugehörige,  von  da  verbreitete 
Name  Matovfxugy  Majuma  für  einen  Ivünstlichcu  Hafen  aus 
fia,  Piur.  fiat  (d.  h.  der  Ort^))  und  lafi  (das  Meer*))  zu- 
sammengeselzl.  Auch  den  Königsnamen  ^^ZN  werden  wir 
lieber  mit  dem  ägyptischen  AXH:^,  dem  sechsten  König  der 
dritten  Dynastie  bei  Manetho  *)  zusammenstellen ,  als  dal)ei 
an  Anchises  denlvcn  mit  llilzig*^).  Genauere,  vergleichende 
Studien  der  senulischen  Dialekte  und  der  ägyptischen  wer- 
den andere,  noch  dunkle  Formen,  wie  Si^S^),  wenn 
dies  anders  ein  philistäischer  Name  ist,  wie  TJ^yo er-r 
klären«).  .  . 

Es  Ist  eine  sichere  Thatsache ,  dass  die  Philistäer  die 
Sitte  der  Beschneidung  nicht  hatten,  weder  in  der  Zeit 
der  Richter,  also  ihrer  politischen  Blüthezeit^®),  noch  spä- 
ter, also  zur  Zeit  des  Jeremias,  während  sie  bei  den  Aegy- 
ptiern  und  Aethiopen,   bei  den  südarabischen  Stämmen, 


1)  13,  23. 

2)  1  Mos.  26,  26. 

3)  Parthey,  Lexic.  copt.  p.  77. 

4)  a.  a.  0.  p.  59. 

6)  Bunsen,  Urkundenb.  S.  12. 

6)  Urgeschichte  S.  80. 

7)  Mos.  21,  22.  32. 


8)  1  Sam.  27 ,  2. 

9)  Vergl.  übrigens  Hitzig,  a.  a.  O. 
S.  53  —  85.  Ewald,  Geschichte  I, 
S.  328.  332. 

10)  Rieht.  14,  3.  15,  19.  1  Sam. 
14,  6.  17,  26.  36.  18,  25.  27.  31, 
4.  2  Sam.  1,  20.  3,  14. 
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wie  den  HomerUefi,  dann  bei  den  /uden  Hehr  aern  im  wei- 
teren Sinne  frehörigren  Amnionilern,  Moal>itern  und  Idu- 
mk'crn ') ,  endlich  auch  hei  den  Phönikern  einj^efiihrt  war, 
die  Ae^'pter  von  andern  Völkern  geradezu  hierin  als  ihr 
Vorbild  betrachtet  wurden  Wir  können  hier  nicht  auf 
die  nocb  streitige  Ableitung  der  Sitte,  die  Jedenfalls  auf 
dem  religiösen  Begriff  der  VVeihung  und  einer  gesund- 
heitlichen Rücksicht  zugleich  beruht,  eingehen,  ob  sie 
vom  kananäischen  Molochdienst  ausgegangen,  wie  Movers 
meint oder  von  Aegypten  umgekehrt,  wie  Bertheau 
nach  Herodot"*),  nur  heben  wir  hervor,  dass  auch  in  Aegy- 
pten die  strenge  Sitte  sich  nur  auf  die  Priester  erstreckte, 
dass  ebenfalls  unter  den  kananäischen  Stämmen  z.  B.  die 
Chivväer  ursprünglich  unbeschnitten  slnd"^),  dass  später 
die  Sidonler  von  Heseklel  unter  den  Unbeschniltenen  ge- 
nannt werden**),  dass  zu  Herodot's  Zeit  die  mit  den  Griechen 
verkehrenden  Phöniker  die  Sitte  aufgegeben  hatten.  Es 
kann  uns  daher  dies  von  den  Juden  immer  stark  hen^orge- 
hobene  Fehlen  der  Beschneidung  nicht  gegen  die  ursprüng- 
liche Zusammengehörigkeit  der  Phlllstäer  mit  den  Aegy^- 
ptlern  ein  Beweis  sein ,  vielmehr  uns  Ihre  Unabhängigkeit, 
Ihre  religiöse  Opposition  gegen  die  im  neuen  Reiche  so  ge- 
steigerte religiöse,  alles  Fremde  als  unrein  und  unheillg 
verabscheuende,  priesterliche  Strenge  neu  bestätigen.  Auf- 
fallend ist  es  dagegen,  dass  Herodof^)  die  ^vgot  ot  iv  Tjj 
fTaXaKfrlvfj  neben  den  Phönikern  als  Beschnittene  nannte, 
die  auch  selbst  die  Ableitung  der  Sitte  aus  Aegypten  zu- 
geständen, da  er,  wie  der  Verfolg  welter  zeigen  wird  und 


1 )  Jerem.  9,  24.  25. 

2)  Herod.  II,  36.  37. 104.  Vergl. 
dazu  die  ausführlichen  Noten  von 
Bahr  und  Zusätze  S.  930. 

3)  Phönicier  I,  S.  60.  61. 


4)  Zur  Gesch.  Isr.  S.  222. 
i)  1  Mos.  34. 

6)  32,  30. 

7)  II,  104.  '  
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auch  der  Gebrauch  des  Wortes  //aXaitttlvti ')  beweist,  von 
ihnen  die  lüislenbewohner,  die  IMiilisläer,  nur  näher  kaniile« 
und  i)esuchl  halle  und  der  Zusalz  selbsl  zei^t,  dass  er  dies 
Hekenntniss  von  den  Juden,  die  ihre  Beschneidung  als  ein 
liesonderes,  gleichsam  gölUiches  Charaklerislikum  ihrer  Be- 
rurung  ansahen,  nicht  selbst  gehört  halle.  Aber  aller- 
dings war  in  seiner  Zeil  schon  eine  grosse  Vermischung 
der  jüdischen  und  philisläischen  Bevölkerung  eingetreten 
und  aus  der  spätem  Makkabäerzeit  wissen  wir  ausdrück- 
lich, dass  die  Juden  die  Idumäer  und  die  unterworfenen 
Städte  zu  dieser  Sitte  zwangen.  Er  tilgte  Ja  auch  hinzu, 
die  mit  den  Griechen  verkehrenden  Phöniker  beobachteten 
diese  Sille  nicht  mehr  und  dies  mochte  er  auch  auf  die 
Phöniker  in  Palästina,  w  ie  er  die  Philistäer  an  einer  Stelle 
nennt,  beziehen. 

2.,  Die  Philistäer  und  Kreter,  Karer  und 
Pelasger.  Wir  könnten  nach  den  gewonnenen  Resulta- 
ten sofort  zu  den  Spuren  der  philisläischen  Macht  an  dein 
Küsteulande  zwischen  Aegypten  und  dem  spätem  Palästina, 
auf  die  Zeit  ihrer  Einwanderung  und  Bildung  der  Pentapo- 
lis  übergehen,  wenn  nicht  hier  uns  eine  vielfach  behan- 
delte, in  grossen  Modificallonen  aufgestellte  und  wie  ein 
historisches  Faktum  In  populäre  Handbücher  übergegan- 
gene Combi nalion  hemmend  in  den  Weg  träte.  Zwar  Ist 
es  kein  erfreuliches  und  wahrhaft  förderndes  Geschäfl, 
wenn  die  einfachen  Grundlagen  einer  Untei'suchung  gewon- 
nen sind  und  auf  diese  basirt  der  Bau  der  einzigen  An- 
sicht so  fest  und  allseitig  gesichert,  als  möglich,  darüber 
sich  erhoben  hat,  nun  noch  nach  allen  Seiten  auszuschauen 
und  jede  widersprechende  Ansicht  einzeln  zu  zersetzen : 
aber  wo  es  fast  allgemein  geltende,  von  Autoritäten  ver- 
tretene Ansichten  gilt,  sind  wir  es  diesen  wohl  schuldig, 


1)  S.  obrn  S.  58.  59. 
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in  ihren  Gedankengaug  möglichst  einzugehen  und  dann 
springt  vielleicht  nach  Beseitigung  der  einzelnen,  nicht 
stichhaltigen  Gründe  doch  ein  allgemeineres,  vvohlhegrün- 
detes  Verhältniss  heraus,  es  erölTnet'sich  eine  Aussicht  in 
noch  nicht  hetrachtete  Gegenden,  deren  Anschauung  auch 
dem  eigenen  Standort  erst  die  rechte  allseitige  Begränzung 
gewährt,     .  ,  .  , 

Dies  ist  In  ganz  besonderem  Grade  flir  uns  der  Fall, 
indem  wir  uns  nach  den  fast  durchweg  von  der  unsrigen 
abweichenden  Ansichten  über  die  Herkunll  und  Wanderun- 
gen der  Philistäer  umsehen.  Ausgangspunkt  Tür  diese  wa- 
ren die  Crethi,  als  Bezeichnung  des  Volkes  und  der  Leib- 
wache, ferner  der  Ausdruck  "^IriBS^N,  meist  als  Insel 
Kaphtor  verstanden,  endlich  späte  griechische  Nachrich- 
ten, dass  Gaza  einst  Mipu>a  geheissen  habe,  und  dass  der 
dort  verehrte  Gott  Mdqva  für  den  Zevq  KQjjraytvrjg  gehal- 
ten werde.  Wir  müssen  diese  letztern  Nachrichten,  die 
nicht  über  Hadrian  zurückgehen,  dem  Abschnitte  über 
die  späteren  mythologischen  Bildungen  in  hellenistischer 
Zeit,  über  die  vielfach  rein  etymologischen  Ausbreitungen 
des  Namens  3Ilnos  für  syrische  und  arabische  Namen  von 
Städten  und  Personen  zuweisen;  für  die  Urgeschichte  haben 
sie  keine  Bedeutung.  Etwas  anders  steht  es  mit  der  eben- 
falls hierher  bezogenen  Sage,  welche  Tacitus  erzählt, 
wonach  die  Judaei  als  ursprüngliche  Idaei  und  Saturnus- 
diener  in  Kreta  mit  Vertreibung  desselben,  d.  h.  seines 
Dienstes  durch  den  hellenischen  Zeus,  von  der  Insel  weichen 
und  die  novissima  Lybiae  besetzen.  Dass  hier  neben  der 
reinen  etymologischen  Spielerei  ein  gewisser  Kern  zu 
Grunde  liege,  hat  Müller  in  dem  oft  erwähnten  Aufsalze 
über  die  Stelle  des  Tacitus*)  nachgewiesen;  das  Hesullat 
wird  sich  für  uns  allerdings  noch  etwas  anders  stellen ,  als 


1)  Hisl.  V,  2.    •  2)  S.  940  —  49. 
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für  ihn.  Nachdem  die  alte  Identiflcirung  von  Kaphtor  und 
Kappadokien  zuriiclcgetreten ,  nun  auch  zurückgewiesen 
war,  hal  man  an  drei  Piiiikleii  vor  Allem  liaphtor  ^^esucht : 
in  Kreta,  in  K  y  p  r  o  s  und  in  P a  m  p  h  y  1  i  e  n. 

Die  ei'ste  Ansicht  ist  die  verbreitetste,  von  Lakemacher, 
Caimet  zuerst  aufgestellte,  nur  in  sich  selbst  uicder  nio- 
diilcirt:  bald  wandern  die  Philistäer  aus  dem  Osten  nach 
Aegypten,  von  Aegypten  nach  Kreta  und  von  Kreta  wie- 
der zunächst  an  die  Küste  von  (>aza  bis  Peluslum,  so  Mo- 
vers*), so  AJüller"^),  bald  Tällt  Aegypten  als  erstes  Glied 
weg  und  es  werden  drei  auf  einander  folgende  H)in Wan- 
derungen aus  dem  pelasgischen  Kreta  angenommen,  so 
Hitzig^) ,  bald  endlich  werden  die  Philister  und  Kreter  mehr 
geschieden,  als  zwei  grosse,  doch  auch  über  Kreta  kom- 
mende, vielfach  gemischte  Stämme  betrachtet,  so  Ewald*), 
bald  endlich  haben  die  Philister  zwar  immer  In  der  spä- 
tem lleiniath  gewohnt,  sind  nur  durch  hinzukommende 
Kreter  mehr  aus  dem  Süden  vertrieben  worden,  so  Kno- 
bel.  Die  Zahl  der  im  Allgemeinen  der  Hypothese  Beistim- 
menden ist  gross,  so  hat  Raumer  sie  ohne  Weiteres  in 
setn  Palästina^)  aufgenommen.  Dagegen  hat  Hock,  der 
gründliche  Forscher  der  Urgescliichte  Kretas,  sich  nur  sehr 
skeptisch  über  diese  Annahme  ausgesprochen  *)  und  Qua- 
Irerat^re'^)  erklärt  sie  für  eine  reine  Hypothese.  Zuvör- 
derst steht  als  eine  dem  ganzen  geschichtlichen  Auftreten 
der  semitischen,  überhaupt  asiatischen  Stämme  zuwider- 
laufende Erscheinung  eine  so  bedeutende  Rückwanderung 
aus  einem  nach  Westen  weit  vorgeschobenen  Posten,  wie 
Kreta ,  an  die  syrische  Küste  da ,  mögen  wir  an  die  Lyder, 


1)  Phönic.  I,  2.  S.  29.  6)  S.  326. 

2)  a.  a.  0.  S.  946.     -  6)  Kreta  II,  S.  367. 

3)  Urgesch.  B.  II.  '  7)  Journal  des  sav.  1846.  p. 

4)  Gesch.  Isr.  I,  S.  320  266. 


Digitized  by 


101 

die  Assyrcr,  die  Phöniker  vor  Allem,  auch  an  die  Liby- 
phöniker  denken.  Wohl  ziehen  die  Phöniker  sich  aus  dem 
griechischen  Archipel  vor  den  Hellenen  zurück,  wenden 
sich  aber  dann  nach  dem  Westen,  nach  Sicilien,  Sardi- 
nien, Spanien,  wohl  verlassen  die  Karcr  mit  der  Zelt  die 
Inseln ,  aber  wenden  sich  dem  nahen  Festlandc  zu ,  dessen 
Küsten  sie  höchstwahrscheinlich  schon  früher  inne  hatten 
und  amalgamiren  sich  hier  mit  dem  fremden  Stamme.  Na- 
türlich gewaltsame  Versetzungen  durch  Dcspotenwillkür, 
wie  der  Juden  und  Phöniker  nach  ßabylonien,  an  den 
persischen  Meerbusen  können  nichts  beweisen.  Und  zwei- 
tens bot  difi.  sandige,  flache,  hafenlose  und  von  den  ge- 
fährlichsten Stürmen  heimgesuchte  Küste  zwischen  dem  Ka- 
sios  und  Gaza  keine  sichere  Stätte  zum  Landen,  zu  dem 
bei  einer  solchen  üebersiedelung  natürlich  sehr  lebhaften 
Seeverkehr  dar  und  die  künstlichen  Hafen  der  Pentapolis, 
in  die  spätere ,  grosse  Auswanderungen  einlaufen  konnten, 
gehören  doch  selbst  einer  noch  spätem  Zeit  an.  Und  wer- 
den die  Bewohner  des  hochgebirgigen  Kreta  so  leicht  zu 
Hirten  des  Negcb  geworden  sein?  Sehen  wir  uns  drittens 
die  etymologischen  Verbindungsglieder  an ,  so  erkennen  die 
besonnenen  Forscher  das  Missliche  und  Schwankende  der- 
selben sehr  wohl  an.  Hitzig')  sucht  in  folgender  Weise 
die  Verbindung  herzustellen :  Die  Insel  Kypros ,  die  be- 
kanntlich bei  den  Semiten  Kittim  heisst,  besass  noch  einen 
zweiten  semitischen  Namen,  "^iS?,  daraus  ward  durch  Ein- 
schieben der  litera  servilis  "linSS  gebildet  und  auf  die 
nächstliegende,  grosse  Insel  übertragen.  Hier  Ist  bereits 
das  Kephor  eine  durch  kein  Zeugniss  bestätigte  Annahme. 
Wie  lose  hängt  damit  nun  aber  die  Folgerung  zusammen! 
Kreta  und  Kypros  sind  bekanntlich  noch  in  ihren  nächsten 
Spitzen  um  6  Längengrade  von  einander  entfernt  und  z.  B. 


1)  s.  29  —  32. 


Rhodos  liegt  bedeutend  näher.  Ferner  ist  der  merkantile 
und  religiöse  Verkehr  von  Kypros  und  Kreta  durch  die 
Phöniker,  wenn  sie  auch  einzelne,  kleinere  Hafenstätten 
dort  besassen,  direkt  nicht  nachzuweisen,  während  z.  B. 
eine  unmittelbare  Uebcrtragung  des  Astartedienstes  nach 
Kythera  stattfand.  Und  der  Mythus  der  Europa  ist  den 
Weg  über  die  lykische  Küste  und  Karlen,  nicht 
über  Kypros  nach  Kreta  gegangen  Und  durch  die  Phö- 
niker  kam  der  Name  doch  erst  an  die  Hebrüer.  Ebenso- 
wenig kann  die  Zusammenstellung  von  Kaphtor  und  Kvd(6v 
bei  Ewald  ^)  uns  gefallen ,  besonders  wenn  er  als  Analogon 
die  ganz  erschütterte  Identität  von  Kasluhlm  und  KoXxioi  an- 
führt. Auch  die  von  Movers  versuchte  Nachweisung  von 
Kaphtor  in  Aptera  entbehrt  aller  Wahrscheinlichkeit,  je- 
doch es  soll  der  Name  der  Philistäer  selbst  in  Städtenamen 
dort  noch  erscheinen :  vor  Allem  wird  die  von  Strabo  zwei- 
mal genannte  Stadt  (DaXdauQva  an  der  allerwestlichsteii 
und  zwar  nordwestlichsten  Spitze  von  Kreta  am  Hals  des 
Vorgebirges  Korykos  angelührt^*),  daneben  die  Namen  (/>«- 
Xayi>cc  und  diaXtvyaia.  Zu  jener  mit  falas  und  sar,  sarnim 
zusammengebrachten  Form  wollen  wir  nur  erinnern,  dass 
die  Endung  auch  sonst  erscheint,  so  in  l^XlaaQva  in  Troas, 
wo  an  die  Philistäer  wohl  nicht  gedacht  wird,  ja  sehr  leicht 
könnte  dieser  Name  mit  jenem  digammirten  identisch  sein**). 


1)  Movers,  Pliöii.  II ,  2.  S.  77 
—  83. 

2)  Gesell,  d.  Volks  Isr.  S.  331. 

3)  Slrabo  X,  4,  2.  II).  Beide 
Male  liest  Krämer,  der  neuste  Her- 
ausgeber, ^aXdaagva  f  nicht  (Pa- 
Xagva  und  der  Zusammenhang  er- 
giebt  die  nolhwendige  Identität ;  der 
Wechsel  von  ra  und  rj  bei  Slädtc- 
namcn,  die  auf  a  enden,  ist  später 
ein  sehr  gewöhnlicher;  ich  erinnere 
nur  an  td  rd^ccQ«  und  ij  rd^rtga. 


Danach  ist  die  Note  bei  Ewald  (I, 
S.  330)  zu  berichtigen.  Polybios 
(XXIII ,  15)  deklinirt  ^aXdangva 
als  Femininum  und  giebt  zugleich 
das  wohl  ausführlichste  Bruchstück 
aus  der  Geschichte  der  Stadt,  wor- 
aus vor  Allem  hervorgeht,  dass  Pha- 
lasarna  den  Ky  donern  gar  nicht 
gehörte ,  vielmehr  ilinen  feindselig 
war. 

4)  Sleph.  Byz.  »,  h.  v.  nach 
Theopompos. 
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Ferner  ist  es  nicbl  wunderbar,  dass  die  von  Südosten  kom- 
menden Kaphtorim  sie!)  gerade  an  der  nordwestliciislen 
Spitze  niederlassen,  dass  jene  von  da  iliren  Weg  niciit 
nacli  dem  so  nahen  Ityrene  einschlagen,  sondern  nach  der 
entlegensten  Ecke  des  östlichen  Miltelmeeres,  während  die 
Phöniker  sich  in  dem  ihnen  zunächst  gelegenen  llanos  oder 
im  Haren  Phoinix  aar  der  Südseite  ansiedeln?  Hitzig  lässl 
allerdings  auch  die  Bewohner  Ostkreta's,  die  Eteokreter, 
nach  Philisläa  auswandern,  aber  hier  hätte  er  aucli  die  ent- 
sprechenden Namen  suchen  sollen. 

Wenden  wir  uns  zur  zweiten  Ansicht,  so  ist  diese 
in  neuerer  Zeit  von  Redslob  ')  vertreten  worden :  er  hält 
Kaphtor  für  Kypros  und  Jedenfalls  unterstützt  hier  der  grie- 
chische Name  weit  mehr  diese  Annahme,  als  jede  andere 
Vergleicliung ;  dazu  kommt,  dass  ein  uralter  Verkehr  zwi- 
schen Askalon  und  Kypros,  eine  llebertragung  des  Urania- 
kultus von  dort  hierher  nach  Paphos  von  den  Kypriern  an- 
erkannt war^).  Und  es  wäre  sehr  wohl  denkbar,  dass 
neben  dem  bekanntlich  auch  in  sehr  allgemeiner  Bedeutung 
gebrauchten  Namen  der  Kiltim noch  ein  speciellcrer  Name 
Kaphtor  früher  gebraucht  war.  Wenn  aber  Redslob  jenen 
als  pbönikische  Bezeichnung  für  das  nördliche  und  östliche 
Kypros,  diesen  als  phiiistäische  für  das  südwestliche,  weil 
von  der  Hafenstadt  Jope  ausgegangen,  bezeichnen  will,  so 
hat  er  darin  Unrecht,  da  bekanntlich  Kiltion,  der  Mittel- 
punkt der  Kittier,  auch  der  Südseite  angehört,  ausserdem 
Jope  sowohl  erst  später  in  die  Hände  der  Philistäer  fiel,  als 
immer  der  Verkehrshafen  gerade  der  Tyrier  mit  Palästina 
war.  Jedenfalls  könnte  für  uns  Kaphtor,  wenn  es  über- 
haupt in  Kypros  nachgewiesen  wäre,  nur  ein  von  der  un- 

1)  AUtestamenU.  Namen  S.  15.  mens  und  der  Stellung  der  KUticr 

2)  Her.  I,  105,  .  «.  oder  CliiUäer  bei  Movers  H,  2. 

3)  Vergl.  die  ausführliche  Dar-  S.  207  —  221. 
legung  des  Gebrauchs  dieses  Na-  ' 
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terägyplischen  Küsle  überlragener  Aame  sein,  da  auch 
Movers  *)  mit  Keclit  einen  der  ältesten  Bcstandtheile  der  Be- 
völlveruni;  von  Kypros  von  dort  ausgegangen  annimmt. 

Die  dritte  Ansicht  ist  bisher  allein  von  Röth^)  aufge- 
stellt worden.  Er  zieht  und  allerdings  mit  Recht  das  Ap- 
pellalivuin  D'inSS  zur  Vergleichung  herbei,  welches  ein- 
mal als  technischer  Ausdruck  zur  Bezeichnung  eines  Capl- 
telltheiles  an  dem  grossen,  goldenen  Leuchter  gebraucht 
wird^).  Er  üliersetzt  es  durch  Granatapfel  und  schliesst 
so  weiter:  nun  bezeichnet  aidtj  im  Griechischen  den  Gra- 
natapfel, folglich  ist  die  äolische  Kolonie  Side  in  Pamphy- 
llen  Kaphlor,  folglich  sind  die  Philistäer  von  Aegypten  an 
die  Südküste  Kleinasiens  gewandert  und  von  da  zurück  an 
die  Küste  neben  Aegypten.  Nur  Schade,  dass  H^HS?  gar 
nicht  den  Granatapfel  bedeutet,  wofür  die  Hebräer  das  be- 
kannte und  als  architektonischen  Ausdruck  bei  der  Säu- 
lenbeschreibung auch  gebrauchte  Wort  pO")  haben.  Es 
wird  hingegen  durch  die  LXX  mit  (S(fatQ(or^Q  übersetzt, 
welches  einen  rundgeschnittenen,  den  Fuss  umbindenden 
Riemen  bezeiclinet,  von  derVulgata  durch  sphaerula.  Und 
die  ganze  Beschreibung  zeigt  deutlich,  dass  hiermit  der 
untere,  mit  KiemenN>erk  gleichsam  umflochtene  Theil  des 
Capitelis  bezeichnet  ist ,  aus  dem  der  in  Lilien  sich  ölTnende 
XQatrjQ  erst  erhob,  wie  an  ägyptischen  Säulen  so  häuflg 
zu  sehen  ist.  Somit  fällt  die  ganze,  ohnehin  sehr  luftig 
gebaute  Hypothese  zusammen.  Aber  Eines  können  wir  uns 
wohl  aus  ihr  enlnehmen :  dass  Jenes  Appellativum ,  das  sonst 
nicht  weiter  vorkommt,  mit  der  ganzen  Form  aus  Aegy- 
pten herübergenommen  ist  und  dass  hier  zwischen  der  Be- 
zeichnung des  Küstenlandes  und  des  (fffatQMnjo  vielleicbt 

1)  Phön.  11,2.  S.  204.  die  entsprechende  kürzere  Ang:abe 

2)  Gesch.  der  abendl.  Philos.  I,  1  Kön.  7,  49  und  dazu  Thenius, 
I^oten  S.  12.  Commenlar.  1849.  S.  123. 

3)  2  Mo».  25,  31  ff.  Vergl. 
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ein  Zusammeühuiig  stattfliidet.  So  braueben  die  Griechen 
gerade  bäuflg  für  dasseliie  tcuyia,  z.  B.  DiodorO  nennt 
gmtte  so  die  ganze  ligyptlsche,  den  Unerfabreoen  kamii 
atditliare  KOste  von  Aegypten,  so  Strabo*)  die  Stmke an 
der  kanobisdien  Mfindunlf,  so  DIodor')  die  G^^d  am 
Sirüonissee. 

Haben  wir  so  im  Einzelnen  alle  derartigen  Combina- 
tionen  über  weile  Wandeningen  der  In  der  Pentapoiis  und 
sfIdHeb  sitzenden  Pbllfstiler  abweisen  mflssen,  well  uns 

liiei'zu  alle  wirklichen  Grundlagen  fehlen,  so  können  wir 
nun  fragen:  liegen  hei  alledem  nicht  gewisse,  ursprüngli- 
che Völkerverbäitnisse  zu  Grunde,  die  auch  die  Philistäer 
zu  den  westliehen  Stiimmen  an  und  auf  dem  ÜÜttelmeer  In 
Verbindung  setzen?  Hier  Ist  nun  nicht  zu  leugnen,  das« 
neben  den  bestimmten,  phönfklschen  Handelscolonieen 
und  Faktoreien  in  Kreta,  Rhodos,  Kythera,  Thera,  Melos, 
Oüaros,  Thasos  und  an  manchen  Punkten  des  Festlandes, 
zum  Tbeii  vor  denselben,  zum  Theil  dann  mit  Ihnen  In 
Veitlndung  getreten  dne  starke  ungriechlscfae  Bev^e- 
rang  die  grossen  Inseln  wie  Kreta  und  Rhodos,  das  Kü- 
stenland Kleinasiens  und  hie  und  da  auch  Griechenlands, 
wie  im  Karion  bei  Megara,  in  Epidauros  bewohnt  und  zur 
See  geherrscht  hat^)*  Die  später  auf  das  asiaUscbe  FesU 
land  beschränkten  Rarer  blMenden  elgentlidien  Rempunkt 
dieser  Bevölkerung,  daneben  M^n  die  einst  so  seemSchtl- 
gen  Kreter  oder  Eteok reter,  denen  auch  Ansiedelungen 
am  Festland,  wie  die  Gründung  der  nalaid  MiXTjtog  unter 
Sarpedon^),  zugeschrieben  werden,  die  geradezu  die  Karer 
Ittr  einen  von  Ihnen  ausgegangenen  Stamm  erklärten;  fer^ 
ner  die  Solymer  In  Lyklen  mit  Ihrem  Stanmesheros 


1)  I,  81.  4)  MoTcn  I,  S.       II,  2.  S. 

•2)  XVII,  1,1«.  24e-57. 

3)  U,  30.  5)  Her.  t,  171.  Diod.  ?,  80.  % 
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Sarpedon,  den  der  Mythus  als  Sohn  des  Zeus  und  der 
Europa  aus  Kreta  kommen  lässt.  Wie  aber  später  ausdrücke 
lieh  von  llerodot')  die  Vermischung  der  ionischen  Ko- 
lonisten mit  den  Karern  in  Asien  hezeugt  wird,  so  tritt  In 
jener  frühsten  Zelt  an  den  griechischen  Küsten  und  in 
Asien  eine  Mischung  mit  der  pelasgischen  Bevölkerung  ein 
in  den  Lelegern,  die  Strabo  treffend  als  cfifvotxoi  Kagdiv 
bezeichnet  und  die  daher  eine  Zwitterstellung  zwischen  Hel- 
lenen und  Barbaren  einnehmen.  Es  ist  zwar  nur  auf  dem 
Wege  genauster,  vergleichender  Sprachforschung  über  die 
Reste  der  karischen  und  kretischen  Sprache  ein  scharfes 
Urtheil  in  Bezug  auf  ihre  ganze  ethnographische  Stellung 
zu  erlangen ,  und  zu  einer  solchen  ist  hier  weder  der  Ort, 
noch  im  V^erfasser  vielleicht  der  Beruf,  aber  das  können 
w  ir  als  eine  von  allen  Seiten  sich  uns  bestätigende  Grund- 
ansicht hinstellen,  dass  die  Karer  und  Kreter  in  ihren  Wan- 
derungssageu ,  in  ihren  religiösen  Anschauungen,  auch  in 
der  ganzen  Lebensweise  sich  vielmehr  den  unterägyptischen 
und  libyschen  Stämmen  nähern,  als  dem  eigentlich  kana- 
näischen  oder  phöniklschen ,  dass  das  Ende  des  Hyksoskam- 
pfes  in  Aeg^'pten  eine  sichtliche  Verstärkung,  Bewegung 
in  den  verwandten  Inselbewohnern  hervorgerufen  hat.  Nach 
Aegypten  weist  unmittelbar  der  unterweltliche  Rhadaman- 
thys  (ra  t.  amente,  Thor  der  Unterwelt),  mit  der  Vertrei- 
bung des  Saturn,  des  den  kananäischen  und  unteräg>T)lischen 
Stämmen  gemeinsamen  Gottes  El,  aus  Kreta  bevölkern  die  Idaei 
die.novissima  Libyae,  hier  jedenfalls  die  östlichsten  Theile^), 
mit  Unterägypten  und  von  dort  aus  beginnt  die  ganze  Ge- 
nealogie des  Agenor,  der  Europa,  dann  des  Danaos.  Mo- 
vers') hat  bereits  vielseitig  daraufhingewiesen,  dass  die 
den  karischen  Stämmen  besonders  eigenthümlichen  My- 


1)  1,  146. 

2)  Tac.  Hi8t.  V,  2. 


3)  Phönif.  II,  2.  S.  58  —  109. 


Digitized  by  Google  4 


107 


thenkreise,  wie  der  der  Europa,  immer  Jene  Beziehung  auf 
Unterägypten,  überliaupt  den  weitern  südiichen  Kreis  der 
Wolinsitze  semitischer  Stämme  festhalten ,  mochte  dann  auch 
Tyrus  und  Sidon  gern  bei  sich  in  späterer  Zeit  sie  loliali- 
siren.  Wir  Icöunen  hier  im  Voraus  schon  auf  eine  von 
uns  später  darzulegende  Ansicht  hinweisen,  die  gleichsam 
als  Charalcteristilcum  der  unterägyptischen,  dalier  auch  phi- 
listäischen  und  libyschen ,  an  vielen  Punkten  karischer  An- 
siedelungen hervortretenden  religiösen  Anschauung  und 
Dienstes  die  Ausbildung  der  Meeresgottheiten  nach 
ihrer  männlichen  und  weiblichen  Seite,  meist  in  ihrer  dü- 
stern,  vernichtenden  und  unterweltlichen  Gewalt  voran- 
stellt, während  in  den  phönikischen  Culten  nur  ganz  ver- 
einzelte Spuren  dafür  auftreten. 

Aber  wie?  Haben  wir  bereits  eine  solche  Verwandt- 
schaft der  Karer  und  Kreter  mit  den  einst  unterägyptischen, 
nordlibyschen  Stämmen,  auch  also  mit  dem  für  uns  ziem- 
lich fixirten  Begriff  der  Philistäer  anerkannt,  sollen  wir 
nicht  noch  einen  Schritt  weiter  gehen  und  nicht  auch  die 
ganze  griechische  Urbevölkerung  in  dieses  ver- 
wandtschaftliche Band  aufnehmen?  Dies  thun,  verhehlen 
wir  uns  das  nicht,  heisst,  entweder  jedes  Band  zwischen 
der  pelasgischen  Vorzeit  und  der  hellenischen  Entwickelung 
zerschneiden ,  hierbei  die  vielseitigsten  Zeugnisse  der  Tra- 
dition des  Glaubens,  der  ganzen  bildenden  Thätigkeit  igno- 
riren,  oder  üi)erhaupt  das  Hellenenthum  aus  seiner  dem 
Orient  von  vorn  herein  selbständig  reagirenden  Position 
herausweisen,  ihm  eine  freie,  schöpferische  Kraft  im  Ge- 
biete des  Wissens,  Glaubens  und  Könnens  absprechen. 
Oder  könnte  umgekehrt  etwa  bewiesen  werden,  dass  die 
philistäischen  Stämme  nur  ein  Ausfluss  des  pelasgischen 
sein,  dass  wir  hier  an  uralte  Colonieen  aus  dem  Westen 
in  Syrien  und  der  Nähe  von  Aegypten  zu  denken  haben? 
Wie  ganz  anders  erscheint  dann  die  ganze  Entwickelung 
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Philistäa's,  wie  bildet  die  hellenistisclie  Periode  gleichsam 
nur  die  nothwendige  Blüthe  des  frühern  Pelasgerthiuns ! 
Und  in  der  That  stehen  alle  diese  Fälle  nicht  als  leere 
Möglichkeiten,  als  Spiele  der  eignen  Phantasie  vor  uns, 
sie  haben  Fleisch  und  Blut  gewonnen  in  den  Werken  ge- 
lehrter, scharrsinniger  Männer;  sie  machen  vor  Allem  An- 
spruch von  denen  geprüft  zu  werden,  die  die  Darstellung 
der  Wechselwirkung  von  Helienenthum  und  Orient  sich  als 
wissenschaftliche  Aufgabe  gestellt  haben.  ^ 

Movers  nennt  in  seinem  ersten  Bande  ')  die  I^hilistäer, 
die  er  als  südkananäischen,  von  den  Sidonlern  getrennten 
Stamm  betrachtet,  einmal  „diese  Pelasger  Kanaans^',  sicht- 
lich nur  vergleichsweise  auf  Ihre  Wanderungslust  und  Wan- 
derschicksale anspielend.  Hitzig  und  Roth,  beide  haben 
aus  dem  Vergleich  den  vollsten  Ernst  gemacht  und  behaup- 
ten die  Identität  derselben,  nach  dem  Vorgange  älterer, 
nicht  eben  in  dem  besten  Rufe  stehender  Forscher,  wie 
Fourmont.  Beide  gehen  von  Sprachvergleichung  aus  und 
kommen  zu  ganz  entgegengesetzten  Resultaten  :  für  Hitzig 
werden  die  Phlllstäer  als  Pelasger  zu  Indogermancn  und 
die  Sprache  jener  ist  eben  die  alte  Muttersprache  von  Grie- 
chisch und  Lateinisch,  Roth  macht  dagegen  die  Urbevöl- 
kerung Griechenlands  durchweg  zu  Semiten. 

Sehen  wir  uns  die  Gründe  Hltzlg's'*)  etwas  näher  an, 
die  „die  Sache  so  klar  machen  sollen,  wie  der  Tag",  so 
ist  es  ein  ethnographischer  und  eine  Anzahl  Sprachver- 
gleichungen, die  mythologische  Deduktionen  gleichsam  Ins 
Schlepptau  nehmen.  Die  Phlllstäer  sind  In  mehrfachen  Co- 
lonieen  aus  Kreta  gekommen,  sie  sind  die  ächten  Kreter, 
Eteokreter;  aber  In  der  Urzeit  haben  auf  Krela  Pelas- 
ger gewohnt,  also  sind  Kreter  und  Phlllstäer  Pelasger; 
dies  die  Deduktion  aur  S.  37,   dagegen  muss  Hitzig  auf 


1)  Phönic.  I,  S.  17.  2)  Urgesch.  S.  56. 
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S.  54  zugeben ,  dass  die  Eteokreter  eine  barbarische  Spra- 
che sprachen,    dass  sie  vielleicht  kaum  Pelasger  sind, 
nun,  da  haben  sie  sich  wenigstens  den  kretischen  Pelasgern 
bei  der  Auswanderung  angeschlossen  und  die  Karer  sind 
Pelasger,  die  ächten  Phillstäer.    Wir  weisen  hier  nur  ein- 
fach auf  die  vielen  ausdrücklichen  Zeugnisse  hin,  die  die 
Eteokreter  ganz  von  den  Pelasgern  scheiden;  so  stellt  Ho- 
mer     die  ^ETioxQtjcf^g  ^eyaXrjroQfq  unrf  öTot  ntkadyoi  ^^  eit 
von  einander,  so  zählt  Dlodor  ^)  fünf  auf  einander  folgende 
Bevölkerungen  auf:  zuerst  die  sogenannten  ^LrtuxQrjTsc,  die 
als  Autochthonen  gelten ,  sowie  bei  Strabo  ^)  auch  die  Ky- 
donen,  zweitens  viel  Geschlechter  nach  diesen  die 
vielfach  wandernden  Pelasger,    dann  Dorer  und  Achäer, 
viertens  ein  Geschlecht  barbarischer  Mischlinge  (ptYcidtq 
ßi'tgßaQoi) ,  die  mit  der  Zeit  auch  sprachlich  mit  den  Hel- 
lenen verschmelzen  (wie  es  scheint,  Phönlker  mit  Karern 
verbunden) ,  endlich  die  dorischen  Kolonieen  aus  Lakedämon 
und  Argos  nach  dem  Heraklldenzuge.    Und  Herodot^)  be- 
hauptet, dass  In  alter  Zeit  Kreta  ganz  von  Barbaren 
innegehabt  wurde,  dass  in  dieser  Zelt  zufolge  des  Strei- 
tes der  Brüder,  des  MInos  und  Sarpedon,  der  Söhne  Jener 
unterägyptisch -phönikischen  Europa,  die  Trennung  des  ly- 
klschen  oder  vielmehr  Termllen- Stammes  von  dem  kre- 
tischen stattgefunden  habe,    er  weist  an  einer  andern 
Stelle deutlich  nach,  wie  zufolge  Jenes  mythischen  Zuges 
des  Mlnos  nach  Sikellen  die  ganze  alte  Bevölkerung  fast 
zu  Grunde  ging  mit  Ausnahme  der  Pralsler  und  der  Be- 
wohner von  Polichne,  also  mit  Ausnahme  des  spätem  Re- 
stes der  Eteokreter,  deren  Hauptstadt  Praisos  bekannt- 
lich blieb,  wie  darauf  in  Kreta  eine  zweite  Bevölkerung 


1)  Od.  19,  176.,  77.  4)  I,  173. 

2)  V,  80.  6)  VII,  170. 

3)  X,  4.  6.  -9*» 
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sich  ansiedelte,  andere  Mensclien  und  besonders  Hellenen, 
die  aber  in  der  Irolschen  Zeit  und  nachher  durch  Hunger 
und  Pest  ganz  geschwächt  wurde,  wie  endlich  dann  die 
jetzige  Bevölkerung  der  KQ^reg,  d.  h.  der  Dorer,  aufgetre- 
ten sei.  Die  Vergleichung  mit  Diodor  ergiebt  deutlich  die 
Uebereinstimmung  dreier  grosser  Epochen  der  Bevölkerung, 
nur  wird  die  milllere,  von  Herodot  allgemeiner,  als  zum 
Theil  hellenisch  bezeichnet,  bei  Diodor  in  drei  kleinere 
Abtheilungen  der  Pelasger,  Achäer  und  fiiyadsg  ßdgßaQoir 
zerspalten.  Alles  dies  dient  zum  entschiedenen  Beweise 
gegen  die  selbst  in  sich  schwankende  Behauptung  Hitzig's 
über  das  Pelasgerthum  der  Kreter,  ganz  abgesehen  von 
der  ünhaltbarkeit  der  ganzen  Auswanderung  aus  Kreta 
nach  Philistäa. 

Die  Hauptstützen  Hitzig's  und  wir  können  sagen,  die 
Axen  gleichsam  seiner  ganzen  Untersuchung  bilden  die 
Etymologieen.  Nun  kann  er  aber  zwar  das  Vorhandensein 
einer  Zahl  semitischer  Worte  nicht  läugnen,  auch  nicht 
die  in  der  Endung  at  aulTallende  Analogie  mit  dem  Aegy- 
ptischen,  aber  dennoch  ist  ihm  das  Indogermanische  der 
Schlüssel  zu  dem  ächt  Philistälschen  oder  dem  von  ihm  da- 
für Gehaltenen.  Sehen  wir  uns  ein  Paar  seiner  scheinbar- 
sten Ableitungen  etwas  an,  dann  auch  einige  der  kühnsten. 
Vorausschicken  müssen  wir  freilich ,  dass  er  ohne  Weiteres 
die  griechischen  Umbildungen  der  Namen  zu  Grunde 
legt,  dass  er  das  durchgehende  Streben  derselben,  fremde 
Namen  den  eigenen  gleichlautend  zu  machen ,  durchaus  nicht 
berücksichtigt. 

Askalon  (jlhp^N)  ist  ihm  das  indische  Participium 
des  Präsens  in  starker  Form  von  sqal,  wanken  mit  dem 
a  privativum,  eigentlich  asqalant,  dann  asqalan,  daraus 
ascalon;  es  bezeichnet  „nicht  wankend"  und  passt,  wie  er 
meint,  vortreffUch  auf  die  hart  am  felsigen  Meeresgestade 
gelegene,  vom  Meer  umbrauste  Stadl.    Später  hat  Hitzig 
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noch  die  enlsprechcnde  Stadl  in  Indien  und  zwar  Im  Sind 
gefunden'),  sie  wird  In  arabisdien  Nacliricliten  Askaland 
oder  Askalandussa  genannt ,  die  letztere  Form  Ist  llim  eine 
j^räcisirte.  So  sei  der  Name  mit  den  Pelasg:erii  von  der 
Induslandscliad  über  Babylon  nach  der  syrischen  Küste  ge- 
wandert. Wir  müssen  dagegen  einwenden,  dass  es  uns 
durchaus  dem  Wesen  uralter  Städtenamen  widerspricht,  sie 
durch  Negation  eines  BegrifTes  bilden  zu  lassen  und  was 
Jene  sindische  Stadt  betrilU,  so  möchte  es  wohl  schwer 
sein ,  ihr  über  Alexander  den  Grossen  hinausgehendes  Aller 
zu  beweisen,  geschweige  sie  in  die  Urzeit  zu  versetzen, 
vielmehr  sind  wir  sehr  geneigt,  diesen  gräcisirten  Namen 
als  eine  Umbildung  aus  dem  Griechischen  selbst ,  aus 
^dvÖQsia  zu  betrachten.  Wir  sind  zwar  über  die  genauere 
Lage  der  Stadl  in  der  Landschaft  Sind  nicht  unterrichtet, 
aber  es  ist  bekannt  L,  dass  Alexander  im  fndusdelta  sehr 
bedeutende,  Tür  den  Handel  berechnete  Anlagen  machte, 
Städte,  Stationen  u.  s.  w.  und  dass  das  Andenken  an  ihn 
noch  später  sich  lange  erhielt,  2.,  dass  ein  Alexandreia 
von  ihm  unmittelbar  oberhalb  des  Delta  am  Indus  angelegt 
ward,  ferner  dass  unmittelbar  an  der  Küste  neben  dem 
Delta  im  Lande  der  Oriten  ein  Alexandreia  von  Hephästion, 
ein  zweites  weiter  westlich  von  Leonnatos  gegründet  ward*). 
Dagegen  kann  Hitzig  schwerlich  die  Behauptung ,  die  Form 
Aschkelon  sei  im  Hebräischen  aller  Analogie  bar,  im  Ernst 
gemeint  haben.  Dass  die  Endung  jl  als  Ableitungssilbe 
von  einem  Verbum  oder  Nomen  zur  Bezeichnung  der  Eigen- 
schaft, des  Angefülllseins  mit  einem  Gegenstande  sehr 
häuflg  in  Eigennamen  und  Städtenamen  erscheint,  ist  be- 
kannt genug,  wie  Dagon,  Madon,  so  Ekron  allein  unter 

1)  Zeitschr.  der  deutschen  mor-         2)  Droysen,  Gesch.  des  Helle- 
genL  Gesellschaft.  Bd.  II,  S.  359 :     nismus.  II,  S.  627. 
Bericht  des  in  Basel  darüber  g^ehal- 
tenen  Vortrags. 


den  wenigen  philisUiischen  Namen;  nnd  daneben  SUidtena- 
raen,  wie  Hebron,  Heibon  (Jclzl  Haleb,  Aleppo),  Hezron 
neben  Hazor,  Gibbethon,  Gibeon,  Esdraelon.  Wir  können 
wohl  sag:en,  diese  Endun^r  wird  zunächst  der  Gegend,  der 
Stätte  gelten,  daher  auch  ein  Gebirge,  der  Libanon,  so  he- 
zeichnet  ward.  Und  dies  passt  ganz  auf  Askalon,  wo  die 
Stätte  des  Heiliglhums  der  Aphrodite  Urania  wahrscheinlich 
eher  benannt  ward,  als  die  später  gegründete  Stadt.  Was 
dann  den  Stamm  des  Wortes  selbst  l)etrifrt,  so  können  wir 
für  die  Wurzel  SptU  einfach  auf  die  Auseinandersetzung 
von  Gcsenius  über  das  n  proslheticum hinweisen ,  müs- 
sen für  die  Bedeutung  aber  bekennen,  dass  die  im  Hebräi- 
schen gäng  und  gäbe  des  Wägens  hier  nicht  genügt,  dass 
aber  diese  jedenfalls  auf  eine  sinnlichere  zurückzuführen 
ist,  welche  bekanntlich  noch  In  SpO  erhalten  ist  und  als 
h^JD  Stein  bedeuten  würde').  Danach  bezeichnet  pSp^N 
einen  steinigen,  felsigen  Ort  und  wie  treflnich  dies 
zu  der  Oertlichkeit  selbst  passt,  erweist  unsere  geographi- 
sche Einleitung  zur  Genüge.  Der  Wechsel  des  O  und  tl) 
ist  hier  derselbe,  welcher  in  SätlÜN  und  dem  chaldäischen 
sSi^ip,  die  Traube,  ebenfalls  bei  dem  N  proslheticum  statt- 
findet. Mit  dieser  Ableitung,  von  der  es  uns  unbekannt 
ist,  ob  sie  von  Andern  bereits  aufgestellt  wurde,  glauben 
wir  allen  Anforderungen  der  Formenlehre  und  auch  des 
Sinnes  genügt  zu  haben.  Für  unsere  historische  Ansicht 
der  Dinge  ist  sie  ein  weiterer  Beleg  für  die  Aufnahme  äl- 
terer, von  den  vorgefundenen  Bewohnern  gebrauchter  Be- 
zeichnungen, aber  nicht  Grundlage  zu  Irgend  einer  Hy- 
pothese. 

Ferner  wird  Jahne  (njpV)  oder,  wie  es  vielmehr  In 
der  älteren  Urkunde  helsst,  SnJ^^^)),  wozu  Im  Stamm 

•  • 

1)  Thesaur.  1.  hcbr.  t.  I,  p.  3.  3)  2  Chron.  26,  6. 

2)  Oesen.,  Thes.  1.  hebr.  t.  II.         4)  Jos.  15,  11.  46. 
p.  969. 
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Naphtliali  ein  zweiter  gleichnamiger  Ort  existirte'),  niciit 
nacli  dem  einfaclien,  allgemein  angenommenen  Wortlaut: 
„Gott  baut  es",  „Er  baut  es"  erklärt,  es  wird  nicht  als 
eine  früher  judäische,  erst  später  unter  König  Usia  phili- 
stäisch  gewordene  Stadt  angesehen,  wie  die  angefiihrten 
Stellen  klar  beweisen ;  nein  —  es  ist  eine  pelasgische  An- 
siedelung, es  heisst  ursprünglich  la^vta,   "lä^vna  von 
£a/Avoi^  sumpfige  Wiese.    Hitzig  hebt  hier  nicht  hervor, 
dass  die  LXX  es  mit  "laßv^X,  A^ßpd,  Fsfird  im  Cod.  Val., 
'Isfjbvai,  'Iccfivai  über$etzt,  dass  die  gräcisirte  Form  nur  In 
den  Makkabäerbüchern  und  dann  bei  Strabo,  Stephanos  von 
Byzanz,  überhaupt  bei  den  spätem  Griechen  vorkommt,' 
die  natürlich  die  spätere  hellenistische  Stadt  auch  im  Na- 
men dem  Hellenischen  näher  bringen  wollten.  Abgesehen 
nun  von  der  geographischen  Beschaffenheit  des  jetzigen  Bo- 
dens bei  Jamnia,  der  von  sumpfigen  Wiesen  ganz  entfernt 
ist,  muss  Hitzig  annehmen,  dass  in  der  Zeit  der  Besitzes- 
vertheilung  unter  den  israelitischen  Stämmen  der  pelasgi- 
sche, in  seinen  Lauten  abgeschliffene  Name  Ya>v«i«  hebrai- 
sirt,  das  m  zu  f  verschärft,  die  tonlose  Endsilbe  zu  einem 
geworden  ist.    So  etymologisiren  heisst  wahrlich  das 
Ding  auf  den  Kopf  stellen !    Und  gerade  dieses  Jahne  ist 
die  eine  Hauptstütze  des  ganzen  Pelasgerthums,  eine  an- 
dere die  angeblich  philistäische,  nördlichste  Stadt  Akko, 
(iSl?,  auf  Münzen  ■]y,   -^xxcoy  "Axi^  oder  nach  der  Neu- 
gründung nToXefiaig)y  welche  Hitzig  mit  dyxuip ,  Ancona 
in  Verbindung  bringt ,  da  sie  an  dem  einen  Ende  des  durch 
den  vorspringenden  Karmel  gebildeten  Meerbusen  liegt  und 
aYxmf  allerdings  die  Biegung  des  Ufers  bezeichnen  kann. 
Nun  aber  beweist  die  einzige  sichere  Stelle,  wo  von  den 
Makkabäern  Akko  genannt  wird^),  dass  es  damals  von 
Kananäern  bewohnt  war  so  gut  wie  Sidon,  Achzibu. a., 


1)  Jos.  19,  33.  1)  Riehl.  1,  31. 
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rMI  von  PhilistHern.  Der  Name  fsl  daher,  geltet  wenn 

wir  mit  Hilzi?  noch  eioe  nördliche,  pliilisUiischc  Pentapolis 
aDoefamen  wollten,  ein  schon  vorbandener ,  von  den  Kana- 
nVeni  g^beoer.  Und  die  von  GesenUia'}  gegebene  Ab» 
Mtang  von  einer  nur  Im  Arabisdien  ^ffmUmii9ß>J9§f^^ 
wonach  es  erwSrmten  Sand  bedeuten  wOrde^^M^ifiertega 
Sinn,  da  Slrabo*)  ausdrucklich  sagt:    ^tm'^i  irjg  ^Ax^g 

u^v,  der  bekanntllcli  für  die  GewerblbMtigk^.d^ 
nlker  von  der  grifosten  BedeuUing  war.  >^'*^/.x^^ 

Wie  weit  man  bei  einer  ^^fasalca  Amddit  aldf  Veii» 
irren  kann,  davon  giebt  eine  von  UiUig^)  aufgeslellle  Ab- 
leitung einen  glänzenden  Beweis.  Der  Bach  Aegyptens 
beisst  Jetzt  bekanntlich  Wadi  el  Artsb,  die  klägliche  An- 
lage an  der  Stelle  des  alten  Ablnokoriira  ebenfbUsKu^ 
,  lat  el- Arisch.  Rhlnokomra  ist  Ihm  der  von  den  Aiabem^ 
weldie  20  Herodot*»  Zeit*)  diese  Gegend  besetzt  hlelteD^ 
gegebene  Name  des  »Ortes,  zunächst  des  Wadi  und  er  er- 
klärt ihn  in  Bezug  auf  die  trübe,  auf  den  Zustand  des 
THnkenden  wirkende  filgenscball  des  Wassers.  Ob  dies 
riditig  oder,  nlcht^  kOtancn  wir  nidit  entscheiden,  JedenlhNs 
bat  das  Hinweisen  anf  eine  arabische  Wnrzel  seine  volle 
Berechtigung,  noch  mehr  die  Abweisung  der  traditionell 
noch  so  ort  angenommenen  griechischen  Etymologie  von 
^vo^  xoXovstv  und  dem  daran  sich  schliessenden  Mährcben^ 
wo  bald  Kiinig  Aktisanes^  dar  Aetbiope,  bald  ein  rex  Per-  . 
saram  llgorlrt^).  Wir  Ifigen  nur  noch  zwei  analoge  Bil- 
dungen hinzu  von  StMtenamen ,  die  dem  Berelehe  der  Ll- 
bya  im  eiigern  Sinne,  also  der  unterägyptischen  Stämme 
auch  angehören ,  nämlich  Xia^ov^a  zu  Jui^t^iiaos  dann  uj|i-' 


1)  Thesaur.  1.  hebr.  II,  p.l020.         4)  Ul,  5. 

2)  XVf,  2,  25.  5)  Diod.  1,  60.  Seoeca,  De  ira 

3)  Urgesch.  S.  109  ff.  .   3,  20. 
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gestaltet  als  fünfte  Stadt  Libyens  genannt  von  Alexander 
Polyhistor  in  seinen  Libycis*),  ferner  KsQxsdovga  in  der 
Libya,  auf  der  linken  Seite  des  Nil,  Heliopolis  gegenüber, 
nohq  xaru  tag  Evdo'iov  fixondg  xEtiUvrj  Jedenfalls  ist 
der  zweite  Tbeil  dieser  drei  Slädtenamen  derselbe  und  die 
Wurzel  im  Aegyptlschen  zu  suchen.  Jedoch  Hitzig  ist 
mit  Rhinokurura,  als  ursprünglichem,  philisläischem  Namen 
nicht  zufrieden,  nein,  er  sucht  einen  andern  und  findet  in 
dem  mittelalterlichen  Namen  el  Arish ,  den  die  Pilger  wohl 
in  ihren  Reisebüchern  als  Larisch,  Laris  angeben,  auf  ein- 
mal das  uralte  Larissa.  Plötzlich  wird  der  weite,  kalkige, 
nur  in  der  Winterzeit  oder  nach  Regengüssen  wasser- 
reiche Wadi  zur  fruchtbaren,  fetten  Niederung  und  Pelasger 
hauen  hier  ihr  kykloplsches  Larissa !  Und  dieser  Name, 
treu  bewahrt  im  3Iunde  der  bekanntlich  von  Süden  herauf- 
gedrängten ,  arabischen  Stämme  des  Mittelalters  war  in  der 
Griechenzeit  so  total  verschwunden,  dass  diese,  die  überall 
Anknüpfungspunkte  suchten,  für  eigene  Namen,  die  das 
syrische  Sizara  zu  einem  Larissa  umgestalteten'),  die 
Im  nördlichen  Arabien  ihr  Arelhusa,  Larissa,  Chalkis 
gegründet  hatten*),  hier  nichts  der  Art  fanden!  Ich  erin- 
Dcre  nur  beiläufig,  dass  dies  nicht  das  einzige  el  Arish  ist, 
gondern  dass  an  dem  Westende  Nordafrikas  ein  el  Arlsh, 
Larisch,  Larasch  von  den  Europäern  genannt,  existirt  und 
zwar  ein  el  Arish  bcni  Arrts  d.  h.  ein  Weinland  der  Söhne 
Arös,  zufolge  der  einst  grossen ,  an  der  Nordküste  ^Vfrika's 
blühenden  und  auch  In  der  Gegend  südlich  von  Gaza  bei 
den  nordarabischen  Stämmen,  wie  l^'üher  den  Amaleki- 
tern,  noch  tief  in  das  Mittelalter  hinein  getriebenen  Weln- 
kullur*). 


1)  Steph.  Byz.  s.  v.  XtQQ6vr]aoi.         4)  Plin.  VI,  28. 

Maller,  Frgm.  hist.  t.  III,  p.  239.  5)  Barth,    Wandeningen  am 

2)  Strabo  XVII,  1,  30.  Mitlelmeer.  Thl.  I,  S.  20. 

3)  Steph.  Byz.  s.  v.  AaQiCöa. 
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Somit  fSlIl  (He  ganze  pelasgisdic,  d.  h.  argriechisclie 
Abstammung  der  Phitistäer  in  ein  NiMs^^!a»mmi»^t^ 
der  Übrigens  Hitzig  l^eine  Spur  fn  dei*  Mst«irlMeii«ttli 
wlrkolmi^*^  des  Volkes  zu  finden  weiss,  ausgenommen  etwa, 
d;i.s>s  iliiii  dir  im  sechsten  .lalniiiindei'l  von  den  Aebten  des 
Klosters  am  Sinai  verstandene  liessa-  oder  üesla spräche, 
von-  der  "Wir  nur  diesen  cormmpirten  Piamoi  %4Mfli4  M 
dle']»el]isgt8cbe  erinnert^).  Gerade  die  gtnzeii^SinaflM« 
kkm  mussten  aus  der  Onindanslebt  gezogeit^^  Vitien  «Mf 
das  gan/e  Leben,  Slaal,  luli;iitin,  Kinist,  werni  diese 
selbst  irgend  lueiu*,  als  ein  scliarfsiuniges  Wortspiel  bleilien 
sollte.  '  -w'/  Iii  fan 

Glauben  wir  so  das  Pelasgortlivm  der  PhllMier 
genügend  beseitigt  zu  haben,  so  Metbt  mm  noch  das  PhU 
IlstSerthum  der  Pelasger  stehen,  die  Ansicht  Köth's, 
welche  uns  zwar  ftir  unsere  speclelle  Aufgabe  weniger 
genirt,  um  so  wichtiger  aber  für  die  ganze  Auflassung 
des  VerUBtoisses  von  Orient  und  UeiiaB  Ist.  üb  taiMt 
sTcli  in  der  Thal  darum,  die  Maager,  dieae  UrlievIRkflmg 
von  ganz  Griechenland  ^) ,  auf  die  vor  allem  der  ionische 
Stamm  sow  ie  der  äollsehe  sich  zurücitfiihrte  ^) ,  deren  Um^ 
Wandlung  in  Uellenen  zunächst  nach  Attika  gesetzt  ward  *}j 
zu  einem  von  Aegypten  ausgehenden,  von  dort  AeUgton 
und  CoHur  mitbringenden-)  kananXiachen  VoOce  umzuatem«- 
peln.  Die  allgemeine  Ansicht  von  dem  Barharenthura  der 
Pelasger  ist  zwar  durchaus  nicht  neu,  sie  tritt  bereits  im 
AUerihum  hie  und  da  auf,  al)er  wie  man  z.  B.  aus  der 
Stelle  des  SchoHasten  zum  ApoUonios  Khodios^)  im  Ver^ 
hflltoiss  zu  der  Stelle  des  Helutaioa  hei  8ti«ho*)  und  zu 


1)  Itinerar.  Anton.  Mnrt.  c.  38.  3)  Her.  I,  56.  VU,  94.  96. 
V«f|^.  daiv  Rittor»  Mlonle  Tbl.  .^  „ 

14»  S.  2a.  aO,  welcher  m  Reise  ^  ' 
HD  000  lebt;  h  680,. 

2)  Berod,  ü,  56.  Vlli,  U.  6)  VII,  7,  U 
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Ikrodoi^)  siebt,  bei'ubi  sie  von  vorn  herein  auf  einer  Mi- 
idiuiig  cte8i^  elhnofra^bisckea  uad  eioer  kuiturge^ 
selLlehllieben  Ansicht^  die  Kuent  neiieo  eimuider  her- 

Ks  Icano  uns  liier  nictil  in  den  Sinn  Icommen,  diese 
Frage  irgendwie  umfassend  bebandeln  zu  wollen,  wir  ver- 
vyeta^Bvsmüicbai  einfacb  auf  die  StaalMltertbüiner  von  K. 
Fr.  Oermiui^  «ndidie  jtorl  üngeffibrle,  sablreidie  Ute- 
ralnr ;  es  tendelt  eieh*  mur  «m  die  beetinunteD  GrOade,  wel- 
clie  Roth  für  seine  aufgestellte  Ansicht  vorbringt,  die  aller- 
dings bei  dem  der  Sache  seihst  nicht  genau  auf  den  Grund 
sebeoden  Publikum  viel  Anklang  gefunden  bat.  Wir  müs^ 
aea  Mgeii,  sie  siad  um  niehu  achlagender  als  die  gegen/ 
iMMgeD  4  von  Httatg  uns  dargelegteo.  JHe  angeidicii  ganx 
pbö'nikisGben  Ueberreste  der  pelasgischen  Sprache,  die  Röth  ^) 
anführt,  lassen  wir  auf  sich  beruhen;  ehe  wirklich  kri- 
liftßb^.jiad  umfassend  die  erwiesen  pelasgiscben  Sprachreste, 
iMsoaileCft  die  Namen  gesammelt  uad  geordnet  sind,  bleiben 
iarartige  Veesache  vergeidlcb  und  in  der  Tbat  ist  uns 
ketoe  treffende  Ableitung  begegnet.  Aber  drei  Stellen  sind 
es  besonders,  auf  welche  der  Verfasser  sich  stützt.  Sehen 
wir  diese  uns  etwas  näher  an. 

-  Allerdings  spricht  Cornelius  Nepos^),  wo  er  die  Ekk^ 
Btohme  der  Insel  Lemaos  durch  MUtiades  erwilhnt,  vonr 
Cares  qui  tum  Leomum  iiicoMant  und  dureb  Miltlades 

zur  Auswanderung  veranlasst  wurden,  während  Herodot*) 
ausfUbrlich  die  Geschichte  der  zuerst  in  Attika  als  dvpot- 
W9t  der  Athener  wohnenden  tyrrbeni sehen  Pelasger 
anlOUt,  die  dann  nach  Lsmnos  auswanderten  und  an  Atbea 
sich  durch  -einen  Weiherrauh  riditen*  Vmi  vom  herein 
köojien  wir  die  kurze  Notiz  d«  an  historischen  Ung^- 

1)  I,  68.  4)  mit.  e.% 

2>Kap.I,$  7.  8.  8)TI,  187— 141. 

S)  FMich.  I,  8. 11.  •  ^  '  V' 
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nauigkeiten  so  überaus  reichen ,  biographischen  Compllation 

des  Curncllus  Nepos  niclit  als  voll^^ülligcs  Zeugniss  rUr 
eine  elhnographlsche  Hauplfrage  in  die  Wagschale  legen. 
Zweitens  hat  sichtlich  in  Lemnos  eine  Mischling  verschie- 
dener Ansiedelungen  pciasgischer  und  phöniivischer,  wie  re- 
ligiöser Vorstellungen  stattgefunden,  wie  dies  an  der  lem- 
Dischen  Artemis  und  dem  Hephaistos  Movers  nachweist'). 
'  Endlich  haben  wir  es  bei  Herodot  nur  mit  den  tyrrhe- 
nischen  Pelasgern  zu  thun,  deren  besondere  Stellung  und 
Wanderungen  in  der  historischen  Zeit  ganz  zu  scheiden 
sind  von  den  Pelasgern  als  Urbevölkerung;  bei  diesen  kön- 
Hcn  wir  allerdings ,  bei  ihrem  Wohnsitze  in  Böotlen  viel- 
leicht schon  ein  Verhältniss,  eine  Vermischung  mit  einer 
semitischen  Ansiedelung  annehmen.  Die  Sprache  dieser 
tyrrhenischen  Pelasger,  wie  sie  sich  noch  am  Hellespont, 
zu  Kreston  In  Italien  erhalten  halten  bis  in  die  Zeit  des 
Herodot,  ist  es  auch  noch  allein,  welche  Herodot  kennt; 
diese  waren  damals  ßuQßagov  yliädaav  tsyreg  und  daraus 
schliesst  Herodot  2)  mit  einem  „es  scheint"  (öoxisi)  auf  das 
ntXadyixdv  tihfoq  iov  ßaqßctQ&xuv.  Herodot  findet  zwar  diese 
t  Sprache  fremd,  ungriechisch,   aber  keinesfalls  karisch; 

denn  er  selbst,  in  einer  karischen  Stadt  geboren,  mit  den 
Karern  sehr  wohl  bekannt,  hätte  diese  Aehnlichkell  Jeden- 
falls hervorgehoben.  Und  neben  diese,  von  Roth  als  zwei- 
ten Hauptbeweis  angerührte  Stelle  haben  wir  eine  andere 
von  Herodot  zu  stellen,  die  die  Pelasger  als  griechische 
Urbevölkerung  betrifll^):  hier  spricht  er  von  der  Tradition 
ägyptischer  Götternamen  nach  Griechenland,  nimmt  eine 
Anzahl  von  Namen  aus,  die  den  Pelasgern  eigenthümllch 
seien,  sowie  er  die  samothrakischen  31ysterlen  als  pclasgiscli 
hinstellt;  da  befragen  die  Pelasger  das  Orakel  des  Zeus 


1)  Phonicier  II,  2.  S.  105.  282.         3)  II,  50  ff. 

2)  I,  67.  58.  . . . 
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zu  Dodona,  das  älteste  iv  "ElXijdt,  aber  zugleich  als  ücht 
pelasgisch  von  Homer  schon  bezeichnet,  ob  sie  aurnehmen 
sollen  T«  ovi'ufiata  td  dnu  t(Sv  ß aq ßagtav  ifxovr«; 
von  den  Peiasgern  empfangen  dann  die  Hellenen  die  Göt- 
ter. Hier  werden  klar  Pelasger  und  Barbaren  sich 
gegenübergeslelll ,  hier  fühlen  die  Pelasger  nicht  im  Ent- 
ferntesten sich  verwandt  mit  den  aus  Aegypten  auswan- 
dernden, Götlerkult  mitbringenden  Stämmen,  also  mit  den 
Philisläern,  denn  von  diesen  kann  überliaupt  nur  die  Rede 
sein,  wenn  von  einem  EinfUiss  ägyptischer  Culte  und  Co- 
lonieen  auf  Griechenland  gesprochen  wird. 

Ilöth  führt  endlich  als  drillen  Hauptbeweis  die  Stelle 
des  Strabo  an ') ,  in  welcher  dieser  bei  der  Angabe  der 
illyrischen  und  andern  den  niirdlichen  Theil  der  Balkanhalb- 
insel bewohnenden  Völker  von  dem  südlichen  Theil  als  zer- 
fallend in  Hellas  und  rj  nQOöexrjq  ßdgßagog  d.  h.  hier  vor 
Allem  Epirus  spricht ;  weiter  gehend  als  Hekataios,  der  den 
Peloponnes  als  vor  den  Hellenen  von  Barbaren  bewohnt 
genannt  hatte,  meinte  er,  wenn  man  aus  alle  dem,  was 
erzählt  werde,  schliessen  wolle,  so  ziemlich  sei  wohl  ganz 
Hellas  (^(i'/M^'  ti>  xa*  17  dvfinaaa  'Elkdq)  eine  Woh- 
nung von  Barbaren  (xarotxia  ßaQßctQwp)  gewesen  und 
führt  als  Beweis  die  verschiedenen  Kolonisten,  wie  Da- 
naos,  Kadmos,  Pelops,  den  Thraker  Tereus  an,  dann  eine 
Anzahl  Stämme,  darunter  die  Pelasger,  neben  Kaukonen, 
üryopern ,  Lelegern ,  endlich  einige  Namen  an ,  die  to 
ßugßaQOp  zeigen  sollen.  Er  wendet  sich  dann  zu  den 
Stämmen  und  verweist  in  Bezug  auf  die  Pelasger  auf  seine 
frühere  Beliandlung  bei  Gelegenheit  der  Tyrrhener*) :  hier 
aber  werden  sie  nirgends  als  Barbaren  bezeichnet,  nur 
als  d()X(xtop  ti  ifvXoVy  was  über  ganz  Hellas  sich  ausge- 
breitet habe  imd  es  folgen  dann  die  Beweisstellen  für  ihre 


1)  vn,  7»  1. 


2)  V,  2,  3  ff. 
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alten  Silze  in  Arkaillen,  Argos,  Thessalien,  Lemnos,  Im- 
bros.  Auch  viele  epeiro tische  Stämme  wurden  fiir  pe- 
lasglsche  gehalten,  dies  kiiiipri  an  das  Ohige  an  und  er- 
klärt zugleich  die  Zurechnung  zu  den  Barbaren,  da  mau 
In  der  Zeit  der  attischen  ßlüthe  auf  den  Zustand  der  Aeto- 
ler,  Lokrcr,  Akarnanen,  Epelroten  als  einen  IVemdartlgen, 
fast  barbarischen  herabsah,  obgleich  dies  nur  der  alte,  einst 
von  allen  Griechen  gelheilte  Urzustand  war,  \>ie  Thu- 
kydldes ')  trcfTlich  nachweist. —  Von  einer  Identität,  ja 
von  einer  Verschmelzung  der  Pelasger  mit  den  Karern 
spricht  Strabo  durchaus  nicht,  dagegen  hebt  er  als  Beweis 
Itir  das  Barbarenthum  der  Leleger  henor,  dass  sie  von 
Einigen  Itir  gleich  mit  den  Karem,  von  allen  übrigen  als 
(Tvvotxoi  und  (tvarfimmtcu  derselben  betrachtet  wurden.  Das 
Letzte  war  allein  das  Thatsächliche ,  auch  von  Strabo  Ad- 
optlrte  und  allerdings  werden  wir  in  den  meist  an  den  Kü- 
sten verstreuten ,  seeverkehrenden  Lelegern  eine  Mischung 
des  urgriechischen  Stammes  mit  den  Karern,  ächten  Bar- 
baren ,  nicht  verkennen  können ,  durchaus  nicht  einen  zwei- 
ten, rein  griechischen  Urstamm,  wie  es  KnobeP)  auffasst, 
dessen  Ansicht  gleichsam  zwischen  der  liitzigschen  und 
Röthschen  in  der  Mitte  steht,  indem  siedle  Karer  und  Le- 
leger als  urgriechischen  Stamm  Identiflcirt,  dagegen  scharf 
Philistäer  und  Karer  trennt. 

Wir  kehren  von  dieser  längern  Abschweifung  zu  den 
Kretern ,  Karern,  Pelasgern  zurück  in  die  Stätte  der  ersten 
philistäischen  Ansiedelung  auf  der  Küste  zwischen  Gaza 
und  Pelusium  in  der  HofTnung,  nicht  ganz  umsonst  uns 
unter  den  jetzigen  Ansichten  über  diese  Völkerverhällnisse 
umgesehen  und  weitere,  umfassendere  Grundlagen  für  die 
(Jeschichte  der  Philistäer  gewonnen  zu  haben.  Wenn  ir- 
gendwo, so  ist  es  gerade  in  der  Urgeschichte  nothwendig, 

t)  l  5.  *  2)  Völkerlafel  S.  225. 
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ethnographische  Vergleichungen  zu  flxiren ,  um  dann  in  dem 

Verfolg  besonders  der  innern,  religiösen  und  Culturenl- 
wiclcelung  nicht  in  die  Gefahr  der  willlvüriichsten ,  Ivleinli- 
chen  Comhinationen  zu  gerathen  oder  auf  der  andern  Seite 
auf  jede  Licht  und  Einsicht  schaffende  Combinalion  ver- 
zichten zu  müssen.  Es  bleiben  Jetzt  als  die  zwei  letzten 
Hauptpunkte  der  Urgeschichte  nur  noch  zu  behandeln :  1., 
welche  Spuren  der  geschichtlichen  Bedeutung  der  Philistäer 
finden  sich  während  ihrer  Concentration  auf  dem  genannten 
Küstenland  und  dem  dahinter  liegenden  Weideland  ?  und  2., 
wann  haben  wir  die  Einwanderung  in  die  Sephcla  und  die 
Bildung  der  philistäischen  Pentapolis  zu  setzen?  Hierbei 
kommt  es  natürlich  nicht  sowohl  auf  bestinmite  Jahreszah- 
len an ,  als  auf  das  Verhältniss  des  Früher  oder  Später  zu 
den  Tliatsachen  in  der  Geschichte  benachbarter  Völker,  hier 
besondei's  der  Israeliten.  ^  •••^  •  -.i 

Zwar  können  wir  weder  die  genaue  Zahl  der  festen 
Niederlassungen  jener  als  Philistäer  aus  der  Gränzfesle  , 
Aegyptens  ausgezogenen  Heermassen  bestimmen,  noch  sie 
alle  einzeln  nachweisen ,  aber  dass  sie  solche  hier  gegrün- 
det oder  neu  verstärkt  haben,  dafür  sprechen  entschiedene 
Zeugnisse,  dafür  die  ganze  militärische  und  politische  Ver- 
fassung, wie  sie  in  der  langen  Herrschaft  über  Aegypten 
sich  consolidirt  hatte.  Während  Pelusium,  ihre  früliere 
Metropole,  nun  von  den  diospolitischen  Herrschern,  beson- 
ders dem  Sesoosis  Diodor's  zu  dem  einen  und  zwar  stärk- 
sten Endpunkte  der  Befestigungen  gegen  Osten  hin  umge- 
wandelt wird  und  von  da  an  fortwährend  eine  starke  Mili- 
tärmacht sich  dort  und  in  der  Nähe  befindet,  erstreckten 
sich  die  Niederlassungen  der  Philistäer  bis  diesseit  des 
Kasios,  der  von  Herodot^)  auch  als  noch  ^on  den  Syrern 
innegehabt  bezeichnet  wird.   Ob  hier  in  jener  Zeit  l)ereits 


1)  III,  5. 
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eine  slUdUsche  Anlage  sich  befand,  dafür  fehlen  uns  alle 

beslimmleii  Augaben,  sowie  fiir  das  V'orbandonscia  eines 
uralleii  Tempels  des  Zeus  Kaslos,  wcnnf^Icicb  eine  hei- 
lige V^crchrung  an  diese  ßergspilze,  wie  an  fast  alle  in 
die  See  bcnorlrelendcii  IJergc  der  syrisclien  Küste  sich 
knüpfen  moclile  und  dieser  Punkt,  als  der  letzte  mit  Was- 
ser versehene  an  der  Gränze  cioer  nach  Herodot  drei  Ta- 
gereisen langen  >>'iistcnslrecke  bei  dem  leliendigen  Verkehr 
dieser  Strasse  sehr  frühzeitig  ein  wichtiger  Slalionsort  wer- 
den mussle,  um  so  mehr,  als  auch  nach  Süden  von  hier  der 
kürzeste,  zu  Herodot's  Zeit wohl  bekannte  und  ausge- 
roessene  Weg  zum  arabischen  Meere  führte.  Eine  sichere 
und  nicht  unbedeutende  Gründung  der  Phiiistk'er  ist  jeden- 
falls Uhinokorura.  Dafür  spricht  Iheils  die  durch  die 
Naturverhäilnisse  gegel)ene  Wichtigkeit  des  Platzes,  der 
als  Bach  Aegyptens  in  den  ältesten  geschichtlichen  Urkun- 
den^) wohl  gekannt  war,  Iheils  der  Name,  dessen  Analo- 
,  gleen  wir  oben  nachgewiesen  hahen,  Iheils  endlich  der 
historische  Hern,  welcher  der  freilich  sehr  durch  griechische 
Deutelei  entstellten  Erzählung  von  dem  Aelhiopenkönig  Ak- 
tisanes  bei  Diodor*)  zu  Grunde  liegt.  Nach  der  letzteren 
besteht  die  Gründung  der  Stadt  in  einer  gewaltsamen  Ver- 
pflanzung aller  Räuber  oder  Uebelthäter  aus  ganz  Aegypten 
an  diesen  Ort,  weiche  mit  verslünunelten  Nasen  sich  schÄ- 
njcn  in  die  Heimalh  zurückzukehren  und  durch  die  Nolh 
zu  der  Einrichlinig  eines  noch  später  getriebenen,  gross- 
arligen  Wachtelfangs  he  wogen  werden.  Wer  erkennt  hier 
nicht  sogleich  eine  Stätte  der  von  den  spätem  Aegyptern 
gehassten,  vertriebenen  Hyksos?  Dann  venlanken  den  Phl- 
listäern  die  später  erst  von  den  Arabern  eingenommenen 
Kmporien  zwisc  hen  Uhinokorura  und  Gaza,  darunter  jeden- 
falls Raphia  ihre  erste  Gründung  oder  doch  ihre  wachsende 

1)  Herod.  II,  158.  3)  I,  60.  Vergl.  Slrabo'XVI, 

2)  I.  B.  Jos.  15,  47.  2,  31. 
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Bedeutung.    Aber  nicht  allein  die  KUstenpunkte ,  sondern 

auch  das  Weideland  der  tief  einschneidenden  VVadls,  der 
eigentliche  Negeh  erscheint  früh  im  ßesilz  der  Phiiistäer, 
Ja  hier  begegnet  uns  zuerst  ein  kleines  Königthuiu,  um- 
geben von  Freunden  des  Königs  mit  militärischen  Führern 
und  in  freundlichem,  wohlwollendem  Verkehr  gegen  die 
nomadisirenden  Hebräer,  mit  dem  sie  auf  gemeinsamem, 
religiösem  Boden  der  Elohim  stehen.  Wir  besitzen  bekannt- 
lich noch  die  zwei  auffallend  ähnlichen  Berichte  über  den 
Aufenthalt  Abraham's  sowie  Isaak's  in  Gerar  bei  dem 
Könige  Abimelech  ^) :  eine  genauere  V  ergleichung  zeigt  das 
Gemeinsame ,  aber  auch  das  Unterscheidende  in  der  jeden- 
falls Jüngern,  gleichsam  mit  Kücksicht  auf  den  ersten  Be- 
richt geschriebenen  Erzählung  von  Isaak.  Dort  wird  Gerar 
nicht  als  phiiistäisches  Künigthum,  noch  Ahimelech  als 
König  derselben  hingestellt,  sondern  nur  zweimal^)  wird 
von  einem  Rückkehren  und  Bleiben  D\'n^hs  !I1N2  des 
Königs  Abimelech,  welcher  zu  Abraham  nach  Bcersaba  hin- 
aufgezogen war,  gesprochen,  hier  dagegen  wird^)  Abime- 
lech als  Philisterkönig  bezeichnet,  die  Leute  des  Königs 
werden  die  Pelischtim  genannt**).  Sichtlich  waltet  hier 
eine  lebendigere  Vorstellung  eines  philistäischen  Kö- 
nigsilzes  zu  Gerar  vor,  während  dort  von  einem  Namen 
des  Landes,  welchen  dieser  bereits  bei  der  Rückkehr  der 
Juden  nach  Kanaan  schon  ein  Paar  Jahrhunderte  führte,  der 
daher  auch  unmittelbar  in  die  Zelt  der  Patriarchen  mit  hin- 
iibergenommcn  ward ,  es  sich  handelt.  Für  einen  philistäi- 
schen Stamm  spricht  freilich  der  Name  des  Achusath,  so- 
wie die  Erwähnung  eines  militärischen  Befehlshabers.  Und 
folgen  wir  der  chronologischen  Aufstellung  von  Lepsius*), 

1)  1  Mos.  20,  1.  26.  '  4)  26,  14.  15.  18. 

2)  21,  32.  34.  5)  Chronologie.  S.  380  ff.,  bes. 

3)  26,  1.  8.  <•  '•'         388.  •      •  "v^-  .  ^  ^ 
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welcher  die  Geschlechtsregister  als  sichere,  historische 
Grundlagen  nimmt,  dagegen  die  Zahlen  als  künstliche,  auf 
ein  gewisses  System  gebaute  ansieht,  so  ßillt  überhaupt 
Abraham  erst  in  die  Zeit  der  achtzehnten  ägyplisdicii  Dy- 
nastie, sein  Aufenthalt  in  Aegypten  Hridet  erst  nach  gänz- 
licher Verlreibung  der  Hyksos  statt  um  das  Jahr  KilO — 20^ 
dann  ist  ein  p hilistälsches  Königthum  In  Gerar  auch 
nach  unsern  Deduktionen  ganz  natürlich.  Jedoch  wir  müs- 
sen gegen  diese  so  starke  Verkürzung  sowohl  des  Auf- 
enthalts in  Aegypten,  den  er  auf  IH)  Jahre  anschlägt,  als 
der  Patriarchenzeit  noch  manchen  Zweifel  behalten,  wenn 
wir  gleich  seine  Gründe  für  eine  Anwesenheit  der  Juden 
nur  unter  den  Anfängen  des  neuen  Kelches,  nicht  noch 
unter  der  Hyksoszeit  für  sehr  gewichtige  halten  und  ihm 
auch  hierin  zustimmen.  Jedenfalls  haben  wir  daher  dieses 
Königreich  zu  Gerar  für  das  eines  den  Hyksos  zugehöri- 
gen, ihnen  verwandten  Stammes  zu  halten,  wenn  auch 
nicht  für  eine  Gründung  Jener  als  Pelischtim  ausgezogenen 
militärischen  Kernmasse,  deren  Charakter  von  vorn  her- 
ein ein  mehr  kriegerisch  gefärbter  ist.  • 
Wichtig  für  uns  sind  die  entschiedenen  Beweise  der 
pbllistäischen  Macht  in  dem  Zwischenlande  Aegyptens  und 
Palästina's  bei  dem  Auszuge  der  Israeliten.  Sic 
bildet  nämlich  das  ausgesprochene  Hinderniss  der  Juden,  die 
grosse  Heerstrasse  an  der  Küste  hin  nach  Kanaan  zu  zie- 
hen^). Hieraus  erhellt  thells  die  keineswegs  freundliche 
Stellung  der  Philistäer  und  Juden  in  jener  Zeit,  was  also 
jener  verbreiteten  Ansicht  ganz  widerspricht,  dass  die  Ju- 
den unter  den  Hyksos  nach  Aegypten  gekommen  und  hier 
einer  angenehmen,  fast  bevorzugten  Stellung  genossen  hät- 
ten ,  dass  dagegen  die  einheimische  Pharaonendynastie  ihnen 
gleichsam  als  Rest  der  Hyksos  feindselig  geworden  sei; 

1)  2  Mos.  13,  17.  .r^:      .  .L  o# 
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theils  gellt  eine  Coucentration  der  Philistäer  gerade  hier  in 
der  INälie  Aegyptens  daraus  liervor.  Üass  die  Naclirirlil  von 
dem  Untergänge  des  Pliaraonenlieeres  im  rotlien  Meere 
Tiieilnalime  und  Erstaunen  bei  iluien  weclcte,  zeigt  sowolil 
ein  Vers  des  grossen,  seiir  frülizeitig  l)ei  dem  Feste  zu 
Silo  gesungenen  Paschahliedes^) ,  als  der  Ausspruch  der 
philistäisehen  Priester  seihst,  die  an  diese  Thatsache  eine 
Warnung  vor  der  Macht  Jehovah's  knüpften  ni?»» 
Wann  haben  die  Philistäer  aber  ihre  mächtige  Penta- 
polis,  die  fünT  Städte:  Gaza,  Askalon,  Asdod, 
Ekron  und  Gath  mit  dem  dazu  gehörigen  Gebiete  be- 
setzt? Waren  sie  bereits  im  Besitze  derselben,  als  die 
Israeliten,  bei  Gilgal  über  den  Jordan  kommend,  unter  Jo- 
sua  den  siegreichen  Kampf  mit  den  Kananäern  begannen 
und  rasch  aller  Macht  und  Waffenkunst,  aller  festen  Städte 
ihrer  Feinde  ungeachtet  ziemlich  den  Umfang  ihres  nach- 
herigen Besitzes  einnahmen,  wenngleich  der  bedeutenden 
Inseln  von  kananäischer  Macht  und  Kultur  noch  sehr  viel 
in  diesem  Bereiche  blieben?  In  Zahlen  umgesetzt  fragen 
wir  also,  waren  sie  im  Jahr  1451,  nach  der  bisherigen 
chronologischen  Feststellung'),  1409  nach  Movers,  der 
den  Tempelbau  Salamo's  909  setzt  und  allerdings  mit  trif- 
tigen Gründen*),  oder  c.  1300  nach  Lepslus*)  Herren  ihres 
späteren  Landes?  Die  Ansichten  der  Neueren  sind  auch 
hierüber  sehr  getiieilt;  während  Bertheau  die  Ansiedelung 
der  Philistäer  zur  Zeit  von  Moses  als  gesichert  ansieht, 
auch  Hitzig '^)  die  Bildung  seiner  zweiten  Pentapolis  zu- 
folge einer  neuen  pelasgischen  Kolonie  vor  Moses  setzt, 
lässt  Ewald  in  der  ersten  Auflage^)  Jene  fünf  Städte  vom 


1)  2  Mos.  15,  14.  5)  Zur  Geschichte  des  isr.  V. 

2)  1  Sam.  6,  6.      '  S.  196. 

3)  Baur,  Tafeln  der  Geschichte         6)  Urgesch.  S.  150. 

des  israelitischen  Volkes.  7)  Gesch.  des  V.  Isr.  1,  S. 

4)  Phönicier  II,  1.  S.  141  ff.  258  ff. 
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Stamme  Juda  erobern  und  zwar  den  Ureinwohnern,  also 
den  Avvim,  Enakim,  sowie  den  Kananäern  wegnehmen, 
dann  aber  in  der  ersten  Hälfte  der  Richterzeit  an  die  aus 
Kreta  kommenden  Philisläer  verloren  jrehen,  in  der  neuen 
Auflage  hat  er  aber  seine  Ansicht  dahin  modiflcirt,  dass 
allerdings  ältere  Philisläer  bereits  da  wohnen,  untergeben 
den  Kananäern,  eine  Zeitlang  unterjocht  von  den  Juden, 
dann  aber  durch  eine  zweite  Wanderung  aus  KreUi  ver- 
stärkt und  sich  freimachend.  Movers*)  hatte  bereits  vor 
Ewald  ^)  die  nachmosaische  Einwanderung  nachzuweisen 
versucht  und  hält  sie  auch  In  seinem  grossen  Werke  fest. 
Knobel sucht ,  ähnlich  wie  Ewald ,  aber  seiner  Grund- 
ansicht gemäss  eine  Vermitlelung,  indem  er  in  der  Zelt 
zwischen  den  Patriarchen  und  Moses  die  vier  nördlichen 
Städte  durch  Phiiistäer  besetzen  lässt,  dagegen  die  Einwan- 
derung seiner  Caphlorim  oder  Kreter  nach  Gaza  und  die 
südlicher  gelegenen  Theile  in  die  Richterperiode  verlegt.  * 
Sehen  wir  die  zu  Grunde  liegenden  Stellen  etwas  ge-^ 
nauer  an  und  suchen  wir  die  wirklichen  oder  scheinbaren 
Widersprüche  zuerst  zu  bezeichnen ,  dann  zu  heben.  Wir 
haben  hier  drei  Klassen  von  Stellen  gleichsam  zu  scheiden : 
1.,  solche,  in  denen  eine  Uebersicht  des  idealen,  ver- 
heissenen  Besitzes  des  Volkes  Israel  gegeben  Ist,  2.,' 
solche,  die  uns  von  den  Kämpfen  Josua's,  von  den  wirk- 
lich unterworfenen  Städten,  Völkern  und  Königen  berich- 
ten und  3.,  solche.  In  denen  die  dem  Volke  Israel  übrig- 
gebliebenen, mächtigen  Feinde,  die  Aufgabe  für  ihre  fol- 
gende Geschichte  gleichsam,  aufgezählt  sind;  unter  dieser 
letzten  Rubrik  kommt  allein  der  Name  der  Phlllstäer 
vor  als  einer  compakten,  politisch  gegliederten  Volksmasse.  -. 


1)  Zcitschr.  f.  Philos.  und  ka-         2)  Phonlc.  II,  1.  S.  316. 
-  thol.  Theol.  1836.  Hft.  18.  S.  123         3)  VöikerUfel  S.  218.  223. 
—  127. 
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'^^Der  Ideale,  Abraham  verheissene  Besitz  seiner  Nach- 
kommen erstreckte  sich  nach  Südwest  bis  zum  Bache  Aegy- 
ptens und  umfasste  also  die  phiiistäische  Meeresküste  mit 
daher  werden  auch  Im  11.  Kapitel  des  Buches  Josua 
Gaza,  Gath,  Asdod,  obgleich  nicht  unterworfen  zum 
Besitze  der  Kinder  Israel  hinzugezählt,  ebenso  wird  Gaza, 
Ekron,  Asdod  dem  Stamme  Juda,  als  dessen  Annexum  nur 
Simeon  erscheint,  zugetheilt^),  nach  Josephos  auch  Aska- 
lon  dabei  genannt*).  Es  war  hiermit  die  Tendenz  der 
Ausbreitung  nach  dieser  Richtung  unter  dem  Schilde  eines 
göttlichen  Rechtes  ausgesprochen,  aber  noch  keine  reelle 
That.  Erst  die  spätere  Zeit  David's  und  Salomo's  hat  das 
Recht  zu  einer  gewissen  Wahrheit  gemacht.  Wir  können 
daher  hieraus  weder  auf  ein  Vorhandensein  der  Philisläer 
in  der  Pentapolis,  noch  auf  ihre  Unterwerfung  einen  Schluss 
machen,  es  ist  nur  gleichsam  von  Seiten  der  Juden  der 
Fehdehandschuh  den  Inhabern  dieses  Landes  hingeworfen, 
die  rechtliche  Begründung  des  langen  Kampfes  gegeben. 

Die  entscheidenden  Kämpfe  dicsseit  des  Jordan  und  ihre 
Erfolge  sind  uns  vor  Allem  an  zwei  Stellen ,  an  der  einen 
in  wirklich  urkundlicher  Welge  dargestellt*).  An  Jener 
ist  uns  der  Kampf  Josua's  mit  den  Amoritern,  dem  mäch- 
tigen kananäischen  Stamme,  der  das  Gebirge  inne  hatte, 
erzählt  und  sein  Vordringen  nach  Süden ;  die  Erzählung 
schliesst  damit,  dass  das  Gebirge,  die  Sephela,  der  Ne- 
geb,  der  Fuss  des  Gebirges  mit  allen  Königen  von  Kades 
ßarnea  bis  Gaza  {T)sLV — IV),  sowie  das  Land  Gosen  bis 
Gibeon  geschlagen  waren  durch  Josua.  Die  Philistäer,  die 
nachherigen  Inhaber  der  Sephela  und  eines  Theils  des  Ne- 
gebs  werden  in  der  vorhergehenden,  entscheidenden  Schlacht 
mit  keiner  Silbe  erwähnt  und  Gaza  wird  hier  sichtlich  nur 


1)  1  »los.  15,  18. 

2)  11,  22. 

3)  Jos.  15,  49. 


4)  Anl.  Jud.  V,  1,  22. 

5)  Jos.  c.  10  und  12,  8  ff. 


als  Gränzbestimmung  gebraucht,  um  die  weite  Ausdehnung  | 
des  hervorgerufenen  Schreckens  und  einer  augeubllcklichen,  ^ 
8chelabarea  Uoterwerfting  zu  bezeicbaea^  was  übrigens  ia  ^ 
«fem  VM  Joioa's  Thalea  hier  zusammenfeiseiidta  Jm^- 
imekMk  HD^,  aMh  nor  liegeo  Junn,  wahrend  teVoilMi^  i 
getienden  die  Belagerung  und  Einn^Jime  von  Städten,  wie  ^ 
Lachis,  Libna,  Makeda,  Odollam,  welche  im  Vergleich 
zu  Gaza,  wie  es  unter  den  Philistäern  erscheint,  immer  ' 
«Bbedeuteod  waren^    auafiUiriieh  berieblet  wird»  Die 
andere  8Udle  glelit  um  ein  genaiies  Verzciduiifla  d«r  Imk  ^ 
siegten  ROnige  im  Gebirge,    in  der  Sephela,    in  der  ' 
Östlichen  am  todten  Meere  und  von  da  südlich  sich  er-  ' 
streckenden  Wüste  (HD'iy),  an  dem  Fusse  des  Gebirges  ' 

in  der  Weidegegend,  der  mehr  ösUichen,  nach 
dem  todten  Meere  sa  gelegenen,  dem  *X}^p  und  dem  el- 
gentUeben  Negeb:  nach  dieaer  trelBiehen,  geuuen  Chn-  * 
rakterisirung  des  Landes  nach  Naturunterschieden  werden  ^ 
uns  31  Fürsten  aufgezählt,  darunter  aber  keiner  weder  der  ' 
Pbiüstäer  noch  einer  der  Städte  der  PentapoUs.   Unter  den  ' 
heaieglen  lammen,  die  neben  den  drei  nordarabischen,  ^ 
den  Renitem,  Kenlaitem  und  Kadmonttem  In  der  PM^e*  I 
seiung  für  Abraham  bereits  genannt  werden'),  sind  fünf  I 
zu  den  Kananäern  und  zwei,  die  Pheresiler  und  Avväer,  ' 
der  ältesten  Bevölkerung  zuzurechnen,  aber  Philisläer  er- 
scheinen nicht  dabei.   Wichtig  für  uns  ist  aber  gerade  eine  i 
Jene  Urbevöiicemng  betreltade  Notiz   :  nach  ihr  bleiben 
nlnilioh  tte  aus  Hdiroh  und  von  dem  Gddrge  vertriebenen  i 
Enakiffl  in  Gaza,  Gath  und  Asdod,  also  hier  eine  noch 
freie  ZuüUQht  und  Haltepunkt  findend.     Noch  haben  wir 
iüer  eine  Stelle 3)  anzuführen,  die  uns  zwar  in  die  Zeit 
neb  JoauA  iiihrt,  aber  dabei  gerade  theiis  durch  einen  o£> 


1)  1  Mos.  15, 19—21.  3)  Richter  c.  1. 

2)  Jos.  11,  22. 
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fenbaren,  Innern  Widerspruch  thcils  durch  die  Nichterwäh- 
nung der  Philisläer  auffallen  muss:  es  werden  uns  die  sieg- 
reichen Kämpfe  des  Stammes  Juda  und  Simeon  berichtet, 
die  Niederlagen  der  Hananäer  und  Pheresitcr,  die  Vertrei- 
bung der  erstem  aus  den  von  Hebron  südlichen  Städten; 
da  wird  auf  einmal  V.  18  eingefügt :  Juda  eroberte  Gaza, 
Askalon,  Elcronmit  ihrem  Gebiete,  aber  im  folgenden  Verse 
unmittelbar  angefügt:  Gott  habe  Juda  das  Gebirge  (inn) 
einnehmen  lassen,  die  Bewoliner  der  El)ene  (hier  ppy,  nicht 
Sephela)  aber  nicht,  da  sie  eisenbeschlagene  Kriegswagen 
In  grosser  Menge  besassen.  Der  Widerspruch  liegt  hier 
auf  der  Hand,  Jene  Städte  Icönnen  niemals  zum  Gebirge 
gerechnet  werden.  Der  vatikanische  Text  der  L\X  hat 
allerdings  durch  Einschiebung  der  Negation  den  Wider- 
spruch gehoben.  Jedoch  sichtlich  hier  corrigirend,  nicht 
übersetzend,  denn  Josephos  z.  B.  sucht  den  Widerspruch 
zu  vermitteln,  indem  er  von  den  Städten  in  der  Ebene 
und  am  Meere  allerdings  Askalon  und  Azotos  erobern  lässt, 
dagegen  nicht  Gaza  und  Ekron  ^)  wegen  des  Gebrauchs  der 
Kriegswagen  in  der  Ebene.  Aber  ohne  den  Besitz  der 
Ebene  konnten  Jene  beiden  Städte  Jenseit  derselben  nicht 
gehalten  werden ,  daher  ist  auf  diese  Sclieidung  kein  Ge- 
wicht zu  legen,  vielmehr  müssen  wir  V.  18  für  das  Ein- 
schiebsel eines  Ordners  halten,  welcher  die  sonst  nicht  er- 
zählte und  doch  ideal  angenommene  Besetzung  Jener  Kü- 
stenstädte hierdurch  begründen  wollte.  Das  Resultat  aus 
der  Vergleichung  dieser  zweiten  Klasse  von  Stellen  also 
ist:  Jene  Städte  Gaza,  Askalon,  Asdod,  Ekron  sind  aller-, 
dings  nicht  von  den  Israeliten  bei  der  ersten  Eroberung 
Kanaans  eingenommen,  sie  werden  aber  auch  nicht  als  im 


1)  Anl.  Jud.  V,  2,  4.  '  auch  Hieronymus  (Onom.  in  Opp. 

2)  Dass  Ekron  von  den  Juden     t.  II,  p.  398.  ed.  Paris.), 
nicht  eingenommen  sei,  berichtet 
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Besitze  der  Pbiilstier  erwähnt ,  sondern  erscbeliiea  als  Halt^ 
ita  Zafludrttoit  4et  ans  tau  GeMrga  oiHI  von  aelani  F^iim 
verliMeoeB  Ureiowobnery  dar  AvvSer  mid'  Fkeri« 

8äer. 

Endlich  haben  wir  die  Angaben  zu  beachten ,  \\  eiche 
IMadnlcklich  die  PentapoUs  der  Pbilisläer  und  ihr  Uis  aa 
des  Bach  Aegyptens  geheadea  6eMei  naoihall  macbea  iiadl 
cwir  als  weder  von  Joaiia  nocb  von  den  Iblgenden  Ge» 
icbleclitem  unterworfim  In  der  mim  werden  alle 
Bezirke  (nlh'^ba  —  Ss)  der  Pliilisfäcr  neben  dem  Lande 
Geschur  als  unerobert  bezeichnet,  vom  Dache  Aegyptens 
bis  Ekron,  wo  der  Kanaaier  Nachbar ,  aicb  erstreckend^ 
wMifend  das  Land  Gesebnr  das  Küstenland  der  RananSer« 
zonXciist  der  Sldonter  das  Land  am  lierm«Ni  imd  UkuM 
nmrasst.  Der  Erzähler  fU^  hinzu :  die  Geiilolh  der  Phili- 
sUier  bewohnen  die  fünf  Herren  von  Gaza ,  Asdod ,  Aska* 
buif  Gath,  Ekroa  neben  den  Avväern.  Damit  stimmt  die 
andere.  Stelio  ganz  ttberetn^  nur  dass  sie  die  einseinen  Ueiv 
ten  der  PbiMier  nicfat  besonders  auflObri;  sie  werten  Im 
dieselbe  Verbindung  mit  der  eigentlichen  PLönikc  gesetzt 
nnd  als  diejenigen  genannt,  welche  Gott  bleiben  Hess,  um 
Israel  damit  zu  versuchen  und  zu  prüfen.  Wir  sehen  deiiU 
Hcb^  m  der  ersten  Stelle  werden  die  PbUistler  zun  enteat 
Male  in  die  gescbicblllebe  EnEffblnng  verOocbten  i»d  dn^ 
ber  genauer  in  ihren  Theilen  aufgeführt ;  allerdings  ist  bier 
durchaus  keine  Andeutung  gegeben  über  ihre  sph'tere  Ein- 
wanderung y  sondern  der  spätere  Erzähler  ^  der  des  Deute- 
mnOHiinni,  dem  beide  Steilen  wobl  luzuscbreiben  sind^ 
Midit  von  seiner  Zeil  rüdcwlErts  und  findet  Jene  beiden 
Hauptg^Mn  der  Pbünike  mit  K»Iesyrien  nnd  PalMsUna  als 
nie  unterworfen,  ihre  Bewohner  als  die  wichtigen  Gegner 
Israels  sich  fortwährend  erweisend. 

i)  Jm.  IS»  1— S.  Rieht.  8,1—8. 
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Was  wird  also  die  Antwort  auf  unsere  Hauptfrage 
sein?  Bei  der  Eroberung  Kanaans  durch  die  Israeliten 
sind  jene  Fünf  Städte  des  Küstenlandes  im  Besitze  der 
Avväer  und  Pherisäer,  sie  werden  nicht  eroljert  durch  die 
Juden,  wohl  aber  ruH;  der  Schrecken  vor  dem  auf  dem 
Gebirge  und  von  da  aus  zur  Ebene  hin  ihre  WalTen  in 
religiöser  Begeisterung  tragenden  Volke  hier  vielfach  Be- 
wegung hervor,  veranlasst  vielleicht  zu  augenblicklicher 
Demüthigung.  Der  Rest  der  aus  dem  Gebirge  vertriebenen 
Ureinwohner  wirft  sich  auf  die  Sephela  und  findet  hier 
Halt  und  Schutz.  Indessen  sind  die  Philistäer  bereits  ein 
mächtiger,  gefilrchteter  Stamm,  der  die  Küstenslalionen 
und  das  Weideland  der  Wadis  bis  nach  Beerseba  hinauf 
schon  seit  ein  Paar  Jahrhunderten  besetzt  hat.  Mögen  sie 
nun  auch  schon  als  eine  Art  kriegerischer  Heergefolge  in 
das  Gebiet  der  Avväer  früher  gekommen  sein,  hier  festen 
Fuss  gefasst  haben,  die  grosse  Umwälzung,  welche  durch 
die  Israeliten  in  Kanaan  hervorgerufen  wird,  die  Zertrüm- 
merung mächtiger  Königssilze,  die  Schwächung  der  gan*. 
zen  Bevölkerung  hat  die  Philistäer  erst  zu  einer  rascheri 
und  vollständigen  Einnahme  ihrer  nachherigen  Pentapolis 
veranlasst,  die  nun,  das  können  wir  sagen,  erst  materiell 
Und  politisch  ihre  Bedeutung  erhält.  Dass  sie  zu  gleicher 
Zeit  von  Aegypten  aus  durch  die  grossen  Eroberer  der 
neunzehnten  Dynastie  gedrängt  wurden,  ist  zwar  wahr- 
scheinlich, aber  noch  nicht  bestimmt  zu  erweisen.  Die 
Urbevölkerung  uhd  die  KananÜer  werden  theils  vernichtet, 
Iheils  und  dies  ist  besonders  in  der  Gegend  von  Ekron  und 
Galh  der  Fall,  halten  sie  sich  als  die  eigentlichen  Land- 
bauer, Ja  lange  wohl  als  die  eigentliche  Hauptmasse  der 
Bevölkerung  und  ihr  Einfluss  ist  hier  In  Sitte,  Sprache 
und  Cultus  immer  ein  sehr  bedeutender  geblieben,  wäh- 
rend Asdod,  Askalon,  Gaza  die  acht  phllistäischen  Mittel- 
punkte werden  natürlich  neben  dem  fortwährend  feslgchaf- 

9* 


tenen  Besitze  des  Negeb  und  der  Meeresküste  bis  über 
ftbinokorura  hinaus.  Wir  sind  somit  auf  dem  Punkt  aoge- 
UiDglf  WO  jene  Gegend  als  dgentUcbe  P^latlne  ilire  wich- 
tige politiflche  Rolle  zu  spielen  beginnt,  deren  Betrachtung 
uns  zu  dem  folgenden  Abschnitt  binüberfübrt. 

Kap. 

Politische  Entwickieiiing^ 
der  pbillstäisclien  Städte  bis  zu  Alexander  dem 

Grossen. 

§.  3. 

Der  pliiltotjilschc  StMteliund 

und 

die  Verlasflnng  der  einielnen  Stidte.   Die  militi- 

risehe  Organlsatioiu 

Wäbreud  in  deu  Tiefländern  des  Eupbrat  und  TigriSii 
sowie  in  dem  weiten  Niithai,  ati  dem  SstUchen  Abhänge 
des  Libanon  9  sowie  In  den  Flussthlüeni  von  Kleinasien  an 

grössere  Städtegriindungen  sieb  weit  ausbreitende  Reiche 
knüpfen ,  in  denen  von  einem  despotischen  Oberbaupte  und 
dessen  Familie  alle  Unternehmungen ,  alle  politischen  Hand- 
lungen ausgehen,  so  bietet  sich  uns  ein  ganz  anderes  Scbaii!- 
splel  an  der  syrischen  Ktlste  dar.  Hier  bat  sich  ein  vor- 
zugsweise stSdtlsehes  Leben  ausgebildet  und  zwischen  den 
Städten,  die  als  herrschende  dem  Lande  ringsum  mit  sei- 
nen Ortschaften  vorstchen,  ein  Födcrativverhältniss.  So 
haben  wir  in  der  niirdliohen  Hfilfte  der  Küste  den  phöniki* 
sehen  SUdtebuhd,  Im  Süden  den  phiUsUUscfaen.  Zwei 
Hauptpunkte  sind  es  wohl  vor  Allem,  die  dieses  Yerhlilt- 
nlss  begründet  haben :  die  Art  der  Besetzung  selbst  und 
die  Hinweisung  auf  die  See  und  das  Verkebrsleben  auf  der- 
selben» Beide  Stämme,  sowohl  die  KananSer  oder  Sidp« 

mW» 


Diöitized  by  Google 


133 


nier  als  die  Phiüsläer  kamen  nicht  als  nomadische  Stämme 
sich  unauniallsam  ausbreitend  über  die  Ebenen  und  unter 
einer  Anrühnnif? allen  Widerstand  nie<ler\verfend ,  das  neu- 
gewonnene Ueich  von  einem  Miltelpunlvte  aus«ordnend,  noch 
waren  sie  ein  seit  uralter  Zeit  in  fruchtbarer  Niederung 
ansässiges,  auT  Ackerbau  und  friedliches  Leiicn  in  Ivleiner 
Beschränlcung  liingewiesenes,  nicht  durch  Mühe  und  Kamp! 
gestähltes  und  auch  in  politischer  Beziehung  zu  fremden 
Kin wohnern  oder  Nachbarn  gereiftes  V^ollc,  sondern  sie  er- 
sclieinen  mehr  als  Reste,  verlrieben  nach  langen  Kämpfen 
aus  ihrer  Heimath,    wo  sie  bereits  einen  Culturzustand 
erreicht  hatten,  mehr  colonicenmässig  ausziehend  und  ein- 
zelne feste  Punkte  gewinnend,  sich  erobernd,  in  diesen  ein 
städtisches  Leben,  das  sie  bereits  früher  gekannt,  bald 
wieder  einrichtend.    Während  die  asialisdien  lleichc  und 
auch  das  ägyptische  von  dem  Innern  des  Landes  nach  den 
Peripherieen  drängen  und  erst  später  an  die  See  kommen, 
so  haben  wir  hier  ein  umgekelirtes  Schauspiel;  einzelne 
feste  Punkte  hart  an  der  See  gewonnen,  gleichsam  poly- 
penartig an  einem  fremden  Körper  angesetzt,  von  da  aus 
ein  Streben,  nach  dem  Innern  sich  auszudehnen.        •  ■ .  • 
Die  einzelnen  Gründungen  bedürfen  mehr  einander; 
als  Auswanderer  stehen  sich  die  einzelnen  Abtheilungen 
gleich  ;  das  frühere  Reich,  wenigstens  bei  den  Philistäern, 
das  der  llyksos  ist  zerstört;  der  Kern  der  wehrhaften, 
tapfersten  Stämme,  gleichsam  die  Ritterschaft  ist  an  der 
Küste  fortgezogen  und  hat  nun  eine  Anzahl  selbständiger 
Bürgen  oder  Festungen  besetzt  in  einer  fruchtbaren,  rei- 
chen Landsdiaft,  deren  frühere  Bewohnerais  Landbauer  In 
einem  abhängigen  Verhältnisse  bleiben.    Der  andere  Ge- 
sichtspunkt,   die  Hinweisung  auf  das  Meer,  den  freien 
Handel,  die  xMögllchkcil,  jeder  l]nlerdrürkung  auf  diesem 
Wege  zu  entgehen  und  doch  wieder  von  einem  neuen  Punkte 
aus  die  3Iuttcrsladt  zu  unterstützen ,  dieser  ist  vorzugsweise 
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bei  den  sid 011  i sciieii  Slädleii  hervurgelrelcn ,  die  Ja  alle 
Küslenslädle  sind ,  während  dies  im  sirengsten  Sinne  des 
Wortes  nur  eine  phiiisläiscbe  ist,  Askaion,  die  unmittel- 
bar in  das  Meer  hinein  mit  ihren  Substruclionen  gebaut 
ist;  die  andern  wie  Gaza,  Asdod,  Elcron,  su  Jope  liabeu 
ihre  llärenorte,  die  sogenannten  Maiumas.  Die  Bedeu- 
tung des  Handels  kann  aber  besonders  für  die  Macht  Ga- 
za's  nicht  hoch  genug  angeschlagen  werden,  da  hier  neben 
der  grossen  Wasserstrasse  die  der  Wüste ,  gleichsam  eines 
zweiten  31eeres  mündet  und  hier  die  Beziehungen  zu  dem 
ganzen  üstlichen,  indischen  Handel  aar  das  Lebendigste  er* 
bielt,  zugleich  die  Philista'er  in  die  regste  Verbindung  mit 
.^en  freien ,  immer  unabhängigen  Stämmen  Arabiens  setzte. 

Es  sind  daher  für  das  politische  Leben  Philistäer  zu- 
nächst drei  Verhältnisse  ins  Auge  zu  fassen :  das  der 
Hauptstädte  zum  Land  und  den  untergeordneten  Städ-  ' 
ten,  das  der  glelchbei'cchtigten  Bundesstädte  und  end- 
lich in  der  Stadt  das  eines  Überhauptes  zur  Gemeinde. 
Für  das  erste  baben  wir  ausdrückliche  Zeugnisse  und  zu- 
gleich Angaben  der  Gränze.  Bei  der  Länden  ertheilung 
•  Josuas  wird  zu  Juda  gerechnet  Gaza  und  seine  Töch- 
ter (nto  ist  der  stehende  Ausdruck  für  Töchterstädle  ^), 
daher  auch  die  Städte  der  Philistäer,  diese  ais  Gesammt- 
lieit  genommen  D"^n^^3  r\Ü3  beisscn'))  und  seine 
Dörfer  (0'^')!fn)  bis  zum  Bache  Aegyptens.  Dass 
wir«)  n"^ntai  njy Ty  nicht  hier  anrühren  kön* 
nen,  da  dieses  Jl^y,  wofür  vielmehr  mit  vielen  Mss. 
n^y  zu  schreiben,  zur  Gebietsbestimmung  des  Stammes 
Ephraim  neben  Gazer,  Sichcm  als  westliche  Gränze  ge- 
nannt wird,  liegt  auf  der  Hand;  oder  wir  müssen  ein  zwei- 
tes Gaza  in  dieser  Gegend  annehmen,  wozu  uns  sonst  alle 


1)  Jos.  15,  47.  3)  Hes.  16,  27.  57. 

2)  1  Chron.  18,  1.  4)  1  Chron.  7,  28.  ^  . 
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Belege  feilten.  Nach  Hiclit.  1,  18  nnhm  Juda  ein  Gaza 
und  sein  Gebiet  (nhoX  -nsi  njy) ;  Hiskia  schlügt  die 
Phillsler  bis  Gaza  und  dessen  Gränzen  (H'^SlDa  — nsi) 
Dasselbe  wird  von  Ekron^),  Asdod*),  von  Gath*)  ausge- 
sagt. In  Bezug  auf  das  Letztere  haben  wir  noch  einen 
bezeichnenden  Gegensatz*),  den  nämlich  der  Könlgssladt 
oder  Hauptstadt  zur  Landstadt,  der  riDhoon  TP 
gegenüber  den  Hl^^n  ''"ly ,  wozu  z.  B.  Zikclag  gehört. 
Für  Gaza  gewinnen  wir  also  bestimmte  Hallepunkte.  Das 
Gebiet  erstreckt  sich  bis  zum  Bache  Aegyptens  oder  dem 
Bache  Sihor,  also  wird  das  ganze  früher  von  den  Phili- 
stiiern  besetzte  Land  dazu  gerechnet  und  wir  haben  als 
Töchter  Gaza's  jene  theils  herodoteischen  Emporieen  bis  Je«? 
nysos,  oder  die  Städte  von  Baphia  bis  Bhinokorura  anzu* 
sehen,  theils  mehr  Binnenstädte  wie  die  spätere  Mcnols, 
eigentlich  Menenatha.  Auch  Gerar,  das  alte  Königreich, 
gehörte  den  Phülstäern,  hier  zunächst  Gaza  lange  Zelt, 
bis  das  Handelsvolk  der  Maonäer  es  besetzt  Natürlich 
die  2vQoi  jcnseit  des  Baches  Aegyptens,  welche  nach  He- 
rodot'^)  tFjg  'Aqaßitic  tu  nagd  i^aXadcSav  bewohnen,  also 
bis  zum  Kdötov  ögog,  können  wir  mit  zu  dem  Bereiche 
Gaza's  rechnen.  Dagegen  sind  die  D^"1S^n  die  olTenen  Dorf- 
schaRen,  die  unter  pliilistäischer  Hoheit  von  den  ürein- 
wohnern,  den  Avvlm  fort  bewohnt  wurden®).  Es  Ist  also 
der  Negeb  der  Crelhl^)  neben  einem  Theil  der  Küste 
des  Meeres,  welcher  zu  Gaza  gehört,  während  die  Sephela 
oder  die  Geliloth  der  Phillsläer  den  übrigen  Städten  zuzu* 
weisen  sind.  Aus  diesem  ganzen  Gebiete  wurde  also  von 
Gaza  die  Mannschaft  zu  den  Kriegen  gestellt,  von  hier 


1)  2  Kön.  18,  8. 

2)  Jos.  15,  45. 

3)  Jos.  15,  47.    1  Sam.  5,  6.  . 

4)  1  Chron.  18, 1.  1  Sam.  27,  5. 
6)  1  Sam.  27,  5.     ^  ,v 


6)  2  Chron.  14,  14. 

7)  II,  12. 

8)  5  Mos.  2,  23. 

9)  1  Sam.  30,  14. 
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flössen  die  Geschenke  in  die  Hauptstadt,  nacli  Gaza  selbst 
zu.  Wir  seilen  hieraus,  wie  Iveinc  andere  Stadt  der  Phl- 
listUcr  auf  einen  so  bedeutenden  Länderbesitz  basirt  war 
und  wie  zugieich  die  Gazäer  die  eigentlichen  Pforten  zwi- 
schen Asien  und  Afrika  besetzt  hielten, 
j  An  der  Spitze  von  Gaza  wie  jeder  der  übrigen  Städte 
steht  einer  der  fünf  Fürsten  oder  Sarnim  (D^210)  der 
Phllistäer.  Die  LXX  übersetzt  es  mit  ccQxovTsg  <f  vXKittsi/i, 
Ungenau  spricht  Josephos  0  Simson's  Aufenthalt  in 
Gaza  von  den  Nachstellungen  der  rwi^  fa^aiap  agx^^' 
reg.  Wir  hal)en  darum  nicht  mehrere  Sarnim  in  einer 
Stadt  anzunehmen,  sondern  die  Bezeichnung  gilt  für  die 
gemeinsam  handelnden  philistäischen  Sarnim.  Es  ist  dies 
eine  Würde,  die  allein  bei  den  Philistern  uns  genannt 
wird  und  über  deren  Bedeutung  wir  uns  hier  so  viel  als 
möglich  klar  werden  müssen.  Fragen  wir  zuerst,  welche 
andern  Bezeichnungen  für  Herrscher ,  Anführer  uns  bei  den 
PhiUstern  begegnen,  so  muss  zunächst  als  gleichbedeutend 
genannt  werden  der  Ausdruck  D^ltü ,  wie  er  an  mehreren 
SteUen^)  unmittelbar  neben  und  für  den  andern  gebraudit 
wird.  Während  Gesenius^)  Seren  unmittelbar  als  Meta- 
pher von  der  Wagenachse  auffasst  und  hierzu  aus  dem 
Arabischen  Belege  bringt,  erkennt  Ewald*)  darin  dieselbe 
Wurzel,  als  in  Sar.  Solche  D^'l^  werden  schon  vom 
Stamme  Isaschar  Im  Lobliede  der  Deborah  *)  erwähnt,  als  dersel- 
ben in  der  Schlacht  beistehend.  Der  Prophet  Zephanja  ®)  spricht 
sein  Wehe  aus  über  die  Q^"^^  Jerusalems  neben  den  Schophc- 
tim,  den  Richtern  und  den  Prieslern.  Genauer  wird  uns 
(He  Beziehung  gegeben  in  eioer  Anzahl  von  Stellen,  wo 
diese  Sarim  über  die  einzelnen  Ablbeilungen  des  Heeres 


1)  Anl.  Jud.  V,  8,  10. 

2)  1  Sam.  18,  30.  29,  3.  i». 

3)  Thcs.  II,  p.  973. 


4)  Geschieh.  I.  S.  332. 

5)  l\icht.  5,  15. 

6)  3,  3 
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Von  den  Tribiis  (onODtÖ)  bis  zu  den  Fünfzig  herab  uns 
als  eine  mit  der  neuen ,  von  David  nach  dem  Vorbild  der 
Philister  {gemachten  Organisation  des  Heeres  in  Verbindung 
stehende  militärische  Würde  erscheint  Samuel  warnt 
die  Israeliten  davor,  dass  der  neu  zu  wählende  König  ihre 
Söhne  zu  Sarim  machen  werde  Die  Sarim  der  Hun- 
derte (niNCrt  HN)  exlstiren  noch  in  der  Zeit  des 
Verfalls,  sie  sind  es,  die  vom  Priester  Jojada  bewalTnet 
an  der  Spitze  des  Volkes  Athalja  stürzen  und  Joab  erhe- 
ben^). Wir  sehen  also,  die  Sarim  sind  zunächst  rein  mi- 
litärischer Natur.  Auch  die  Sarnim,  die  ol)ersten  Sarim 
haben  In  der  militärisch  cn  Führung  zunächst  ihren 
Beruf.  So  heisst  es,  die  Sarnim  ziehen  nach  Hunderten 
und  Tausenden  hinauf  genGilboa*).  Aber  ihre  Tb ä Ii gl^eit  er- 
streckt sich  auf  alle  Mittel,  äussere  Feinde  abzuhalten,  so  han- 
deln sie  gemeinsam,  um  SimsonbelDelila  zu  fangen '^),  sie  er- 
scheinen ferner  bei  dem  grossen  gemeinsamen  Dankopfer*); 
sie  werden  von  den  Männern  von  Asdod  zusammengeru- 
fen, um  über  die  erbeutete  Bundeslade  und  die  grossen 
dadurch  eingetretenen  Landplagen  zu  berathcn,  sie  fol- 
gen gemeinsam  der  Processlon  der  Bundesladen  sie  fra* 
gen  aber  auch  die  Priester  um  Rath.  Bemerkenswerlh  ist 
hier,  dass  die  Sarnim  von  den  nlltlJN  —  zusammen- 
"berulen  werden  nach  Asdod,  ebenso  nach  l-^ki'o 07*^118  er- 
scheint also  hier  die  («cnicinde,  eben  diese  Männer 
von  Asdod,  Ekron,  als  mit  dem  Hechte  betraut,  die  in  den 
einzelnen  Städten  zerstreuten  Sarnim  zu  berufen,  ihnen 
ihre  V^erlangen  vorzutragen.    Allerdings  steht  diese  Notiz 


1)  1  Sam.  22,7.  1  Cliron.  28,1. 

2)  1  Sam.  8,  12. 

3)  2  Chron.  23,  1.  9. 

4)  1  Sam.  29,  2. 

'0  Riehl.  16,  5.  8.  18. 
6)  a.  a.  0.  27.  30. 


7)  1  Sam.  5,8.11.6,12.  Vcrgl. 
auch  Jo8.  Ant.  J.  YI,  1,  2,  der  aus- 
drQcklich  die  uQZovTtg  der  5  Städte 
einzeln  nennl  und  zwar  die  von 
Gaza  und  Azotos  zusammen,  getrennt 
gegenüber  den  drei  andern.  . 
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für  uns  iilkin,  aber  sie  erlaubt  uns  durch  die  Verj^leicbuiig: 
der  uns  bei  ibrem  ausgedehnten  Coioniewesen  ziemlich  genau 
belcannten  phönlkischcn  Slaalsvcrrussungen ,  bei  der 
ßearhlung  der  mit  der  politischen  (iliederung  eng  zusam- 
uienhängenden  mililänscben,  sowie  der  nach  Alexander  dem 
Grossen  herrschenden  Verhältnisse  manche  weitere  Schiuss- 
roigerungen.  Zunächst  können  wir  wohl  die  Saniim  mit 
den  Schoretim ,  den  SufTetcn ')  der  phOniklschen  StUdte  ver- 
gleichen ,  nur  dass  der  verschiedene  Charakter  beider  Stäm- 
me, dort  in  der  herrschenden  Bedeutung  der  militäri- 
schen Führer,  hier  der  richterlichen  Thäligkeit  bei 
einem  grossen  Verkehrslebeu  hervortritt.  Denn  wie  die 
Sarnim  natürlich  aus  bevorzugten  Geschlechtern  henor- 
gehen,  so  ist  daneben  die  iMucht  städtischer  Geschlech- 
ter, repräsentirt  in  einer  Art  Gerusia,  in  Jenen  Männern 
von  Ekron  und  Asdod  anzuerkennen.  Aur  diesen,  die  zu- 
gleich den  watrenrähigen  Adel  bildeten,  aus  denen  vor  Allem 
die  Wagenkämpfer  hervorgehen,  und  ihren  Abtheilungeu 
ruht  mit  die  militärische  Organisation.  Sie  bilden  zugleich 
die  Herren  des  fruchtbaren  Landes  gegenüber  den  zlns- 
pnirhtlgcn  Landbewohnern.  Der  Stolz  der  Philister,  auf 
Reinheit  des  Blutes,  auf  lleichthum  und  Tapferkeit  im 
Kampfe  der  schweren  Bewaffnung  bauend ,  w  ird  uns  im  ge- 
echichtlicheo  Verlauf  als  ein  charakteristischer  3Ioment  her- 
austreten. 4;:".i-»    .  ) »)  t< 

Aber  es  werden  auch  Könige  (d^dSo)  und  zwar 
alle  Könige  des  Landes  der  Philister  erwähnt  von  Jere* 
mias^)  und  einzeln  Askalon,  Gaza,  Ekron,  Asdod  aufge- 
'  zählt  zwischen  dem  König  Pharao  von  Aegypten ,  den  Kö- 
nigen des  Landes  Uz  und  dann  den  Königen  von  Sidon  und 
Tyrus.   Von  Salomo's  Oberherrlichkeit  über  die  Königreiche 


1)  Vergl.  überhaupt  Alovers,  2)  25,  20. 
Phon.  II,  1.  S.  479  ff.  532  ff. 
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(ntohpon)  Lande  der  Pb i  1  i  ste  r  an  wird  allerdings  *) 
auch  schon  gesprochen,  aber  hier  ist  erstens  diese  Lesart 
nicht  durchaus  gesichert,  und  dann  ist  der  Ausdruclc  ein 
allgemeiner,  der  aucli  andere  Icleine  Reiche  der  Edoniiter 
u.  s.  w.  mit  begreifen  Ivann  und  worunter  auch  die  Herr- 
schaften der  Sarnim  leiclit  mit  verslanden  w  erden.  Aber 
Achisch,  der  König  von  Gath,  erscheint  I)ereils  In  der 
Geschichte  Davids  ^)  und  zwar  als  erblicher  Kb*nig,  ein 
Sohn  des  Magog.  Auch  Arnos  ^)  spricht  von  Gath ,  dem 
Königreiche  der  Philister,  das  grösser  gewesen  sei, 
als  Juda  und  Israel.  In  Askalon  gab  es  nach  ihm"^),  also 
am  Ende  des  achten  Jahrhunderts  Einen,  der  das  Scepter 
trägt  (lOD^  "^P.^^)'  Mille  des  achten  Jahrhunderts 

nennt  der  Verfasser  von  Sacharja  C.  9,  5  einen  König  von 
Gaza.  Es  ist  klar,  dass  der  Begriff  des  T|Sd  ein  anderer 
Ist,  als  der  des  itl);  in  jenem  tritt  die  berathende  Thätig- 
keit  in  Vordergrund  und  zugleich  die  Idee  der  Heiligkeit, 
daher  auch  die  Elohim,  auch  Jehovah  damit  bezeichnet  wird; 
dagegen  der  oder  pO  (ein  Singular,  der  nicht  vor- 
kommt) zunächst  eine  militärische  Stellung  uns  vergegen- 
wärtigt. Wie  verhalten  sich  bei  den  Pliilistern  beide  zu 
einander,  sind  sie  identisch  oder  nicht?  Hervorzuheben 
ist,  dass  aus  der  frühern  Zelt,  der  Zeit  der  phllistäischen 
Macht,  also  bis  David  nur  ein  philistälsches  Königthum 
uns  genannt  wird  (denn  Abimelecb,  der  König  von  Gerar, 
ist  für  uns  nicht  sicher  König  der  Philistäcr)  und  zwar  das 
von  Gath.  Nun  liegt  aber  Gath  am  weitesten  In  das  Bin- 
nenland hinein,  die  Bewohner  von  Gath  werden  auch  als 
Autochthonen^)  bezeichnet  nach  der  jüdischen  Einwande- 
rung,  Gath  geht  dann  am  frühsten  auch  verloren  in  das 


1)  1  Kon.  5,  1. 

2)  1  Sam.  21 ,  12.  27,  2  ff. 
1  Kön.  2,  39  flf. 


3)  6,  2. 

4)  Am08  1)  8. 

6)  1  Chron.  7,  21. 
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jüdische  Reich,  die  Beziehungen  zu  den  jüdischen  Königen 
sind  unter  allen  philistäischen  Slädtea  am  lebhartesleo  hier, 
was  z.  B.  die  Flucht  israelitischer  Sklaven  nach  Gath  und 
die  freundliche  sofortige  Herausgabe  zu  Salomo's  Zeit  be- 
zeugt'); so  mag  auch  hier  der  den  Kananäern  eigene 
Königsname  und  die  Königssilte,  die  z.  U.  in  dem  Amte 
eines  WUchters,  des  Kopfes,  also  des  Lebens  (tüNl^  '^^^)) 
zu  dem  David  ^)  ernannt  wurde,  sich  ausspricht,  am  frühsten 
Eingang  gefunden  oder  sich  aus  der  vorphilistäischen  Zeit 
erluillen  haben.  Ob  der  König  aber  zugleich  der  Seren  für 
Gath  war,  ist  nicht  ganz  klar.  Ks  zieht  der  König  aller- 
dings auch  ins  Feld,  aber  hinter  den  Sarnim  und  ihren 
Abtheilungeo  mit  David  und  dessen  Leuten^);  es  wird  dann 
einfach  von  dem  Verlangen  der  Sarnim  gesprochen,  David 
zu  entlassen,  nicht  von  dem  der  andern  Sarnim;  der  Kö- 
nig erklärt:  „Du  bist  gut  in  meinen  Augen,  aber  nicht 
in  den  Augen  der  Sarnim  der  Philistäer."  Der  König  muss 
ihn  darauf  hin  entlassen.  Zwar  kann  sehr  wohl  unter  ^' 
der  allgemeinen  Bezeichnung:  die  Sarnim  die  Majorität  , 
verstanden  sein,  besonders  eine  Majorität,  unter  der  die 
mächtigsten  Stämme,  die  von  Gaza,  Askalon,  Asdod  sicli 
belindeu,  und  es  scheint  allerdings,  dass  der  König  von 
Gath  als  solcher  auch  Seren  war,  dass  aber  die  eigentli- 
chen streng  philistäischen  Staaten  keinen  König,  nur  Sar- 
nim kannten.  Josephos  hat  über  dies  ganze  Verhältniss 
keinen  klaren  BegrilT;  er  lässt  *}  die  Philisläer  sich  ord- 
nen xaiu  tl>vri  xai  ß  aö  i  Xsiag  xai  <S  at  q  an  e  lag ,  unter 
den  letztern  also  IjiterablhciUing  der  Königreiche  verstehend 
und  sichlllch  die  den  Sarnim  untergeordneten  Theile,  dann 
spricht  er  nur  von  König  Achis  und  ihm  gegenüber  von  ol 
(iiQaitjyoi.    Was  aber  die  übrigen  Stellen  belrini,  die  alle 


1)  1  Kön.  2,  39.  3)  1  Sam.  29,  2. 

.     2)  1  Sam.  28,  2.         ^  4)  Anl.  J.  VI,  14,  5. 
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einer  Zeil  3  Jahrhunderte  und  mehr  noch  später  angehören, 
einer  Zeit,  wo  im  Wecliscl  politischer  Herrschaft  die  he- 
sondern  Verfassungszustände  sich  sehr  ausgeglichen  ballen, 
so  mag  da  wohl  der  Name  und  die  Stellung  der  Sarnim 
ganz  gegen  das  Königlhum  zurückgetreten  sein  ,  besonders 
da  dieses  auch  seit  Saul  den  Israeliten  die  ganz  geläufige 
Vorstellung  geworden  war. 

Ob  unter  den  Sarnim  eine  Art  Hegemonie  des  einen 
oder  andern  stattgefunden,  ist  nicht  bekannt,  doch  sehr 
wahrscheinlich,  da  ja  zum  Beispiel  Ekron  nie  eine  mit  den 
andern  vergleichbare  Macht  gehabt  Iial.  Bei  der  ältesten 
Aufzählung  derselben')  wird  der  Gazäer  (^'^fy^l)  zu- 
erst genannt,  dann  der  von  Asdod,  Askalon,  Gath  und 
Ekron;  dagegen  bei  der  Rückgabe  der  Bundeslade  wird 
Asdod  Gaza  vorangestellt,  die  übrigen  drei  in  ihrer  Uci- 
henfolge  gelassen^).  Galh  verschwindet  seit  seiner  Einnah- 
me durch  David  aus  der  Reihe  der  philistälschcn  Städte, 
Dicht  dagegen  aus  der  des  Jüdischen  Reiches,  wo  es  durch- 
aus nicht  unbedeutend  erscheint^).  Unter  den  vier  übri- 
gen Städten  folgt  nach  Amos  *)  in  der  Zeit  der  Könige 
Jerobeam  H.  und  Usia  um  800  sich  Gaza,  Asdod,  Aska- 
lon, Ekron;  der  nicht  viel  jüngere  Verfasser  vom  zweiten 
Theile  des  Sacharja nennt  dagegen  Askalon,  Gaza, 
Asdod,  Ekron.  Unter  König  Josia,  dem  religiösen  Refor- 
mator in  Juda,  wird  von  Zcphanja^)  um  630  wieder  Gaza 
..vor  Askalon,  Asdod,  Ekron  gestellt,  während  Jeremia  0? 
'fast  30  Jahre  später,  auf  Askalon  Gaza,  Ekron  und  den 
Rest  des  zerstörten  Asdod  folgen  lässt.  Aus  der  Verglei- 
chung  dieser  Stellen  gehl  hervor,  dass  Ekron  immer  zuletzt 
genannt  wird,  als  die  unbedeutendste  Stadl,  dass  Galh,  so 

1)  Jos.  13,  3.  4)  1,  6.  7. 

2)  1  Sam.  6,  17.  5)  9,  ö  — 7. 

3)  2  Kön.  12,  17.  »licha  1,  10.  6)  2,  1  —  7. 
14.  25,  20. 
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Ian?r<^  es  im  Bundeist,  an  der  vierten  Stelle  erscheint,  tffiS 
in  der  dritten  nur  Askalon  und  Asdod  wechseln,  dass  das 
Primat  aher  zum  grössern  Tlicile  und  In  den  verschieden- 
sten Zeilen  Gaza  gegehen  wird,  dass  Asdod  früher,  Aska- 
lon seit  dem  Auftreten  der  assyrischen  Macht  in  PalHstina^ 
besonders  seit  der  Turchtharen  Zerstörung  Asdods  einen 
Vorrang,  auch  zeitueis  Uber  Gaza  behauptete. 

Wir  haben  schon  oben  auf  den  kriegerischen,  ritter- 
lichen Charakter  der  Phlllsläer  aufmerksam  gemacht;  wir 
haben  ihn  jetzt  näher  nachzuweisen  in  ihrer  Bewaffnung, 
Ihrer  Heeresordnung,  Ihrem  Söldnerdienst,  der 
militärischen  Befestigung  ihrer  Städte,  sowie  der  Mili- 
türherrschaft  über  ganze  Ländcrslriche.  Das  philistäl- 
sche  Heer  bestand  aus  drei  iMassen ,  den  Streitwägen ,  der 
Reiterei  und  dem  Fussvolke.  Wie  bedeutend  die  Zahl  von 
allen  drei  war,  erhellt  aus  einer  Angabe  aus  der  Zeit  Sauls 
wo  30000  Wagen  (DD*:!.),  0000  Reiter  (Q"'^,S)  uns  ge- 
nannt  werden  und  Fussvolk  wie  Sand  am  3Ieere.  Aber  Sa- 
lomo  hatte  in  Zeiten  seines  Glanzes  nur  1400  Wagen  und 
12000  Reiter  2);  der  Pharao  Sisak  zieht  mit  1200  Wagen, 
aber  60000  Reitern  nach  Jerusalem  Und  wir  müssen 
flaher  diese  Zahl  30000,  wenn  sie  gleich  auf  das  Beste 
bezeugt  ist ,  als  eine  in  Zahlen  so  häufige ,  alte  Verschrel- 
bung  für  3000  halten,  ähnlich  wie  Tlienlus  dies  bei  der 
Angabe  von  40000  Wagen  rossen  für  Salomo's  Macht  ge- 
than  hat*).  Immer  noch  bleibt  die  erste  Zahl  eine  ganz  auflTai- 
lend  grosse,  wenn  gleich  die  Phlllstäer  damals  den  gröss- 
ten  Theil  von  Judäa  beherrschten.  Schon  in  den  Zeiten 
Josuas^)  wird  uns  allerdings  berichtet,  wie  die  Ebene  der 
Philister  für  den  Stamm  Juda  wegen  der  vielen  Wagen  un- 

1)  1  Sam.  13,  5.^  »  >  <*  4)  xhenius,  Comment.  1  Kön. 

2)  1  Kön.  10,  26.  2  Chron.  1,     6,  4.  6.  S.  42. 

14.  9,  25.  5)  Rieht.  1,  19. 

3)  1  Kon.  14,  25.  2  Chr.  21, 1  ff.  •  ^ 
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einnehinbar  gewesen  sei.  Der  Wagenkampf  war  ein  so- 
wohl bei  den  Aegyptern  ^)  als  hei  den  Icananäischen  Stim- 
men verbreiteter,  viel  weniger  dagegen  Kelterei,  die  uns 
hier  aber  auch  in  ziemlicher  Stcirl;e  begegnet.  Beide  waren 
den  Juden,  einem  ursprünglichen  Ilirlenvolke  fremd,  viel- 
mehr war  für  sie  nicht  das  Reiten  zu  Ross,  sondern  auf 
Eselfüllen  Zeichen  der  Reicheren,  Angesehenen 2).  Die- 
ser Reichthum  an  Gespannen  setzt  entweder  eine  eigene 
ausgedehnte  Pferdezucht  voraus  oder  einen  sehr  lebendi- 
gen Handel,  Jedenfalls  aber  ein  reiches,  fruchtbares  Land 
zur  Erhaltung  derselben.  Nun  aber  Ist  für  uns  der  Zu- 
sammenhang der  Philistäer  mit  den  unterägyptischen  Sth'm- 
men  hergestellt,  dort  hatten  sie  ihre  Heimalh  geliabt;  dort 
sowie  in  dem  angränzenden  Libyen  und  Kyrene  war  eine 
uralte,  hochhedeutende  Rossezucht 3),  von  dort  kommen  in 
den  Zeiten  Saiomon's  die  Kaufleute  mit  Pferden  und  Wa- 
gen und  versorgen  nicht  allein  die  jüdischen  Könige,  son- 
dern auch  die  der  Hethiter  und  ganz  Aram  damit*).  Es 
wird  uns  der  Preis  zugleich  angegeben :  ßOO  Seckel  Silber 
(P]OZp).  also  4(M)  Thaler  für  Wagen  und  Gespann,  150  (ür 
ein  Pferd.  Aus  Aegypten  brachten  auch  die  Philistk'er  Wa- 
gen und  Rosse  mit,  von  dort  werden  sie  auf  dieser  gros- 
sen Karavanenstrasse,  die  ihr  ganzes  Land  vom  Bache 
Aeg^'plens  an  durchstreicht,  sie  fortwährend  erhalten  haben. 
Und  die  grasreichen  Weiden  des  Negcb,  sowie  die  frucht- 
bare Sephela  bot  selbst  für  eine  sehr  grosse  Anzahl  von 
Rossen  hinreichende  Nahrung. 


1)  Auf  den  Sg^-pUschen  Denk-  2)  Yergl.  Ewald  II  S.  240  und 

malen  erscheinen  bekanntlich  auf  die  das.  angef.  Stellen, 

ägyptischer  Seile  nur  Wagenkim-  ^-^  jy 

pfer;  Wilkinson  kennt  nur  einen  * 

einzigen  Reiter  zu  Esneh  und  zwar  4)  1  Kon.  10,  29.  Thenius,Com- 

von  einem  Denkmal  der  Rdmerzeit  ment.  zu  a.  0.  S.  165.  2  Chron. 

(MaonersandcüstomsVol.  l,p.289).  16.17. 
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Die  Wagen  besteigen  natürlich  die  Helden,  der  sch  wer- 
be wa  ff  iicte  Adel,  jene  Nachkommen  der  ans  Aegypten 
ausgezogenen  llopliltuimasse.  Zu  diesen  gehört  z.  B.  Go- 
liath aus  Galh,  sowie  der  Riese  Jischbi,  alle  diese  Söhne 
der  llephaim,  deren  Namen  In  der  (ieschirhle  Davids  und 
seiner  Heldenführer  ersclieinen,  die  hier  homerischen  Hel- 
den gleich  In  Zweikämpfen  sieb  zeigen.  Wir  lernen  aus 
mehreren  Beschreibungen  *)  die  BewafHiung  eines  solchen 
Hopülen  kennen:  den  runden  Helm  (VD'^S)  von  Ku|)fer, 
den  geschuppten  oder  vielmehr  wohl  liellenpanzer  (den 

mit  den  D^sÜjp^p)  von  liiipfer,  also  entsprechend 
dem  O^üjQcc^  uXvcSiÖMrug y  die  ehernen  Beinschienen,  den 

von  Kupfer  auf  den  Schuilern,  nach  den  LXX  eine 
dömg ,  sonst  als  Wurfspiess  erklärt'^);  dazu  die  Lanze 
mit  der  000  Sekel  schweren  eisernen  Spitze  und  dem  we- 
bebaumarligen  Schafte  oder  die  Lanze  (pp)  des  Isbl,  die 
300  Pfund  ("ip^O)  Hupfer  wog,  endlieh  das  grosse 
Schwert  (^o/<f/a*«).  Zu  dem  Iloplllen  als  solchem  gehört 
immer  der  WalTenlräger ,  gleich  dem  homerischen  ^#^d- 
TTwr,  ausserdem  dann  noch  der  Lenker  des  Wagens.  Als 
Lelchtbewallnete  erscheinen  vor  Allem  die  Bogenschützen 
(D'^TtjJN  DnlOn),  die  in  der  Schlacht  von  Jesreel  Saul  be- 
drängen und  treffen^);  eine  Waffengattung,  die  die  Israeli- 
ten bis  dahin  nicht  kannten.  Dass  vor  Allem  die  Crethim, 
diese  im  Süden  von  Gaza  wohnende,  mit  Viehzucht  sich 
beschäftigende  Ahtheilung  der  Philisläer ,  als  Bogenschützen 
sich  auszeichneten,  erhellt  aus  ihrem,  Auftreten  als  Leib-^ 


1)  1  Sam.  17,  4  —  8.  45.  21,  9. 
22,  10.  2  Sam.  21,  16. 

2)  Gesell.,  Tliesaur.  Vol.  II,  p. 
683,  der  eine  leichte  Uhlancnlanze 
darunter  versteht,  welche  zur  Rü- 
stung eines  Hopliten  durchaus  nicht 
passt,  während  das  Schild  ein  nolh- 
wendig:es   Requisit   derselben  ist. 


Dazu  ist  der  Ausdruck:  „auf  den 
Schultern  ruhend*'  ganz  bezeich- 
nend für  den  grossen,  mit  dem  Rand 
aufiiegcndcn  ,  zugleich  durch  den 
breiten  Schildriemcn  gchaltcnea 
Schild.  J^M»*^  »it  i%r.  '.'m 
3)  1  Sam.  31,  3.  ^ 
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wache  David's,  wo  statt  "^H'^S  der  chaldäischc  Uebcrselzer 
immer  N^*\^p  setzt,  also  der  ßogenscliiilz.  Es  Iriffl  dies 
merkwürdig  zusammen  mit  der  HauptwafTe  der  h'Qfjtsg  oder 
^EtsoxQrjrsg ,  dem  Bogen,  dessen  Uebung  dem  Rhadaman- 
thys  oder  MInos  schon  zugeschrieben  wird,  also  zurück- 
gesetzt in  die  ägyptische  gemeinsame  Heimalh.  Ebenso 
erinnern  wir  daran,  dass  die  Karer,  auf  deren  Verwandt- 
schaft mit  den  Pbilistäern  wir  oben  hinwiesen,  als  tapferes  Sol- 
dalcnvolk  bekannt  waren ,  dass,  wie  Strabo  sagt  ,  sie  als 
Beweis  tov  ttsqI  tu  dTQaucovtxd  ^tjlov  die  Erfindung  der 
uxccva,  der  imcTfifia  und  X6(foi  sich  zuschrieben,  dass  die 
Perser  den  Karern  den  Namen  „Hähne^'  gaben  wegen  der 
Helmbüsche,  dass  z.  B.  aus  der  Umgebung  des  Artaxerxes 
in  der  Schlacht  von  Kunaxa  ein  Karer  den  Kyros  tödtete, 
der  dafür  als  Ehrenzeichen  einen  goldenen  Hahn  auf  seinem 
Speer  führte^). 

Diese  kriegerische  Ausbildung  tritt  aber  vor  Allem 
auch  in  einer  ausgebildeten  Heeres  Verfassung  hervor, 
der,  wie  ich  oben  erwähnte,  die  jüdische  seit  David  nach- 
gebildet war.  Nach  Hunderten  und  Tausenden  zie- 
hen die  Sarnim  auf^);  die  folgenden  Stufen  der  Schebatim 
(O'^lODllJ)  und  Machlekot  (nip'lHO) ,  wie  sie  bei  David  ne- 
ben den  Hundert  und  Tausend  genannt  werden*),  mögen 
auch  schon  den  Philistern  zugehört  haben.  Die  grossen  Ab- 
theilungen  sind  dann  die  Machanim  (Q^jnD)'^).  Dass  dieser 
Ausdruck  ganz  speciell  für  das  philistäiscbe  Heer  gebraucht 


1)  XI?,  2,  27.  p.  208  cd. 
Tauclin. 

2)  Deinon  bei  Plut.  Arlax.  c.  10. 

3)  1  Sam.  29,  2. 

4)  1  Chron.  28,  1.  Vcrgl.  Mo- 
vers, Pliön.  II,  1.  S.  481.  Nach 
2  Mos.  18,  22.  Jos.  Ant.  Jud.  III, 
4,  1  wird  die  Eintheilung  der  He- 


bräer in  Tausende,  Hunderte,  Fanf- 
zige ,  Zehner  mit  Sarim  an  der 
Spitze  dem  M  i  d  i  a  n  ä  e  r  Jithro 
zugeschrieben,  es  war  also  eiiie 
bei  den  nordarabischen  Stämmen 
uralte,  auf  die  Hebräer  übertragene 
Einrichtung. 

5)  1  Sam.  29, 1. 17, 1  u.  a.  a.  0. 
10 


0 


/ 

f 

146 

ward  9  beweist  2  Chron.22, 1 :  vorher  Ist  von  dem  gemein- 
samen Zage  der  Pbiliater  und  Araber  die  Aede;  Iiier  beiast 
ea:  die  Ktfnigaainiiie  ennorMe  die  Sdiaar  (yewi),  die  vna 
den  Arabern  atiesa  ronoS,    also  za  dem  philtetfilacben 

Heere.  Wie  eine  geregelle  Schlachtordnung  (rp^yp), 
so  Icennen  sie  feste  Lager,  legen  Besatzungen,  Militär- 
atationen  In  das  reindlicbe  Land,  so  zu  Bethlehem,  Ter- 
IMlen  Utre  Heerbaufbn  dnrdi  daa  Land^*  Ibre  Nezlbfm 
s.  B.  In  Gibea')  sind  mllltSriscbe  Gouverneurs.  Eben  so 
sehr  aber,  als  sie  fern  von  der  lleimatli  feste  Positionen 
fassen,  hat  es  ihnen  daran  gelegen  ihre  eigenen  Stiidte  zu 
befestigen  und  wo  möglich  uneinnehmbar  zu  macben;  in 
den  Verlaufe  der  lüi^ttschen  Gescbicbte  werden  wir  Bet- 
aplelen  der  bartnäcfclgslen,  langwierigsten  Belageruageii 
begegnen. 

Die  hohen  Mauern  (noin)  und  Burgen  (n^DOlN)  von 
Gaza  wie  von  Asdod  werden  von  Arnos  ^)  als  freilich  dem 
Untisrgange  verfoUen  bervorgeboben.  Gaza  wird  an  einer 
Stelle,  sieberlicb  mit  Parallellsmua  zu  der  uraprQnglldieii 
Bedeutung  des  Namens,  Stadt  der  Stiirfce  =  nif 30  Ty 
genannt  als  ein  Gränzpunkt  gegenüber  -dem  andern,  dem 
Thurme  der  Wächter,  Dn2ij  S^ÄO  *).  Schon  dieser  letz- 
tare  weist  uns  auf  ein  organiairtes  Vertbeidigungssystem. 
Ebenao  beben  wir  an  einer  Stelle*),  wo  alle  StSdte 
der  fünf  Herren  betont  werden  und  ea  heiastvon'iSOO  y9f 
bis  zum  Gau  des  Landmanns  oder  Phereslters  OnSH  IBS) 
und  bis  an  das  grosse  Feld,  wo  die  Bundeslade  niederge- 
setzt wurde,  unter  ^SCDO  geradezu  Gaza  zu  verste- 
iien,  jenen  Gau  des  Landmanna  aber  als  ndrdllcbe  GrSnze. 


i)  i  Sam.  13, 17  ff.  4)  2»b.  18,  a. 

3)1  San.  18,8.  5)  1  San.  6, 10. 

3)  1,  .  0.  8,  9. 
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Dass  ein  so  militärischer  Stamm,  dem  ein  bedeuten- 
der persönlicher  Muth  innewohnte*),  welcher  zugleich  un- 
ter einer  freieren,  mehr  dem  Lehnverhältniss  sich  nähern- 
den Verfassungsrorm  lebte,  leicht  und  gern  fremde  Kriegs- 
dienste nahm  und  Würden  und  Ehre  in  der  unmittelbaren 
Umgebung  fremder,  auch  feindUcher  Könige  sich  gefallen 
Hess,  ist  leicht  begreiflich,  stehen  doch  eine  Anzahl  ähnli- 
cher Thatsachen  bei  Karern,  Kretern,  Hellenen,  in  der 
neuen  Zeit  bei  Schweizern  sowie  den  ritterlichen  Völkern 
des  Kaukasus  zur  Seite.  So  flnden  wir  auch  die  Crethl 
und  Plelhl  ("»nhari'^  "^n^isn)  als  Leibwache  an  David's  Seite 
gleich  bei  seiner  Einrichtung  als  König  2);  sie  bilden  neben 
den  Gibborim  und  den  600  Githitern,  also  ebenfalls  Phi- 
listern seine  nächste  Umgebung,  seinen  treusten  Schutz 
gegenüber  allen  Empörern^);  sie  sind  es,  neben  Zadok 
und  Nathan  die  den  Saiomo  auf  den  königlichen  Maulesel 
setzen  und  ihn  als  König  ausrufen. 

•    §.  4. 

Aiubreitung^  der  philistälschen  Maclit  über 

Kanaan. 

Kampf  um  die  Herrschaft  mit  den  benachbarten  Völ- 
kern, Tor  Allem  den  Israeliten. 

Quellen  und  Hülfsmittelt  Grundlage  bilden  hier  ganz  und  gar 
die  Berichte  der  geschichtlichen  Bücher  des  A.  T. ,  Tor  Allem  Buch 
der  Richter  K.  12  — 16  und  erstes  Buch  Samuelis  K.  4 — 7.  Zu 
vergleichen  ist  damit  Josephos  B.  V — X  incl.  Für  die  Zeiten  seit 
dem  8.  Jahrhundert  werden  die  älteren  Propheten  wichtig,  beson- 
ders Amos,  Micha,  der  ältere  Theil  des  Sacharja,  Zephanja,  Jesaja. 
Als  Hülfsmittel  dienen  vor  Allem  die  Commentare ,  so  von  B  e  r- 
theau  zum  Buch  der  Richter,  1845,  bes.  von  S.  169  — 191,  von 


1)  1  Sam.  4,  9.  3)  2  Sam.  16,  18.20,  7.20,20. 

2)  1  Chron.  18,  17  2  Sara.  8,         4)  1  Kön.  1,  38.  44. 

18. 

10* 
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Thenfof  tu  den  BOeheni  Sanaelis,  1842,  von  demielbeB  in 

den  Bachern  der  Ronige,  1849,  von  Hitzig  za  des  iwilf  UefaMB 

Propheten,  1838,  von  K nobel  zu  Jesaja,  1843.  In  geschichtlicher 
Darstellung  hat  das  Hauptverhaltniss  der  Philistäer  und  Israeliten 
eingehende  und  umfassendere  Beachtung  allein  erfahren  bei  Ewald, 
C^schichte  des  Volkes  Israel  Bd.  II.  und  III.  Als  geschklUNSM 
Uebersicht  nenne  ich  daneben  B  aur,  Zeittafeln  zur  Gesch.  des  israel. 
Volks.  Slit  der  chronologischen  Bestimmung,  besonders  der  Richter- 
zeit beschäftigen  sich  genauer  Bun  s  en,  Aegypten  I,  S.  209  — 214, 
Lepsius,  Chronologie  S. 371— 380,  Movers,  Fhüiiicier  IL  1. 
S.  141-165.  u^f^^ 

Der  grosse  fast  1000  Jahre  umfasseFule  Zeitraum,  in  dem 
wir  die  geschiclitliche  Stellung  der  Pbilisliier  und  zunächst 
Gaza'szu  belraclileu  haben,  zerfallt  in  zweiUauptabtbeiiua- 
feii.  Vonm  stellt  die  Zeit,  wo  hier  an  den  Vernitteliuiga- 
pankt  Asiens  und  AfHka's  eine  selbstSndlge  Mlttelmadit 
9kt  MMen  konnte  nnd  vor  Allem  zwei  Vfflker,  Israeli- 
ten und  Philistäer,  um  Consolidirung  dieser  Macht  strit- 
ten, während  die  früheren  kananäischen  Reiche  bei  der 
Stttsittlicbung  Ihrer  Cultur  dem  Untergange  entgegengln- 
IpeO)  die  SIdonler,  also  die  etgenUldien  PhSnlder  mehr  dem 
fiberseetschen  Westen  Ihr  Auge  zugewandt  hatten,  die 
israaelitlschen  Hirtenvölker  der  Wüste,  wie  die  3Iidianäer 
wohl  hie  und  da  das  Land  im  Siegeslauf  oder  mehr  nach 
Art  kühner  Räuber  überschwemmten,  aber  nicht  besetzt 
Mdlen.  Die  Herrsohaa  der  PhUisUer  Ulit  hier  früher  als 
die  der  Juden  In  das  Ende  der  RIchleneH,  die  Regterangs- 
zeit  Saul's  und  den  Anfang  davidf scher  Herrschaft,  also  in 
das  Ende  des  12.  und  erste  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts, 
Lange ,  hartnäckige ,  sich  immer  wiederholende  Kämpfe  un- 
ter David  hrachen  endlich  die  Ohergewatt  derselben  und  vor 
der  zuerst  wieder  seit  Josua  vereinigten  Kraft  aller  jUdl« 
sehen  Stämme,  die  nun  In  der  polltischen  und  religlSsen 
Centralisation ,  In  einer  militärischen,  den  Feinden  abge- 
lernten Organisation  einen  ganz  neuen  Weg  der  £ntwicke- 


• 
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lung  betraten,  musste  eine  Zeitlang  die  Pentapolls  der 
Sarnim  sich  beugen.  Doch  auch  nur  beugen  —  denn  kaum 
Ist  das  Reich  gelheiit,  als  die  Kämpfe  am  Fusse  und  den 
Eingängen  des  Gebirges  von  Neuem  beginnen  und  unter 
wechselndem  Glück.  Aber  der  Charakter  derselben  wird 
ein  anderer :  es  ist  nicht  mehr  der  Kampf  einer  eroberungs- 
lustigen, fleischen  Ritterschaft,  die  ein  Land  mit  friedlichen 
Hintersassen  sich  erwerben  will,  an  gegenseitige  Unter- 
werfung denkt  man  wohl  wenig  mehr ,  um  so  mehr  gilt  es, 
in  Besetzung  von  Strassenpunktcn ,  in  dem  Erwerb  von 
Menschen  als  Waare  oder  in  Wahrung  des  Getreidelandes 
dem  Handel  eine  grössere  und  ausgedehntere  Bedeutung 
zu  geben.  Zugleich  gehen  diese  Kämpfe  zum  Tbeil  schon 
parallel  den  drohendem  der  Weltmächte  und  der  Gegensatz 
von  Juden  und  Philisläern  lehnt  sich  an  einen  allgemeine- 
ren, politischen  an.  Die  zweite  Periode  beginnt  mit  der 
Ausbreitung  der  zwei  Weltmächte,  Aegypten  und  Assyriea 
im  achten  Jahrhundert  auf  dieses  Zwischenland,  ihren,  wenn- 
gleich von  Aegypten  aus  schon  viel  früher  beginnenden  Er- 
oberungszügen und  dem  entscheidenden  Kampfe  endlich  bei 
Carchemisch ;  seitdem  überwog  die  asiatische  Macht :  Assy- 
rer,  Chaldäer,  Perser  gewinnen  das  Land  und  Palästina 
reiht  sich  ein  in  die  Zahl  der  persischen  Provinzen.  In 
dieser  zweiten  Periode  handelt  es  sich  für  Philistäa,  beson- 
ders für  Gaza,  den  Schlüssel  des  Ganzen,  um  Wahrung 
der  Selbständigkeit,  um  kluge  Politik  zwischen  den 
zwei  Mächten,  um  Standhafligkeit  bei  drohender  Gefahr, 
Und  dies  Alles  haben  die  Philisläer  im  hohen  Masse  bewie- 
sen, so  dass  sie  auch  nie  eine  so  gewaltsame  Verpflan- 
zung, wie  die  Juden  erfahren  haben.  Wir  können  diese 
zwei  Abschnitte,  die  zeitlich  mit  ihren  Enden  und  Anfän- 
gen sehr  in  einander  greifen ,  daher  bezeichnen  als  Kampf 
um  Herrschaft  mit  Israeliten,  Phöniciern,  Ismaeliten 
und  als  Kampf  um  Selbständigkeit  mit  Aegypten  und 
den  Östlichen  und  nordöstlichen  Reichen. 
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Die  fünf  Herren  der  Philister  werden  snisdrücklich  zu- 
erst angegeben  unter  den  Völkern ,  die  der  Herr  unbesiegt 
und  mächtig  Hess,  um  an  ihnen  Tortwährend  die  nach  Jo- 
sua's  Tode  bald  sinkende  sittliche  und  religiöse  Kraft  der 
Israeliten  zu  beleben  Sie  übten  bald  durch  ihren  Cultus 
einen  grossen  Einfluss  aus  auf  Israel^)  und  schon  in  dem 
zweiten  Jahrhundert  nach  dem  Zeitpunkt  der  Einwanderung 
In  Judäa  müssen  sie,  was  für  jenen  religiösen  Einfluss  die 
Bolhwendige  Grundlage  ist,  als  eine  bedeutende  politische 
Macht  erschienen  sein;  denn  bei  spätcrem  Drucke^)  wird 
von  einer  früheren  Errettung  Israels  aus  den  Händen  der 
Philister  gesprochen,  die  hier  nach  den  Aegyptern ,  Amo- 
ritem,  Ammonitern  und  vor  den  SIdoniern,  Amalekitern 
und  Midianäern  genannt  werden.  An  einer  andern  Stelle*) 
werden  sie  zwischen  die  Herrschaft  des  Kananiters  Jabin 
zu  Hazor  und  der  Moabiter  gesetzt.  Nun  aber  wird  die 
Macht  der  letzteren,  welche  aber  zugleich  die  Ammoniter 
mit  sich  vereinigt  hatten  und  daher  auch  diesen  Namen  zu- 
weilen tragen  konnten,  aufl8  Jahre  angesetzt*)  und  dann 
80  Jahre  der  'Ruhe  und  811110*^),  darauf  die  Erlösung 
Israels  durch  Samgar,  der  600  Philister  mit  einem  Och- 
senstecken, dem  ßovjrl^^  schlug,  dann  die  20jährige  Herr- 
schaft des  Königs  Jabin  zu  Hazor  und  seines  Feidherrn 
Sisera'^),  die  auch  Rieht.  10,  Ii  als  sidonische  bezeich- 
net werden  konnte.  So  geht  also  in  jener  Stelle  des  Bu- 
ches Samuel  die  Berechnung  von  dem  zeitlich  näher  He- 
genden Punkte  aus  und  wir  werden  mit  Recht  jene  frü- 
here Herrschaft  der  Philister  In  die  Seit  Saragars  setzen, 
also  am  Anfang  des  fünften  Geschlechts  nach  Josua,  etwa 
um  1300  der  gewöhnlichen  Berechnung  (nach  Movers  also 


1)  Rieht.  3,  3.  4)  1  Sam.  12,  9. 

^  2)  Riehl.  2, 13,  10,  6.  1  Sam.  5)  Rieht.  3,  12  —  29. 
12,  10.         ^  6)  a.  a.  0.  30. 

3)  Rieht.  10,  11.  7)  Rieht.  4, 1  ff. 
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um  1278).  Nach  Eusebius  0  9  der  sich  auf  die  Judaeorum 
traditiones  stützt,  beherrschen  die  alieoigeiiae  (dXXotpvXoi) 
die  Hebräer  nach  Josua's  Tod  8  Jahre,  nach  des  ersten 
Richters  Golhonid's  Tod  18  Jahre,  nach  Ucod  (Ehud)  20 
Jahre*),  nach  Deborah  und  Barak  7  Jahre');  er  übergeht 
hierin  ganz  Jenen  Kampf  Samgars  mit  den  eigentlichen  aiie- 
nigcnae,  den  Pbiiistaern,  über  den  die  Ueberlieferung,  kurz 
und  lückenhaft,  wie  sie  ist,  an  das  Lied  der  Debora  sich 
angeschlossen  zu  haben  scheint.  Jener  sehr  charakteristi- 
sche uns  von  Berlheau*)  auch  in  griechischen  Sagen,  wel- 
che später  an  die  Gegend  des  Karmel  sich  anschlössen,  nach- 
gewiesene Zug:  „er  schlug  sie  mit  dem  Ochsenstecken" 
deutet  übrigens  auf  eine  hervorstechende  That  plötzlicher 
Aufwallung,  auf  eine  Erhebung  des  gedrückten  Land- 
hauers gegen  seinen  Herrn,  zu  einer  Zeit,  wo,  wie  De- 
liorah  singt  ^) ,  feierten  die  betretenen  Pfade  und  die  Wan- 
derer der  Bahnen.  Es  folgt  darauf  die  siebenjährige  Ueber- 
macht  der  meist  ismaelilischen  Stämme  aus  der  Wüste,  so 
Midian's  und  Amalek's,  die  Heuschrecken  gleich  mit  ihren 
Kamcelzügen  auf  die  fruchtbaren  Gefilde  sich  warfen,  die 
Früchte  verwüsteten  und  Israel  zwangen ,  in  den  Klüften 
des  Gebirges  bei  Hebron  und  Höhlen  und  Felsenburgen  sich 
zu  bergen  ^).  Dass  die  Sephela  der  Phiiistäer  dabei  auch 
litt,  wird  ausdrücklich  erwähnt,  denn  die  Verwüstungen 
der  Felder  erstreckten  sich  njy  ^N^3  —  IV,  also  bis  in 
die  Nähe  von  Gaza,  während  ihr  Hauptlager  im  nördlichen 
Theile,  in  der  Ebene  Jezrecl  sich  befand.  •  >  > 

Aber  diese  Wüstenstürme  nomadischer  Völker  waren 
vorübergehend,  sie  haben  sich  oft  genug  wiederholt  im  Ver- 


1)  Chron.  H,  p.  299.  lal.  Text         4)  Riehl,  p.  73. 
und  das  Chron.  Paschale  p.  78.  6)  Rieht.  5,  6. 

2)  Eus.  p.  304.  6)  Rieht.  6,  1  ff.  Jos.,  Ant 

3)  Eus.  p.  306.  Jud.  V,  6,  1 
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teufe  der  Gescbidite  bis  zu  der  gewalUgeo  UmwIlziiBiry 

die  aus  Arabien  durch  den  grossen  religiösen  Impuls  ber- 
vorg^iiij,^  und  eint;  daiu'rmle  N  eräiiderung  von  Asien  und 
Nordafrilva  hervorrief.  Lebrigens  sdieineu  die  Piiilisläer  iü 
vielfach  OreuodschaAUche  VertiiDdung  düI  4cBjUÜ|MiBiiMr 
(ob  identisdi  mit  den  Bewobnm  von  Madu  ]^Vü  ?) ,  idtp 
mScrn ,  den  Arabern  (D^N^Siy  oder  D^DIV) ,  die  den  Cu* 
scliilen  zur  Seile  \vohnt(*n ,  früh  gelrelcn  zu  sein ;  so  wer- 
den sie')  oft  zusammen  genannt,  aucli  als  gemeinsam  in 
kriegerischen  Unternehmungen«  Im  Verlauf  der  Gaichlalit# 
werden  wir  ein  fortwährendes  VoradovIteBiäiHer  Warn» 
zur  phiUsliischen  KQsle  und  vielfliehe  Vermischung  mit  den 
Bewohnern  dei-selbeu  verlolgen  können. 

'  Hen  eigentlichen  Glanzpunlit  der  ph1ltfffi1¥elr«ti 
Macht  bildet  eine  spXtere  Zeit,  die  in  Israel  beicannten  40 

Jahre,  mit  denen  die  Heldengeschichte  Simson's,  sowie  das 
hohepriesterliche  Amt  Eli's,  und  das  Wirken  Samuel*s 
und  Sauls  theilweis  zusammenfSllt.  Die  Zahl  40  als  runde, 
lÜr  eine  lange,  geraume  Zeit  geht  durch  die  Xttere  Jiidt- 
adie  Geschichte  fiberall  durch  und  Lepsius')  macht  mit 
Recht  auch  auf  das  Uerrseben  dieser  Zahl  noch  bei  den  drei 
Königen  Saul,  David  und  Salomen  aufmerksam,  sowie  sie 
bei  Phönikern  und  Arabern  dieselbe  Bedeutung  zeigt.  Da- 
lier Ist  sie  ffir  die  Richterzeit  ehenlUls  als  keine  ge- 
nau historische  zu  betrachten.  Vielmebr  bat  Bertheau') 
die  eine  durchgehende  Beredmung  dieses  Zeitraums  nach 
Je  40  Jahren  nachgewiesen,  mit  welcher  eine  zweite,  ge- 
naue zusammengeworfen  ist ;  mit  Recht  stellt  er  die  40  als 
Bezeiefanung  der  Dauer  eines  Geschlechtes  hin,  was  Lepsius 
nidit  hXtte  aullipebea  sollen ,  um  zu  der  griecirischen  Zahl 


1)  Ps.  83,  7.  8.  2|Clir.  17,11.  2)  Chronologie  der  AegypUr 
21«  16.  26,  7.  S.  15.  Anm.  S.  316. 

3)  Richter,  p.  XYUi  ff. 
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der  30  bei  den  Geschlechtsregistern  sidi  zu  wenden.  Ueber- 
haupt  leidet  dessen  Berechnung  der  geschichtlichen  und  un- 
gescbicbtUdieni Zahlen^)  an  grossen  Willkürlichkeiten,  vor 
Aflem  wenn  er  Jahre  als  Durcbsduiittszabl  Air  die  Daaer 
eioer  Rlditerzeit  unil  zugldch  der  UDterdrftckaog  durdi 
ein  Volk  aDDfmmt. 

Ehe  wir  diesen  40  Jahren  phüistäischer,  vollständiger 
Uerrschafl  uns  zuwenden ,  der  Zeit  des  zehnten  Geschlechts 
nach  Josua,  gHt  es,  den  Spuren  Jener  Zwiscfaenstufen,  auf 
denen  die  PbiiisUer  allmaliff  Kanaan  zu  etnem  PalSstina  In 
strengen  Wortsinne  gestalteten,  nachzugeben«  Bier  be- 
gegnet uns  zunächst  die  auf  eine  Stelle  im  Buch  der  Rich- 
ter^) sich  stützende  Annahme  einer  um  fast  zwei  Ge- 
schlechter vorausgehenden  acbtzehiyährigen  Herrschalt  der 
PblllstSer.  Sehen  wir  uns  die  Stelle  selbst  nSher  an«  Es 
dienen  88  Jahre  In  der  Zelt  von  Gideon,  Abimdek,  Tola, 
Jair  nach  der  Schreckensherrschaft  der  Midianäer  die  Israe- 
liten fremden  Göltern,  unter  andern  auch  denen  der  Phi- 
lister, was  schon  den  bedeutenden  politischen  Einfluss  der- 
aelben  zeigt;  da,  beisst  es,  ergrimmt  Jebovah  über  sie  und 
giglit^gie4nji>>  H«imi>       yhTir«t^r  i7nd  s^n.p^^Ain, 

m  0  n^s.^  Darauf  folgt  die  Schilderung  der  achtzehn  Jahre 
der  ammonitischen  Herrschaft,  die  endlich  durch  Jephtah^) 
gedämpft  wird,  von  den  Philistern  ist  dabei  mit  keiner  Silbe 
die  Aede«  Es  folgt  dann  die  Reibe  der  Richter  mit  Jah- 
reszahlen, Jepbtah  mit  6,  Bbzon  mit  7,  Elon  mit  10,  Ah- 
den mit  8  Jahren,  also  Im  Ganzen  31  Jahre;  da  heisst  es 
nun  *) ,  wegen  des  forlgesetzten  Sündigens  habe  Gott  Israel 
in  die  üäade  der  Philister  40  Jahre  gegeben.  Ewald  nimmt 


1)  8.  377. 

2)  10,  7.  Jos.,  AmU  V,  7,  7. 

3)  Rieht.  11,  33. 

4)  Rieht.  13,  1.  Vergl.  auch 
Eiiseb.  Chr.  II,  p.  311:  post  Labdon 


Hciira«OB  in  dilionem  rodigant  äUe- 
nigenae  annis  XI,  qai  copnlantar 

temporibus  judicum  postcriorum  — , 
der  Synkellos  (p.  173.  A.)  nonnt 
aie  die  ^Xicmlf^ 
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nun  erst  eine  ISJShrlge,  dann  eine  40JährIge  Herrschaft 
der  PhilistUer  an ,  die  beide  durch  einen  Zwischenraum  ge- 
trennt sind.  Dies  liegt  aber  durchaus  nicht  in  den  Worten; 
deullich  sehen  wir,  dass  jener  oben  erwähnte  Vers  im  10. 
Kapitel  der  Uicliler*)  im  Allgemeinen  die  Herrschaft  der 
Philisler  und  Ammon's  hinstellt  als  Folge  des  Abralis  vom 
reinen  Jehovalidiensl;  dann  aber  beziehen  sich  die  18  Jahre 
nur  aur  Ammon,  von  einer  Uesiegung  der  Philister  ist  mit 
keiner  Silbe  die  Rede,  sie  werden  gar  nicht  wieder  erwähnt 
bis  zu  der  andern  Stelle.  Wir  haben  aber  schon  oben  ein 
Heispiel  dass  die  dem  Erzähler  der  Zeit  nach  näher 
liegende  Thatsache  zuerst  genannt  wird.  Auch  Haur  (Ta- 
fel 2)  erklärt  die  obige  Erwäiinung  als  eine  vorausgrei- 
fende, ebenso  findet  Hertheau  ***)  ,  der  die  Verse  10,6 — 16 
als  Einleitung  des  die  einzelnen  Berichte  unter  einen  Ge- 
sichtspunkt ordnenden,  späteren  Ordners  des  ganzen  Buches 
scharr  nachweist,  nichts  dagegen  einzuwenden.  Natürlich  ist 
hiermit  nicht  die  fortwährend  Israel  drohende  und  weiter 
sich  ausbreitende  Macht  der  Philisler  in  Abrede  gesteUt, 
vielmehr  haben  wir  zum  Glück  Zeugnisse,  die  uns  einen 
interessanten  Blick  auf  die  Ausdelinung  der  Philister  der 
Küste  entlang  und  im  Gegensalz  und  Kampf  mit  den  Israe- 
liten in  der  Niederung  und  den  Pbönikcrn  oder  Sidoniern 
werfen  lassen.  Es  mochten  gerade  hierhin  die  Unterneh- 
mungen des  kriegerischen  Stammes  sich  eine  geraume  Zeil 
ableiten,  so  dass  sie  erst  später  ganz  Israel  bis  zum  Jordan 
sich  unterwarfen,  nachdem  auch  liier  die  Küste  eine  Zeit- 
lang in  iluen  Händen  war.  So  haben  w  ir  die  Verdrängung 
der  Stammes  Dan  von  der  Küste  und  der  Ebene,  seine 
thellweise  Auswanderung  nach  Lais  am  Fusse  des  Hermon, 
wo  ein  neues  Dan  als  Stadl  gegründet  w  ard  "*),  gerade  die- 

1)  10,  7.  3)  Riclil.  S.  153. 

2)  1  Sam.  12,  9.  4)  Riclit.  c.  18. 


Google 


155 


ser  pbilistäischen  Ausbreitung  zuzuschreiben;  ausdrüciclich 
wird  dies  von  Josephos')  berichtet,  der  eine  Verbindung 
der  l^riegswagenmächtigen  Städte  der  Ebene,  besonders 
von  Askalon  und  Ekron  hier  erwälint.  Bertheau  weist 
zugleich  aus  dem  Liede  der  Dehorah  ^)  nach ,  dass  diese 
Verdrängung  von  der  Küste  nicht  vor  der  Besiegung  des 
mächtigen  Königreichs  von  Hazor  im  Norden  Galiiäa's 
durch  die  Juden  stallfand.  Es  wird  ferner  aber  bei  Justin'), 
welcher  die  Geschichte  der  Phünicier  kurz  erzählt^  ihre  Wan- 
derung  an  das  Assyrium  stagnum,  dann  an  die  Meeres- 
küste, wo  Sidon  gegründet  ward,  die  merkwürdige  Nach- 
richt uns  gegeben:  post  muitos  deinde  annos  a  rege  Asca- 
loniorum  expugnali  navibus  appulsi  Tyron  url)em  ante  an- 
num  Trojanae  cladis  condidcrunt.  Es  wird  also  die  Ver- 
anlassung zur  Gründung  von  Insellyrus  einer  Eroberung 
Sidons  durch  einen  König  der  Askalonier  zugeschrie- 
ben. Diese  Thatsache  eines  Kampfes  mit  den  nach  den  obi- 
gen Untersuchungen  durchaus  nicht  so  nahe  verwandten 
Sidoniern ,  deren  Ausbreitung  von  Norden  nach  Süden ,  also 
gSri3e~c^nTgegen gesetzt  stallfindet,  erscheint  durchaus  nicht 
unl)egründet ,  da  wir  an  der  Küste  nördlich  von  den  fünf 
Städten  allerdings  Spuren  genug  philisläischer  Niederlas- 
sungen finden,  so  Ist  Jamnia  (nJ3^)  später  ganz  phiii- 
stäisch*);  von  Joppe  (ia^  ,  später  HD^),  der  eigentlichen 
Hafenstadt  Palästina's,  haben  wir  zwar  keine  bestimmten 
Zeugnisse,  aber  ösllich  etwas  davon  lag  ein  Beth-Dagon, 
jelzt  Beit  Dedj;ln,  das  eine  philisläischc  Gründung  dem  Na- 
men nach  Ist;  und  die  oben  erwähnte  Zurückdrängung Dan*8 
von  der  Küste  weist  auch  darauf  hin ;  eine  Besetzung  von 
Dor  und  zwar  der  grossen  Binnensladt,  die  wahrscheinlich 
identisch  ist  mit  Naphat  Dor*)  und  später  Salomo  gehörte*), 
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1)  Ant  J.  V,  3,  1. 

2)  Rieht.  5,  17. 

3)  XVIII,  3. 


4)  2  Chron.  26, 6. 2  3Iakk.  12, 39. 

5)  Jos.  12,  23. 

6)  1  Kön.  4,  11.  V.' 
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die  kananilsehe  K5iil«e  halte,  tsl  nMt  beatinnit  cn  er- 
weisen^), wahrend  die  Hafenstadt  ausdrücklich  als  nokig 
2*dovl(üv  von  Skylax^),  von  Claudius  Julius')  genannt 
wird  und  aus  der  Anlage  einer  PurpurTarberel  enUtand*) ; 
aber  die  ganze,  damalige  Steilmg  der  PliUistiler  madit  sie 
aebr  wabrsebeinlleb.  Diese  aber  erhelR  daraus ,  dass  der 
Kampf  mit  Israel  in  der  Ebene  Jezrcel  üsllich  vom  Carmel 
geführt  wird.  Uebrigens  Ist  hier  nur  von  einer  zeitweisen 
Herrschaft  zufolge  von  Siegen  über  diese  Küste  die  Rede, 
keineswegs  von  einer  dritten  Ansiedelung  derMIHiiiül 
wie  sie  z.  B*  Hitzig  sehr  ausitihrlicb  uns  besdhreibl*),  der 
hier  einen  neuen  StSdtebund  sich  construirt.  Die  Zeitbe- 
stimmung Jenes  Kriegszuges  von  Askalon  aus  nach  Sidon 
auf  das  Jahr  1184  nach  der  Eratostbenischen  Aera  oder  120^ 
nach  der  Aera  des  Marmor  Partum ,  wodurch  die  lieber- 
elnstlmmung  mit  Josephus  Nachridit  Uber  die  Erbauonff 
von  Tyrus  volistilndtg  wird<^},  stlramt  wohl  mit  den  jOdl^ 
sehen  Angaben  der  philistäischen  Herrschaft  über  Israel,  die 
tinige  Zeit  später  als  eine  vollständig  eingetretene  er^, 
scheint^). 

Wir  haben  über  die  4C||Ihrig8*)  Herrschaft  der  Phili- 
ster zwei  verschiedene,  längere  Berichte,  die  einen,  die  an 

den  Namen  Simson's  und  dessen  Thaten  sich  anschliessen 
und  mehr  lokaler  Natur  auf  Dan  und  Juda,  also  auf  den 
Süden  sich  beschränken,  die  andern  aber,  welche  an  das 
religiöse  HeiUgthum  zu  Silo  und  das  hohenpriesterliche  Ge- 
schlecht, den  einzigen,  damaligen  Mittelpunkt  dw  JOdlscben 
Stämme  anknüpfen,  zugleich  aber  im  entgegengeselztCD, 
nördlichen  Theile,   vor  Allem  auch  in  der  firuchtbaren. 


1)  Yeiyl.  H»vcn,  Phouc  U,  2.  5)  S.  146  ff. 

S.  176.  6)  Vcrgl.  Movers  II,  1.  S.160. 

2)  Peripl.  p.  42.  7)  Hitzig,  S.  162  ff. 

3)  Bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Ja^og,  g)  Jos.  AnU  J.  V»  8,  1. 
i)  Movers  U«  2.  28, 
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schlachten  reichen  Ebene  Jczrccl  am  Fusse  des  Tabor  und 
kleinen  Hermon  spielen.     Diese  letzteren  sind  reicher  an 
den  eigentlichen  entscheidenden  historischen  Tljatsachen, 
Jene  an  einzelnen  das  philistäische  Leben  näher  bezeichnen- 
den Zügen,  die  sichtlich  verklärt  und  aur  eine  Persönlich- 
keit zusammengedrängt  sind  durch  die  ächt  nationale  Sa- 
genbildung,   die  das  Ideal  des  Nazir  in  die  Milte  stellt. 
Das  Auftreten  Simson's,  dieses  in  der  Sage  durch  Körper- 
stärke, sowie  durch  seine  Schwäche  gegenüber  dem  weib- 
lichen Geschlecht  vielfach  an  Herakles  erinnernden  Helden, 
der  aber  durch  den  eigenthümlichen  Zug  des  witzigen  Spot- 
tes und  Hohnes,  wie  dies  Ewald')  hervorhebt,  einen  spe- 
ciell  israelitischen  Charakter  trägt,  erfolgt  bereits  in  der 
Zeit  der  Philisterherrschafl^),  die  Anerkennung  derselben 
vom  Stamme  Juda  ist  an  der  letzteren  Stelle  ofifen  ausge- 
sprochen.   Seine  Thätigkeit  als  Richter  Israels,  d.  h.  zu- 
nächst als  vorkämpfender,  einen  Einheitspunkt  darbieten- 
der Held  erstreckt  sich  durch  20  Jahre  nach  zwei  Stel- 
len^), die  überhaupt  allein  ihn  als  Richter  hinstellen,  wäh- 
rend sein  ganzes  Auftreten  durchaus  eine  durch  seine  Per- 
sönlichkeit und  zwar  nur  an  bestimmter  Oertlichkeit,  nicht 
durch  seine  politische  Stellung  gegebene  Bedeutung  uns  zeigt. 
Sein  Tod  führt  uns  durch  die  ganze  Art  und  Weise  die  völlige 
Uebermacht  der  Philister  lebendig  vor.    In  drei  Haupter- 
zählungen und  zugleich  Unternehmungen  zerfällt  seine  Ge- 
schichte, welche  selbst  wieder  in  12  Momente  sich  abtheilen. 
Wir  flnden  ihn  zunächst  in  Timnatba,  einer  zum  Stamm 
Juda  gehörigen,  aber  damals  ganz  philistäischen*)  Stadt,  die 
in  dem  welligen  Hügelland  liegt,  während  Zarea,  Simson's 
Geburtsort,  die  Höhen  des  Gebirges  krönt.   Er  ist  auf  der 
Brautfahrt,  mit  den  30  Gesellen,  den  x^toi,  feiert  er  ein 


1)  Gesell. d.  Volks Isr. IIS. 401  ff.         3)  Rieht.  15,  20.  16,  31. 

2)  Rieht.  13,  1.  14,  4.  15,  11.         4)  Jos.  Anl.  V,  8,  6. 
Jos.  Anl.  Jud.  5,  8. 
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7tk'glgcs  Hochzeitsgeiage ;  die  Sache  schltesst  aber  mit  Ermor- 
dung von  30  Männern  In  Askalon,  denen  er  die  Kleider 
abnimmt,  die  er  verschenlven  soll.  Wir  sehen,  hier  ist 
zunächst  noch  ein  friedliches  Verhällniss  zwischen  den 
Stämmen  und  eine  Heiralh  erscheint  von  jüdischer  Seite 
zwar  nicht  gewünscht,  aber  doch  durchaus  nicht  unerhört, 
obgleich  die  Verbindung  mit  fremden  Frauen  als  Hauplhc- 
bel  des  Götzendienstes  immer  streng  verpönt  war.  Daran 
schlicsst  sich  dann  die  Erzählung^)  vom  Verbrennen  der 
Felder,  Wein-  und  Obstpllanzungen  der  Philister,  von  dem 
Verfolgen  derselben  trotz  einer  Niederlage  in  das  Felsenge- 
birge, wo  Simson  bei  dem  Felsen  Lehi,  wo  die  Philistäer  sich 
gelagert,  von  den  Juden  ausgeliefert  ward  im  Bewusst- 
sein  ihrer  Unlerthänigkcit  bei  treuer  Abgabe  des  (fogog^). 
Der  Eselskinnbacken  befreit  ihn,  ja  bringt  unter  den  Fein- 
den eine  grosse  Niederlage  hervor  und  es  scheint  eine  Zeit 
längeren,  ruhigen  Verkehrs  auch  mit  den  Philistern  ver- 
laufen zu  sein.  Da  zeigt  sich')  Simson  in  Gaza  im  Hause 
einer  Buhlerin  (n^lT  tljN) ,  bei  Josephus  in  einem  der  xa- 
raycdyia.  Die  Gazäcr  wollen  ihn  am  Morgen  am  Thore  ab- 
fangen, siehe  da,  um  Mitternacht  hat  er  die  Thornügel 
mitgenommen  und  auf  die  Höhe  getragen :  pi3n  ^33  —  Sy. 
Die  Tradition  hat  dies  durchaus  aufgefasst  als  einen  Hügel 
bei  Gaza,  der  in  der  Richtung  nach  Hebron  liegt;  man  hat 
daher  ein  Grabesheiligthum  Simson's  auf  diesem  Hügel  ge- 
baut. Ewald*)  und  Berlheau*)  erklären  es:  die  Höhe  vor 
Hebron  selbst;  so  hatte  es  auch  Josephos^)  verstanden, 
wenn  er  übersetzt:  to  vnkg  XfßQcSvog  ogog.  Die  Unwahr- 
scheinlichkeit  eines  solchen  Tragens  mehr  als  9  geogra- 


1)  Rieht.  15,  1  ff. 

2)  Jos.,  Ant.  J.  V,  8,  8. 

3)  Jos.,  Ant  J.  V,  8,  10.  Rieht. 
16,  1—3. 


4)  Gesch.  des  Volkes  Isr.  II, 
S.  414. 

5)  Richter,  S.  187. 

6)  Ant.  J.  V,  8,  10. 
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phfsclie  Meilen  weit  kann  uns  bei  der  so  sagenhaften  ße- 
handlunff  der  Geschichte  Simson's  nicht  von  dieser  Erklä- 
ninj?  al)halten,  die  sprachlich  genauer  ist  und  die  den  ge- 
schichtlichen Kern :  den  Rückzug  nach  dem  (iebirge  bei  He- 
bron uns  treiTend  glebt.  Ewald  fügt  hinzu,  ein  solches 
Mitnehmen  der  Sladtthore  möge  früher  in  der  Zeit  des  er- 
sten Siegeslaufs  Juda's,  wo  Gaza  auf  kurze  Zeit  einge- 
nommen sei,  allerdings  mal  stattgerunden  haben.  Wir 
kennen  nach  dem  Obigen  0  eine  solche  Einnahme  nicht, 
die  Erzählung  selbst  aber  stimmt  vortrelTlich  mit  dem  gan- 
zen, an  Scherz  oft  streifenden,  die  Dummheit  der  Geg- 
ner scharf  in's  Licht  setzenden  Tone  der  Lebensgeschichte 
von  Simson.  Der  dritte  und  letzte  Akt  seines  Lebens 
zeigt  ihn  uns  Im  Thale  Shorc^k,  einem  auf  der  Karte  zu 
Robinson  nicht  bestimmten  Wadi,  den  wir  aber  nach  den 
Angaben  des  Eusebios  über  das  Dorf  Kapharsarech  und 
StoQ^x  in  die  Nähe  von  Zarea,  Simson's  Geburtsort,  zu 
setzen  haben.  Die  gefährliche  Bedeutung  des  Mannes  für 
die  Philister  tritt  uns  in  dem  gemeinsamen  Randein  der 
Sarnim,  ihrem  hohen  Geldversprechen  bei  Delila  und  dann 
in  dem  Jubel  hervor,  mit  welchem  der  gewaltige  Held  end- 
lich in  Ketten  in  Gaza  eingeführt  wird.  Gaza  wird  einige 
Zeit  darauf  Zeuge  eines  grossen  Freuden  -  und  Dankfestes 
bei  seinem  Haupttempel,  wo  alle  Sarnim  und  eine  grosse 
Menge  Volks  versammelt  sind.  Aber  der  gefangene,  ge- 
blendete Mann  in  Ketten  begräbt  mit  seinem  Falle  eine 
grosse  Menge  des  Volks  und  alle  Fürsten  unter  die  Trüm- 
mer des  Tempels,  so  noch  im  Tode  für  die  ihm  widerfah- 
rene Schmach  sich  rächend.  Sein  Leichnam  wird  übrigens- 
ruhig herausgegeben  und  in  der  Heimath  begraben. 

Aus  dem  Ganzen  geht  hervor,  wie  die  Oberherrschaft 
der  Philister  eine  anerkannte,  über  Juda  und  Simson  we- 

1)  S.  129.  •    •-•^^^  ' 
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nigstens  bis  an  die  eigentliche  Gebirgswand  verbreitete  war, 
wie  unter  derselben  der  Vericehr  der  jüdischen  Orte,  mit  dea 
pliilistalscben  Städten  leicht  und  iebbaft  sein  mocbte^  ivle 
ein  einzelner  Parteigänger,  der  dnreli  adne  penOolMe 
Kraft  und  Schlauheit  sieb  ftircbtbar  machte,  um  ao  beflige^ 
ren  Hass  und  Rache  errejjen  mussle,  aber  von  einem  Volles« 
krieg,  von  einem  entschiedenen  Bruche  mit  der  Fremd- 
herrschaft, vom  Aufbieten  bedeutender  miUtärlscber' KfiUle 
ist  hiebe!  nicht  die  Rede.  Wir  haben  daher  die  ganv^^fe^ 
schichte  Simson's,  die  In  den  Tagen  der  PhlltatiiRr 
geschah,  nicht  nach  Jenen  40  Jahren,  sondern  in  dieselben 
zu  setzen. 

Die  andere  Erzählung  im  ersten  Buche  Samuelis') 
knüpft  an  die  Geschichte  des  hohenprfesterlichen  Aintes  an^ 
das  zu  Silo  bei  der  Bundeslade  verwaltet  wurde;  wir  fin- 
den hier  Eli,  den  letzten  Hohenpriester  des  ursprünglichen 
Geschlechtes,  im  hohen  Alter  und  Samuel,  den  von  Gott 
Erwählten,  durch  prophetische  (vabe  bekanntwerdend.  Die 
Phiiisterherrschaft  ist  länger  vorbanden  bei  dem  Beginne 
der  Im  ersten  Buche  Samuelis  erzShlten  Thatsachen  ^ ;  nach 
einer  spHtem  Stelle')  Ist  sie  bereits  in  das  20.  Jahr  ge- 
treten seit  diesen  Thatsachen,  dauert  also  schon  viel  län- 
ger. Da  beginnt  unser  Bericht  mit  einem  Kriegszug  Israels 
gegen  die  Philister;  sichtlich  sind  hier  nur  die  ntfrdlicheii 
Stümme  diessdt  des  Jordan,  die  um  Ephraim  sich  scbaai^ 
ten,  gemeint.  Der  Scbladitplatz  der  ersten  Schlacht  M 
zwischen  Ebenezer  und  Aphek  *) ,  zwei  bis  jetzt  noch  nicht 
genau  bestimmten  Punkten  der  Ebene  Jezreel*)  und  zwar 
auf  dem  weiten,  den  PhiiistiierD  günstigen  Terrain,  der  zwei- 
ten welter  südlich  ganz  In  der  Nlihe  bei  dem,  wie  es  sdieint. 


'  1)  1  San.  K.4— 7,  Jm.,  Ant       3)  1  Sam.  7, 2. 

V,  11— VI,  4.  1)  Jos  ,  Ant.  V,  11,  1. 

2)  1  San.  4,  9.  .6)  aoMiu.,ralaitiMlU,p.477. 
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stehenden,  festen  Jüdischen  Lager,  keine  ganze  Tagerelse 
von  Silo  weil»);  wir  eschen  also  schon  fern  von  den  phi- 
listäischen  Gränzen.    Beide  Schlachten  gewannen  die  Phi- 
lister ;  erst  4000,  dann  30000  M.  Fussvolk  fielen  auf  der 
andern  Seite  und  das  Helliglhum  Israels,  die  Bundeslade 
kam  in  feindliche  Hände.    Diese  entscheidende  Schlacht  fällt, 
wenn  man  die  runden  Zahlen  von  je  40  und  20  als  histo- 
rische setzt,  in  das  Jahr  1117  nach  der  bisherigen  Bestim- 
mung des  Tempelbaues.    Eusebius  2)  im  lateinischen  und 
griechischen  Text,    wo  von  alienigcnae,  CiUoif^vXoi,  die 
Rede  ist,  setzt  sie  900  Jahre  nach  Abraham,  was  ziem- 
lich damit  stimmt.    Auch  Silo  scheint  von  den  Philistern 
besetzt  zu  sein,  es  wird  nicht  wieder  als  Mittelpunkt  er- 
wähnt^), sondern  religiöse  Hallpunkte  sind  nun  weiter 
südlich  und  östlich  in  Benjamin  Bethel,  Mizpa  und  Gilgal 
und  an  dem  letzten  Ort,  schon  im  Jordanthal  gelegen,  ver- 
sammeln sich  nach  einiger  Zeit  die  Kriegsschaaren  unter  • 
SauP).   Die  ausführliche  Erzählung*)  von  den  verderbli- 
chen und  wunderbaren  Wirkungen ,  die  die  Bundeslade  erst 
im  Tempel  des  Dagon  zu  Asdod,  dann  als  sie  vier  Monate 
umhergetragen  ward,  auf  das  ganze  Volk  und  das  Land 
ausübte,  die  Art  ihres  Zurückbringens  giebt  uns  für  das 
religiöse  Leben  manchen  Aufschluss,  hier  in  der  politischen 
Geschichte  ist  dies  von  keiner  Bedeutung.    Wir  haben  nur 
hervorzuheben,  dass  die  drei  nördlichen  Städte  Asdod,  Ekron, 
Gath  (wofür  freilich  die  LXX  Askalon  lesen)  am  meisten  da- 
bei betheiligt  erscheinen ,  dass  aber  die  Sühne  von  allen  fünf 
Städten  oder  ihren  Sarnim  in  gleicher  Weise  gegeben 
wird  mit  besonderer  Angabe  der  Namen.   Nach  7  Monaten 
ward  die  Bundeslade  bei  Bethsemes  wieder  ausgehändigt  und 


1)  1  Sara.  4,  Ii.  4)  1  Sam.  13,  4. 

2)  Chr.  II,  p.  314.  6)  1  Sam.  5.  6. 

3)  Yergl.  Ewald  II,  S.  424. 
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von  da^  da  das  Anschauen  derselben  auch  hier  seine  lödliiche 
WiriLUog  Dicht  verfehlte,  nach  Kiriath  Jearim  hinauf  ge- 
bracht. 

Zwanzig  Jahre  phllistäfs^her  Hemchafl,  also  die  zweite 

Hälfte  jenes  oben  erwähnten  ^j^i  üssercn  Zeitraumes,  zugleich 
die  Zeit,  wo  die  ßundeslade  sich  in  Kiriath  Jearim  befand*), 
werden  kurz  nur  berührt  als  Zeilen  der  Klage  und  des  Jaa- 
Biers  von  Israel').  Zugleich  geht  aus  den  Iblgenden  Versen 
S  und  4  dieser  Stelle  hervor,  wie  mit  der  politischen  lieber^ 
macht  auch  der  philislaische  Cultus  wieder  den  bedeutendsten 
Elnfluss  gewann.  Ks  mag  in  dieser  Zeit  auch  jenes  Beth 
Dagon  östlich  von  Sichern  gegründet  sein.  Endlichermannt 
sich  das  Volk  Israel  besonders  durch  Samuel's  mahnende 
und  prophetische  Worte,  dessen  erstes  Auftreten  aber  als 
eines  Jünglings  noch  mit  dem  grossen  Nationalunglüclc  und 
dem  Untergänge  des  Hohenpriesters  Ell  und  seiner  Söhne 
20  Jahre  früher  zusammenfällt.  Es  wird  der  erste  Land- 
tag zu  Mi  zpa  gehalten,  aber  dies  sogleich  von  den  PM- 
Hstem  In  seiner  gefShrlleben  Bedeutung  erkannt.  Die  Sur» 
nim  ziehen  heran  auf  das  Gebirge,  aber  ein  Gewitter  schreckt 
sie,  sie  werden  zurücivgeschlagen  bis  nach  Bethkar.  Da 
heisst  es  V.  13  weiter :  Die  Philister  wurden  da  kleinlaut 
und  versammelten  sich  nicht  mehr,  um  In  die  Grenzen 
Israelis  zu  dringen  Und  dier  Hand  Gottes  lag  auf  ihnen  alle 
Tage  Samud's.  Es  kehrten  die  StSdte,  welche  Israel  eni* 
rissen  waren ,  von  Ekron  bis  Gath  zu  Israel  zurück  und 
es  war  Friede  zwischen  Israel  und  dem  Amoriter.  Jose- 
phos')  hSlt  sich  hier  ganz  an  die  biblische  Quelle.  Daher 
sprieht  Jesus  Sirach  In  der  Veiterrllehung  Samuels*)  so» 

gar  aus :  »ai  i^hq^xpsv  ^yovfAivovq  Tvqiw  ntU  ndvrctg 

XQvtag  OvX^dvtslfi.    Wir  haben  hierin  eine  zusammenfas- 


1)  Jos.,  AmU  vi,  2,  1.  3)  Ant  J.  6,  2,  3. 

Z^iSmut,%  4)  W«iBh.  Sir.  i»,  10. 
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sende  kurze  Ucbcrsicht  über  die  ganze  Folgezeil  des  Sa- 
muelischen Ilichter-  und  Prophelenamlcs ,  die  allerdings 
grosser  ßescliränkungen  bedarf,  wenn  wir  irgend  sie  mit 
den  folgenden  Thatsachen  in  Einklang  bringen  wollen;  sie 
ist  sichllich  gegeben  in  vorzugsweise  prieslerlicber  An- 
schauung, um  das  Unglück,  die  fortwährenden  liämpfe  unter 
dem  Königlhum  dadurch  recht  In's  Licht  zu  setzen.  Es 
wird  dieser  Landlag  zu  Mizpa  allerdings  als  erste  selb- 
ständige Erhebung  nach  /lOjähriger  besonders  in  der  letzten 
Hälfte  drückender  Herrschaft  zu  betrachten  sein  und  ein 
glücklicher  WalTenerfolg  mag  die  Philister  zurückgedrängt 
haben,  so  dass  die  ganz  zu  Philisläa  geschlagenen  Städte 
von  Dan  und  Juda  wieder  sich  loslösten,  besonders  da, 
wie  es  helsst,  die  Amorilcr,  jener  kananäische  einst  so 
mächtige,  aber  schon  lange  sehr  gesunkene  Stamm  in  dem 
Gebiete  der  12  Stämme  selbst,  der  der  Urbevölkerung 
näher  als  ein  anderer  stand  und  sich  Jetzt  ganz  an  die  Phi- 
listäer  angeschlossen  haben  mochte,  Frieden  n)it  Israel  hiel- 
ten. Aber  darum  halten  die  Philistäer  ihre  festen  Posi- 
tionen mit  Besatzung  auch  auf  dem  Gebirge  nicht  aufgege- 
ben, sie  hinderten  nur  die  religiösen  und  friedlichen  Ver- 
sammlungen zu  Mizpa,  Bethel  und  Gilgal  nicht,  machten 
keine  gemeinsamen  lleereszüge  in  das  Land  und  so  mochte 
unter  Samuel,  dessen  volle  Bedeutung  erst  mit  jener  Er- 
bebung beginnt,  ein  geordneter,  ruhiger  Zustand  in  Israel 
eintreten,  freilich  unter  dem  Damoklesschwert  philistäi- 
scher  Besatzungen.  So  erfahren  wir  ganz  beiläufig  aus 
dem  Munde  Samuel's  selbst  0,  dass  zu  Gibeah  D^3'^!{3 
der  Philister  sich  befinden,  also  Beamte  mit  militärischem 
Schulze ,  die  wahrscheinlich  auch  Abgaben  eintrieben ;  einen 
solchen  zu  Gibeah  erschlug  Jonathan  Nezibim  setzte 
David  in  das  ihm  unterthänige  Land  von  Damaskus  ebcn- 

1)  1  Sam.  10,  5.  >         ,c  3)  2  Sam.  8,  6. 

2)  1  Sam.  13,  3.  <<i':>^  '  ,  <- 
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80  Salomo  Uber  die  Theile  seines  Reiclies ').  Merkwürdi- 
gerweise will  Thenius')  diese  Nezibim  von  Sliulen,  den 
Denkzeichen  der  Herrschart  verstehen  und  bringt  dazu  die 
Analogie  der  Sesostrissäulen.  Der  ganze  Zusammenhang 
macht  solche  Deutung  unmöglich. 

Dieser  Zustand  der  Ruhe  und  einer  gewissen  gegen- 
seitigen Anerkennung  dauerte  eine  sehr  geraume  Zeit  nach 
dem  Ende  jener  40  Jahre;  Samuel  ist  indess  zum  Greis 
geworden.  Da  \\m\  die  Wahl  eines  Königs  auf  das  hef- 
lige  Drängen  des  Volkes  durchgesetzt,  das  in  dem  König, 
wie  die  andern,  herumwohnenden  Völker,  zwar  auch  einen 
Richter,  aber  vor  Allem  einen  Krlegsfiihrer haben  will,  der 
seine  Kämpfe  auskämpit,  was  Josephos^)  nicht  unrichtig 
Individualisirt  in  den  Worten :  „Der  an  den  Philistern  sich 
räche  und  von  ihnen  Strafe  nehme  für  die  frühem  Unge- 
rechtigkeiten", wie  er  das  bei  den  Worten  der  Salbung 
auch  thut*).  Allerdings  erst  nach  und  nach  verschafft  er 
sich  Geltung,  aber  schon  seine  Einsetzung,  besonders  die 
unter  seiner  Leitung  ausgeführte  Befreiung  von  Gilead  jen- 
seit  des  Jordan  und  die  Niederlage  der  Ammoniter,  die 
darauf  folgende  Anerkennung  Saul's  zu  Gllgal  bringt  die 
Philister  zum  Bewusstsein  der  ihrer  Herrschaft  drohenden 
Gefahr.  Es  heisst*):  „Israel  stank  vor  den  Philistern", 
d.  h.  war  verhasst.  Die  Tödtung  eines  Nezib  zu  Gibeah 
durch  Jonathan  war  die  Losung  zu  neuem  Kampfe.  Eine 
furchtbare  philistäische  Macht  erscheint  mitten  auf  dem  Ge- 
birge; Michmas,  an  dem  obern  Ende  eines  nach  Gilgal,  in 
das  Jordanthal  herabflihrenden  Felsenpasses  gelegen,  wird 
zum  Mittelpunkt  der  Besetzung.  Drei  Heerhaufen  durch- 
ziehen das  Land.    Eine  vollständige  allgemeine  Entwafl*- 


1)  1  Kon.  4,  19. 


44. 


2)  Comment.  üb.  Samuel.  S.  35, 


3)  Anl.  VI,  3,  3. 

4)  Anl.  VI,  4,  2. 

5)  1  Sam.  13,  4. 
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nung  tritt  ein.  Darauf  scheinen  die  Beamten  der  Philister 
sdion  länger  hingearbeitet  zu  haben.  Man  erfahrt  hier 
dass  damals  In  ganz  Israel  kein  Schmied  sich  Tand,  dass 
Alle  zu  den  Philistern  hinabgehen  niussten,  um  ihrAcker- 
geräth,  als  Pflugschaar,  Grabscheit,  Axt,  Dreschschütten 
zu  schärfen,  dass  das  Volk  weder  Schwert  noch  Spiess  in 
Händen  halle,  daher  auch  David  später  hervorhebt^),  es 
solle  diese  ganze  Gemeine  errahren,  dass  der  Herr  nicht 
durch  Schwert  noch  Speer  hilft.  Ein  solcher  Zustand  ist 
Dicht  das  Werk  einer  augenblicklichen  Besatzung,  sondern 
längerer  Dienstbarkeit.  Es  mochte  während  Jener  40jähri- 
gen  Herrschaft  planmässig  darauf  hingearbeitet  sein  und 
auch  die  folgende  Zeit  den  Zustand  nicht  geändert  haben. 
Gerade  die  Metallarbeilen  müssen  in  Philistäa  sehr  geblüht 
haben  und  es  lag  ganz  im  Sinne  der  PhUisterals  kriege- 
rischer Adel  einer  ruhigen,  Ackerbau  treibenden,  aber 
wehrlosen  Bevölkerung  gegenüber  zu  stehen,  der  man  ih- 
ren Glauben  und  ihr  Eigenlhum  wohl  Hess,  aber  von  aller 
freien  Führung  der  Waffen  fern  hielt.  •  •  - 

Während  die  Bevölkerung  des  Gebirges  vor  der  philistäi- 
schen  Macht  einen  ofTenen  Kampf  nicht  wagt,  sich  zer- 
streut und  in  Klüfte  verbirgt,  oder  jenseit  des  Jordan 
flieht,  bleiben  Saul  und  Jonathan  mit  einer  kleinen  Schaar 
auf  Gibeah.  Die  kühne  Thal  Jonathan's,  der  allein  mit 
dem  Wan*enknaben  zum  feindlichen  Lager  emporklettert,  er- 
muthigt  sie.  Im  philistäischen  Lager  entsteht  eine  Empö- 
rung der  zum  Mitziehen  gezwungenen  Hebräer^)  und  hef- 
tiger Kampf.  Von  allen  Seiten  brechen  die  Bewohner  aus 
ihren  Verstecken  hervor.  So  zieht  der  Kampf  vom  Gebirge 
in  das  Thal,  von  3Iichmas  nach  Ajalon  sich  hinab ^),  eine 
weitere  Verfolgung  findet  nicht  statt  *),  die  Philister  ziehcu 


1)  1  Sam.  13,  19  ff.  Jos  ,  Aut. 
VI,  6,  1. 

2)  1  Sam.  17,  47.  fi 


3)  1  San».  14,  21. 

4)  1  Sam.  14,  31. 

5)  1  Sain.  14 ,  37.  46. 


in  ihre  Hclmalh  zurück.  Es  war  dies  der  Anfang  langer, 
harter  Kämpfe,  die  die  ganze  Regierungszeit  Saul's  dauer- 
ten*), über  deren  genauer  Bestimmung,  besonders  imVerhält- 
niss  zu  Samuel's  Zeit,  allerdings  noch  mancherlei  Dunkel- 
heit schwebt^),  da  ein  grosser  Theii  der  Zeit  als  Beiden 
gemeinsam  betrachtet  werden  muss.  Für  unsere  Untersu- 
chungen hal)en  wir  nur  so  viel  lestzustellen :  auf  die  40 
Jahre  der  Philisterherrschaft,  in  welche  die  Thäligkeit  Sim- 
son's  und  Eli's  Tallt  und  welche  mit  dem  Landtage  zu 
Mizpa  und  dem  ersten,  bedeutungsvollen  Auftreten  Sa- 
muel's schliesst,  folgt  eine  längere  Zeit,  die  des  eigentli- 
chen Kichteramtes  von  Samuel  und  einer  gemilderten,  aber 
Immer  noch  bestehenden  Oberherrschall  der  Philister.  In 
diese  rällt  bereits  hinein  das  Drängen  des  Volkes  nach  dem 
Königthum,  sowie  die  erste  Weihung  des  jugendlichen 
Saul,  die  aber  politisch  noch  welter  keine  Folgen  hatte, 
von  wo  allerdings  die  von  einer  spätem  Zelt  gerechnete 
40jährlge  HerrschaR  Saul's  zu  beginnen  ist.  Erst  in  einer 
Zeit,  wo  Saul  in  Jonathan  einen  waffenfähigen  Sohn  besass, 
der  bereits  eine  Belagerung  leiten  kann ,  fällt  die  wirkliche 
Anerkennung  Saul's  als  König,  zugleich  beginnen  nun  aber 
von  Neuem  die  heRigen,  sich  wiederholenden  Angriffe  der 
Phllistäer.  Bis  dahin  sind  seit  Jenem  Landtage  von  Mlzpa, 
also  seit  dem  Ende  der  40  Jahre  der  Phlllsläer,  leicht  30  Jahre 
verflossen,  wovon  auf  die  angeblich  40jährige  Regierung 
Saul's  wenigstens  18  Jahre  kommen  müssen,  wie  auch  Jo- 
sephos  angiebt^).  Die  wirkliche  Regierung  aber  seit  Er- 
neuerung der  phllislälsclien  Heereszüge  auf  dem  Gebirge 
und  dem  ersten  glücklichen  Zurückdrängen  derselben  bei  GI- 
hcah  ist  nicht  über  20  —  22  Jahre  zu  setzen,  ist  doch  Jona- 


1)  1  Sam.  14,  47.  52.  Jos.  Anl.  2)  Berlhoaii,  B.  der  Richler. 
5  —  VII,  1.  Einleil.  p.  XIX. 

-  r  '  3)  Anl.  VI,  13,  5. 
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than  bei  dem  Begion  derselben  schon  erwachsen  und  Isl 
4er  zweite  Sohn  Isboselh  bei  Saul's  To4le  40  Jabre  aii^). 
RefADea  wir  nim  einen  TMl  der  davSdIaciien  Aeglenmg»* 
9Eelt,  wetefcer  in  Kämpfen  mit  den  PbllistXem  Mnglngi» 

hinzu,  so  können  wir  sehr  wohl  die  Dauer  der  Herrschaft 
derselben,  wenigstens  Ihrer  Uebermacht  über  Israel  auf  ein 
Jahrhundert  ansetzen.  Keliren  wir  ntm  za  den  Zeiten  Saul's 
zurüelc. 

Jene  KSmpfe  bestanden  vor  Allem  In  Jlbrlldi  sich  wie- 
derholenden Kriegszügen,  wo  von  festen  Lagerpunkten 
(D^jnO,  TTagsfißoJiaf)  aus  die  nach  der  Ernte  angefüllten 
Tennen  geplündert,  das  Vieh  weggetrieben  ward,  einzelne 
liervorragende  Heiden  im  fiinzeikampfe  sich  masaen ;  zu- 
gleleb  hatten  die  Philister  aber  auf  der  Hochebene  selbst  noch 
DiilitHrische  Stationen  O)  ^  eine  solche  war,  z.  B.  Betble- 
hem^).  Der  Schauplatz  der  Kämpfe  Ist  jetzt,  so  lange 
David,  der  neu  erstandene  Held  und  Uort  Israel's,  Im 
Dienste  Saui's  steht  oder  als  Freibeuter  an  den  GrSnzen 
Juda's  sidi  herumtreibt,  sOdilcher  und  westllcfaer  als  vor- 
her, In  den  Wadls,  die  an  das  Gebirge  sich  heranzi^ep; 
so  lagen  die  Philister  zuerst  ^)  zwischen  Socho  (Shuweikeh) 
und  Aseka  an  einen  Berg  gelehnt ,  Saul  ihnen  gegenüber  im 
Ter^inthenibal^);  bei  den  zwei  folgenden  durch  David  ih- 
nen heigehraehten  Niedeilagen  Ist  die  Oerülcbkelt  nicht  an- 
gegeben ^) ;  dann  haben  die  Philister  In  der  Ebene  Refhtm 
ihr  Lager      wieder  plündern  .$ie  in  Kegila  0)  also  west- 


1)  2  Sam.  2,  10.  Yergl.  Tlie-         5)  1  Sam.  18,  25.  19,  8. 
nius  z.  d.  a.  0.  '      6)  Sie  erstreckt  sich  mit  ihrer 

2)  2  Sud.  23, 14.  Borddstllcheii  Gfinxe  Uf  hnft  la 

3)  1  San.  17  ff.  das  Thal  Ben  Hhinon,  also  an  Jeni- 

4)  Hobinaon,  Pal.  ü,  S.  607  hat  aalem.  Vergl  RobinaoD,  PaL  I»  8. 
zuerst  Socho.  als  Sbuwelkeb,  das  305.  u.a.  a.  0. 

Blahlbal  als-  Wady  'es-Snmt  be-        7)  1  Sam«  23»  1—5. 
itininl. 
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Uch  voD  Hebron  am  Gebirgsrand ;  als  Saul  David  In  der 
Wüste  Maön  verfolgt,  so  ruft  ihn  die  Nachricht  von  einem 

philistälscheii  Einfalle  ab Wir  sehen ,  wie  unermüdlich 
die  Phllisläer  in  ihren  Versuchen  sind ,  ihre  Herrschaft  her- 
zustellen, trotz  des  einmaligen  Zurückdrängens  bis  an  die 
Thore  Ekron-s  und  Gath's  ist  es  ihnen  auch  mehr  und  mehr 
gelungen,  sehen  sie  doch  auf  einmal  ihren  gefürchtetsten 
Feind  zweimal  ^)  um  Schulz  bei  dem  König  von  Gath  nach- 
suchen und  mit  seiner  Heerschaar  in  dessen  Dienste  treten, 
wofür  er  die  Stadt  Zlkelag  gleichsam  als  Lehen  erhält. 
Hierdurch  ist  das  Gebirge  Juda  ihnen  sicher,  wie  überhaupt 
der  ganze  Süden  Uiid  es  bereitet  sich  jetzt  der  entschei- 
dende Schlag  im  Norden  Palästlna's  vor,  der  für  eine  Zeit- 
lang das  ganze  Land  bis  zum  Jordan  den  Plülisläern  un- 
terwirft, bis  sie  in  ihrem  eigenen  Lehnträger,  der  indes- 
sen die  militärische  Organisation  von  ihnen  entnommen  und 
mit  dem  Kern  eines  tüchtigen  Heeres,  den  er  sich  gebil- 
det hat,  ihnen  die  Spitze  bietet,  ihren  geRihrllchstcn  Geg- 
ner finden.  Die  Heersäulen  der  Philister  versammeln  sich 
mit  ihren  Sarnlm  an  der  Spitze,  sie  ziehen  nordwärts  und 
lassen  sich  an  der  nördlichen  Gränze  der  Ebene  Jezreel 
belSchunem  nieder';,  von  da  concentrlren  sie  zur  eigentli- 
chen Schlacht  ihre  Streitkräfte  bei  Aphek*),  wo  wir  sie 
bereits  früher  schon  fanden.  Die  Israeliten  unter  Saul 
nehmen  das  Gebirge  Gllboa  zu  Ihrer  Rückenwand  und  ziehen 
sich  dann  nach  Aln  oder  Endor  *).  Diese  grosse  lokale 
Veränderung  würde  uns  sehr  rälhselhaft  erscheinen,  wenn 
wir  nicht  die  Phllisläer  uns  auch  noch  in  dieser  Zeit  als 
Herren  des  Küstenlandes  zu  denken  hätten  oder  wenigstens 
mit  den  Kananäern  durch  günstige  Verträge  verbunden. 


1)  1  Sam.  23,  27. 

2)  1  Sam.  21,  10  —  15.  27,  3  ff. 

3)  1  Sam.  28,  4. 


4)  1  Sam.  29,  1. 

5)  1  Sam.  28,  4.  29,  1. 
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Der  Errolg  der  Schlacht  ist  ein  ganz  entscheidender  : 
Saul  mit  seinen  Söhnen  fallt,  das  Heer  geht  im  Gehirge 
Gilboa  zu  Grunde,  die  Bewohner  der  Stä'dte  aur  der  Seite 
der  Ebene  Jezreel ,  sowie  auf  der  des  Jordan  vom  Gebirge 
Gilboa  gerechnet^)  fliehen  und  die  Philislcr  nehmen  Besitz 
von  den  Städten.  Noch  nie  erflillte  ein  solcher  Jubel  die 
fünf  Philistäcrstädte  als  Jetzt,  wo  das  Haupt  und  die  Waf- 
fen des  getödteten  Königs  rings  in  den  Städten ,  in  den  Tem- 
peln umhergetragen  ward,  die  Waffen  niedergelegt  wurden 
im  Hause  der  Aslharoth^)  oder  ihrer  Elohim*),  der  Kopf 
in  das  Haus  Dagon's^),  der  Leichnam  zum  Hohne  ausge- 
hängt an  die  Mauer  von  Belhshan  (der  nachherigen  Slcylho- 
polis),  so  dass  die  Israeliten  jenseit  des  Jordan  ihn  sahen®). 
Daher  mochte  wohl  David  in  dem  herrlichen  Klaglied  ^)  um 
die  königlichen  Helden  ausrufen :  „Saget  es  nicht  an  zu 
Gath,  verkündiget  es  nicht  auf  der  Gasse  zu  Askalon,  dass 
sich  nicht  freuen  die  Töchter  der  Philister,  dass  nicht  froh- 
locken die  Töchter  der  IJnbeschnIttenen." 

Ueber  die  Art  und  Weise  und  über  die  Dauer  der 
philisläischcn  Herrschaft  hören  wir  kein  Wort,  nur  dculet 
jenes  Wohnen  in  den  verlassenen  Städten  auf  ein  fesleres 
sich  Ansiedeln  hin.  Josephos^)  giebt  uns  nun  allerdings  eine 
mehr  auf  allgemeiner,  von  Vielen  getheilter  geschichtlicher 
Ansicht,  als  auf  bestimmter,  genauer  Ueberlleferung  ru- 
hende  Nachricht  von  der  damaligen  phlilsläischen  Macht; 
er  sagt  nämlich,  ganz  Syrien  und  PhÖnike  und  viele 
andere,  streitbare  Völker  seien  mit  ihnen  zu  Felde 
gezogen;  daher  die  fortwährend  sich  erneuende  Militär- 
macht derselben.    Ist  dieses  in  diesem  Umfange  auch  sehr 


1)  Yergl.  auch  1  Chron.  10  ne-  4)  1  Chron.  10,  10. 
ben  1  Sam.  31.  5)  a.  a.  0. 

2)  Nach  1  Chron.  10,  7  die  Man-  6)  1  Sam.  31,  10. 2  Sam.  21, 12. 
ncr  in  der  Thalebcne  (ptDV).  7)  2  Sam.  1,  19—27. 

3)  1  Sam.  31,  10.     '  '  8)  Ant.  VII,  4,  1. 
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übertrieben,  so  können  wir  wenigstens  die  Ausdehnung 
der  philistäischen  Herrscbad  über  das  Küstenland  bis  an 
den  Karmel,  sowie  den  grösstcn  Tbeii  des  nachherigen 
Galiläa  für  diese  Zeit  noch  als  sicher  ansehen,  somit  auch 
die  Tbeiliiahme  Icananäischer  Streillvräfte  an  den  Kämpfen. 
Jenseit  des  Jordan  bildete  Abner  ein  neues  Reich  für  Isbo- 
seth  und  gewann  auch  in  den  zwei  Jahren  von  dessen 
Herrschaft  diesseit  Haltepunlcte  in  Ephraim ,  Benjamin ,  der 
Ebene  von  Jezreel  und  Asser ') ;  dieses  fiel  nach  Isboseth's 
Tode  David  zu,  der  Jedoch  noch  5^  Jahre  zu  Hebron  blieb. 
War  er  als  König  von  Juda  von  den  Philistern  anerlcannt 
worden,  die  in  ihm  ihren  Lehnsträger  und  Unterthanen 
sahen,  so  änderte  sich  die  Sachlage  ganz,  als  um  ihn  alle 
Stämme  sich  schaarten,  er  den  Hauptmittelpunkt  der  ka- 
nanitischen  Stämme  im  Innern,  Jebus  oder  Jerusalem  ge- 
wann und  nun  als  mächtiger  selbständiger  König  auRrat'). 
Hiermit  entbrennt  der  Kampf  heRiger  als  je;  die  Ebene 
Refaim,  eine  hochgelegene  Gegend,  südwestlich  Moriah  ge- 
genüber wird  der  Haltepunkt  der  Philister,  aber  zweimal 
werden  sie  von  David  zurückgeschlagen,  das  zweite  Mal 
bis  nach  Gazer  verfolgt^);  hier  in  die  Umgegend  von  Je- 
rusalem werden  die  Einzelkämpfe  gesetzt,  Nob  ward  Zeuge 
der  ßedrängniss  Davids*),  bei  Gob  wurden  zwei  Schiachten 
geschlagen  wofür  die  Chronika  ®)  Gazer  haben,  sowie  Jose- 
phos;  endlich  zieht  sich  der  Kampf  nach  Gath'^)  herab.  Die 
genauem  örtlichen  Bestimmungen  über  den  Schauplatz  die- 
ser Kämpfe  sind,  wie  auch  der  Referent  im  Asiatic  Jour- 
nal**) hervorhebt,  von  Robinson  zuerst  gegel)en.   Nob  Ist 


1)  2  Sani.  2,  9.         .  t    i  5)  21,  18.  19. 

2)  Jos.  Ant.  1.  VII.  6)  20,  4. 

3)  2  Sam.  5, 17  —  25.  1  Chr.         7)  21,  20. 

II,  8-17.  8)  New   Ser.  V.  XXXVI,  p. 

4)  2  Sam.  21,  16.  143. 
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allerdings  ein  doppeltes,  das  eine,  die  alte  Priesterstadt, 
aur  dem  Gebirge  nahe  bei  Jerusalem,  das  andere  am  Pusse 
derselben  bei  Lydda.  Es  ist  dies  eine  Zeit  persönlicher 
Tapferkeit  und  lleldenlliaten ;  späteren  Gcschleciitern  schien 
es  ein  Kampf  mit  Riesengeschlechlern,  mit  den  vier  Söh- 
nen Rafah's,  Ischbi,  Saph,  Goliath  und  dem  piO  WS 
Aber  die  Verliälliiisse  hallen  sich  gegen  früher  geändert; 
David  halte  von  seinen  Feinden  militärische  Ordnung  ge- 
lernt, er  hatte  zugleich  eine  auserlesene  Schaar  von  Plilll- 
stäern  in  seiner  Leibwache  der  Crelhi  und  Plclhi  und  den 
600  Gathilern  an  sich  gekettet,  die  ihn  nie  verlassen,  einer 
seiner  besten  Heerfiihrer,  Hai,  war  selbst  ein  Philister  aus 
Galh  Es  war  gerade  das  bereits  eingetreten ,  was  Sa- 
muel als  Folge  des  nach  dem  Vorbilde  der  benachbarten 
Völker  eingerichteten  Königlhums  vorausgesagt  hatte  ^):  „Er 
nimmt  eure  Söhne  und  setzt  sie  sich  auf  seine  Wägen 
und  auf  seine  Rosse  u.  s.  w.",  ferner:  „Er  nimmt  sie, 
um  sie  sich  zu  setzen  zu  Sarim  über  Tau  sende  und  zu 
Sarim  über  Fünfzig."  Das  Resultat  war  daher  nach 
langem  Kampfe  ein  entschiedenes,  nämlich  Vernichtung  der 
Herrschaft  der  Philisläer  über  Israel  und  Einnahme  von 
Galh  und  seiner  Tochterstädte^),  das  am  nordöstlichsten 
gelegen  von  je  am  wenigsten  speciell  philistäischen  Cha- 
rakter trug.  Winer*)  stellt  die  Einnahme  von  Galh  proble- 
matisch hin,  weil  später  unter  Salomo^)  ein  König  von 
Galh  genannt  wurde.  Dort  Iiiehen  zwei  Sklaven  des  Semei  aus 
Jerusalem  zum  König  Achisch  {^'^yxovc)  von  Gath.  Semei 
setzt  sich  auf  den  Esel  und  holt  sie  olme  Beschwerden  wie- 
der zurück.  Der  Anfang  der  Erzählung  wird  ausdrücklich 
noch  in  die  Lebzeiten  von  David  gesetzt;  dieser  Vorfall 


1)  2  Sam.  16,  18.  18,  1. 

2)  1  Sam.  8,  11.  12. 

3)  1  Chroü.  18,  1. 


4)  Realwurterb.  Art.  Philister. 

5)  1  Kön.  2,  39. 
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3  Jahre  später  und  allerdings  nach  der  Rede  des  Saloroo, 
In  Anfang  seiner  Regierung.  Aber  sehr  wohl  konnte  Gatb 
eingenommen  und  dabei,  besonders  bei  den  IVühern  freund- 
schanilclien  Verhältnissen  Üavid's  und  Acliisch  doch  ein, 
wenn  auch  abhängiges  liöniglhum  bestehen.  Die  Ausdrücke 
für  dieses  Resultat  sind  sehr  bezeichnend ;  es  heisst  *) :  Er 
nahm  die  Zügel  des  Vorderarmes,  d.  h.  die  um  diesen  ge- 
wickelt waren,  aus  der  Hand  der  Philister'^)  und  Jesus 
Sirach rühmt  von  David :  Bis  heutigen  Tages  zertrüm- 
merte er  ihr  Horn.  Also  der  Philister,  der  kühne  Wagen- 
lenker, der  Israel  an  seinen  Kriegswagen  gespannt,  ver- 
liert die  Zügel  und  das  stolze  Einhorn  sein  Horn.  David 
konnte  daher  im  Psalm  *)  frohlockend  nach  dem  Siege  über 
Damaskus,  vor  dem  über  Edom  ausrufen:  Philistäa  jauch- 
zet mir  zu.  Dass  hiermit  an  eine  völlige  l'nterwerfung 
PhilisläVs  nicht  gedacht  werden  kann,  ist  klar,  geht  auch 
aus  der  Art  der  Zählung*)  hervor.  Vielmehr  haben  wir 
uns  die  vier  pliilistäischen  Städte  auch  fortan  als  selbstän- 
dig ohne  Jüdische  Nezib  zu  denken.  Allerdings  hat  Salomo 
(1015  —  975  nach  Baur,  973  —  933  nach  .Movers)  eine 
Art  Oberherrlichkeit  über  die  philistäischen  Herrschaften 
oder  Königreiche  damals  ausgeübt,  jedoch  wird  sie  unter- 
schieden von  der  Herrschaft  über  das  Reich  vom  Euphrat 
bei  Thapsakus  bis  nach  Philistäa.  So  heisst  es  im  Buch  der 
Könige :  Salomo  war  Herr  (h^iO)  über  alle  Königreiche 
vom  Fluss  (Nahar,  d.  h.  der  Euphrat)  zu  dem  Philister- 
lande und  bis  zur  Gränze  Aegyptens,  also  Syriens  und 


^    l).l  Sam.  8,  1. 

2)  Zum  Verg^lcich  dient  der  Aus- 
spruch des  P.  Scipio  Asiat.,  als  er 
bereits  in  Sardes  war ,  gegenüber 
dem  Anliochos  d.  Gr.:  vvv  avrovs 
xal  tdv  z^^ivov  ivd^ivzas  Kai  ini 


vm  x^^tva  Tov  Tnnov  dvaßdvzag. 
App.  Syr.  29. 

3)  47,  8. 

4)  60,  10.  Derselbe  Vers  kelut 
wieder  Ps.  108,  10. 

5)  2  Sam.  24,  1  —  9.  1  Cliron. 
21,  1-7. 
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des  gaflzen  Philisterlandes ,  die  ihm  Geschenke  brachten  und 
dienetenO;  an  der  andern  Stelle  V.  4:  „Er  trat 
{T\T))  auf  das  ganze  Land  dlesseit  des  Nahar  (Eiiphrat) 
von  Thipsach  bis  Gaza,  auf  alle  Könige  diesseit  des  Flus- 
ses. Ausdrücklich  werden  diese  zinspflichligen  Königreiche 
und  zwar  geschieden  die  Syrien's  und  die  Plülistäa's  hier 
aufgezählt  im  Gegensatz  zu  dem  im  vorhergehenden  Kapi- 
tel gegebenen  Verzeichnisse  der  wirklich  zum  jüdischen 
Reiche  gehörigen,  von  Salomo's  Statthaltern  verwalteten 
Landschaften.  Thenius  hat  daher  in  seinem  Commenlar^) 
ganz  Unrecht,  wenn  er  Philistäa  dem  Bezirke  des  Bcnde- 
ker  zuweisen  will,  der  die  Städte  am  Gebirgsabhang  des 
Stammes  Dan  verwaltet,  blos  deshalb,  weil  der  hier  er- 
wähnte Ort  Belh  Hanau,  der  sonst  nicht  erscheint,  in  dem 
Dorfnamen  Beit-Hunrtn  bei  Gaza  erhalten  sein  könne. 
Die  Geschenke  der  philistäischen  Fürsten  bestanden  vor  Al- 
lem in  feinem  Getreidemehl  und  Schlachtthieren  für  die  kö- 
nigliche Haushaltung  3),  ebenso  wie  Salomo  an  Hiram  Ge- 
treide und  Oel  gab'*),  war  doch  die  Schephela  das  reichste 


1)  1  Kön.  5,  Isteilt  allerdings: 

-  I  •    :  •  :        '   V IV  TT-        •  . 

Ca'»n2CO  S'Oa«  also:  vom  Flusse 

T    I  • 

des  Philisterlandes  bis  zur 
Gränze  Aegyptens  und  man  könnte 
allenfalls  au  den  unterhalb  Jabneh 
in  das  Meer  mündenden,  die  Gränze 
ziemlich  bildenden  Nahr  Rubin 
denken,  jedoch  sind  die  Worte 
•in3n-]0,  die  von  2  Codd.  ausge- 
lassenwerden, in  dieser  Verbindung 
hier  mehr  als  verdächtig,  denn 
*)n3n  bezeichnet  gleich  im  Folgen- 
den  den  Euphrat  V.  4,  wie  über- 
haupt immer  den  grösseren  Fluss. 
Zugleich  steht  2  Chron.  9,  26,  wo 
Ton  derselben  Sache  die  Rede  ist, 


ganz  dieselbe  Formel  für  die  Eu- 
phratgränze,  nur  mit  dem  darauf 
folgenden  nothwendigen  Einschieb- 
sel — das  um  so  leichter  aus- 
fallen konnte,  da  es  unmittelbar  dar- 
auf noch  einmal  vorkommt.  Jose- 
phos  (Ant.  VIII,  2, 4)  hat  die  Stelle 
auch  so  verstanden,  wenn  er  sagt: 
^aav  öh  xai  (tsqoi  rtp  ßaaiXsl 
lyyf/udveg  o't  Trjg  re  Zvqoav  y^j 
xal  TüJv  uXXotpvXtov  —  i\tiq  rjv 
an  EvcpQUTOV  Ttorafiov  Siij- 
Hovaa  fi(X9^  Aiyvnxov  —  inijff' 
Xov  -.  •  • 

2)  Buch  der  Könige.  S.  32. 

3)  1  Ron.  5,  2.  3.   

4)  1  Ron.  5,  25. 
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Getreideland  und  der  Negeb  durch  seine  Viehzucht  aus^e- 
zeicboet.  Wieviel  allerdings  von  den  tügUchcn  Liererun- 
gea  von  00  Kor  oder  171  Dresdner  Scbeffeia  wetssem  und 
groben  Mehl,  von  den  10  gemSsteten  OdMon  und  20  der 
Weide,  von  den  100  Sdraflm,  von  den  dreierlei  Wlldpret, 
von  dem  Geflügel  auf  Philistäa  allein  kam,  können  wir  nicht 
bestimmen,  Jcdenralls  kein  kleiner  Tbeil. 

Aber  wiebtiger  noch,  als  diese  pollUscbe,  doch  iamer 
noch  lockere  Verbindung  der  Pentapollff  mll  dem  Jüdlscfaeii 
Reidi  ist  der  grosse  Cultoraustanscb,  welcher  zwischen  ihr 
und  Jerusalem  einlrilt.  Die  Einwirkung  des  durch  Handel  rei- 
chen, rilterlichen  Lehens  der  philistüischen  Sarnim  und  der 
reichen  Geschlechter  auf  den  Judischen  Kifnigshof  Ist  eine 
ganz  unverkennbare.  Bei  den  grossen  Tenpeiresten,  sowie 
bei  der  ersten  Einführung  der  Bundeslade  nach  Jemsaleai 
mochten  aus  Philistäa  viele  sich  nach  Jerusalem  versam- 
meln, da  auch  Juden  in  der  ganzen  Ausdehnung  bis  zum 
Bache  Aegyptens  uoter  den  Philisläern  wohnten  Jeru- 
salem  ward  besonders  unter  Satomo  der  'Mittelpunkt  des 
Kulturlebens  zwischen  Euphrat  und  der  GrMnze  Aegyptens, 
grosse  Reichlhümer  strömten  von  allen  Seiten ,  aus  dem  Sü- 
den über  den  Hafen  Ezeongeber ,  aus  Pliönikien ,  von  dem 
Euphrat,  aus  Arabien  herzu;  der  Handel  mit  Aegypten 
ward  sdir  lebendig.  Und  sowohl  dieser  letzte  Verkehr,  als 
auch  der  mit  dem  rothen  Meere  und  den  slldarabischen  Punk- 
ten ging  zum  Thell  durch  die  Hand  philistäischer  Raufr 
leute  und  Karavanenherren. 

Der  polltische  Glanzpunkt  der  Phllistäer  ist  nun  vor- 
über,  sie  haben  dem  Reiche  Israel  die  erste  Stelle  zuge^ 
stehen  müssen ^  aber  nur.  Indem  sie  einen  Thell  Ihrer  Ein- 
richtungen, ja  Ihre  eigenen  SVhne  zun  Schutze  Jenes  Thro*- 
ues  hergeben.   Rasch  genug  lallt  Jenes  Reich  aus  einander 

1)  1  Gbrau  id»  6.  SChna.  7,  8.  Jei.  37,12. 
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und  die  Philisläer  erscheinen  selbständig  von  Neuem ,  Israel 
wie  Juda  gegenüber;  ihr  Städtebund,  ihr  militärischer,  rit- 
terlicher Charakter  bewährt  sich  fortwährend,  aber  es  tre- 
ten die  Verliältnisse  zu  den  zwei  Staaten  bald  in  den  Hinter- 
grund gegen  die  grossen  Bewegungen,  die  aus  Aegypten 
und  von  Assyrien  her  die  Selbständigkeit  bedrohen.  Wir 
verfolgen  erst  jene  Verhältnisse  kurz  bis  In  die  Zeiten  des 
persischen  Kciclies,  um  dann  den  zweiten  Abschnitt  der 
Geschichte  der  Philistäer,  ibrcn  Kampf  gegen  die  Welt- 
mächte zusammenhängend  zu  betrachten.  .  •  .-  ^^ 
Mit  dem  Reiche  Israel  hatte  Pliilisläa  nur  an  seiner 
nördlichen  Gränze  Berührung.  Wir  haben  eine  Notiz,  die 
uns  den  hartnäckigen ,  langwierigen  Kampf  in  dieser  Ge- 
gend um  eine  im  Stamme  Dan  von  den  I^hilisläcrn  besetzte 
Stadt,  Gibbelhon  zeigt.  Schon  Nadah,  der  Sohn  Jero- 
beam's  und  zugleich  der  Letzte  seines  Geschlechtes ,  lag  mit 
Israel  vor  Gibbelhon  und  ward  hier  (953  nach  Baur,  913 
nach  Movers)  erschlagen*);  24  Jahre  später  belagerte  das 
Volk  ebenfalls  noch  Gibbelhon,  als  die  Nachricht  von  der; 
Ermordung  Ella's  und  der  Erhebung  Simrl's  eintraf;  da 
machte  das  Lager  ihren  NDI^—'^iy,  den  Feldherrn  Omrl 
zum  König*).  Dass  diese  Thalsache  nicht  als  eine  verein- 
zelte dasteht,  sondern  wohl  aus  einer  ganzen  Reihe  von 
Kämpfen  herausgenommen,  ist  wohl  klar;  sie  traten  nur 
zurück  gegen  die  Gefahr,  die  Israel  von  Syrien  aus  drohte. 
Wir  sahen  ja  früher,  wie  nach  dem  Norden  bis  in  die 
Ebene  Jezreel  die  Philistäer  ihre  Herrschaft  ausgedehnt  und 
dort  sich  festgesetzt.   Also  hier  in  Dan  halten  sie  seitdem 


1)  1  Kon.  15,  27.    lieber  die  der  Nähe  von  Jchuda  und  muss  älin- 

Lage  von  Gibbethon  ist  noch  nichts  lieh  Gazer  eine  sehr  bedeutende 

Genaues  ermittelt.  Vergl.  Thcnius  zu  Feste  gewesen  sein.  Josephos  (Anl. 

d.  a.  0.  S.  207.    Es  befand  sich  YIH,  11,  4)  nennt  sie  Fa/JaOa, 

nach  Jos.  19,  44  an  der  Gränze  von  aber  VII,  12,  5  auch  raßadavij. 
Dan  und  zwar  an  der  nOrdiichen,  in         2)  1  Kön.  16,  15. 
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nicht  ihre  Testen  Ansiedelungen  aufgegeben.  Andere  Stel- 
len zeigen  uns  den  grossen  Elniluss  philistäischer  Culte  im 

Norden  Paläslina's,  sowie  auch  rreundschaniichc  Beziehun- 
gen Israel's  zu  dem  durch  seinen  Gelreidereichlhum  einla- 
denden Lande.  Achasja  nämlich  (897  —  8%  nach  ßaur, 
8.54  —  853  nach  Movers)  schickte,  als  er  in  Folge  eines 
Falles  krank  geworden  war,  Gesandte  zu  dem  lleiligthum 
des  Baal  Schub  in  Ekron,  um  da  um  Rath  zu  Tragen^). 
Elisa,  der  heftigste  Feind  des  Baaldienstes,  schickte  die 
Frau,  (leren  Sohn  er  lebendig  gemacht,  bei  drohender  Hun- 
gersnoth  als  Fremde  (als  l^n)  in  das  Philisterland,  wo  sie 
sieben  Jahre  blieb 

Ganz  anders  nahe  war  aber  Philistäa  zu  dem  Reiche 
Juda  gestellt,  an  dessen  westlicher  Gränze  hin  es  sich  mit  sei- 
ner Länge  streckte.  Hier  in  Juda  war  auch  die  unmittel- 
bare Tradition  davidischer  Ansprüche  und  Einrichtungen  am 
lebendigsten  geblieben.  Aber  die  ersten  Jahrzehnte  waren 
gleich  Zeiten  vielfacher,  äusserer  Bedrängniss,  in  denen 
an  das  Geltendmachen  der  Oberherrlichkeit  wohl  nicht  ge- 
dacht ward,  die  der  Theorie  nach  noch  bestand.  Unter 
Assa  heisst  es  ausdrlicklich ,  es  sei  kein  Krieg  zehn  Jahre 
lang  im  Lande  gewesen;  das  jüdische  Heer  hatte  eine  sehr 
bedeutende  Stärke  in  Hopliten,  sowie  auch  gleich  den  Phl- 
listäern  eine  starke  Macht  von  Bogenschützen^).  Der  glück- 
liche Heereszug  Assa's  gegen  Serach,  den  Cuschiten,  der 
vom  Süden  bis  tief  nach  Juda  vorgedrungen  war    ,  zeigt 


1)  2  K5n.  1,  2. 3.  Jos.,  Ant.  IX, 
2,  1. 

2)  2  Kon.  8,  1  ff. 

3)  2  Chron.  15,  9  ff.  Uebcr 
die  Vereinigung  mit  1  K5n.  15,  16 
siehe  Thenius  zu  d.  1.  St. 

4)  2  Chron.  14,  13.  Jos.,  Ant 
Till,  12,  1.  Schon  Scaliger,  dann 
Champollion ,  jetzt  Thenius  (zu  1 


Kon.  15,  23)  wollen  Serach  für 
einen  äg}'ptischen  König  der  22. 
Dynastie,  letzteren  für  den  Osorlhon 
oder  Osarkon,  Nachfolger  des  Sehe- 
schonk  halten.  3Iit  Recht  weist  dies 
Rosellini,  dann  Bückh  (Manetho  S. 
321)  von  ägyptischer  Seite  zurück. 
Auch  bei  dem  biblischen  Bericht  ist 
Alles  dagegen.  Cuschim  undMizraim 
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uns,  dass  Gerar  und  die  umliegenden  Städte,  welche  da- 
mals von  den  Juden  verbrannt  und  von  wo  das  Kleinvieh 
und  die  Kamele  weggeführt  wurden,  von  den  Cuschim 
hereits  besetzt,  dass  also  die  Philisläer  aus  ihren  südlichen 
Gegenden  schon  zurückgedrängt  waren  oder  sich  mit  jenen 
verbündet  halten.  Die  von  Assa  angebahnte  Regeneration 
des  Königreichs  Juda  ward  unter  Josaphat  (914  —  889 
nach  Baur,  872  —  847  nach  Movers)  vollendet,  die  mili- 
tärische Organisation  durchgcfülirt  und  so  kam  es,  ohne 
dass  uns  dabei  von  vorhergehenden  Kämpfen  berichtet  wird, 
dass  die  Pliilislcr  Geschenke  (nnJJD)  und  einen  Tribut 
(Ntfjp)  an  Silber,  also  in  Geld  hraclileu ,  also  in  der  Weise 
wie  zu  Salomo's  Zeit,  nur  dass  uns  da  von  Silber  nicht 
berichtet  wird,  ebenso  wie  die  Araber  eine  bestimmte  Zahl 
von  Schafen  und  Böcken  ablieferten  0«  Aber  schon  der  fol- 
gende  König  Joram  sah  die  Philister  mit  den  Arabern  in 
Juda,  ja  in  Jerusalem  siegreich  einziehen ,  die  Reichthümer 
aus  dem  Königspalaste  und  Töchter  und  Söhne  Iris  auf  einen 
einzigen  wegführen;  die  Söhne  mordeten  dann  die  Araber^). 
Jedoch  hatte  dies  keine  dauernde  Besetzung  oder  Herrschaft 
zur  Folge;  aber  die  Philistäer  haben  sich  dabei  in  Besitz 
aller  verlornen  Posten  an  ihren  Gränzen ,  besonders  auch 
in  den  von  Galh  wieder  gesetzt  und  von  Seiten  der  Juden 


sind  immer  scharf  geschieden ,  dazu 
kommt,  dass  hier  nicht  lange  vor- 
her vom  Zuge  Scheschonks  gespro- 
chen ist  (12,  9).  Ausserdem  be- 
weist die  Verwüstung  von  Gerar, 
dieHeerdenwegführung,  dass  wir  es 
,mit  einem  llirtenvolke  und  zwar 
einem,  dem  Gerar  entweder  gehörte 
oder  nah  verbunden  war,  zu  thun 
'"haben.  Es  ist  dies  jedenfalls  ein 
südarabischer  Stamm.  Cuschim  wer- 
den als  neben  den  Arabim  wohnend 
erwähnt  und  diese  Stämme  im  Bunde 


*  ♦ 
I» 


mit  Idumäern,  3Iidianäern  und  Phi- 
liütäern ,  den  fnihern  Herren  von 
Gerar  (vergl.  2  Chron.  21,  16.  26, 
7)  genannt. 

1)  2  Chron.  17,  11.  Jos.,  Anl. 
J.  VIII,  15,  2. 

1)  2  Chron.  21,  16.  17.  22,  1. 
Jos.,  Ant.  J.  IX,  5 ,  3.  Die  Wahr- 
heit der  Einnahme  Jerusalems  sucht 
zu  läugnen  Kuhlmei  in  Rudelb. 
ZeiUchr.  1844.  III,  S.  82  ff.,  wäh-. 
rend  Movers  und  Hitzig  (Einl.  zum 
Joel)  mit  Recht  dieselbe  festhaltep. 

12 


178 


steigert  sich  der  Ilass  gegen  sie,  besonders  als  stolze, 
habgierige,  das  Leben  der  Gefangenen  als  leichtes  Erwerbs- 
mittel benutzende  Kaulleute.  Daher  werden  von  dem,  we- 
niger als  ein  Menschenalter  darauf  lebenden  Joel unter 
den  Heiden,  welche  in  das  Thal  Josaphat  zu  Gericht  ge- 
führt werden,  neben  Tyrus  und  Sidon  vor  Allem  auch  die 
Geiilolh  der  Philister  genannt,  denn  ,,sie  haben  das  Land 
Israei's  unter  sicli  gctheilt,  sie  haben  das  Loos  um  das 
Volk  gew  orfen ,  sie  haben  den  Knaben  hingegeben  für  die 
Dirne  und  das  Mädchen  gegen  Wein  und  haben  sie  ver- 
trunken, sie  haben  die  Kinder  Juda's  und  von  Jerusalem 
verkauft  an  die  Javaniin  (Hitzig 2)  erklärt  sie  hier  für  ein 
Volk  in  Jemen ,  was  allerdings  durch  die  angeführten  Ana- 
logieen  in  V.  8  und  die  unten  zu  erwähnende  Stelle  voq 
Amos  eine  Stütze  erhält),  sie  haben  Silber  und  Gold  und 
Kostbarkeiten  weggenommen  und  in  ihre  Tempel  gebracht.'^ 
Während  schon  hier  die  Philistäer  nicht  mehr  die  Rolle  des 
Siegers,  des  starken  Herren  spielen,  sondern  an  Andere 
sich  anscJiIlessend  den  Sieg  mehr  kaufmännisch  benutzen, 
so  Ist  ihr  Verhältniss  zu  der  immer  drohenden,  damals 
Israel  beherrschenden  Macht  der  Aramäer  unter  Hazael  ein 
sekundäres.  Bei  dem  Zuge  Hazael's  gegen  Jerusalem  un- 
ter König  Joas  (879  —  839)^)  wird  Gath  von  den  Syrern 
genommen  und  von  da  die  Unternehmung  gegen  Jerusalem 
gemacht.  Gath  Ist  hier  keineswegs  als  zu  Juda  noch  ge- 
hörig zu  erweisen;  vielmehr  scheint  es  einen  Stützpunkt 
der  Syrer  gebildet  zu  haben.  Wir  erfahren  ausser  dieser 
Notiz  in  einem  Zeilraum  von  80  Jahren  fast  nichts  von 
Philistäa  bis  zur  Herrschaft  Usla's  (870  —  758,  ungefähr 
784  —  732  nach  Movers*)),  welcher  die  Kriegsmacht  Juda's, 


1)  Hitzig  zu  Joel  S.  1  ff.  Joel 
4,  1  —  6. 

2)  Hitzig:  zu  Joel  S.  23. 


3)  Thenius  zu  2  Kön.  12,  15 
—  21. 

4)  Phönicicr  H,  1.  S.  153. 
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Ihells  lloplilen,  llieils  Bogenschützen  und  Schleuderer  auf 
307500  Mann  brachte,  Jerusalem  mit  ßruslwchrcfl  und 
Thürmen  wohl  verwahrte,  Ackerhau,  Viehzucht  und  Wein- 
hau sehr  befiirderle.  Unter  ilim  und  im  israelitischen  Reich 
unter  Jerobeam  II  (vergl.  Am.  7,  10  IT.),  der  bis  784 
nach  Baur  regierte,  in  einer  Zeit  kurzer  Macht  und  inne- 
rer Ruhe  in  beiden  Reichen  erhob  Amos,  einer  der  Hir- 
ten in  Thekoa  sein  prophetisches  Wort  gegen  Damaskus, 
gegen  die  IMülistäer,  gegen  Tyrus,  die  Idumäcr,  Ammon, 
Moab,  gegen  Jiula  und  besonders  gegen  Israel  zwei  Jahre 
vor  dem  Erdbeben  in  Hinblick  auf  die  im  Osten  sich  erhc- 
bende  assyrische  Macht,  wie  aus  zwei  Stellen*)  klar 
hervorgeht;  denn  die  Syrer  sollen  nach  liir  weggeführt  wer- 
den und  Israel  über  Damaskus  hinaus.  So  erklärt  er^) :  Gott 
werde  um  drei  oder  vier  Sünden  (dies  die  durchgehende 
Formel)  Gaza  nicht  verschonen,  weil  es  die  Gefangenen 
fortgeführt  habe  als  Bezahlung  sie  Edom  zu  überliefern. 
„Feuer  wird  die  Mauern  verzehren  und  vernichtet  werden 
Ihre  Burgen,  Vernichten  wird  der  Herr  den  Bewohner  von 
Asdod  und  den  Scepterträgcr  von  Askalon  und  seine  Hand 
wird  er  umdrehen  über  Ekron  und  untergehen  wird  der 
Rest  (n^"^S;i;)  der  Philister."  Es  fragt  sich,  bezeichnet 
dieser  letzte  Ausdruck  überhaupt  die  Philister  als  Rest  eines 
grösseren  Stammes ,  als  Rest  jener  Caphthorim ,  oder  die 
damaligen  Philister,  die  nur  als  Rest  erschienen  im  Gegen- 
satz zu  früheren  Jahrhunderten?  War  doch  Gath  und  sein 
Gebiet  von  David  ihnen  früher  weggenommen,  kürzlich  erst 
durch  Hazael  eroi)ert  worden.  Das  Letztere  ist  hier  je- 
denfalls das  Richtige,  wie  auch  Jesaias^)  von  dem  Unter- 
gang der  Tjn^lN^^  spricht.  Wir  sehen  übrigens  hier,  wie 
Gaza  in  den  Vordergrund  tritt  gegen  die  übrigen  Städte, 

•* 

1)  i,  5.  5,  27.  3)  U,  30. 

2)  Arnos  1,  6  ff. 

12  ♦ 
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wie  dasselbe  bei  Jener  Einnahme  Jerusalem's  durch  Men- 
schenhandel sich  bereichert,  also  von  Handelsinteressen, 
nicht  Eroberungsplanen  getrieben  wird  und  wie  es  hier, 
wie  fortwälircnd  später  in  enger  Verbindung  mit  den  süd- 
lichen Stämmen  erscheint,  wie  bedeutend  und  gePahrlich 
für  die  jüdischen  Reiche  Philistäa  war,  um  es  gleich  hin- 
ter den  damals  mächtigsten  Feind,  das  Reich  von  Damas- 
kus zu  stellen.  Diese  Drohung  erfüllte  sich  In  beschränk- 
terer Weise  noch  unter  Usia,  denn  er  begann  den  Kampf 
mit  den  Philisläcrn  und  führte  ihn  glücklich  durch ;  mit  den 
Philistern  werden  hier  die  Araber  von  Gurbaal  und  Mao- 
Bäer  oder  Minaer,  also  die  Bewohner  des  späteren  Pe- 
tra, des  Haupthandclsplatzes  nach  Arabien  hin,  verbunden 
genannt.  Die  Mauern  von  Gath,  das  also  lange*)  von  jü- 
discher llerrschan  frei  geworden  und  auch  nach  Hazael's 
Zug  neu  bevölkert  war,  von  Asdod  und  von  Jabneh  wer- 
den gebrochen  und  Städte  von  Usia,  also  mit  jüdischer  Be- 
völkerung und  ofTcn ,  bei  Asdod  und  unter  den  Philistern 
gebaut.  Daher  spricht  Micha  etwas  später  von  einem 
ru  n^l.iD  neben  Gath  selbst  und  stellt  es  mit  andern 
Städten  der  Sephcia  mit  Lachis,  Achsib  und  Maresa  zu- 
sammen, die  alle  auf  gleiche  Weise  mit  Jerusalem  leiden^). 
Der  Aenderungsvorschlag  von  iteland,  Gesenius,  Hizig  in 
V.  10 :  ^3Dn— Sn  n-'in— hs  für  zu  lesen 
und  so  Akko  neben  Gath  zu  bringen ,  wird  von  Qua- 
tremere^)  mit  Recht  gemissbilligt.  Die  LXX  liest  an  der 
Stelle :  ol  iv  rhO-  iirj  fjbeYccXvvstf^s  xai  ol  ^vaxeifA  ^  avo<- 
xodofisTts.  Die  Sephela  wird  von  des  Königs  Heerden  be- 
weidet (a.  a.  0.  V.  10),  in  der  Wüste,  hier  dem  mehr 
nach  dem  W^adi  el  Araba  sich  erstreckenden  Theil ,  werden 
feste  Thürme  angelegt^  sowie  Brunnen  gegraben ,  Ja  der 

1)  2  Chron.  26,  6  IT.  Jos.,  Ant.  3)  Journ.  des  sst.  18i6.  p 
IX,  10,  3.  418. 

2)  1,  10.  14. 
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Hafen  von  Elatli  erneuert  und  mit  Jüdischer  Besatzung  ver- 
sehen, der  Name  des  Königs  wird  bis  nach  Aegypten  hin 
bekannt.  Allerdings  drohte  Usia  hiermit  die  Lebensader 
der  noch  ungebeugten  Städte,  wie  Gaza  und  Askalon  in 
dem  arabischen  Handel  und  dem  Besitze  der  Fruchtebene 
abzuschneiden.  Jedoch  unter  Jothan,  Usia's  Nachfolger, 
zeigt  sich  die  Schwäche  und  Unselbständigkeit  des  Hauses 
Juda  gegenüber  der  drohenden  üebermacht  der  Syrer  unter 
Rezin,  gegen  die  der  folgende  König  Ahas  die  Assyrer 
herbeiruR  und  sich  als  Knecht*  derselben  erklärt.  Diese 
Bedrängniss  benutzen  die  Philister,  sie  kommen  von  We- 
sten, während  jene  von  Osten  und  verzehren  IsraeP);  sie 
brechen  ein  in  die  Städte  der  Sephela  und  den  Negeb  Ju- 
da's,  nehmen  Bethseroes,  AJalon,  Gcderoth,  neben  dem  im 
•  Buch  Josua^)  ein  Beth  Dagon  uns  in  der  Sephela  ge- 
nannt wird,  Socho  und  ihre  Töchter,  Thimnath,  Gimzo 
und  ihre  Töchter  ein  und  lassen  sich  daselbst  nieder^).  So- 
mit sind  sie  wieder  an  dem  Bande  des  Gebirges  Ephraim 
und  Juda ,  auf  dem  Schauplätze  früherer  hartnäckiger  Käm- 
pfe. Daher  hebt  der  Prophet  Jesaias  in  der  Schilderung  • 
der  Messianischen  Zeit  hervor,  dass  man  hinfliegen  wird  [ 
über  die  Schulter  der  Philister  nach  dem  Meere  zu, 
sowie  man  verachten  wird  die  Söhne  des  Ostens,  d.  h.  die  . 
Arabischen  Stämme,  wie  nach  Edom  und  Moab  man  seine 
Hände  ausstreckt  und  die  Söhne  Ammon's  gehorsam  sind*). 
Die  LXX  liest ;  7r«raö'^//ö'orra*  «V  nXototg  (DvXidTislfif 
Xadaav  afia  ngovofievöovüt  xcti  lorc  drf  ißtov  dvazoXcav, 
worin  also  von  dem  Uebergang  der  philistäischen  See- 
macht an  die  Juden  gesprochen  wird  und  in  der  That 


l).Jes.  9,12,  wo  die  LXX  slalt         2)  Jos.  15,  41. 
dcraAXoq:vAoi"EU»7»'fs  hat,  gicht-  ,       «   «  «o 
lieh  im  Sprachgebrauclie  ihrer  Zeil,    ^  ^ 
wo  die  Küstenslädte  ganz  hellenisirl  * 
waren. 
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veranlasst  der  Sprachf?c!iraiicli  von  P]iy  zn  dfeser  Deutung. 
Aber  schon  Alias  (nach  Movers  720  —  705 ,  Baur  742 
—  728)  muss  mit  Glück  pregren  die  vordrinjrenden  Phllistäer 
gekümpfl  haben;  daher  ruft  Jesajas^)  dem  Pbiiistcriand  zu 
bei  dessen  Tode,  es  solle  sich  nicht  Treuen,  dass  die  Ru- 
the, die  es  schlug,  zerbrochen  sei;  es  werde  aus  der  Wur- 
zel der  Schlange  ein  gehörntes  Unthler  kommen  und  ihre 
Frucht  werde  reifen  zum  fliegenden  Drachen.  Seine  Nach- 
kommenschafl  werde  Hungers  sterbeo,  sein  Rest  getödtet 
werden,  w»Mhrend  die  Erstgebornen  der  Armen  ruhig  wel- 
.  X  •  .  den  und  die  Klenden  sicher  ruhen ,  also  das  Jüdische  Volk 
]' '  In  reicher  Nahrung  und  Ruhe  lebt.  Thor  und  Stadt,  jene 
hochummauerlen,  stolzen  ÄliUelpunkle  der  Philister,  ruft  der 
Prophet  an ,  dass  sie  laut  schreien ,  ganz  Philisterland  sei 
verzagt,  „denn  von  Mitternacht  (ps?£0)  kommt  ein  Rauch  • 
(Zorn)  und  es  Ist  kein  KInsamer  (kein  Versprengter,  Zu- 
rückbleibender) bei  seinen  Signalen.  Und  was  werden  die 
Boten  (D'^^nSo)  der  Helden  sagen?  Dass  Gott  Zlon  ge- 
gründet hat  und  in  sie  sich  zurückzielieii  die  Elenden  sei- 
nes Volkes." 

Die  Stelle  Ist  von  Jeher  Tiir  die  historische  Ausleg:ung 
von  Schwierigkeit  gewesen.  Wir  können  natürlich  nicht 
aur  die  grosse  Zahl  der  einzelnen  Ansichten  eingehen,  sehen 
uns  aber  die  llaiiplpuiikle  der  Stelle  selbst  etwas  näher  an 
und  prüfen  dann  die  beiden  neusten,  ausrührücher  begrün- 
deten Meinungen  von  Knobel*)  und  Movers').  Auf  Juda 
bezieht  sich  Jcdenralls  der  Stab  (lOD^),  der  Pelescheth 
schlug,  aber  nun  zerbrochen  ist,  auf  Juda  die  weidenden, 
ruhenden  Armen,  endlich  die  unwandelbare  Festigkeit  Zlon's; 
dagegen  kommt  vom  Norden  (p3Sf)  nicht  Juda,  höchstens 
Israel**),  das  aber  damal«  als  ganz  unter  Assyrien  gebeugt 

1)  Jes.  14,  28  AT.  4)  Der  Prophet    Jeremias  (3, 

2)  Prophet  Jesaj.  S.  102  —  105.     12)  wendet  nach  Norden  sein  AnUitz 

3)  Phon.  II ,  1.  S.  301.  gegen  Israel. 
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nicht  In  gefährliche  Berührung  mit  Phllistäa  kam,  Jedenfalls 
auf  der  damascenischen  Strasse  die  oherasialischen  Eroberer, 
damals  also  die  Assyrer;  diese  sind  auch  sonst  bekannt 
unter  dem  Bilde  der  gehörnten  Schlange  und  des  Drachen. 
Es  wird  aber  hier  beides,  Juda  und  die  assyrische  Macht 
in  Verbindung  gebracht :  denn  es  wird  geradezu  Juda  unter 
dem  Bilde  des  in  eine  Schlange  verwandelten  Stabes,  der 
eine  Wurzel  hat  und  noch  eine  Frucht  treibt,  als  der  Grund 
und  Boden,  der  Ausgangspunkt  der  assyrischen  3Iacht  ge- 
nannt und  dann  wird  während  des  assyrischen  Heerzuges 
der  Zustand  Juda's  als  ruhig,  friedlich  und  gesichert  ge- 
schildert. Also  wird  sichtlich  Philisläa  gegenübergestellt 
theils  dem  Juda,  das  geschwächt,  dem  Hohne,  wie  wir  eben 
sahen,  unter  Ahas  auch  den  Angriffen  der  Philister  ausge- 
setzt war,  jetzt  aber  doch  sich  neu  erheben  und  stärken 
wird,  theils  Assyrien,  das  gleichsam  das  aktive  Rächer- 
thum, die  Mission  Judas  in  der  Bekämpfung  der  stol- 
zen Küstenstädte  übernimmt.  Diese  Doppelstellung  und  Com- 
blnalion  des  neu  erstarkenden  Judas  und  der  nahenden  as- 
syrischen Macht  passt  aber  ganz  und  gar  auf  den  llegie- 
rungsanfang  Hiskia's,  der  die  von  seinem  Vater  überkom- 
mene Politik  festhaltend  das  erste  Jahrzehent  sich  ganz  an 
die  mit  zwei  grossen  Heereszügen  Phonicien  und  das  Reich 
Israel  überziehenden  Assyrer  anschloss,  dabei  aber  seine 
eigene  3Iacht,  weil  unangefochten  und  gesichert,  Philistäa 
gegenüber  und  wahrscheinlich  im  Bund  und  auf  Veranlas- 
sung Assyriens  geltend  machte.  Es  ist  daher  kein  Grund, 
mit  KnobeP)  die  Zeitbestimmung  der  Ueberschrift  zu  ver- 
werfen, wenn  wir  auch  nicht  in  der  Schlangenbrut  den 
Hiskia  erkennen  und  die  Prophezeihung  um  10,  11  Jahre 
früher  in  die  AnTänge  von  Ahas  Zeit  zu  versetzen.  Wäh- 
rend Knobel  inuner  noch  einen  Zusammenhang  z^^  Ischen 


1)  Proph.  Jcs.  S.  103. 
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Juda  und  Assyrien  in  der  Stelle  angedeutet  findet,  freiiicii 
den  ruhigen ,  sichern  Zustand  des  erstem,  der  jetzt  eintre- 
ten soll  9  gar  nicht  berücksicbtigl,  bat  Movers  denselben 
gianz  Ignorirt:  er  beziebl  dieselbe  ganz  allein  auf  Ale  Aa» 
Syrer,  welche  zwei  Jahre  vor  Abas  Tad  Krieg  mit  PbSB(> 
den  führten  und  einen  Frieden  abschlössen,  welche  dahel 
auch  die  Philistäer  unterworfen  haben  sollen,  wofür  aber 
gar  kein  Beleg  exisUrt.  Im  Todesjahr  von  Abas  84^eD  diese 
einen  AbfiiU  versucht  haben  und  auf  «Uesen  hin  sei  die 
Weissagung  erlassen.  Das  Ist  Alles  unbewiesen ;  wir  wer^ 
Hen  im  folgenden  Abschnitt  die  Zelt  der  phiHstSisehel^ 
terwerfting  bestimmen.  Daneben  schweben  alle  jene  auf 
Juda  nothwcndig  bezüglichen  Ausdrücke  der  Stelle  ganz  in 
der  Luft.  Lud  es  ward  allerdings  das  ruhige,  gesicherte 
^uda  unter  HlsUa  neben  und,  wie  Ich  gianhe^  lffl  Bunde 
mit  dem  an  der  phdnicisehen  Rüste  wellenden  assyrisdiea 
,  liceresziig  hüchst  gerahriich  für  die  Philistäer.  Zwei  kurze 
Notizen  belehren  uns  darüber:  im  zweiten  Buch  der  Kö- 
nige^) wird  erwähnt,  dass  Hiskla  in  seinen  ersten  Regie- 
run^ahren,  also  .bald  nach  der  gewiihnUchen  Smclh> 
nung  die  Philister  schlug  bis  Gaza  und  Ihre  CMiiue%4tt 
Gebiet  vom  Wacbtthurm  ^)  an  (also  am  nördlichen  Ende) 
bis  zur  Stadt  der  Stärlve  (Gaza  selbst).  Josephos  lässt  ihn 
die  Städte  von  Gaaui  bis  Gitta,  Gath  besetzen,  was  nur 
von  den  Grttnzorten  zu  verstehen  Ist,  die  die  PhlUstKer 
unter- Abas  besetzt  batteii.  Die  zweite  Notiz,  wdche  te 
der  Beschreibung  der  einzelnen  Stilmme,  ihrer  Register  Mi 
ihrer  Wohnorte  im  Anlange  der  Chronika  steht  ^),  gNAH 
uns  ein  interessantes  Detail  über  den  unter  Hiskia  einge- 
tretenen Verlust  des  Negeb  un^  die  Zurückdrängung  der 
mit  PhUistXa  verbündeten  Stämme. 

1)  2  Kön.  18,  8.  ^)  kflS^  4»  ^  ff> 

2)  Aat.  Jos.  a,  13,  3.  'ßi^  ^  .  -  • 
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Stammes  Simeon  besetzt  in  der  Zeit  noch  vor  Hisl^ia  Ge- 
rar  (80  liest  die  LXX)  und  die  Gegend  Ton  da  MUch  Ms 
zu  dem  Gal,  der  TiialsclilHelit  Moab's  und  wddel  ihre 
Heerden  Im  Angesleht  der  himUfselien  SCXmme;  unter 

Hiskia  schlagen  sie  diese  in  ihren  Wohnungen  und  die 
Maonäer,  also  das  Handelsvolk  von  Petra;  ein  Theü 
iSsst  sich  hier  am  Gebirge  Seir  nieder  und  schlägt  hier  de^ 
^ch  fibrlg  geblielieoen  Rest  von  Amalek,  also  Jener  8lte» 
elen,  naeh  und  nach  ganz  'vencliwindenden  BevOlke» 
rung  der  sinaitischen  Halbinsel.  Diese  Besetzung  konnte, 
wenn  das  Reich  Juda  überhaupt  noch  viel  Lebenskraft 
besass ,  für  den  Hauptfaandel  Philistäa's  sehr  verhfingniss- 
toü  werden. 

INe  grosse  von  Aussen,  von  Assyrien,  Aegy]»ten,  Ba- 
bylonlen,  dringende  €reflibr  vereinigte  Juda  und  die  PhfllstSc^ 

nicht,  vielmehr  benutzen  diese  das  Unglück  Juda's  im  In- 
teresse ihres  Hand  eis  und  zur  Ausbreitung  des  Land- 
besitzes, wlihrrad  Juda  Jedes  Verbfingniss  Jener  als  eine 
Strafe  ihrer  Ungerechtigkeit  gegen  das  auserwUhite  Vcdic 
Gottes  betrachtet  und  die  Hotfbung  auf  einstmalige  Untere 
werfUng  nicht  aufgiebt.  So  erheben  die  Propheten ,  wie  der 
Verfasser  von  Sacharja  9,  5  — Tim  achten  Jahrhunderte^), 
wie  Zeplianja^)  unter  Josia  (641  — 610  nach  ßaur,  639—601 
nadi  Movers),  wie  Jeremias*)  im  9.  Jahre  Jojakim^  (MO 
'«^5M  nadi  Baur,  W  — 597  bei  Movers)  ihre  dOsteren 
Prophezeihungen  über  PMÜfltSa,  die  allerdings  die  ihnen 
anderswoher  drohende  Vernichtung  ankündigen,  aber  doch 

1)  Hitzig,  Kl.  Proph.  S.  129 ff.,  du  steht  nach  10,  9  fegt,  da«  tte  » 
dessen  GrOnde  Kap.  9  imd  10,  ireU  kurz  tot  der  WegfUmins  Israd*«,  im 
ftrll  itahciid,  das  er  in  dieerslen  Jahr«  W  nach  gewShnfieher  Be- 
sagt Henahem's  nm  772  aetien  ra  rechnrng,  ftaMebaa  ahkl 
mSaaen  f^bt,  vor  diesen  Zeitpunkt 
»I  iSdieB,  in  die  Anfänge  des  Usia,  ^'  ^ 
nns  nicht  schlagend  erscbebMninv  3)  35»  20  ff.~.47,  7. 
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den  Hass  der  Juden  und  Ihre  HofToung  einstmaligen  Auf- 
gehens in  das  messianische  Ueich  zugleich  aussprechen, 
ProplNiaelbuiiflpea,  die  in  Laufe  der  Jahriiiiiiderte  cur  AirchW 
limD  Wabfiielt  gewoite  afnd,  Saeha^a  weisi  darntf 
*  blD,  wie  der  Uatergang  ven  Tyme  Askakm^  Gaza,  Ekrot 
erschrecken  werde,  wie  ihre  Ilofliiuiig  verdorrt,  wie  der 
König  von  Gaza  untergeht,  in  Askalon  niemand  melir  wohnt, 
ia  Asdod  der  öaslarj^^nipß)^  jiW^^  Stolz  der  PfaijiateC 
v^afchtet  wird ,  der  GrVuel  Um»  Opferdleaataa  eatfarat» 
TÜTRest  Jebova  Malten  und  in  Juda  sei  wie  ein  Elii9a- 
bürgerter,  Ekron  wie  der  Jebusiter,  während  Jerusalem  zu 
neuem  Glanz  sich  erhebe  im  messianiscben  Reich.  Zephanja 
verkündet :  „Gaza  wird  zur  Einöde  werden  (Wortspiel  in 
nz^V^  mnn)  und  Aakalea  zur  Wttateeel^  Aadod  in  der  MItp 
tagablHie  seines  GIQcka  wird  vertrieben  werden  und  EkM  ^ 
ausgerottet.  Webe  über  die  Anwobner  der  MeereskBsia^ 
über  die  Heiden,  die  Crethim,  das  Wort  des  Herrn  ist 
über  euch,  Kanaan,  du  Land  der  Philister,  ich  werde  dich 
YerwOsten,  daaa  niemand  daaelball  wobnt.  Und  die 
reskliate  wird  zor  Weide,  Giateracn  der  Hirten  nnd  Sehaf- 
blirden.  Und  es  wird  dfa»  ROste  zu  Thell  dem  Reste  vom 
Hause  Juda,  aur  ihr  werden  sie  weiden,  in  den  Häusern 
von  Askalon  werden  sie  am  Abend  ruhen,  denn  Jehovab 
wird  sieb  zu  ihnen  wenden  und  ihr  Gefängniss  kehren >^ 

Der  beftige  Hass  gegen  die  Idumfi^r,  die  naeh  der 
ZerstXImng  Jerusalem's  ans  dem  Sifalen,  aus  Itaren  Woh- 
nungen In  Felsenklülten  nordwärts  gedrungen  und  fast  das 
ganze  Jüdische  Land  besetzt  hallen,  umfasst  die  andern 
Völker  auch  mit,  die  am  gleichen  Raube TbeU genommen : 
So  «prieht  noch  Oba4Ja')  aus,  nachdem  er  von  dem  veiw 
zehrenden  Feaer  des  Hauses  Jakob  und  Joseph  gigendber 
dem  Stroh  des  Hauses  Estn  gesprochen ,  dass  wie  der  Ne- 


1)  1,  la. 
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gel),  d.  Ij.  hier  der  Negeb  des  Stammes  Jncia  das  Gebipge 
llsiHi  In  Besitz  nehmeo  werde^  so 'die  Sepbeia,  also  auch 
^ran  Jiidiadie  Bewohner^  der  Stamm  Dan  md  Jada  dte 
FMUater.   Im  Hesekiel  Ist  aber  In  den  W^im^oogin 

über  fremde  Völker^)  eine  besondere  Prophezeihung  gegen 
die  Philister^)  ausgesi)ioclien ,  weil  sie  Rache  geübt  halien 
aus  Uebermuth-^  aus  eigner  Lust,  als  V(  ibcr  in  alteu 
Hasse.  Gegen  sie  ttbenilmmt  Jebova  selbst  die  Bestrafunff ; 
er  wIH  seine  Hand  aiisstraken  Aber  die  FhlUster,  ans^ 
admeide»,  ausrotten  die  Grethlm,  verderben  den  Rest  dar 
JlleeresaiiWühiier.  Wir  erfahren ,  dass  die  Philister  einen 
^Theil  des  Landes,  die  Sephela  an  sich  brachten,  welclieü 
sie  freilich  unter  Darelos  Hystaspls  wieder  berausäsagdban 
deo  Befebl  erblelten*),  dass  sie  vor-AMem^urcb  Sklaven- 
jbmn4el  mit  jüdischen  Knaben  nnd  jBliacaeD.*  sicirAwei- 
ehern  und  Gold  und  Silber  aus  dem  zerstörten  Jerasalein^ 
vor  Allem  wohl  auch  von  den  hnbyloiiisclien  Siegern  dnrc^ 
~|ft^el  an  sich  bringen,  dass  sie  mit  Iduma'ern,  den  Cblt« 
tiern  samarurs  und  andera  idvig  die  zuruckkebrenden^  am 
^iPHibaii  Xerosalem*s  arbeltendee  Joden  bedrttngten  dureb 
HUeckerei ,  einzelne  TOdtunur?  Plündemng.  Aber  woU  war 
der  eigentlich  rftterüche,  tliatkräRige  Geist  einer  früheren 
Zeit  gewichen,  der  nicht  schadenfroh  dem  bedrängten  Feinde 
BOcb  das  Letzte  nimmt  und  In  fremde. Beute  sieb  tbellt,  sod^ 
dern  der  In  oflbnem  Kämpfte  um  den  Besitz  ringt,  Haber 
beisst  es  mit  Recht  bei  Jesus  Slrach  „Bis  heutigen  Tages 
Ist  daS_Horn^  der  Philister  gebrochen,''  aber  (iaiiebea  auch*): 
„Zwei  Völkern  l>in  i(3r"gram,  den  Samaritanern  und  Phili- 
stern.^^ Trotz  diesiBr  durch  die  i^eiteo  des  ExiU,  durch  die 


1)  Kap.  XXY— XXXII.  ZvQiag  agjeJ»a»  ««ff  xco/ias 

3)  26 , 15  ~  17.  e$tth  'Iwialmp  mtlxßP- 
3)  Jos.,  Ant.  XI,  3,  8:  «fo«-        4)  47^  g. 
fVffledWovff  'Idov/iiclovQ  nui  2ki~        5)  50,  28. 
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grosse  VerUnderung  der  ganzen  Bewobnen^erhältnisse  Pa- 
lästlna's  lebendig  erhaltenen  Abneigung  gegen  die  stolzen 
Bewohner  der  Küstenstädte  war  an  mehreren  Punkten  eine 
Mischung  der  Juden  und  Philister,  zunächst  der  Asdoditer 
eingetreten,  so  dass  Juden  asdoditisrhe  Frauen  hatten  und 
die  Kinder  zum  Theil  nur  asdoditisch,  nicht  Jüdisch  verstan- 
den ,  ein  Beweis ,  dass  damals  um  444  das  Philistälscbe 
noch  eine  selbständige  lebende  Sprache  war.  Nehemia,  der 
Erneuerer  des  bürgerlichen  Wohles  des  hebrälschee  Got- 
tesdienstes, trat  mit  Strenge  diesen  Verbindungen  entge- 
gen. Die  späteren  Beziehungen  nach  Alexander  d.  Gr. 
werden  in  dem  zweiten  Abschnitte  zur  Sprache  kommen, 
da  hier  sowohl  in  dem  reagirenden  Judenthum,  als  und  be- 
sonders in  den  Küstenstädten  das  neue,  treibende  Element, 
der  Hellenismus  Ist  als  eine  allgemeine,  die  alte  Welt  um- 
gestaltende Macht.  Wird  auch  die  dX).o(f  vXm'  hier  noch 
manchmal  als  Ganzes  genannt^),  sowie  die  Ovhaiisi^^  er- 
hält sich  noch  im  Cultus  und  auch  der  Sprache  ein  eigen- 
thümlich  philisläisches  Element,  so  Ist  doch  die  politische 
Bedeutung  des  Volkes  als  solches  verschwunden,  der  Bund 
existirt  nicht  mehr  und  die  einzelnen  Städte,  wie  Gaza, 
sind  nun  als  Einzelwesen  geschichtlich  zu  verfolgen ,  jetzt 
nur  als  Glieder  und  zwar  besonders  thätige  und  bedeut- 
same in  dem  grossen  griechisch  -  orientalischen  Cultur- 
system.  »•  ««• 


1)  Nehemia  13,  23,  einem  nach 
Ewald  (Gesch.  des  Volkes  Israel  I, 
S.  260)  unverändert  aus  Nehemia's 


Denkschrin  entnommenen  Abschnilt 
angchörig. 

2)  1  Mak.  3,  24.  5,  68. 


m 


§.  5. 

Me  FlillMter  seirenaber  den  MiaUmtmmm  Wel*- 

Ihr  Kampf  um  Selbständigkeit  und  die  Zeit  ihrer 
'  Unterwerfung. 

Qnellen  sind  neben  einielnen  Netlten  der  historiiclien  Bücher  des 
A.  T.  vor  Allen  die  nitttern  nnd  Jüngern  Propheten,  so  Jessjas, 
ZcfhaAifa;  Jerenias,  EsocUel  nnd  die  entsprechenden  Ahsdnitto 
tei  Jeoephos,  bes.  von  Bnch  8^  8  bis  12.  Dineben  weiden  Üo 
finfoentarlsdien  Bodchte  des  Dies  nnd  Honender  <lber  pUnOdichn 
Geschichte,  die  Excerpte  aas  Boroesos  bd  BuseWos  über  assyrische 
nnd  babylonische  Geschichte,  aas  Alexander  Polyhistor  and  Blon 
über  die  assyrischen  Dynastleen  neben  den  Angaben  von  Herodot,  von 
Ktedas  bd  Diodor,  neben  den  dritten  Bache  der  Bynaetieen  des 
Manelho  von  Bodenlang. 

?on  noneron ,  specieUofsa  üntenachnagen  über  diese  YSIkemr- 
hSttnisse  verweise  ich  neben  den  ConMnentaren  von  Knobd  i|nd 
Hilalg  XU  den  Propheten  vonikglich  auf  die  Abschnitte  bei  Movers: 
PhSnicierll,  1.  S.  268— 302  und  S.  373—478,  auf  Uupfeld  In 
'seinem  ExerdtatL  Herodott  spedmen  prhnnn  sive  de  rebus  Assy- 
riomn  (Marb.  1897)  und  spechnen  terti^pi,  fan  Anhang  de  Chaldaeis 
(li86t)  nnd  die  genaueo,  synchronlstisdi  wichtigen  BrSrtoningen 
BSdih's  tun  dritten  Bache  des  Hanetho  8.  812  ff. 

Die  Auflösung  des  philistäischen  Staateobuodes  und  Ih- 
rer Stammeseigentbümlichkeit  ist  nur  zum  kleinern  Theii 
hcrbelgeHilMt  ibireh  die  eben  geadülderleii  vielfigusiien  KtfnpfB 
nll  4en  Rekhen  Juda  mid  Isnel,  die  ium  nacli  der  Vci^ 
nichtun?  Jener  frühern,  dauernden  Herrschaft  über  ganz 
Palästina  einen  fortwährenden  Wechsel  im  Besitz  der  rei- 
ebeu  Fruchteliene  und  der  südlichea  Weidegegend ,  in  der 
seliwaDkenden  Anerkenouiig  einer  gewissen  Oiierherrllch* 
kelt  der  Kfloige  von  Juda  darstelien,  allerdings  zuweilea 
andi  Verpflanzung  Jüdischer  Bev9lkeriiiig  In  phlllstilsclies 
Gebiet  und  umgekehrt  aufweisen.  Der  tiefere  Grund  lag 
üherhaupt  in  der  allgemeinen  Verschmelzung  nationaler. 
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asiatischer  Elemente  in  den  grossen  Weltreichen  und  in 
4er  eigeDthümlichen ,  gefährlichen  Stellung  PtiiUstäa's  zwi* 
scieii  6m  UapfMieD  MKchtan.  DieiB  Mm  wtr  daher 
Mar  In  ZiMamnienhaDg  noftuflnseii. 

Es  ist  eine  geographische  Nothwendigkcit,  tffe  durch 
Jahrtausende  sich  manifcsllrt  hat,  dass  jede  Weltmacht, 
die  in  den  grossen  Flussthäicrn  von  MiUeiasieu  sidi  JiUdety 
Qm  die  Herrschaft'  ülier  Vorderasiea  ixt  bebaupteo,  vor 
Allen  die  syrisdie  Küsle  Bit  Ihrai  HSfeD,  fhrm  Hoto» 
reichlhum,  ihren  natiirlirhcn  Pässen,  wie  im  Norden  durch 
den  hart  an  die  Itüsle  tretenden  Amamos ,  so  im  Süden 
ibren  sciioialen  iiüstenstreif  zwischen  Meer  und  Wüste  ge- 
winnen muss«  £i»enso  Ist  alier  darch  die  feindlidie  Be- 
setzung des  letztern  aueh  Aegypten  lelcbt  der  iSroberung 
feSlftaet«  Droht  daher  eine  solche  Gefahr  von  Innerasien 
oder  slrehl  in  Aefrypten  eine  einheitliche  Herrschad  nach 
Ausdelinun^  der  llerrschart  üi)cr  die  Naturgränzen  des  Lan- 
des, 80  Wird  die  palfistinensisdie  Küste  ihr  wictiligster  und 
Dotliwendlgster  Besitz  sein.  Starke,  krMlltge  Staaten  also 
hier,  wie  die  PhÖniker,  die  Syrer  von  Damaskus,  die  Phi- 
listUer^  die  Juden  bildeten,  sind  Immer  von  jrrosser  politi- 
acber  Bedeutung  fUr  die  Auseinanderhaltuug  der  einander 
wideratrebeadeB  groaaen  Müdite,  sie  MMen  gteleksam  einen 
NeatnditilaiMinkt  nnd  sind  besonders  geeignet,  die  Colpor* 
teurs  der  beiderseitigen  Cultur,  wie  dies  im  Handel  zu- 
nächst zu  Tage  tritt*),  zu  werden.  Wie  aber  das  Ge- 
birge von  Juda  und  Ephraim  mit  seinen  hoctageiegenen 
Stadien  und  Pesten  die  netbwendige  Vorbedingn«  Ist  Hir 
taaeraslattsehe  MBdite,  lun  aif  die  sfidlldie  Küste  von  Sf« 
ricn  zu  kommen,  daher  auch  der  Neubau  Jerusalem's  aus« 
drücklich  in  dieser  Beziehung  als  gefährlich  genannt  wird. 


1)  Berod.  I|  1:  ^oinnuB  —  dnaytvioptag      ^OQzla  Myvmttd 
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80  haben  die  Aegypter  vor  Allem  die  festen  KüstenslKdte 
zu  gewinnen;  uad  in  der  That  spricht  sich  auch  dureh-^ 
g^eids  in  der  ganaeft  poUtfecbeo  Haltung)  wie  In  Sitten 
und  Leben^rmen,  In  relfgUfoen  Ansebauangien,  bei  den  Ju- 
den eine  Hinneigung  zu  den  Assyrcrn  und  l)abylonlschen 
Chaldäern  aus,  dagegen  bei  den  Pin'lisläern  eine  ähnliche 
zu  Aegypten ;  den  letzten  Grund  bilden  auch  UefUr  die  ur- 
sprüngttdien  etlinograpblacben  VeriiXltnisse, 

Nenere,  genauere  Unteroncbungen  besonders  der  Dy- 
naslicenangaben  des  ßerossos  beim  armenischen  Eusebios 
haben  gegenüber  der  von  Ktesias  und  danach  Diodor  aus- 
gesprocbenen  Priorität  von  Niniveh  die  viel  frühere  und  ur- 
spröngltdie  Ma<^tbfldung  In  Babylon^  Oberhaupt  Im  Lande 
Sinear  erwiesen.  Und  wie  bierin  der  Bericht  der  Gene- 
sis über  Babylon,  Nimrod  und  Niniveh  seine  volle  Bestäti- 
gung findet,  so  ist  ebenfalls  die  ursprüngliche  Volk erschicht^ 
welche  hier  Im  fruchtbaren  Tiefland  eine  Culturmacbt  ent* 
wldcelte,  als  eine  bamitiscbe  im,  biblischen  Sinne  und 
cwar  ttlfter  als  eine  cusebltlsche  zu  betrachten,  wielehe 
in  einem  weiten  Bogen  von  beiden  Seiten  des  persischen 
Meerbusens  über  Südara!)ien  und  dann  nach  Abyssinien 
binüber  sich  erstreciLt  und  sichtlich  später  immer  weiter 
sttdüch,  besonders  zwisehen  dem  Eupbratland  und  der  Sl* 
nalbalblnsel  verdritogl  ward  erst  durch  die  Ismaeiltlschen 
Stämme,  dann  durch  die  zu  den  Hebräern  gehörigen  von  Am- 
nion, Moab,  Edom.  Allerdings  ist  diese  cuschillsche  Machtbil- 
dung  durch  eine  sehr  frühe,  siegreiche  Einwanderung  von 
der  ndrdUcben  Hochebene  unteibroeben  und  modlfleirt  wer- 
den; mit  der  sogenannten  m ediseben  Bn^rung,  die  zu- 
gleich den  Beginn  der  Bechnung  nach  Sonnenjahren  be* 
zeichnet  und  von  Lepsius  auf  das  Jahr  2413  v.  Chr. ,  von 

i)  Kusch.  Chron.  L  I  in  Coli.     I,  S.  192  ff.  LepiiiW|  Chronologie 
novascr.  vet  ed.  Mai.  p.8  ff.  Nie-     S.  7  ff* 
bohr,  Ki.  Uli.  «.  p hdO.  Mrittib 
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Niebubr,  der  dies  Jahr  der  ersten  Aristoteles  gezeigten 
chaldäischen  Himmelsbeobacbtung  als  Acra  aiisielil,  auf  2234, 
nach  llupfeld  auf  2278  bestimmt  wird,  begiuofia  die  bisto- 
riscben  Ktfolgareihen.  Wir  Bind  ^Uienieugt,  daas  mU  <Ue? 
sen  Medera  zoflMßli  die  XaJukOoi  (X^Ki^p-  CardiiciiM^ 
Cudraja  im  Medischen),  Jener  Btfrdtkdbe,  semiUsobe,  aber 
auf  dem Gränzland  mit  denarischen  Stämmen  zusammenwoh- 
nende  und  gemiscbte  btamm,  zuerst  in  Babylonien  erschie- 
nen aM;  verlier  werden  aie  nadi  dem  armentscben  Ense- 
Idee.niclit  genannt  lat  nun  auch  hiermit  eine  Menteiidfi^ 
Vertinderuttg  vor  sicli  gegangen  im  reUgUfoen  Leben,  woH.^«-«^ 
auch  in  der  Sprache,  so  ist  jene  cuschitische  Bevölkerung  * 
fortwährend  noch  ein  sehr  wichtiges  Element;  wir  habea  ^ 
zwischen  den  mediscben  sogenannten  Tyrannen  und  dMätf 
cbaldäiaclien  KSnigen  noch  eine  Reihe  einheimiacber,  aowuT 
eine  Bynaatie  arabiaoher  Könige.  Dieses  babyioniaehe 
Reich,  welches  in  seiner  völligen  Selbständigkeit  von  d«r 
modischen  Eroberung  an  noch  927  Jahre  ausser  den  für 
uns  fehlenden  Zahlen  der  11  Könige  der  zweiten  Dynastie 
iieatand,  hal  allerdinga  in  vieiSuiher  Bezlehnng  und  JSinwicv' 
kung  att  PalHaÜna  gestanden:  es  ist  vor  Allem  oiuf  den  gOr; 
meittsamen  hamltlsciien  Ursprung  der  Amtdekiler,  der  Uf^ 
bewohner  Kanaan's  mit  den  Bewohnern  Sinear's  hinzuwei- 
sen, dann  auch  haben  wir  ausdrückliche  Erwähnung  der 
Uebermacht  der  Könige  von  Sinear,  Riem  u.  a.  in  der  Zeit^ 
WO  Abraham.in  Kanaan  mcheini');  auch  gehört  die  ver-L 
einzelte  Notiz  im  Eusebios')  zu  dem  lahre  483  nadi  Abra- 
ham, in  der  Zelt  von  Moses  Jugend  hierher:  Chaldaei  con- 
tra Phoenices  dlmicant.  Es  ist  daher  manche,  ja  vielleicht 
viele  Gemeinsamkeit  in  Sprache  und  reügiiSser  Anschauung 
zwisdien  Jenen  spater  verdrängten  9  ausgsritteten  oder  n«r 
untergeordneten  9  umgebildeten  Völkern  gerft  nusugeben; 


1)  1  Moi.  U,  i.  2)  Cbrmi.  U,  p.  295.     .       v !  .  d 
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nur  das  steht  fest,  hier  spielt  die  Semiramis,  jene  ober- 
asiatische Göttin,  nicht  hinein,  sie  erscheint  überall  In  Be- 
gleitung der  assyrischen  Eroberung;  vielleicht,  aber 
ohne  allen  strikten  Beweis,  der  Mythus  vom  Aethiopen 
Kepheus  und  dem  blutfordernden  Meerungeheuer. 

Eine  assyrische  Machtbildung  aber  an  der  palä- 
stinischen Küste,  sprechen  wir  das  hier  gleich  ent- 
schieden den  Deduktionen  von  Movers  für  eine  ältere  Herr- 
schaft um  das  Jahr  2000,  eine  mittlere  im  13.  Jahrhun- 
dert gegenüber  aus,  kennen  wir  vor  den  Zeiten  eines  Phul 
und  Salmanassar  nicht.  Alle  seine  Beweise  ruhen  eben  auf 
dem  Vorkommen  des  Namens  von  Semiramis,  der  Aethio- 
per  und  der  falschen  von  Diodor  und  Josephos  angenom- 
menen Uranränglichkelt  des  assyrischen,  ninivitischen  Rei- 
ches. Josephos  trägt  z.  B.  in  den  Manetho  bei  dem  Be- 
richt über  die  llyksos  seine  Ansicht  geradezu  hinein,  oder 
er  übersetzt  den  hebräischen  Text  willkürlich ,  z.  B.  wenn 
er  den  Cuschan  liischathaim  (^Xovtsdqd^rjc) ,  welcher  Israel 
im  Anfange  der  Richterzeit  bekriegte,  König  der  Assyrer 
nennt*),  obgleich  er  König  von  Aram  Naharaim,  d.h.  Me- 
sopotamien genannt  wird  und  wie  es  gerade  hier  an  selb- 
ständigen kleinen  Reichen  nie  fehlte,  lehren  uns  Jetzt  die 
ninivitischen  Denkmäler  zur  Genüge.  Mit  der  Gründung 
Niniveh's  und  der  andern  assyrischen  Städte  von  Babylo- 
nien  aus,  mit  der  ersten  Bildung  eines  assyrischen  Staa- 
tes, den  der  Name  Ninos  bezeichnet,  reichen  wir  allerdings 
bis  um  das  Jahr  2000  hinauf,  worauf  die  1300  Jahre  des 
Justin^),  die  1240  des  Eusebios*)  bis  zum  Tode  des  Sar- 
danapal  hinführen.  Und  es  mag  die  allmäUge  Ausbreitung 
des  Reiches  in  Mesopotamien  jene  Wanderungen  der  hebräi- 
schen Stämme,  ihr  Drängen  nach  Südwest  mit  veranlasst 


1)  Ant.  J.  v,  3,  2. 

2)  I,  3. 


3)  Chron.  II,  p.  325. 
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haben ,  wie  Ewald  meint  •) ;  aber  dfe  ersten  6  Jahrhunderte 
beschränkt  sich  dasselbe  aur  die  obem  Tigris-  und  Euphrat- 
länder.  Das  gleichzeitige  Zusammentreffen  einer  gewalt- 
samen Dynasticverändernng,  in  der  eine  Atossa  als  die 
historische  Semiramis  den  Milleipunkt  bildet,  die  Erschei- 
nung assyrischer  Herrscher  mit  der  Semiramis  an  der  Spitze 
durch  526  Jahre  in  Babylon,  der  Beginn  jener  520  Jahre 
assyrischer  Herrschaft  über  Oberasien  (17  av(o  liüla)^)^ 
worunter  sowohl  Medien,  als  Armenien  und  der  mittlere 
und  nördliche  Theil  HIeinasiens  mit  begriffen  war,  der  Be- 
ginn einer  hcraklidi sehen,  offenbar  assyrischen  Dy- 
nastie in  Lydien ,  markirl  uns  eine  um  das  Jahr  1300  (nach 
Movers  1273)  eingetretene  wichlige  Epoche.  Wir  haben 
oben')  zwar  die  Möglichkeit,  ja  Wahrscheinlichkeit  feind- 
seliger Berührung  der  sich  ausbreitenden  lydischen  Macht 
mit  Nordsyrien,  besonders  einen  gewaltsam  auftretenden, 
religiösen  Einfluss,  wie  er  z.  B.  in  Bambyke  sichtlich  aus- 
gesprochen ist,  zugegeben,  aber  eine  Festsetzung  der  As- 
syrer  an  der  phönikischen,  noch  mehr  palästinischen  Küste, 
eine  Herrschalt  daselbst  müssen  wir  ganz  läugnen.  In  den 
'  biblischen  Berichten  ist  davon  keine  Spur,  vielmehr  folgt 
'  ja  im  12.  und  11.  Jahrhundert  die  Zelt  der  höchsten  Blüthe 
Philistäa's,  dann  der  Israeliten  und  eine  Ausdehnung  der 
letztem  Macht  bis  Thapsakus  und  Hamath,  endlich  der  Ha- 
dads  von  Damaskus.  Erst  die  Mitte  des  8.  Jahrhunderts 
ist  es,  welche  die  Assyrer  und  zwar  nach  dem  Verluste 
*  ihrer  oberasiatischen  Herrschaft,  besonders  Lydiens  und 
Mediens  unter  einer  neuen  chaldäischen  Dynastie,  die  Ba- 
bylonlen  als  ein  ziemlich  selbständiges  Nebenreich  verwal- 
tete, mit  grosser  Energie  und  Planmässigkeit  in  Syrien 
auftreten  sieht  und  hier  vor  Allem  im  nördlichsten  Theil 
und  an  der  kilikischen  Küste  und  dann  im  Süden  im  Lande 

1)  Gesch.  d.  V.  I«!rael  I,  S.511.       3)  41  ff. 

2)  Her.  l\  95. 
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Jenseil  des  Jordan,  dann  an  der  pbilistäiscben  Küste  einen 
festen,  auf  starke  Kolonisation  gegründeten  Haltepunkt  er- 
«Mben  lägst.  Ui&t  lieglunt  also  ent  der  huMkki^ 
jRflmyf  Fbllislla'»  iua  sdii»  SellMtlDdlsk«!!,  um  8«foe  nrilo- 
jlAle  BedeaUmg. 

Al>€i  wie  steht  es  für  diese  ältere  Periode  vor  dem  8. 
Jahrhundert  mit  dem  Einfluss  und  der  Ueberm acht  des  ä^- 
ptischen  Aeicbs?  Hat  die  oberügypUsche  DynasUe^  welche 
ile  ttylom  gMwilidi  TertrleHen,  weieiie  jiim  mit  ftadm^ 
mM&t  Krall  eloer  Inieray  neu^  drginisatioB  des  Landat 
vielfacher  religld'ser  Veränderun|^  und  vor  Allem  einer  Aus^ 
hreitung  auch  nach  Aussen  zustr^te,  nicht  auch  noch  we- 
nigstens zeitweise  die  Küste  der  Hykflos^  der  Pelischtiim 
etolMt  AUecdiBSS  Ist  dies  der  Fäll  eewesea,  die.  iSiw 
olMsriiigrisiiKe  Ms  tief  oaeb.  Siokar  (Baliyloiileii)^  Näbafina 
(Itooietamien),  Haaanab  (Kanaaa)  «nd  ^egen  dieLatfm 
(Lyder)  und  Romanen  (Armenier)  sind  für  den  achten  Kö* 
Dig  der  achtzehnten  Dynastie  ^  Kamses  III  Miamun  den 
Crossen  (Sesofitrif,  Sesaosis)  l»ezeugt'),  nachdem  bereits 
aeiBe  Vargibiger,  wabrsdMaUcii  In  vleUluiiem  ftampT  mit 
den  aos  AsmTFM  MUbst  vertriebaM  Hyksas  Ums  Eurtie- 
Hingen  in  dieser  Richtung  ausgedehnt  hatten.  Herodot  be- 
richtet bekanntlich  ausdrücklich,  dass  er  von  den  durch  Se- 
sostris  errichteten  Stelen,  den  Denkmalen  seiner  Siege  mit 
seinem  Namensschild  und  lingerar  Inscbrill  seiner  Thateo, 
zngieldi  der  Zugabe  der  wdblldimi  ^ten,  M.  sebwacben 
Gegnern,  selbst  welcbe  iy  naXa^fSvivfi  2v0(if 
gesehen  mit  Inschrift  und  diesem  Abzeichen ,  also  ein  siche- 
rer Beweis  zeitweiliger  ünter^^'erfung.  Man  hat  dies  von 
iQerodot  gesehene  Denkmal  auf  die  am  Flusse  Lykos  (Nabr 
d  Kelb)  zwlscben  Berytos  und  Byblos  entdeckte  und  ge- 


1)  mmiy  Manetho  &  294—98.  ßim—f  Mgfflw  111»  S.  .97  & 
MoTera  n,  1.  S.  29a 
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leseiic  Iiischrifl  bezogen,  wo  neben  deoi  ägyptischen  Sie- 
geszeichen der  spätere  assyrische  Eroberer  seine  Keilschrift 
als  zweites  Siegeszeichen  einbauen  Hess,  aber  dagegen  ist 
doch  wohl  zu  sagen,  dass  Herodot,  der  sehr  genau  und 
scharf  die  H>oii'txi/  und  JhduKJu'yfj  2:vQia  unterscheidet, 
unniüglich  die  nördliche  Küste  Phönikes  unter  diesem  Na- 
men begriff.  Er  spricht  dazu  von  Autopsie  und  da  er,  wie 
wir  später  sehen  werden,  höchstwahrscheinlich  nur  den 
Küstenweg  von  Aegypten  nach  Phönikc  hinzog,  also  durch 
die  eigentliche  Palaistinc,  sah  er  hier  also  im  Philisterlande 
jene  Denkmale  und  zwar  njehrere,  von  denen  vielleicht  noch 
Reste  eine  genauere  Küstenforschung  uns  entdecken  lässt*). 
Und  auch  für  Ramses  IV  Meiamun,  den  ersten  der  19ten 
Dynastie  (den  Sethos  des  Manetho)  erweisen  sowohl  die 
Angaben  des  iManetho^)  als  die  Darstellungen  des  von  ihm 
erbauten  Palastes  von  Medinet  Abu  Kämpfe  zu  Land  und 
zur  See,  eine  Unterwerfung  einer  Reihe  syrischer  und 
weiter  wohnender  Stämme,  worunter,  wie  wir  oben  er- 
wähnten, die  Pulusatu  uns  erwähnt  werden,  ebenso  wie 
Kypros  eine  Zeitlang  ihm  gehorchte.  Pclusium,  als  Aus- 
gangspunkt der  Unternehmung,  als  der  Punkt,  wo  der  Bru- 
der und  Empörer  Armais  dem  Sieger  entgegentritt,  erscheint- 


1)  Movers  (II,  1.  S.  300  Anm.) 
zweifelt  an  den  Hieroglyphen,  also 
an  dem  ügrjplischen  l'rs[^ing  die- 
ser Stelen ,  da  sich  jene  zwei  Fel- 
senreliefs in  KIcinasien  bei  Ephcsos 
und  Sardes,  die  Herodot  darauf  be- 
schreibt, als  assyrisch  erwiesen  hät- 
ten ,  jedoch  mit  Unrecht,  da  erstens 
also  wirklich  eine  solche  Inschrift 
des  Sesostris  in  Phunike  sich  ge- 
funden, und  zweitens  in  jener  Stelle 
ganz  genau  die  nur  mit  Inschriflen 
versehenen  Stelen  und  der  Inhalt  der 


Inschriften  s  elbst  aufgeführt  ist, 
dagegen  jene  zwei  rvnoi  als  etwas 
Neues  mit  den  Worten :  tial  81  xal 
negl  ^Itovlrjv  8vo  tvtcoi  eingeführt 
werden  und  in  der  Inschrift  der  Re- 
liefs das  Fehlen  des  Namens  als  Un- 
terschied hervorgehoben  ist,  ausser- 
dem auch  die  Meinung  Anderer,  wel- 
che sie  für  Mffivovsta^  also  Assy- 
risches erklärten,  angeführt  wird. 

2)  Jos.  c.  Apion.  I,  15.  Vergl, 
überhaupt  Böckh,  Manetho  S.  304  ff. 
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hierbei  -  von  grüsster  Bedeutung.  Aus  alledem  gelit  also 
liervor^  ta»  zwischcD  dem  16.  und  Bode  des  14.  Jabrimn- 
derls  die 'Sgyptlscbe  Uebermadit  sieb  sehr  stark  an  der 

Küste  Paläslina's  geltend  gemacht,  dass  auch  die  Philistäer 
sich  ihnen  gebeugt,  dass  sie  erst  iiire  erobernde  Rolle 
nach  dem  raschen  Sinken  Jener  Uehermacht  zu  spielen  be- 
ginwm.  . 

Aegypten  tritt  nnn  för  die  eigentliche  Richterzeit,  die 
Zelt  des  philistäisciien  Glanzes,  wie  der  Heldeiithaten  Israel's 
vom  palästinischen  Schauplatz  zurück.  Natürlich  ist  der 
flmkanttte  Verkehr  von  Phiiistäa  und  Unterägypten  dabei 
«in  fortwährend  lebendiger.  Erst  unter  Havid  und  Salome 
Vierden  die  Pharaonen  von  neuer,  eingreifender  Bedeutung 
für  Palästina.  Wir  haben  hier  wohl  zu  beachten,  dass  mit 
der  21.  Dynastie  die  Reihe  der  unterägy tischen  Herr- 
scherhäuser beginnt,  der  Taniten,  Bubastiten,  Saiten,  nur 
mit  Unterbrechung  der  4Qjührigen  Aetbiopenherrscbafl,  dass 
somit  UnterSgypten  und  sdne  nachbarlieben  Beziehungen 
stärker  in  den  Vordergrund  treten.  Unter  David  ist  bereits, 
wie  Eupolemos  bei  Alexander  Polyhistor*)  berichtet,  ein 
fireundschaiUiches  Verhäitniss  zu  den  ägyptischen  Pharaonen, 
unter  denen  Jeher  0^o^$  nennt,  eingetreten.  Dass  Jedoch 
der  Pharao  nicht  versäumte,  der  steigenden  Bedeutung  diss 
Jüdischen  Reichs'  ein  Gegengewicht  zu  geben ,  Indem  er 
Feinde  David's,  die  in  sein  Land  kamen,  hoch  ehrte,  ja  sie 
sich  verschwägerte,  geht  aus  der  Erzählung  von  dem  Idu- 
mXttrprinzen  Hadad  hervor^).  Das  Verhäitniss  des  Pharao, 
und  zwar  desselben  Ova^^g  nadi  Eupolemos,  zu  Salomen 
wird  ein  noch  näheres,  engeres;  dies  geht  tbeüs  aus  der 
Weigerung  hervor,  jenen  Hadad  in  seine  Heimath  zu  ent- 
lassen, theils  aus  der  Verwandtschaft,  die  er  mit  Salome 


1)  Bfoller,  Frgnta  bist,  sr*  IMt  ^)  i  Köa.  11,  iß  ff.  Jos.,  Ant. 
p.  m  VU!»  7.  6. 
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eingeht*).  Ja,  wir  flnden  denselben—  und  das  ist  für  un- 
mh  Gegenstanil  dae  Wlcbüge--  auf  einmal  mH  eineni 
Heerensuge  mitten  In  FaUMIna  vor  Oaeer  (it:;,  LXX 
ra^SQf  Josepbos  raitxQd)^  Jene  ivicbtige  vor  dem  nacHr 
Jerusalem  hinaufTübrenden  Gebirgspass  von  Betbboron  ge- 
tane Feste ,  die  wir  In  der  Seleukidenzeit  wieder  und 
zwar  In  mannicbfticher  Verwedipelung  mit  Gaza  eine  RoHe 
i^den  seilen;  die  Stadl  wird  eingenommen 9  veiteannly  die 
Binwobner  änsgerotler  and  zwar  nadi  den  MMMran  Naeli- 
richten  Kananäer  (nach  Josephos  gehört  sie  dem  Lande 
der  IlaXatatTvot)^  die  Stadt  dann  als  Morgengabe  der 
Tochter  an  Salomo  mitgegel»ea  und  von  dieser  zu  einer 
HaujitDestong  des  Reiches  gemacbt*  Mfigen  aooii  die  or* 
sinrOngileiieB  Bewohner  Kana^r  gicrwesea  sein,  oder  Idl 
der  Name  der  KananSer  hier  im  weitern  Sinne  auch  für 
Pbilistäer  gebraueht,  licbtig  Ist  es  jedenfalls,  dass  die  Phi- 
Ustlier,  die  Ja  die  Ebene  welter  über  Jope  hinaus  noeh 
sfiter  liesetzt  bieiten)  wie  wir  oben  saben^  die  vor  AUeni 
die  ZngangdpURze  zttrn  Gebirge  zum  HaüptiMdelLt  ibrer 
nmpfb  maebten,  Jedenfbils  Gazer  besitzen  nosslen.  Und 
so  glaube  ich  allerdings,  dass  der  Zug  des  Pharao  gegen 
die  immer  sich  stark  geltend  machende  Unabhängigkeit  Phi-* 
listiia's  gericbtet  war^  dass  seitdem  wobl  erst  Jenes  oben 
erwttfltt,  sieh  nntmrdncnde  Verbiitnii^^von  FbiüatKaeln« 
tr«L  Aber  raaeh  baben  die  Dingo  sieb  nrngestaltet;  In  den 
letzten  zwölf  Jahren  von  Salome  Ist  eine  neue,  die  22. 
Dynastie  in  Aegypten  unter  Scbescbonk  (Sisak,  Susakim) 


1)  1  Kön.  3,  1  ff,  9,  16.  Jos.,  gens  kommt  der  Name  in  der  26. 

Ant.  Vtll,  6,  1.    lu  dem  Namen  Dynastie  im  armenischen  Text  des 

Oiafp^9f  welcher  hier  dem  letztea  Eusebios  rit  Viphres  ganz  so  for, 

Könige  der  31.  DyaasliexiiflQt^  aleo  im  griedilidMi  Oilc^^tg,  bd  He- 

dem  W6v9ivvti9 ,  Ist  vleUeidit  nur  rodet  'Am^ln^f  bei  Jetenlas  (44,aO) 

die  Beidiflkiiaiia  AnycMf^y  In  Aegy-  sns  n . 

püschea  •->PHeafbaltcn.  UeM^  -  -  •  ^ 
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aufgetreten  und  sichtlich  mit  ganz  andern,  dem  Ueicbe 
Salomo's  leindlicben  Tendenzen  0.  Daher  wird  der  gegen 
Sfliom  eine  £mp6riiag  versuchende  Jerobeam,  als  er  fUebep 
0IIIB8,  IhNUMlIldi  von  Sdieseheak  aulkeBomiDeii  und  g«- 
adiQtzt^);  daher  bedrängt  Sehesehonk  ndt  einem  grossen, 
an  Kelterei  und  Streitwagen  reichen  Heer  das  Königreich 
Jiida,  er  nimmt  alle  festen,  an  Philistäa's  GrSnze  von  Re- 
habeam  angelegten  Städte  weg,  und  plündert  Tempel  und 
Falaet  za  ianiaa&Nii  •  das  iulhmalk  wird  auf  deo  Deul^nia- 
IcB  UDler  aelDea  Endienuigien  aulkelOhrl  und  Rehabean 
Wnilger  Knecht  der  Aeg>'pter^).  Dass  bei  dieser  Unter- 
nehmung die  phiiistäischen  Städte,  durch  deren  Gebiet  der 
ganzen  Ausdehnung  nach  Sehesehonk  ziehen  musste,  auf  Seite 
der  Aegyfter  standen  ^  Ist  ans  der  ganzen  ofiposiUoneliep 
Halinnff  gegen  das  Releh  Juda  wabrschelnlloli.  Aber  eine 
dauernde  ägyptische  Obemadit  Ist  blerdurdi  damals  Dlebt 
iiegründet,  wir  haben  wenigstens  keine  Zeugnisse  für  eine 
Einmischung  der  Aegyptier  In  Palästina  ziemlich  zwei  Jabr- 
Imndflrte  lang,  bis  auf  Hosea,  weicher  an  Eönig  Sua  (Sa- 
bako)  von  Aegypten  um  Hüil^  gegen  Salmanassar  schiekte. 

Wir  stehen  hiermit  an  dem  Anfhnge  des  langen  Kam- 
piBS  der  asiatischen  Mächte  und  Aegyptens  um  Syriens  Be- 
sitz, au  dem  B^nn  des  Untergangs  der  einzelnen  selbstl^i- 


1)  Wir  folt^cn  hierin  den  Be- 
glimmnn^cn  von  Movers ,  der  das 
Jahr  des  Tempelbaucsi  von  1012  auf 
969  rückt.  Diese  auf  liiervon  ganz 
unabliängigeii  Gründen  beruhende 
üesLimmung  passt  trefflich  zu  den 
maneUioiiiBcheii  Angaben  über  den 
Beginn  der  22.  Dynastie  (Btevers 
lI»i.Skl6e— leS),  wfibmdBan. 
sen  4St  Jahre  willkiirUch  von  der 
22.  Djmastie  an  zulegt,  Böckh  (Ma- 
nellio  S.  315—323)  hier  zu  rinom 
von  ilm  sonst  Tersctunibten  Mittel, 


einer  theihveisen  Gleichzeitigkeil 
von  der  21 .  und  22.  Dynastie  greift. 
Die  so  auffallend  veränderte  Stel- 
lung' des  Sehesehonk  und  der  frühem 
gegenüber  halomo,  welclie  sicht- 
lich der  Dynasliewechsel  mil  aidi 
braclite ,  ist  hierbei  meines  Wissens 
nach  nidit  henrergdiehen. 

2)  1  Kön.  11|  40.  Joü.,  Ani. 
VIII,  7,  7. 

3)  1  Kön.  14,  25.  2  Chron. 
12»  1—9.  Jos.,  Ant.  Vm,  10»  2. 
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(Ilgen  Staaten ,  so  auch  der  philistälschen  PentapoUs.  Gerade 
hier  tritt  uns  aber  die  ganze  geographische  Bedeutung  Je- 
ner Städte  lebendig  entgegen,  zugtekh  glänzende  fieiepide 
ansharrender  Thatkrall  und  unendiroekenen  Miiliiee.  Fel- 
gen wir  daber  dem  mefel  nur  aus  beilSuflgen  Notisen  zn 
erringenden  Zusamnienliange  dieser  Kämpfe  für  Phillstäa. 
Wäre  gegen  die  grosse,  aus  Assyrien  mit  Energie  der  Küste 
Syriens  sich  zuwendende  Uetiermacht  ein  erfolgreicher  Wi- 
.v-MMand  nur  mögUch  gewesen  durch  eine  engere  VeriM- 
tfewlng  von  Damaekns,  den  beiden  Jüdischen  R^ehen^  IM- 
'  -liielen  and  Philistäa,  so  benutzte  Assyrien  gerade  die  in- 
neren Streitigkeiten,  um  von  der  einen  Partei  zur  ünter- 
drliclcung  der  andern  sich  rufen  zu  lassen       So  wirdzur 
nächst  von  Israel  an  Assyrien  Gilead  abgetreten  noch  zur 
Zdt  von  Pbttl  (7^--73inaehHoverBybls700naebBBiir>, 
Pßli  Damaskus  und  Israel  onter  TIglatb  Pilesar  (731 
'^c.  708  nacli  Movers,  nach  Baur  760 — 30),  Juda  uater 
Ahas  wird  zinspflichtiges  Königtbum.   Von  Damasl^us  war 
der  Weg  an  die  Nordküste  von  Syrien  gebahnt  und  nach  Cl- 
jklktmj  wo  bald  Tarsus  als  assyrische  Golonie  in  grossar- 
HMjlär  Anlage  sidi  erbeb.    Auf  der  andern  SMIe  war  mit 
dem  Besitze  vom  südlichen  Gilead  auch  der  Weg  zu  den 
HSfen  am  arabischen  Meerbusen  gegeben,  die  eine  kurze 
Zeit  vorher  vom  Reiche  Juda  neu  erworben  und  befestigt 
p^^j  und  die  Handelsstrasse  von  P^lra  an  das  Mittelmeer 
191^  direkt  nach  Gaza.  Dies  war  die  Zeit,  wo  Sacbalja') 
den  Spruch  Jebovab's  slidi  vollenden  sab  gegen  das  Ladd 
Hadrach,  gegen  Damaskus  und  Hamat;  Tyrus  und  Sidon, 
trotz  ihrer  Weisheit,  ihres  Relchthums,  ihrer  neu  erbau- 
1^'  Befestigungen  werde  eingenommen  werden«   £r  fährt 
fbrt  Vers  5->7:  „Askalon  schaut  und  sdiaudert  und  Gaza 


1)  Movers,  Phdn.     1.  S.  372        2)  S,  1  & 

—  412. 
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kreiset  sebr  und  Ekron,  weil  zu  Schanden  geworden  seine 
Zuversiclit.  Umkommt  der  König  von  Gaza  und  Askalon 
wird  nicht  bewohnt,  der  Mischling  woimet  io  Afldod  iiad 
F«lte  aus  Stolz  4er  PbUiatar  u.  w.^ 
Wir  Mhm  lifer  deB  Weg  4er  Brebemiig  aeliMi  vor> 
geielduiet,  wie  er  In  der  Natur  der  Saobe  lag:  die  «yrf- 
schen  Reiche,  dann  Phönicien,  dann  Phllistäa.  Ueber  das 
historische  Faktum  seilest  müssen  wir  die  sehr  dürftigen  No* 
liiea  und  die  ueue  von  Movers  aosssteUte  Combinatioa 
jebarf  ins  Auge  fasseu;  die  letztere  wird  11^  innere  Waltf^ 
seiieinifeiil&eit  dadureb  sehr  verlieren.  Zwei  Heereszilge 
Salm  alias sar's  (nach  ßaur  c.  730  —  717,  Movers  c.  708 
—  697)  gegen  Phönicien  sowie  gegen  das  Heich  Israel  unter 
Hosea  (nach  Movers  708—699,  Baur  730  —  721)  sind  er- 
wiesen, Jene  durch  die  von  Menander  üliersetzten  tyriscbmi 
Urkunden  (rd  tm^  7%^W  d^xMt)  liel  Josepluis')»  dieae 
durch  den  biblischen  Bericht^).  Das  Resultat  des  ersten 
Heereszuges,  den  der  König  wenigstens  gegeii  Phönicien 
nicht  selbst  unternahm,  war  daselbst  ein  Friedensschluss 
.mit  dem  ganzen  Stüdtabund,  ISir  Israel  Tribulj^chtigkeit. 
IMo  zweite  Unteraehnung  gegen  PhSnike  ward  veranlasst 
durch  den  Ahflili  der  übrigen  phdnikiscben  StKdte  von  In- 
seltyrus,  die  sich  nun  erst  dem  Assyrerküiiij?  übergeben 
und  ihm  eine  Flotte  schalTen,  um  Inseltyrus  anzugreifen. 
Jedoch  der  Angriff  zur  See  mlssiingt  und  es  schliesst  sich 
.eine  Belagerung  an,  vor  Allem  ein  Absdineiden  der 
seileltungra,  <tte  die  Tyrier  5  Jahre  (nach  Movers  701 
— 697,  nach  gewöhnlicher  Berechnung  722  —  718)  aus- 
hielten. Von  der  Einnahme  haben  wir  keinen  bestimmten 
Bericht,  aber  die  Uebergabe  ist  sicher^).    Für  Israel  war 

1)  ABt  J.  II,  14,  %  Movers  3)  Jes.  23.  Vergl.  KiMbet,  Bor 
II,  1.  S.  383.  384.  Prophet  Jenia  S.  ISO  IT. 

2)  1  KSn.  17.  Jos.,  Aat.J.lX, 
13,  1. 
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der  Erfolg  jener  bekannte  der  Vernlchlung  des  nördlichen, 
fjrüher  schon  unterworfenen  Heiclies  und  der  Exillrung  nach 
dNUiliriger  Belagenmg  Samaria's.  Dam  wir  Jd«r  fikü  aa 
^er  venehiedeoe  Hemislige,  sendm  an  zwd  griMere  pä 
4eBkeR  hallen ,  isl  wohl  klar«  Der  Zwiaehenranv  swisdien 
fceiden  betrug  höchstens  4  —  5  Jahre.  Movers')  nimmt  nun 
an,  jener  erste  Feldzuj?  gegen  Phönicien  habe  bereits  eine 
Unterwerfüng  zur  Folge  gehabt  und  an  diese  sich  sofoil 
4Be  von  Philistia.  gesohloaeen,  welahes  kefoon  WMer- 
atand  gewagt  haben  wtfrde  naoh  Beategm«  PbMden'a» 
■Jedo<di  auf  wie  schwachen  Füssen  steht  diese  nirgendswo 
erwähnte  Unterwerfung !  Die  ganze  Erzählung  der  pbönl- 
kischen  Kriege  zeigt  uns  deutlich,  wie  mächtig  Tyrus 
noch  btt^,  Ja  seihst  dann  noch  mächtig,  als  alle  andern 
tMdte  abgefifflen  waren,  die  sieh  erst  beim  Beginn  dos 
xweiten  FeMzngs  dem  Assyrer  flbergeben.  Und  die  Phl- 
llstäer,  deren  Tapferkeit  wir  kennen  ,  die  auch  ihre  festen 
Slädte  hatten,  deren  Ausdauer  in  der  Verlheidigung  wir 
nodi  kennen  lernen,  soUten  ohne  Schwertstreich  sieh 
«rg^ben  haben!  Daxn  koniBt,  dass  gemde  damals  den 
Reldi  Juda  unter  Ahas  ganz  eng  an  Assyrien  sidi  ang6> 
schlössen  hatte,  dass  assyrischer  Gulius  für  eine  Zeit  den 
reinen  Jehovadienst  verdrängte;  Jiitla  ist  aber  der  erbittert- 
ate  Gegner  der  Philister  in  dieser  ganzen  Zeit.  Also  ist 
an  eine  lireiwiitfge  Ünterweiflng,  um  etwa  HüUb  gegen 
den  Nachbar  zu  ertiallen,  bei  PMdstXa  nicht  zu  denken. 
Aber  Movers  glaubt  im  Jesatas^)  die  entschiedene  Bestü» 
tigung,  ja  noch  mehr  zu  finden:  einen  alsbaldig  erfolgten 
Abf£^ll  der  Philister.  Wie  wenig  dies  begründet  ist,  haben 
wir  bereits  oben  gesehen*  Vieim^r  ist  in  Jener  Steile  des 
Sachaija  offen  ausgesprochen,  dass  die  jdüiistäischen  Städte 
erst  In  Angst  gerathen,  nachdem  Tynis  gefoHen  und  Sl- 


1)  MoTers  U,  i.  S.  391.  2)  Ii,  28     bei.  32. 
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üon,  besonders  Tynis,  das  als  ibre  Zuversicht  hingestellt 
wird.  Deutlich  toi  hier  ganz  geschichtliefae  VorgiBiig 
vongflzelciiiiet,  der  die  Assyrer  erst  PhlllsUte  eiigrdfeit 
Übst,  nadideni  Tymn  fiHierwnndeii  war.  D!e#  geaehab  aber 
erst  am  Ende  des  zweiten  Feldzuges  von  Salmanassar  (nach 
Movers  697),  welcher  kurz  darauf  gestorben  sein  ninss. 
Die  einzige  feste  historische  NoUz  über  die  Einnahme  Phl- 
Uslfo's  glebt  uns  all^ngs  Jesitfasy  aber  Kap.  dO^  1  IT.: 
da  erfolgt  die  PropbezefhuBg  ftn  Jahre,  wo  Tbartan  vo» 
Sargon,  dem  König  von  Assur  gesendet,  gegen  Asdod 
zog,  es  belagerte  und  einnahm.  Aus  der  Prophezeihung 
selbst  sehen  wir,  dass  der  Philister,  „der  Bewohner  dieser 
Küste««  (nm  >Nn  S^)  nach  Aegypten  und  Gusch, 
Aetbloplen/deren  Dynastie«  die  26.  (nadi  Bilckh  7i9->08Qf 
über  Aegypten  danuds  herrsciite,  wie  kvrs  variier  Hosea 
von  Israel  an  Soas ,  den  König  Aegyptens  heimlich  um  Hülfe 
gegen  Salmanassar  geschickt  hattet 9  ebenso  sich  um  Hülfe 
vor  dem  König  von  Assyrien  gewandt  hatte  und  mit  bitte- 
rem Spotte  von  der  Errettung  spradi,  dass  swellens  mit 
der  Sinnabme  Asdods  den  Assyrem  der  Weg  nadi  Aegy- 
pten gebahnt  war,  daher  die  Macht  der  Philister  in  Asdod 
ganz  concentrirt  gewesen  sein  muss,  daher  nennt  sie  Hie- 
ronymus :  url»8  potentissima  Palaestinae  de  quinque  urbibus. 
Gaza  ktotete  nach  dem  Falle  desselben  keinen  weiteren 
Widerstand.  Die  Zelt  der  Eroberung  PbUtotia's  fflUt  In 
Jene  5  Jahre  (Movers  696—  91,  Baur  719—713),  die 
auf  die  Einnahme  von  Tyrus  folgten  und  dem  Heereszuge 
von  Sargon's  Nachfolger,  Sanherib,  vorausgingen,  wel- 
cher nach  Aegypten  bestimmt,  hier  an  der  Belagerung  von 
Ptolnsittm  und  der  Diversion  des  Aethlopen  Tirbaka  schal-  - 
teite^ ;  sdion  vorher  war  er  durch  die  unter  HIskla  ganz 

1)  Jof  ,A]it  J.IX,  14,1.  2KS1I.        3)  2  KSn.  19,  9.  Jes.  87,  9. 
It,  4.  Jm.,  Aat  X,  1.  Her.  n,  141. 

2)  In  Jesiif.  «.  XX. 
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veränderte  SteilUDg  des  Reiclies  Juda  aufgebaUen  worden. 
Es  erfolgte  zwar  die  Einnabme  der  festen  Plätze  Juda's^ 
die  EatWDdiiBg  eioes  IbtUes  uoter  Tbartao  nach  JeniM- 
lem  imd  die  Aullegimg  dnM  sehwmn  TribulM^  aber  eise 
pUftzUch  um  ticb  greifende  Peet  verrliigerle  te  Heer 
dass  Sanherib  zur  Rückkehr  nach  Ninive  sich  genüthigt 
sab.  Hierbei  wird  aus  der  Stellung  Sanherib's  vor  Lacbis 
sttdwesUkb  von  Jemaaleoi^  aowie  der  UatemelnNiiig  ge- 
gen Peiusiua  aiidi  klar,  das«  er  der  festen  PblttstmtMtc 
ganz  sldier  sein  niiMste  und  von  der  Rttitenetnisee  aus 
Juda  bekämpfte.  Aus  Herodot  ^)  gebt  ohnehin  hervor,  dass 
in  Sanherib's  Ueer  die  Araber  einen  bedeutenden  Bestand- 
Ihdi  [»Udeten,  natürUeb  bler  die  mit  den  PbUialäerD  eng 
verbündeten  Nordaraber. 

Die  assyrisdie  ]>enkmSierfer8ehung  hat  In  ibren  neu- 
sten Ergebnissen,  die  wir  allerdings  nur  als  Bestätigungen, 
nicht  als  Grundlagen  der  Anaicbten  gebrauchen  woiien,  für 
den  Erbauer  des  Palaales  von  Kborsabad,  den  Sargiaa 
(SargOB)  oder  Salmanaaaar  Annatan  von  15  Jabren  nüt  den 
gdübrlen  Kriegen  gehraeht*).  Danadi  wird  zuerst  der  Md- 
zug  gegen  Samaria  (genannt  Samarina)  und  die  Unter- 
werfüng  des  Landes,  zweitens  die  Besiegung  der  Könige 
von  Libnab  und  Kbazita,  die  von  Aegypten  abbünglg 
waren,  dann  der  Tribut  der  Plrbu  (der  Pbarao)  sowie 
die  Broborung  von  Asdod  und  Janmal  genannt.  Sanhe- 
rib's (Sennacheribu),  des  Erbauers  des  Palastes  von  Kujun- 
Juk,  Kegierungsjahre  und  Tbalen  bat  Rawlinson  besonders 
auf  einer  Insohrift  an  einem  Stier  von  KutuiUttk  geleseu. 
HVytMiish  fUiirt  Ihn  ein  Aufetand  In  dem  bereits  den  Asey- 
rern  unterworfenen  Theile  von  Phlastlna  gegen  den  Padiya 
dorthin,  die  assyrischen  Ik^mten  sind  zu  Hiskia  nacii  Je- 


1)  II,  141.  1661  — Aug.  vergl.  Magaz.  ä,  LH. 

2)  RiwIbiMii   i«  Atti«iiMiim    dM  Avil.  i8Si.  N.  lAS. 
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rusalem  geflolien ,  die  Rebellen  ruren  die  Aegypter  lierbei, 
es  koflunt  meiner  Scbladit  bei  Allaku.  AberihinD  ersdietnt 
Sanherfb  im  Streit  mit  fiisicia  wegen  des  Tributs,  er  nimmt 

die  Städte  von  Juda  ein;  nach  einem  Vertrag  mit  Hiskfa 
kommen  nun  Dörfer  von  des  Hiskia  Besitz  an  Hebron, 
Askalon,  Kbazita.  Sind  die  Namen  richtig  gelesen,  so  ist 
klar 9  dass  Jenes  Kbazita  und  Libnah,  weicbes-auf  A^gy* 
p-ten  sieb  stützt  ^  zwisdien  Samaria  und  Aegypten  lag. 
\\  ie  Libnah,  die  frühere  kananäischc  Könij^ssladt,  die  dann 
zu  dem  südwestlichen  Thelle  Juda's  gereclmet  ward  und 
hier  nahe  neben  die  philistäiscben  Städte  gestellt  ward'} 
in  die  Sttdebene  Jnda's,  so  erscbeint  Kbazita  als  eine  bedeu- 
tende, Jedenfblls  niebt  Jüdiscbe  Stadt,  da  Ja  das  Jüdiw 
sehe  Reich  damals  mit  den  Assyrern  nahe  befreundet  war. 
Das  Vertrauen,  die  Hülfe  von  Aegypten  weist  uns  auf 
eine  philistäiscbe  Stadt:  ebenso  wie  an  der  andern  Stelle 
die  Verbindung  mit  Askalon  und  Hebron  als  Feinde  Jeru-! 
sa1eni*8.  Daher  identifldrt  Rawltnson  es  mit  Radytis  oder  mit 
Gaza.  Davon  später.  Dass  bei  Kbazita  nicht  an  Jerusa- 
lem zu  denken  ist,  erhellt  aus  der  ganzen  historischen 
Stellung  der  Städte  in  Jener  Zeit,  eben  so  sehr,  dass 
RawUnson  Ursalimma  neben  dm  Land  Gebuda  und  dem 
RUntg  Kebazakijaba  las. 

Movers knüpft  an  diese  assyriscbe  Unterwerfting,  die 
erste  vollständige  der  phllistäischen  PentapoHs,  Folgerun- 
§pen  der  ausgedehntesten  Art:  er  lässt  eine  bedeutende 
aasyrisebe  Kolonie  in  Asdod  anlegen,  die  einen  eigenen 
Voiksstamm  Mer  gebildet  babe,  er  datlrt  von  daber  eine 
durch  die  Assyrer  veränderte  Richtung  des  binnenländi- 
schen Handels,  so  dass  seine  Ausgangspunkte  Tarsus  in 
Cilicien  und  Pbüistäa  bildeten ,  einen  seitdem  erst  erfolgen- 
den Aufeebwung  von  Asdod  sowie  von  Gaza  und  seinen 


i)  Jos.  12,  14.  15,  42. 


2)  Phon.  U,  1.  S.  404  ff. 
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Emporien.  Wir  gesteben,  eine  entscheidende  Begründung 
dazu  ganz  zu  vermissen ,  wenn  wir  glelcti  von  da  an  die 
Auflösung  des  eigentliciien  Stadtebundes  mit  ansetzen  und 
mm  die  elnzdoen  Stidtey  wie  Asdod  uml  Gm^  selbsIliBdig 
V4N1  elnaiiter  sidi  eriieliai  uml  entarken  Beben,  Jene  in- 
iner  eine  BiueDetadt  und  driier  mtt  eeineo  lolaressen  vor- 
zugsweise dem  nalie  liegenden  Juda  zugewandt,  dieses  vor- 
tien^scliend  Handelsstadt  nach  Aegypten,  über  die  See  und 
mit  4ea  arabischen  Stämmen  in  Verbimlung.  Aber  diese 
Stellung  tot  nlehts  Neuee  bto  «itf  deo  geetetgerteo  Seever- 
kelir^  dessen  Begrliadung  gerade  Movers  aieiit  den  Assy- 
pern,  sondern  den  ägyptischen  nachfolgenden  Herrschern 
zuschreibt.  Es  war  übr^ens  ganz  natürlich ,  dass  der  Ver- 
kehr  in  dem  assyriscbeu  Reiche  grosse  Ausdehnung  gewoiH 
nen,  dass  vor  Aikm  an  solcben  GrSoziMiDktenf  wieGaza^ 
er  «Ich  stelgem  niiaste.  Wir  Imbeu  an  einem  andern  Orte 
dies  näher  zu  besproehen.  In  Benig  auf  die  Kolenie  in  An- 
d<Hl  und  den  fortdauernd  assyrischen  Charakter  stützt 
sich  Movers  besonders  auf  die  Stelle  in  Sacharja*),  wo  es 
lieisci:  in  Asdod  wird  wotoen  der  "ll^Q,  der  Fremdling« 
der  von  trender  Mutter  Stammende,  ferner  dass  in  der 
Zeit  des  Exils  die  Asdodlter  verbunden  erselielnen  mit  San^ 
ballat,  dem  obersten  der  assyrischen  Kolonieen  der  Aura- 
oUer^  mit  Ammon  und  Arabern,  die  doch  gewiss  nicht  als 
assyrische  Kolonisten  hier  auftreten^),  dass  ein  .besonde- 
rer asdodiilseber  Dialekt  «rwittint  wird')»  dass  spüler  M 
StealM^)  ,9nacli  der  Meinung  elniger^^  sowie  liet  Hesy« 
cbios  ^)  die  U^ckto*  als  eigener  Stamm  erscheinen  neben  den 
FaCaUH,  den  Juden  und  Idumäero.  In  Jener  Propbezeihung 
des  Saehaija  war  auch  ausgesprochen,  dass  Askalon  nicht 


1)  9,  6. 

2)  Nch.  4,  1. 

3)  23.  U. 


4)  XVI,  2,  2. 

5)  8*  ?•  'Jiiutog, 
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bewohnt  werden  werde ;  ebenso  wenig  ais  dies  in  Folge  jener 
assyrischen  Eroberung  zur  Wahrheit  geworden  ist,  daAs- 
katoD  fortwülireiid  geoannl  wird  in  den  Prqiiiesdhungen 
md  nfciil  der  Rest  von  AskalOD,  ebenso  wenig  M  bei 
Asdüd  deshalb  an  eine  bestimmte  assyrische  Kolonisirung 
zu  denken.  Das  Gebiet  von  Asdod  war  übrigens  bereits 
durch  Usia  Ivoionisirt  worden  und  so  die  B^iUkerung  sdioo 
gendsGbU  Und  in  demselben  JabrbUBdert  erlitt  Asdod  «Ine 
sokbe  Katastrophe,  dass  von  da  an  von  dem  Reste  Asdod 
(nintÖN  nnN^J  von  dem  Reste  am  Lfer  des  Mee^ 
res  2)  die  Rede  war.  Wir  müssen  also  mit  mehr  Recht 
in  Jene  spätere  Zeit  eine  neue  Bevölkerung  oder  Ventär- 
kung  der  Bevölkerung  setzen. 

Die  Städte  in  Philistäa  waren  allerdings  für  Ass^nien 
ein  höchst  wichtiger  Punkt,  da  mit  ihnen  der  Weg  nach 
Aegypten  geöfftaet  war;  sie  waren  der  Schauplatz  und 
Rampf^rels  zugleicb  der  bartnSckfgsten  KSrapfe  zwiseben 
Assyrien  und  der  so  eben  in  Aegypten  mit  bisher  ganz 
«ngekannten  Kräften,  fremder  Bildung,  Handel  und  Streit- 
macht sich  erhebenden  Saitischen  Dynastie.  Die  Unterneh- 
mung Sanberib's  war  zwar  nicht  zur  völligen  Ausfilbrung 
gekommen,  aber  dass  fortwübrend  mlütSriscbe  BefeUsha« 
ber  der  Assyrer  mit  Besatzungen  in  dieser  Gegend  stan- 
den, geht  aus  der  Erzählung  von  der  Gefansenschaft  Ma- 
nasse's  hervor  ^).  Auch  eine  Nachricht  des  Abydenos  bei 
Euseblos^)  spricht  uns  von  iSriegen  und  Eroberungen  des 
Axerdes  (Asaibaddon  075  —  668)  In  Syria  Inferior  und 
Aegypten,  ebenso  spricht  Diodor*^)  von  dem  Feldzuge 
Psammeti€h's  (nach  Herodot  670—17,  Manetho  654 
— eOl,  bei  Böckh  658—  604,  Movers  664—611)  nach 


1)  Jerem.  26,  20.  4)  Chrmi.  t  I,  9,  1.  p.  20. 

2)  Hesek.  25,  16,  6)  1,  67.  . 

3)  2  Chron.  38,  11. 
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Syrien  mit  iler  Hauptmasse  kariscber  imd  ionfscher  fMt^o- 

So  treten  znm  ersteo  Male  griecfaUehe  Truppea 
auf  dem  Boden  von  Phtllatia  auf.  Aus  der  Erzühlung  Die* 

dor's  geht  hervor,  dass  rormliche  Schlachten  hierbei  gelie- 
fert sind.  Aber  die  Hauptaufgabe  blieb  vor  Allem  die  Ein- 
nahme der  festen  Städte«  Und  hier  trat  jene  Ztfhii^eit  und 
Ausdauer  der  PidUstiler  In  dner  Weise  hervor,  die  die 
Bevnmdernng  der  Historiker  erregte,  der  wir  nwk  In  den 
folgenden  Jahrhunderten  wiederholt  begegnen.  Asdod  war 
diesmal  der  Mittelpunkt  des  Streites  und  29  Jahre  belagerte 
Psammeticb  diese  grosse  Stadt  Syriens,  wie  Merodot  sie 
nennt,  In  regelmässiger  Belagerung  (pc^w/ftavifteifog  in<h- 
HoQxss),  bis  er  endUcb  sie  einnahm  und  vernichtete  CSsM)  ^) ; 
die  längste  Belagerung,  von  der  Herodot  Kunde  hatte. 
Haben  wir  uns  natürlich  assyrische  Besatzung  oder  assy- 
rische Heere  zum  Schutze  zu  denken ,  so  lag  in  den  Be- 
wohnern, die  flrüher  von  Aegypten  schmählich  verlassen 
und  preisgegeben  waren,  der  Grund  tapferster  Vertheldl- 
gung.  Wie  die  Verbindung  Aegyptens  mit  PhUlstSa  von 
jeher  eine  lebhafte  war,  daher  selbst  Psammetich  als  Flücht- 
luijr  vor  dem  Aethioper  Sahako  sich  eine  Zeitlang  dort,  we- 
nigstens in  Syrien,  aufgehalten  hatte so  musste  Jene 
dauernde  Beset^g  des  Landes  das  ursprüngliche  ägyptl« 
sehe  Element  des  Stammes  sehr  verstärken.  Auch  werden 
-wir  von  da  an  nähere  Bekanntschaft  der  Griechen,  die  ge- 
rade in  dem  syrischen  Kriege  gegen  die  einheimische 
Kriegerkaste  bevorzugt  diese  zum  Abzug  veranlassten'), 
und  wohl  auch  sporadische  Ansiedelungen  datiren  k(fnnen. 
Gaza  wird  hierbei  nldit  erwähnt,  aus  der  langen  Stellung 
der  ägyptischen  Armee  vor  Asdod  geht  hervor,  dass  die  in 


1)  Her.  n,  157.  •  3)  IKod.  I,  (17. 

2)  Hir.  II,  ISJt. 
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U^eln  RMeB  IfogeBde  l^t'vim  fliiieii' erobert  oder  Ihnes  . 
zugethan  sein  mnsete.    Die  AnftnerkflaAkeft  von  Juda, 

das  damals  unter  Josia  (nach  Baur  und  Hitzig  t)42  —  610) 
den  mächtigen  Einfluss  der  assyrischen  Cultur  und  den  fest^ 
gewmz/ektßük  Gultus  liei  sieb  zu  veruiebteo  streto,  war  die» 
stai  kartntekfgen  Kampfe  unnorlUdliar  an  seiner  Örünze  sl- 
dMf  sehr  bedeutend  zogeWendel  nnd  gbrade  in  Hlnbllek'anf 
Ihn  sprach  Zephanja')  (nach  Movers  und  Hitzig  628— 6^2) 
die  Prophezeihung  aus,  die  mit  Philistäa  hegioot  und  hier 
Uiren  Scbwerpunkt  gkeicfasam  findet ;  „Gaza  wird  zur« 
WkMb  werden  (HSIiy  nfV)  und  Askalob  zur  Wüstenef, 
Asdod  fm  Mittag  soll  vertrieben  werden  und  Ekron-  ausge- 
rottet. Wehe  über  die  Bewohner  der  Küste  des  Meeres, 
die  Heiden^  die  Crethim!  Das  Wort  des  Herrn  ist  über 
euch.  Canaan,  Land  der  PliUlster,  ich  vernichte  dich, 
dass  niemand  da  w«iint  und  es  sind  am  Ufer  des  Meeres 
Weiden,  Brunnen  der  Hirten  nnd  Hörden  der  Schaisife'''). 

Aber  ein  gewaltiger  Völkersturm  unterbricht  für  eine 
Zelt  den  ganzen  seiner  Kntastrophe,  der  Einnahme  Nini- 
ye*«  durch  *die  Meder  und  Babyionier  und  dem  Hervortre- 
ten der  chaldäisoh- babyionischen  Macht  sehr  naben^^e- 
sdiiebtlidm  Gang  der  vorderaslatisdien  Vlttker:  die  Sky- 
then, jenes  mongolische  Reitervolk  mit  Preii  und  Bogen, 


1)  c.  2,  4—8. 

2)  Hitzig  (Kl.  Proph.  S.  233  ff.) 
will  entschieden  die  Prophezeiliung 
des  Zephanja  auf  den  skytiiischen 
Einfall  beziehen.  Pagegen  ist  zu 
erinneiyi,  dass  in  derselben  nicht 
die  geringste  Spur  dtr  Cliiiiktjnri- 
siraiig  jeneri  wie  wir  gIciQh  sebea 
werde! ,  .durch  ihre  iussere  Er- 
icbdnong  und  Wesen  se  aoffatten- 
den  f  daher  .ren  .andern  Propheten 
genau  getdiildwten  Feinde  sich  fin- 
del|  fanMT  —  und  das  scheint  mir 


besonders  wichtig  —  vor  Allem  Plü- 
Usläa  und  Ninive  als  dem  Unter- 
gange,  der  Zerstörung  anlicimgc- 
fallen  erscheint;  aber  Ninive  wird 
ja  grade  durch  die  SI<ythen  von 
seiner  Bedrangniss  durch  die  Me- 
der helreit,.i»d  dase  Psamnatich 
dlerdittgs  ^«GniBsas  in  Schfld^ 
f&hrte",  nlmlieh.  die  dauernde 
tecwcvftnis  der  syrisshen  Kaste, 
hat  das  Yerhergcfaeiideweld  bewte- 

14 


Digiiizeo  by  Google 


210 


das  auf  Wagen  seine  ganze 'FTabe  bei  sich  führte,  Jeqe 
Riesen,  deren  Köcher  oflene  Gräber  sind*),  brechen  nach 
Oberasien  am  ivasplschen  Meere  ein,  schlagen  die  Meder, 
die  bereits  Ninivc  l)elagertcn  und  maclien  sicli  so  zu  Herren 
von  den  Binnenländern  Oberasiens.  Von  da  ziehen  sie  ge- 
gen Aegypten ,  das  sichtlich  damals  die  herrschende  Macht 
an  der  syrischen  Iiüslc  war.  Wie  .  Palästina  vor  Allem 
das  an  der  grossen  ägyptischen  Heerstrasse  gelegene  Kü- 
stenland mit  seinen  festen  Städten,  mit  seinen  Weinbergen 
und  Feldern  von  dieser  heuschreckenarlig  überziehenden 
Volkmasse  übcrfluthet  und  verwüstet  wird  ^) ,  so  war  es 
hier  (fcV  tfj  Ihdatdiivri  2ivQtrj)  und  zwar  südlich  von  Aska- 
lon,  also  im  Gebiete  von  Gaza,  wo  Psammelich,  welcher 
somit  seine  ganze  3Iacht  nach  Aegypten  zurückgezogen 
haben  muss,  durch  Geschenke  und  Bitten  sie  al)wendete^). 
Auf  dem  Rückzüge  plündert  ein  Thell  den  Tempel  der 
Urania  zu  Askalon  und  wird  dafür  von  jener  vovdoq  ^jf- 
lua  befallen ,  die  in  dem  Geschleclile  der  Frevler  sich  fort- 
pnanzle  V).  .        .  .j- 

Die  Art  dieser  Bestrafung  durch  eine  pliillstüischc 
Gottheit  erinnert  übrigens  sehr  an  jenes  Uebel,  das  die 
Phllistäer  selbst  in  Folge  der  Weglülirung  der  Bundeslade 
befiel.  In  welcher  Weise  die  Skythen  ihre  2%  Jahre  (nach 
Movers  034  —  ()()7)  lang  dauernde  Herrschalt  über  Asien 
ausübten,  sagt  uns  Herodot*^)  deutlich;  ,  es  handelte  sich 
nicht  hier  allein  um  den  (fu^oq ,  der  der  Jedesmaligen  herr- 
schenden Macht,  mochten  es  Assyrer,  Aegypter,  Babylo- 
nier  oder  Perser  sein,  bezahlt  wurde,  sondern  einzelne 

1)  Jer.  5,  16.  Vergl.  überhaupt  3)  Her.  I,  105. 

Jer.  c.  4  —  6.  Hcs.  c.  38.  39.  Joel  4)  C.  W.  Stark,  De  vovocp 

c.  t,  6.  2,  4  —  10.  20.  &7]Xf la  prolusio.  Jenae  1827.  Ro- 

. .   2)  Ems.  Chr.  II,  p.  335.  Sync.  senbaum,  Die  Lustseuche  im  Al- 

p.  214.  B:  rriv  nalaiavivTjv  xa-  Icrlhum.  Halle  1839.  §.  14. 

TsÖQofiov  zu  Ol.  37.   Foly.  Strat.  6)  I,  106. 
YII,  44,  2. 


Haufeu  durch^Mreifen  das  Laad  und  nehmen  und  rauben, 
WM  ikooB  gmde  eiafiUlt^  was  der  Bewokner  besitzl«  Un 
«0  weniger  wir  es  Urnen  mSgVcli^  ItgmA  dne  geoidncte 
MHmeliiing  ^nzuriebten  nnd  die  ftvnsten  Cegenden,  wie 

Philistäa,  waren  längst  von  ihnen  frei,  als  ihr  Hauptlager 
In.  Medien  durch  die  List  der  Meder  vernichtet  wird.  Da^ 
te  umfassen  Jene  28  Jahre  aueli  den  ganzen  Zellraiun  ven 
ami  ersten  Anftraten  feb  zü  Uirer  Vemiehtonft. 

Die  Eroberunjrsplaiie  der  ägyptischen  H^Jnige  waren 
durch  diese  Katastrophe  nur  unterbrochen,  nicht  aufgege- 
ben. Necbo  ILXoAcb  Herodot  616 — 601)^  nach  Manetho 
000—595,  oder  mit  der  nothwendl^en  Erh^Oiong  um  4 
Jahre  604  —  598,  nach  BUckh's^)  sehr  wahrschetnlfeher  Ver- 
einigung der  beiden  Nachrichten  durch  Aniiahnie  einer  noch 
9jährigen ,  gleichzeitigen  Regierung  von  Necho  mit  Psam- 
metich  von  613^598,  nach  Movers  610— 595)  begründete 
eine  ägyptische  Seemacht  auf  dem  mtttelllndischen  und  sUd* 
liehen  Meere,  was  ihm  nur  möglich  war  durch  den  Besitz 
der  phönilvischen  Küste  und  untciiiahin  es,  in  ausgedehnter 
Weise  der  aus  den  Euphratländern  drohenden  Gefahr  zu 
begegnen.  Sein  Heereszug  ist  nach  den  bibiiscbcn  Berich- 
ten^) gegen  Assur  gerichtet,  wir  haben  aber  hier  nleht 
mehr  die  eigentlich  assyrische  Dynastie  darunter  zu  verv 
stehen,  sondern  die  an  deren  Stelle  tretende,  von  Berossos 
sell)St')  unmittelbar  jener  angereihte  babylonische,  die  aus 
Untericünigen  nun  Grosskönlge  geworden  waren.  Bei  di&f 
ser  Unternehmung,  an  deren  Beginn  dieiScblacfat  bei  Mag- 
dolos  oder  Megiddo  (Josephos*)  nennt  sie  MMpf  7s6Xn^, 
Perizonius  oonjicirte  Miydi^v)  mit  dem  König  Josia  oder 


1>  tfuttUi«»  SM!  M^\M.UL  .  3)  Bei  Alexander  Pofyhiitoriiiid 
860.  Abydenof  in  Eus.  Cluroii.  1^  p»  19« 

2)  2KSii. 23,  29.  2  Chwii.  3$,  26. 
20—24.  4)  Alt  J.  X,  6,  1. 
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nach  Herodot  mit  den  Syrern  steb^')»  wmuf  3  Jabre(-f  3 
Monate,  +  x  Monate)  der  Siehemng  der  ff erradmft  über 

Obersyrien  und  das  Reich  Juda  folgen ,  die  dann  durch  die 
Schlacht  bei  Karchemisch  605  ihr  Ziel  und  Entschei- 
dung findet,  nehmen  für  unsern  Zwecic  zwei  kurze  NotK 
zen  das  vollste  Interesse  in  Anspruch,  nSnlldi  Jene  Worte 
des  Herodot'):  furd  t^xv^  (^^  Magdolos,  die  an^ 

dere  bei  Rarchemlscb  verschiviegen  die  ägyptischen  Quel- 
len, aus  denen  er  schöpfte,  oder  knifplle  sich,  was  hier 
wahrscheinlicher,  seine  Kenntnlss  der  einen.  Sobiacbt  an 
Jenes  Weibgescbenk  des  Necbo  nach  Mllet)  Kddvf$r  noh» 
«fc  ^vf^  kSitav  lufal^  «£U;  die  Kleidung,  fn  wel» 
eher  Necho  dies  vollbracbte,  weihte  er  dem  Milesischen 
Apollo.  Daneben  sieht  eine  Nachricht  bei  Jeremias'): 
^das  Wort  des  Herrn  gescbab  zu  Jcremia,  dem  Propheten, 
an  die  Pbiiister,  bevor  der  Pbarao  Gaza  scbiag 

Diese  Prophezeihung,  die  wir  hier  zuerst  behandeln 
wollen,  folgt  im  hebräischen  Text  unmittelbar  der  gegen 
die  Aegypter  zur  Zeit  der  Scblacbt  bei  Karcbemiscb,  dann 
der  zweiten^),  als  Nebukadnezar  bereits  Neeho  verfolgte, 
wlbrend  Im  ^ecblscben  Text  ganz'  an  ilie  Spitze  der 
bedrohten  ^i>vri  Elam  tritt,  den  Weissagungengegen  Aegy- 
pten das  Wort  gegen  dessen  Feind,  die  grosse  Babylon,  sieb 
anscbliesst,  PbUistUa  aber  sichtlich  einen  ganz  neuen  Cy- 
kluft  beginnt  von  Völkern,  mit  denen  es  auch  sonst  meist 
verbunden  genannt  wird,  Edom,  Ammon,  Moab  udd  die 
Araber,  die  Söline  des  Itedem.  Ob  die  Gesammlprophe- 
zeibung  gegen  die  t^vii,  in  denen  die  Philister  ebenfalls, 
aber  nocb  andere  als  die  eben  genannten,  jiberbaupt  nicht 


1)  EoMbios  im  Chronikon  (II,  wo  aber  jmer  wittMthntnjt  X«- 
p«336)  seUt  sie  ichm  M  OL  41,4.    talt  fehlt 

3)  47,  It  k  der  LXX  29»  1  C,         '  ' 


weiter  einzeln 'behandelte  vorkommen,  welche  Im  hebräi- 
H^en  Text  Kap.  25,  15  ff«  weit  vor,  im  griechischen  dage« 
fen  Kap.  32^  1  ff.  ganz  ao  das  Bode  der  elozelneii  Pror 
pliezelhiiDgeQ  gesetzt  Ist,  ursprünglich  als  BlnleiUing  ao 
die  Spitze  gehört,  ist  durch  Hitzig's  Darlegung nicht  ent- 
schieden; vielmehr  sind  jene  einzelnen,  auf  bestimmten  Zeit- 
jrerhiiliBlssen  berubenden  einzeln  auch  erst  hervorgetreten 
Bod  apSter  erst  ist  eine  solche  zusammenfhssende  Weissa- 
giuig  wie  zum  Abschliiss  gegeben,  die  aber  In  dem  durch- 
gehenden Hauptbildc,  in  der  Auffiihrung  der  Völker  sich 
vielfach  von  Jonen  einzelnen  Prophelieen  scheidet.  Das  ist 
für  uns  vor  Allem  festzuhalten ,  die  Ordnung  des  hebräi- 
acbeu  Textes  bildet  hier  keine  Grundlage  chronologi- 
aeher  Ansetzung.  Dagegen  Ist  Jene  oaeicte,  elafiiehe,  ge- 
schichtliche Notiz,  „bevor  der  Pharao  Gaza  schlug*',  wie 
auch  Hitzig  annimmt,  ein  ganz  ursprünglicher  ächter  Zu- 
satz ,  um  so  mehr,  je  weniger  er  mit  der  aus  der  Ordnung 
,jdes  hebrülscben  Textes  scheinbar  hervoigehenden  Zeithe» 
.Stimmung  stimmt  .  ' 

-j^  Sehen  wir  uns  die  Prophezeihung  also  selbst  an.  In 
Ihr  wird  die  Gefahr  als  v«n  Mitternacht  herkommend 
(pSMiO)  geschildert;  der  Vergleich  eines  gewaltig  auf- 
fehweUenden^  Stadt  und  (iänder  fiberschwemmendeu  Was- 
Mm  (V.  2)  Ist  ganz  bis  Ins  Einzelne  derselbe,  mit  dem  In 
der  Prophetie  gegen  Aegypten  Aegyptens  drohende, 
^egen  den  Euplirat  ausgehende  Macht  geschildert  wird;  auf 
die  Reiterei  vor  Allem  neben  den  Streitwagen  wird  hier') 
yfi^  dort^)  hingewiesen.  Die  .Gefahr  droht  ganz  PhlUstSa 
neben  Tyrus  und  Sidon  und  dem  ganzen  Rest  der  Verbttir- 
deten;  aber  besonders  hervorgehoben  wird  nur  Gaza  .und 


1)  Proph.  Jer.  S.  193  ff.  S.  3)  V.  3. 
353  ff.  4)  46,  9. 

2)  46,  8. 


Askaloh.  Es  helsst  V.  5:  „Es  kommt  Kahihelt  ül^er 
Gaza,  verloren  geht  Askalon;  Rest  ihrer  Niederung,  wi« 
Ifliige  noch  ritzest  du  dich  in  T^lae^^^ 

Der  ]Ph>phet  redet  dum  das  S^wert'MofiM  tn,  dtt 
nteht  ralw  imd  in  die  Scheide  fhlire;  da  siMessl  er  V.  7? 
„Wie  kannst  du  ruhen?  Jehovah  hat  ihm  befohlen  gegen 
Askalon  und  gegen  die  Küste  des  Meeres  dort  .iiat  er  es 
liestimmt>f 

Es  kaim  zovttrderat  nldit  dann  geitaeht  werden,  diM 
drohende  Geihhr  auf  den  dem  Pharao  fblgienden  Sleger  ffe» 

bukadnezar  zu  beziehen,  welcher  allerdings  als  von  Nor- 
den kommend  Aegypten  f,^ei^eiiiiber  erscheint  0»  Die  lieber-  , 
Schrift  selbst  spricht  darin  klar  genug,  dazu  ist  gescltichtf 
Heh  der  Hauptwiderstandspuakt  der  Babyloaier  ntdit  etwa 
Phllistiia ,  sondern  das  hier  belUlaflg  erwihnte  Tyras  gd- 
Wesen,  von  einem  Widerstand  Jenes  wfssen  wii^  nichts; 
er  war  auch  sogar  nicht  wahrscheinlich,  da  gerade  ge- 
gen die  Aegypter  durch  den  kürzlich  geendeten  langen 
Kampf  um  Asdod  hier  ein  Voikshass  gentthrt  war.  Wir 
haben  dahei^  nur  an  den  figypCIschen  Pharao  als  das  Sohwert 
Jehovah's  zu  denken.  Aus  dei^PropVezethung  selbst  geht 
aber  hervor,  dass  ein  Bund  sich  gegen  den  Pharao  gebil- 
det von  Philistäa,  den  Phö'nikern  und  noch  andern,  dass, 
da  Asdod  nach  der  29Jährigen  Belagerung  kaum  wieder 
aus  seiner  Zerstörung  erstanden  war,  Gaza  und  Aska« 
f on 'liie  Hauptoldekte  des  Kämpft»  bildeten,  ferner,  tat 
der  Pharao  von  Norden  gegen  PhfllstSa  zog.  Es  kann  d»» 
her  von  einer  Einnahme  Gaza's  auf  dem  Hinwege  Ne- 
dio's,  der,  wenn  er  zu  Lande  (7t€C§)  erfolgte,  Gaza  berühren 
musste,  od^  nach  der  Sehlaeht  von  Magdolos^  wenn  diese 
wie  ISlnige,  so  Movm*)  meinen,  noch  in  dem  Sgyptlschen 
Arabien  oder  am  l^ngange  PalSstlnä's  bei  Beerseba  zu  su- 


1)  46,  20.  2)  f  böA.  U,  1.  S.  42L 
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clM  isl,  «Mit  41k  IM»  eeto.    E»  loteten  sieh  n»r  zw«l 

Möglichkeiten  dar:  entweder  entstand  der  Bund. der  Küsten- 
städte gegen  Necho  in  Jenen  drei  Jahren  nacä  der  Se|ilacht 
«bei  Mesiddo,  du  wir  Aii  den  misten  Aoslegeni  nadi  dem» 
üdieB  Aüsq^iMi^)  1q.  d«  Nonleii  PaUtotioii's  in  .te 
Aeae  Jwre^  gategen  aufltoen,  als  JeMi  von  Salooid 
hesonders  »Is  wichtige  Reichsfcsle  Ijcfesti^^teii  Punkt,  von 
wo  die  grosse  syrische  Strasse  das  Küstenland  verlassend 
:4ieit  wiebUg&tea  Gehirgspass  überschreitet,  wo  daher  Necho 
iii  !lw">tem  Aeobte       ZurUckwelcben  Mla's  fordern 
«konnte,  it  er  das  Jlidiaebe  Reich  bereite  ganz  zur  Seile 
gelassen;  oder  erst  nach  der  Schlacht  hei  Karchemisch  lö- 
sten sich  die  Bande  der  Herrschaft  und  INcclio  fand  hei  sel- 
iUem  Hückzuge  in  Askalon  und  Gaza,  besonders  dem  let2> 
,  Ipei^i^artntfdfcigeg  Widerstand,  dem  nur  die  £innalinK» 
iiin  Ende  machte.  Der  zweiten  Analcbt  Ist  >Wtaig^,^  viH* 
^finer  nelat,  Nedio  habe  Iriermft  noch  festen  Fass  In  Pidp 
listüa  behalten  wollen.   Jedoch  erheben  sich  dagegen  sehr 
bedeutende  Bedenken :  erstens  war  der  Sieg  hei  Karche- 
•   >«isch  ein  no  entscheidende,  der  Aüci^zug  so  eiüg,  aeibst 
«M  4i(panile]aaaanng  des  iLtfnigMeben  Zeltes'),  ao  dass  Ne« 
iRlkadiiezar  Ende  desselben  Jahres^)  bereHa^  vor  Jenisalaai 
eintraf,    ilass  er  nach  Herossos  ^)  bis  zum  Tode  seines 
Valors,  in  dessen  Auftrag  er  den  Krieg  führte,    im  fol- 
genden. Jabre  bereits  Syrien,  Pbönicien,  Palästina  sich 
:4ttilerWarf  und  A^^yirten  liedrobte,  Länder^  die  nach  |ia^  - 
^lurloniaeber  AufIbiBattng  als  abtritonige»  Vaaallenäaaten  er- 
schienen^).   Zweitens  geht  deutlich  aus  Jeremias  hervor, 
,dass  Gaza  nicht  etwa  von  dem  rückkehrenden,  fliehenden 

•^r^  

t^^^'i)  Sacb.  12,  11.  2  Cbrott.  3$,  4)  Movers,  Pböfluli,  1.  »yW, 

22.  Anm.  25. 

2)  De  Cadyti  urbe  Herodotea.  5)  Jos.,  AßL  J.  X,  11,  1.  c 
p.  12.  Propl).  Jerem.  S.  364.  Apion.  I,  19.  . 

3)  Jes.  4(),  17.  6)  Bemsas  l  UI.  bei  Jos.,  c 
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fMb»  ate  Mcbte  BttUe  ubemmptli  wtri,  maiM 

ein  foroUiclier  Buod  gegen  ihn  oi-ganisirt  war  und  daher 
nur  durch  grosse  Macht  und  rurchtbarc  Verwüstungen  Phi- 
lUtäa  wieder  unterworfen  ward.  Endlich  gescMelit  in  je«* 
nem  haj^lJdi  mit  keinem  Worte  ErvvXbiiiiiiff  ter  schoa  «e> 
lirocbeneii  Sgy^tMieo  Black! ,  aoadem  Necho  erBcbetnC  alt 
Schwert  Jebovah's,  das  fortwährend  thälig  iiÄcht  in  die 
Scheide  Tahrt  und  sich  ausruht.  Zu  diesen  mehr  negativen 
Gründen  Iwommen  entschieden  positive,  die  für  die  Unter- 
werftii«;  PhUistiia's,  ftk*  den  SdUag  auf  Gaia  in  der  Seil 
Jener  drei  Jabre  spredieD.  Bs  inuss  fQr  deo  ersten  AnbUofc 
sAr  aitflMleD,  dass  Neeho  In  der  Antwort  an  die*  Bote» 
Josia's')  von  der  ihm  durch  Jetiovah  anberohlenen  Eile 
auf  seinem  Zuge  nach  dem  Euphrat  spricht,  dass  wir,  ilin 
dann  länger. als  drei  Jahre  auf  dem  Wege  von.  den  sy- 
risdieD  Hamatii  l»is  tfaicbenisch  zubringen  seilen.  Nm 
giebt  das  Bucb  der  Könige 2)  und  die  Chronik*)  Andeutun» 
gen  allerdings:  wir  erfahren,  dass  das  Volk  in  Jerusalem, 
ohne  von  dem  Pharao  irgendwie  bestimmt  zu  werden,  den 
Joahas  wliblt,  w  ie  dieser  aber  Bdses  that  vor  Jebovah,  Alles 
das,  was  seine  Vater  gethan,  dass  3  Monate  da^uferge* 
•Ibngen,  in  Bande  gelegt  wird  zu  RIbbitb  im  Lande  Ua- 
math  und  wie  nun  eine  förmliehe  Unterwerfung  Juda'ssieh 
daran  schliesst,  dann  die  Einsetzung  des  andern  Bruders 
Jojakini  und  zwar  nach,  der  einen  Lesart  in  der.  Stelle  der 
C^ronika^)  zu  Jerusalem,  femer  eine  gebatapung  des  gan- 
zen Landes,. um  den  beben  Tribut  von  iOO  Talent  ("l^) 


Apton  I,  19.  Ant  Ju4.  'X,  11,  1        1)  2  Cliron.  35,  21. 

sinrlcbt  er  TM  der  Hemdiaft  Sber  o  i.  -    oo  v  i 

Aej^plen,  Syrien,  Phoinike,  Aie-  ^,  ^)  ^  Kon.  23  Vergl. 

Irapen  fn  Aegypten  xal  votg  nfQl  ||  ^ 

tfowinLif»  x6n9ig-  i)  %  Ciuron.  3Ö,  2. 
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Silber  und  ein  Talent  Gold  an  den  Pharao  zu  bezahlen, 
endlich  die  Abführung  des  Joabas  nach  Aegypten*).  Was 
Ist  aber  diea  Btfse  vor  dem  Herrn,  4m  die  Väter  dee  KS- 
Bigs  gethe»,  «Oders,  als  die  Aniwlinie  awyrlsdieii  Cititin, 
aüTiteher.  SiUe,  assyrleeber  Politik?  Das  war  es,  was 
den  Pharao  zu  so  entscheidenden  Massregeln  veranlassen 
musste.  Und  hier  ist  der  richtige  Punkt ,  wo  sich  Jener 
Bund  der  Seestädte,  vor  Aileai  der  pbillstäisctieB,  aiH 
aeUleait.  Der  Fbarao  Int  M  seinen»  raschen  Zuge  die 
dorch  4Üe  skytiilscbe  Herrschaft  ganz  gelockerte  AbhXogfg* 
keit  nicht  neu  erzwungen ;  er  ist  bereits  in  Syrien ,  er  hat 
vielleiclit  seinen  Zweck ,  die  Besetzung  des  Hauptübergangs 
über  den  Euphrat,  schon  jerrelebt,  als  hinter  ihm  Jene  Ver^ 
sflhwSmUg  losbricht  und  er  sich  min  von  Norden  wiedhr 

naeii  dem  SSden  PalSsUna's  hinwendet  und  mit  der  Ein- 

• 

nähme  von  Gaza,  nachdem  bereits  Juda  unterworfen  ist, 
wie  es  scheint  auch  mit  der  Askalon's  seine  Herrschaft 
sichert.  Ja ,  es  ist  sehr  wahrscheinlich  ^  dass  der  Pharao 
DO  eh  einmal  nach  Aegypten  zurOekkehrt,  wohin  der  fix- 
kUnlg  von  Juda  gebra<iht  wird.  So  Ihsst  Josephos  ^)  dl«! 
Saclie  jj^anz  auf:  er  lässt  nach  dem  Tretten  bei  Mende  den 
Necho  weiter  ziehen ,  dann  von  dem  Kampfe  gegen  die  Me- 
der  aus  Babyiooleo  zurückkehren,  dann  ganz  Syrien  ihm 
gehordien^'  dann,  sowie  Nehukadnezar  mlt|Kriegsriistong  ge- 
gen Karchemisch  sieht,  ihn  eine  neue  Unternehraang  machen« 
Diese  ganze .  Annahme  wird  aber  auch  auf  gewich- 
tige Weise  unterstützt  diir(!li  jene  oben  angeführte  Stelle 
des  Herodot,  aus  welcher  zunäclist  erhellt,  dass  die 
Belagerung  und  Einnahme  von  elnör  grossen,  wichtigen 


1)  Joseph,  Ant.  J.  X,  ^  2  Utst  nach  wnigtt  tum»  BfaimlHDe  dnron 

Meeho  riebtlich  Ua  Uiuif^  In-  Sjr-  durch  N«cbo.  kana  nirgend^  dch  er- 

lien  tos  die  Anofdiuiiigeii  treiran.  mtkutm  Imsm, 
Eine  Anweseidieft'  ia  JeruMlem,        2)  Aal.  J.  X»  5«  6^ 
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Stadt  Syriens  nach  der  Schlacht  bei  Magdolos  (Megiddo) 
erfolgte  und  dass  sie  selbst  ein  grosses,  nicht  gerahrloses 
Werk  war,  wobei  der  Pbarao  persönlich  in  Gefahr  stand 
liod  dankbar  der  büilMohea  Nike  des  Glkm  der  BnuHfa^ 
4m  seine  Kleldnog»  welche  er  Mel  getragen ,  dewilrtiw 
ireihte. 

Aber  ist  K a (jly  1 1  s  Gaza  und  haben  wir  hier  ein  und 
iSesetlM,  von  Herodot  und  Jeremias  erwähnte  Tbatsacbe 
m  uiM?  fiekmUicli  ImI  eich  um  den  Nemen  Kadytfe  eine 
gmae  LRereHir  geMIdel:  wSImeiMi  die  firOber  sientfcii  allr 
WBwAn  angenoiRffleiie  MefaHing,  Kadytis  sei  Jemsriem,  la 
neuer  Zelt  noch  von  Dahlmann»),  KeiP),  Bähr*^),  Nie- 
buhr  Müller  '^),  kürzlich  in  ausrübrUcber  Darlegung,  die 
Ich  bis  Jetzl  aicbt  habe  eriangen  kltmien ,  von  Henry  Hoi- 
lawl')  fosIgelialfeeB  ist,  ist  die  loerat  ven  Isaak  Tonaealii'>. 
au^eeteUte  Identlllt  mit  eexa  ganz  von  Nieaem  und  mi 
jeinander  unabhängig  durrli  Heyse**)  und  besonders  Hitzig') 
mit  scharfen  und  gewichtigen  (iriinden  zu  ihrem  Rechte 
gelangt  und  unter  Andern  haben  sich  Ewald,  Quatre- 
söre^%  Tlienias^O  erkürt.  Banetm  halt  iiaUi 
nach  VerthcMiger  upeAindea,  ee  in  Lardier,  Relaad,  Val» 
ekenaer^').  Noch  einen  neuen  Weg  bat  Movers  einge- 


1)  Herodot  S.  75. 

2)  Apolog.  Verg.  S.  434. 

3)  Exc.  XI  ad  lleiod.  II,  159. 
Tom.  r,-p.  921  ff.  Hcidplb.  Jahrb. 
1851.  N.  35.  p.  557,  wo  er  von 
den  Forschungen  deuUcber  Ge- 
lehrten spricht,  die  dies  Resultat 
flinteod  beraosgef telli ;  ich  muss 
leider  gestehen,  daas  ich  diese  lichl 


4)  Ki;  Mr.  I,:  8.  m 

5)  ff^wli  bist.  gr.  t.  II,  p.9U* 

6)  Transact  of  Ihe  royd 
ef  litera^  Hew.  te.  foU  U. 


7)  Dissertatio  de  Q&ijfÜ 
doti.  Franequ.  1737. 

8)  De  Hcrodoti  vita  et  iUneri- 
l)us.   Berol.*1826.  p.  94  — 96. 

9)  De  Cadyti  urbe  Herodote« 
dissert.  Gott.  Iti29.  Comment.  Je- 
rem.  S.  364. 

10)  Jeoni.deBsaT.18ie.p.415. 

11)  Bfieher  der  KSa.  8. 489. 
1^  De  Herodelea  urbe  Ca|ytt. 

Irai.  1737,  efaie  von  mibe,  wie  die 
ellge  Yen  Toussaint  nur  im  CK»- 
lea  gekannte  Abhandlung, 
ia^  Pheo.  U,  1.  .S.  421. 
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schlagen:  er  sagt,  allerdings  meinte  Uerodot  mit  Kadytis 
Gaza,  aber  er  irrte  sieb,  die  Thatsache  fällt  Matiog  oder 
Hierapolis  am  Eupbrat  am.  Wir  ^ealaea  nicbt  darüi,  la 
aller  Breite  hier  Jeto  elDzelae  Geaagte  zu  wiaderliolea  mi 
s«  Mtlrireo.  Imlem  wir  uns  ganz  entsebleden  fOr  Gaza 
erklaren,  heben  wir  nur  vier  Punkte  näher  hervor,  worin 
wir  eine  grössere  Vollständijjkeit  zu  geben,  einzelnes  Neues 
briageo,  £inzelne^  noch  schärfer  zu  markiren  hoffen« 
:  i.,  Was  4en  Namen  JTddiwi^  selbst  betii%  so  va- 
Fllrt  er  .In  der  Ueberlieferang  in  seinem  zweiten  Consonan^ 
ten  zwiseben  X,  v.  Stephanos  von  ByzanzO  nennt 
eine  Stadt  Kahnig ,  noXtg  JSvQtag.  Er  fahrt  fort :  "Hqoöo^ 
Tog  SevtiQtj^'  d  o£xf^T(öQ  KaXv%i%i^g  ^ai  %6  d-r^kvxov  KaJi^^ 
%ig  6td  %4  nQ9stJ^^m  «uf  xw^cnerf^cK.  £f  las  alsa  414 
dar  Stalle  des  Berodot,  um  die- es  sieb  hier  liaadelt^  jHf- 
'  er  ist  sich  be%vu8St,  dass  in  dieser  Form- die  FioA^ 
ninforni  für  die  Einwohnerin  bereits  enthalten  ist,  während 
die  männliche  die  ganze  Ableitungssilbe,  wie  in  rd^a,  Fa^' 
Sfv^g  jM)ch.  dem  bereits  mit  einer  Endung  vprsebenen  Stamni 
hinzufOgt.  Daneben  eribbren  wir  aas  Stepbanos^  attdi) 
dass  Hel^ataios  der  üfllesler,  Jener  nnemiidete  Reisend« 
und  unmittelbare  Vorgänger  Herodol's,  eine  Stadt  Kupvtig 
kennt  und  zwar  als  noXic  ISvqIcov  fieyu^  mit  dem 
x6v  Kcdnhtig.  £s  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  Kdrvttg 
odt  Jenem,  wie  wir  aacbber  seien  werden^  - für  Gaza  in 
der  Pmc;rzeit  siebenden  Zusatz  und  mit  derselben  Abldtong»- 
form,  identisch  Ist  mit  KdXvttg  und  iKddvug.  Wie  leicht 
übrigens  J ,  A,  N  verwechselt  werden  in  Handschriften, 
brauche  kti  nicht  zu  erwähnen.  Vielleicht  waren  die  noch 
w^ciben eui»bonlscben  Formen  mit  X  und  v  aucb  in  der 
AQsspracbe  eines  fremdoi  StMdtenamens  nicht  ganz  nnga^ 

1)  p.  360  ed.  HefaMlra.  2)  s.  v.  Km9t$%  p.  dfiS 
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wöhnlich  neben  der  auf  d  lauleaüca,   bereits  aus  einer 
scliärferii  mit  dg  erweicliten. 

t.9  Die  Angaben  to  HeroM  und  des  Hekatafos  paa» 
aen  ganz  aof  Gaxa.  kelneswega  auf  Jerusalem,  fiberbau^ 

ntcht,  und  besonders  in  jener  Zeit  unter  den  frühern 
persischen  Herrschern.  Denn  Kadylls  liegt  auf  der  gros- 
sen, einzigen')  Heerstrasse  vou  Mesopotamien  nach 
Aegypten,  wddie  über  die  Ebene  von  Jezreel  fübrte  und 
von  da  Immer  parallel  d^  Rftete,  zuerst  bis  Gaza  wenig 
Stunden  entfernt,  dann  wieder  nahe  derselben;  Jemsaleni 
wird  nicht  davon  berührt.  Es  liegt  ferner  südlich  von 
Phllnike,  in  dem  Lande  der  Jv^»  Ilcdwöuvoi  und  z>var 
ah  südiiebe  Gränzstadi  unmittelbar  angränzend  an 
die  ifinvQm  des  Arablers,  die  bis  *l4$wf9g  sich  erstreoken; 
die  folgende  Streike  bis  zum  Kaslos  gehSrt  wMer  den  Sy- 
rern ,  sichtlich  denselben ,  die  eben  als  naXaityiiyoi  bezeich-  * 
net  sind.  Wie  dies  auf  Jerusalem  bezogen  werden  kann, 
die  In  glüclLlichen  Zeiten  Jope  als  Hafenstadt  wohl  besass, 
aber  doeh  weder  selbst  zu  den  2^^of  HaloMft^voi  In  dadi 
Mten,  von  Herodot  gebraucblen  Sinne  gehSrte,  noeb  we- 
niger südliche  Gränzstadt  gegen  die  arabischen  Emporlen 
war,  begreife  ich  nicht.  EndHch  Kadytis  erscheint  als 
grosse,  hochbedeutende  Stadt  mit  einem  Gebiet  {pvqoi)^ 
selbst  ziemlldi  so  gross  als  Sardes,  die  lydisebe  KOnlgsre- 
sMenz,  welehe  ausser  der  grossen  Akropölls  eine  welU 
ausgedehnte  Stadt  zu  beiden  Selten  des  Paklolos  war'), 
deren  Ruinen  noch  heute  durch  ihre  weite  Ausdehnung  Ver- 
wunderung erregen.  Wer  denkt  bei  jenem  Ausdruck  der 
e^^oi  von  Kadytis  nicbt  an  den  stehenden  Ausdruck  des  al- 
ten TestaiMots:  ^,Gaza  und  sein  Gebiet,  seine  Grinaen^^ 


1)  Her.  III,  5 :  iiovvri  de  mty        2)  Vergl.  die  Stellen  bei  For-* 
e/«l  tpciv%Qul  iaßoXttl  ig  Afyvnrw     blgery  Gmct.  II|  S.  194. 
bei  denHccreMuge  des  KmlJijfBet. 
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He  ja  gerade  nach  Süden  bin  sich  erstreckten ,  einst  die 
ganze  Küste  bis  Aegypten  umfessten,  wihrend  für  Jeru^ 
Mm  ein  ftaUcher  AnsdrttiiLflMiidiwer  pachwettBii^ggft 
BiMi  gesetzt,  er  exMrte,  mti^^^mstäf^  mit^y^^^ 
Rmbyses  Heereszug,  war  es  «tiicIi  njichhcr  um  470-/150, 
als  Hekatnios,  als  Hcrodot  Syrien  bereisten,  eine  grosse, 
Sardes  gleiche  Stadt,  hatte  es  eio  zum  Meer  reicbende» 
Gebiet  damals,  wo  die  erate^tteoir'Msleiidiug itoter^ 
itdMbei  fortwihrend  mit  ymmOM^gmiitlil^ 
benachbarten  V9liceni,  unter  andern  den  Bewohnern  der 
Seestädte,  wo  später  Nehcinia  inii  445,  also  nacli  llero- 
dot's  Anwesenheit,  die  Tljüre  gebroclien,  die  Stadt  verwü- 
atek  findet  und  erst  eine  Pliiiitfi  ft^jliiiify  ^  4pNlai|  bfi^ 
trlMetr  Dies  Jmsaikm^i^k^^  nmm 
doeh  um  keinen  Preis  mit -dem  spätem  nach  Alexander  dem 
Grossen  vergleichen.  Zu  allodeiu  komnil  nocli  liiiizii ,  dass 
Kanibyses  wirklich  über  Gaza  zog,  dass  er  hii  r  d(  ii  ein- 
zigen, aber  ilirchtbaren  Widerstand  .iraf,  mä)mf^d,iW  4iii^ 
den  daran  grSnzenden  AraiiegB  timBmffwilß^  ?iiWWWi 
sen  batlfr  zur  VerpreviaDt&ni&g  mit üjTaM^^  w|e  4|<rk^Mti^ 
ter  unten  nachweisen  werden.  • 

3.,  Sehen  wir  uns  die  neueste  Meinung ,  die  von  Mo- 
vers, etwas  näher  an,-  so  hält  er  die  A))ieitung  Kddvrtg 
Van  Q^np  fest  und  ^eint,  die  Stadt  babe  H^srnp  oder 
Onttnp  rnp  gebelssen,  also  *l9fcbtol$g;  so*  bidsse  Bam^ 
bylce,  Jlfobeg,  also  sei  das  gemeint  und  Herodol  babe  den 
Namen  verwechselt.  Ich  w  ill  nicht  wiederholen,  was  Hitzig 
bereits  gegen  diese  Ableitung  mit  Recht  eingewendet ,  dass 
nani^  n^sbt  in  %  umsetze,  dass  für  Jerusalem  der  Aus? 
^mk:  die  Heilige,.  Stadt  der  Heiligen  in  propbetlsdier 
Sprache,  aber  nlcbt  als  geograpbiscbe  Bezeichnung  vor- 
J^omme;  erst  später  ist  'legodoXvfjta  von  den  etymologisi- 
renden  Griechen  mit  tsQog  in  Verbindung  gebracht  wor- 
den.  Aucb  die  'Is^dnaXitg  für  fiambyke  ist  ein  erst  v.on 
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den  Griechen  nach  Alexander  d.  Gr.  der  Stadt  der  syri- 
schen Göttin  gegebener  Name^  während  der.  syrische,  ur« 
cinlMimiMlie  Mmßo^M.  Mi  Ms  m  AMMb's  IM  eriiifllk^) 
«Ml  stwar  bekMsttlcli  mll  §$m  Mdarer  fioientunv*  IM 
dem  Herodot  eine  reine  VerwMbselung  von  Gaza  und  Barn« 
bylce  zumuthen  in  einem  Landstrich^,  den  er  selbst  he- 
sucht,  bei  Städten,  die  sonst  gar  iceine  Beziehung  zu  euH 
aiAer  babea,  das  hsisst  ülMrtiaiipt  ihn  als  GswiUifSiiiaMi 
Ul  itea  Abe  gldohsniii  der  Linderkiiode  in  Abrede  steUeo« 

4.,  Wie  Ivomrat  aber  Gaza  zu  dem  Namen  Kddvtigi 
An  und  für  sich  dürfen  nicht  verschiedene  Namen  für  eine 
Sladt,  besonders  bei  dem  Wechsel,  der  Mischung  der  Be- 
?QikeruBg,  bei  GrtfnzsIMten,  dl6  von  versebiedenen  Nafto« 
nett  benannt  wurden,  am  ivenlgsten  auffeilen.  So  fObif 
auch  Ewald*)  eine  ganze  Reihe  von  Itananäischen ,  dann 
hebräischen  Städten  auf.  Ebenso  könnte  man  mit  Nicbuhr 
in.  Kadytis  die  ägyptische  Bezeichnung  für  eine  palästini* 
sdie  Stadt  sebenl  Doch  ist  dies  Alles  nicht  ntfthig«  Hitzig 
bat  bereits')  did  Mtfgllcbkeit  der  Einheit  beider  Namen  ge- 
zeigt. Belvanntlich  ist  die  ursprüngliche  Pemininform  auf 
r\T  neben  der  auf  HT  im*  Syrischen  vielfach  erhalten  und 
besonders  in  $»tädtenamen :  wir  haben  Rama  und  Ramatb, 
Thimna,  der  pMIlistlUscfae  Ort  und  Tbimnath  u.  a.,  die^ 
Griechen  falingen  dann  die  Neiitralendung  auf  a  noch' 
an*)  und  sprechen  von  PafMt&A,  0afAva&d,  raßad'a.' 
Ebenso  würde  Faiad^a,  eigentlich  Ta^at  gebildet  sein. 
Diese  Form  ist  uns  aber  jetzt  auf  den  assyrischen  Inschrif- 
ten entdeckt,  wie  i/yir  eben  aas  Rawiinson's  Berichten  i^' 
fbrirten:  wir  haben  dort  das  Kharfta  geftanden  und  zwar 
d^  ganzen  Zusammenhange  nadi  notbwendlg  auf  Gaza  zs' 


1)  Farbiger,  G«0gr.  II,  8. 643.        8)  De  Gadytt  urbe.  ^  U.  15. 

2)  Oesdi.  des'  YoU»  te.  I,  8«       4)  Spanheim  «1  Jm^  Ast  imL 

IM.  mi,  1, 3. 
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keaiehen.    Das  starke,  rauhe  v  fst  hier  zu  p  geworden, 
wie  aneli  sooat  te armlUMiiea  WortsD Und  diM  i::^dg,  ' 
211  ^  Im  lonMien  Dfnldct,  toonders  naeh  dem  v^^riim^ 

gehenden,  harten  Gaumenlaute  erweicht  ward,  kann  nie- 
mand auiTaileD.  So  erfaaitea  wir  allerdiogs  ein  Kudvttg  au9 

rw.  ' 

Wir  scftHessen  hter*  ^tch  eine  Benierlnin£r  über  Je-i 

nysos  (Yiy'rrcroc)  an,  einen  hei  Herodot')  allein  vorkom- 
menden Namen  einer  Stadt.  Noch  auf  der  Kiepertschen 
Karte  ist  er  neben  dem  4ieuligen  Khan  YCknas,  3  deutsche 
Meilen  südlich  von  Gaza  geseteU  Jedock  ittes  ist  Dach 
ilen  Angaben  fierodot's  anraSgllch,  vielmehr  haben*  wir  ea 
Entweder  ganz  identisch  mit  Rhinokorura  oder  ganz  in  die 
die  Nähe  zu  setzen.  Seine  Lage  wird  nach  beiden  Seiten 
auf  der  Küstenstrasse  genau  J)estimmt:  es  ist  das  letzte- 
mid,  wie  es  scheint,  griisste  Emporion  der  Araber  and  eine 
ordentllehe  rroXt^,  die  übrigen  iim6qta  derselben  fiegei» 
zwischen  demselben  und  den  Gränzen,  dem  Gebiet  voii 
Gaza,  dessen  südliche  Ausdehnung  wir  auch  damals  noch 
gerade  bis  Khan  Yünas,  bis  zudem  Herantreten  der  Wüste 
an  das  Meer  rechnen  müssen;  es  bleiben  daiin  immer  nur 
aechs  deutsche  Meilen  fQr  den  Landstrich  der  ifiTtoQuc,  Auf 
der  andern  Seite  ist  die  Entfernung  zwischen  Jenysos  und 
dem  Kddtov  vgog  auf  ziemiicli  drei  Tagreisen  angegeben 
und  die  Strasse  als  furchtbar  wasserlos  geschildert;  dies 
friffl;  bekanntlich  eben  die  Strecke  von  Rhinokorura  zum 
Rasios  alfein,  welche  von  Strabo,  wie  schon  flrüher  er^ 
wähnt  ward,  auch  so  geschildert  und  auf  400  Stadien, 
zehn  deutsche  Meilen  berechnet  ward.  So  werden  wir 
nothweodlg  aul^  Rhinokorura  geführt,  das  auch  später  der 
Hauptpunkt  war,  wo  (He  arabische,  nach  Aegypten  fUh- 


1)  Gesea.  thes.  1.  iiebr.  t  2)  UI,  6. 

p,  977. 
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rende  Haiidelsstrasse  an  das  Meer  trat.    Ueher  den  Namen 
seUst  wissen  wir  nichts  Genügendes  zu  sagen ,  Jedocli 
im  wir  itm  iiir  deo  M  doli  diMta  liier  berndmdra  Am- 
beni  gewSimlielMa  Nttm^  dafetei  UliMiluMiini  fSr  4m 

Hgyptiscben. 

Wir  kehren  der  geschichtlichen  Entuirkelung  zu- 
rüclc.  '  Gaza  war  also  Neclio  unterlegen  nebst  ihren  Ver- 
bUttdelea.  Doch  der  GewIoH  bUab  für  AegyiAaii  kdn  dMH 
ernder;  denn  es  folgte  bald  darauf  KateiiNylie  bei  Kpr^ 
cbemiseh  606  9  die  den  Pharaonen  alle  Brobemugeo  \m 
Asien  kostete,  Ja  ihm  im  eigenen  Laiulo  liic  tiikbste  Gefahr 
brachte.  Wir  haben  schon  oben  auf  die  grosse  Raschheit 
der  Bewegungen  Nebuludnezar's  aufinerksam  geuacbU  Si» 
waren  dadurch  vor  Allem  gefordert,  daas  der  üerraeher  von 
Babylon  nun  Im  Besitze  von  NInive  zugleich  Im  Besitze  - 
aller  Ansprüche  und  Traditionen  assyrischer  Macht  in  Sy- 
rien war.  So  linden  wir  nirgendswo  einen  erheblichen 
Widerstand  und  binnen  einem  Jahre  (GOG  —  605)  ist  ,,alles 
Land  vob  Baehe  Aeg^fpiens  bhi  zumEuphrat^^  Inden  HäiH 
dea  Nebukadaezar's  So  sagt  Phltostratus  ^  ttOe  'üm- 
Qia&g^)j  dasä  er  Sv^$ay  mü  M^vtivw  wU  nätfttv  t^y 
(J>o tv ixtjv  xccTsdrgiipuio  noXhfioic,  SO  Josephos^),  das$ 
er  äxQi  Ilriiovciov  ^vgtav  einnimmt.  Schoo  damals  fan* 
den  Fortfilhrungen  in  grosseren  Masm  von  Phtoihen», 
Syrern,  woranto*  wir  auch  .PhilisUer  verstehen  mttsr 
sen  wKi  Mpmtw  iMSv  neben  den  Juden  statt;  sie 
wurden  in  Babylonlen  colonisirt^).  Die  Prophelic  des  Je- 
remias fasst  diese  wunderbar  schnelle  Besieguqg  unter  dem 
BUdd.der  TrualLcoheit,  des  Taumels  aut»  der  alle  Könige  ei> 
grllfen,  da  ihnen  der  Becher  des  Zornes  aiff  Befehl  Jeli%> 
vah's  gereicht  wird;  Jiier.  werden  besonders  genaivit  all^ 

1)  2  KS&  24,  7.  4)  Mofers  Ii,  1.  S.  134  Mih' 

2)  Syncell.  p.  221.  A..  BcTOM.  bat  Jm.,  AmI.  X,  Ii,  1. 

3)  Abu  J.  JK,  e,  1.  •    '  .  • 
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Könige  des  Landes  der  Pelischtim ,  von  Asluden,  Gaza,' 
fikma  und  ileiB  Aeste  von  Agdod^  wMes  also  auch  Jetat 
nach  In  seiner  BevIKI^enng  und  seiner  Madil^fiWI  der 
langen  Behi|rerung  Ptommetleh's  sich  nicht  erholt  hatte. 
Jedoch  der  sichere  Besitz  dieser  Länder  war  dem  bahylo- 
nischen  Eroberer  dadurch  noch  nicht  gegeben.  Bald  ent- 
stehen hinter  seinem  RüdLcn  Verhlttdungdta  aller  Art;  Juda 
wird  d«r  MitielpiittiLt  und  Herd  der  Unruhen  nnd  Aegy- 
pten hieb  die  auswärtige  Hülfe,  auf  die  man  hoffte^). 
Bei  der  von  Jeremias*)  erwähnten  und  von  ihm  bekärapHen 
Zusammen icunrt  der  Gesandten  zu  Jerusalem  waren  die  Phi- 
Ustäer  nicht  hetbeiiigt;  dass  sie  später  diesem  engen  Bunde 
wirklich  he%etrelen,  wie  Movers')  erklKrt,  geht  au»  Sbbp^ 
cUel*)  zwar  nicht  hervor,  wo  die  Straft  über  den  Haad 
und  die  Schadenfreude  der  Phlllstäer  bei  dem  Falle  von  Je- 
rusalem verkündet,  also  vielmehr  ein  fortgesetzt  feindliches 
Verhältniss  mit  Juda  vorausgesetzt  wird,  dagegen  gehören 
sie  zu  den  närteg  oi  itmomwißtH  *axd  nftwtmnw  na^th* 
ükts,  welche  Im  zweniten  Jahre  Nehukadnezar's  (594)  tnit 
den  Fersem ,  Riiltcern ,  Danuftus-,  den  Bewohnern  des  Li- 
banon und  Antilibanon ,  Samaria ,  Juda ,  Aegypten  dem  Kö- 
nige die  Hülfe  Im  Kriege  gegen  die  Meder  verweigern, 
wodurdi  die  ganze  babylonische  Herrschaft  in  die  grösste 
Gefiihr  gebracht  ward.  Dies  führte  sechs  Jahre  darauf  zu 
^te  growen  Heereszuge  Nebulcadnezar's  nach  Syrien  (hti 

Oolvtxotg  xai  'lovöaiovg  '^)^  in  dem  die  hartnäckige  Belagerung 
und  Zerstörung  Jerusalem's  (588—587)  ^)  den  ersten  Haupt- 
abaehnitt,  dann  die  zum  Theii  glcichzeUlge  dreyährige  Bp- 


*  1)  Jos.,  Ant.  X,  6,  2. 
3)  27,  1  ff. 
S)  II,  1.  S.  426. 


e)  Ol.  47  ofdi  Eos.  Chr.  II, 
•p.  S37,  gentMr  ucfa  Glenieu  tm 
AlMumdriaOLiB,  i  0d«re88-^68T 
r.  Chr. 


5)  Judith  1,  7.  Berossos  bei 
Clem.  AI.  Strom.  I,  p.  329. 


4)  25,  ifi.  10. 
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und  endliche  Uebergabe  von  Inseltyrus  den  zwel- 
IMblkloU  INe  PMic  «rgab  tick  nieh  tan  fisohioMIlii) 
&m  benmMrimdeft  Rrlegfbeer  febr  Md;  bterliet  vrertim 

die  Bewohner  von  Azotos  und  Askalon  genannt  Gaza  nkht, 
aber  es  werden  die  Felder  verwilslct,  Aushebungen  ge- 
Biacht,  die  festen  SUMte  (itoXs^  vpiXod)  besetzt  und  der 
fllBMmtBciie  Gultdft  aoinirtttteii  venodit.  In  GiOEeii  ha« 
ben  wir  itie  plillfiUllscheii  SiXdte,  besfn|dera  die  Gaztor^ 
iii^  Aeia  «bell  DargeUiaiieii  ats  den  Babylonteni  wdhllw- 
freundet  uns  zu  denken,  eine  Verbindung,  die  ihnen  LKn- 
ddrbesitz  und  regen  Handelsverkehr  sicherte.  Freilich  \va« 
m.  aie  der  Gefehr  Immer  ausgeaelat,  die  das  uatef  Hopbrm 
niclitigef  den  Babytonfeni  eatgegeotreteade  Aegypten  Ohm 
braebte^  die  XullliditastAle  der  Juden*).  Seine  HQife  bau» 
sich  zwar  oft  thcils  als  trügerisch,  thells  als  nicht  ausrei- 
chend erwiesen ,  aber  der  oft  verkiindetc  Zug  Nebukadne- 
zar'fl  n^ch  Aegypten  ward  durch  ein  Erdbeben  gehemmt 
md  Aprles  (Hopbra)  verfiihr  aggreiBlv,  eine  starke  Flolia 
und  ein  Landheer^  meisl  SoMiruppea,  griflt  Cypem  Ht 
PhOnicten  an,  Sldon  wird  erobert ^  dh»  Tyrier  geschlagen 
und  PbÖuike  beugt  sich^). 

Das  AbhSngigkeftsverhältnlss  dauerte  In  sehr  gelocker- 
ter Weise  kaum  bis  zum  Falle  Babylon's  unter  Nabone- 
dus  538  fort,  bis  dahin,  wo  die  mit  Cyrus  auf  die  Perser 
Übergeheode  mediscbe  Macht  überasieii,  das  Reich  des  Krö- 


1)  2,  28.  3  ff. 

2)  Eus.  Chr.  II,  p.  337.  • 

3)  Ilei  od.  II,  161.  Joseph.,  Ant. 
J.  X,  9,  7.  10,  3,  welcker  von  «i- 
nem  wirlUichen  Klnfidl  Ii  Aegypten 
sprichlttBd  dl«  TMtaaf  vottApfries 
(Oiplun)  «ni  BrIwbvBf  dti  tet^. 
■Ifdin  Htfcilrriptwr  wutlxMi 
In  wM«  teiUiche  OrdMuit  lir 


Zag  ^'ebulcadnrzRr's  und  beson- 
ders die  grossen  Unternehmungen 
des  Hophra(692  — 673  nachBöckh) 
zu  ordnen  sind,  ist  noch  nicht 
Idar,  kftiieslriit  lUleD  lie  in  die 
gwd  Mil«&  Jahn  dMieUwn  aHafa» 
wie  Hofen  (It,  L  418)  Meint, 
fanden  srütn  in  die  foue  Zeit  iet 
KampliM  arit  Makadnatar  «itt« 
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sus  und  überhaupt  Kleinasien  bereits  sich  unlerworfen  hat. 
Uiermit  beginnt  die  gleichsam  recbtlicbe  Oliermaebt  deü  Per* 
MT  in  Syrien ;  die  nech  Ftlttgtlna  enttasmeD  Juden  eilialtflii 
Ilm  Vorgeseteten  (K«to3)  0*  I>W9eii  tet  die  HeereskSfte 
dnrdiaus  noch  nicht  militärisch  in  ihrer  Hand ,  weder  Phö* 
nikien  noch  die  phili^läischen  Städte,  daher  sind  die  Perser 
zur  See  noch  ohnoiilditig.  Die  entgegeoslkehende  Angai>e 
des  XeneplHHi^)  kenn  nicbt  gelten  9  da  er  auch  die  Aegf- 
pUir  ven  Gyrus  UBterwerflm  ISsat,  wibrend  ausdriiddieb 
Herodot')  die  Unterwerftmgr  Pli5nlklens^  den  Besitz  des 
Meeres  dem  Kambyses  erst  zuschreibt,  nach  Thukydides*) 
Dareios  zuerst  mit  der  Phönilcischen  Flotte  bei  den  grie- 
cUcebea  Inaein  eradieint.  Der  Erwerb  der  Meeresküste 
Idnff.BOtliwendidr  mit  der  En^erunf  Aegyptens  zusammen; 
eirne  Jenen  war  diese  nicht  möglich.  Bs' erfolgte  diese  Im 
Jahre  529  (nach  Böckh).  PhÖnilciens  Macht  war  im  lan- 
gen Kampfe  mit  den  Babyloniern  gebrochen ,  die  persische 
Madit  furchtbarer  als  Je  die  assyrische  oder  babylonische, 
ife  ateitten  ihre  floHe  bereitwillig  zur  Verfügung  und 
fibergaben  sieb  ganz  und  Albe  ward,  wie  Strabo*)  sagt, .das 
vQfiTit^QwVy  also  der  Rüstplatz  und  Ausgangspunkt  2^  Unter- 
nehmung gegen  Aegypten ,  wo  auch  spSter  unter  Artaxerxes 
Mnemon  der  grosse  Heereszug  unter  Pharnabazos  und  Iphikra- 
tes  sich  sammelte  (Ol.  101, 3  oder 374  v.  Chr.  Von  den  phi- 
HstSlschen  SiSdten  wagt  es  kdne  andere,  ausaerOa  z  a  den  Per- 
sern sich  zu  widersetzen ;  ganz  allein  stehend,  ohne  Hülfe  trotzt 
es  der  Gefahr  und  lässl  CS  auf  eine  Belagerung  ankommen,  über 
deren  endlichen  Ausgang  wir  nicht  unterrichtet  &ind,  wie 


1)  Bin  1,  a  11.  ^  14«  .  3)  III,  19,  34. 

2)  Cyrop.  1,  1,  4:  MmNV«^        4)  I  16  * 

« Hin    ^'v..  p. 

^ilttttmv  «at  KmsfkMf  iwl        6)  Diod.  IT»  41.  8lnt» 
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Polybios  berichtet  0-  £r  iüiirt  dies  als  eine  der  vielen 
U^ldflDthaftea  der  6azäer  an,  die  ale  &  na^tMotiiA^  %t 
fqgo^Si/emg  =  ans  attlHclier  GewObmuig  und  flrelem  ünl- 
Miiliisse  vollbraeliC.  Und  in  der  Tbat  siNPidit  sieb  btertn 
das  Bevvusslseln  der  hohen  Bedeutung  ihrer  das  Gränzge- 
hiet  wahrenden  Aufgabe,  gestützt  durch  hoben  31uth  und 
^  MIterlielie  Tapferkeit,  glänzend  aua.  fiambyaes  konnte  nur 
auf  dleaem  Wege  mit  einem  Landbeer  naeb  Aegypten  ge^ 
langen ,  es  waren  dies  allein,  wie  Herodot  2)  sieb  ausdrQckt, 
die  (f  av8Qai  ifißohxt.  Und  es  kam  vor  Allem  darauf  an, 
dem  Wassermangel  in  dem  wüsten  Ktistentheil  äyvÖQog} 
für  das  Heer  abzuhelfen.  Dies  wurde  duich  ^n  Bündaisa 
mit  dem  AraberkMg  bewerIcsteUlgt,  dessep  GeUel  mwX^ 
Celbar.an  das  der  GazSer  grünste,  der  dnreb  eine  Kamel» 
karawane  das  Wasser  bereit  hielt.  Aber  nothwendig  musste 
vorher  der  Widerstand  der  Gazäer  bezwungen  sein,  mit 
denen  die  benacbbarten  Araber  auch  meist  verbundep  er- 
acbeinen.  Die  eniscbeldende  Wellseblacbt,  die  Asien  zum 
Berrseber  von  Aegypten  maeble,  IM  erst  immittelbar  an 
der  Grünze  des  engen  Aegyptens,  hei  Pelusium  vor. 

*  Seitdem  Ist  also  Gaza,  überbaupt  PbillsUia,  im  Ver- 
bände der  grossen  persiscben  Monareble.  Es  gebM  seit 
der  Organisation  des  Reiebes  unter  Darios. Hystaspis  z«r 

lllnften  Satrapie  oder  ro,uo?,  in  den  Ooivixt]  ts  näaa  xal  tj 
^VQifj  ^  llaXaidtivti  ^  xaXsoftiyi^  xal  kvirgog  fallen,  Über- 
baupt idies  Land  von  Poseidion,  der  nördlichen  GrMnzstadt 
nadi  fiiUkien,  bis  Aegypten  mit  Ausnabme  eines  tribut- 
ftreien  Tbelles  der  Araber')  und  trilgt  daber  Minen  AntbeH 


1)  XVI,  40  cd.  Becker :  *tna 
ydg  rrjv  U^qccHv  ^(podov  ixarZcr- 
yivtav  tcov  allojv  dtu  to  fiiytd'og 
rijg  dwaaTBias  xal  ndvTcav  ^ytti- 
Qißuvxmv  6<fag  avtovg  xal  rag 
nuTifiöaf  MijÖots  fiövoi  ro  öhvov 


vxifttiveev  ndvrtt  (ob  »awanr 
liier  zu  knen  0  Tjjv  n9liOQiUav 

2)  III,  5. 

3)  Her.  III,  91. 
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an  dem  Tribut  von  350  Talenten  (Silber).  An  der  Spitze 
der  Satrapie  siebt  der  Satrap  oder  l/ra^o^  v^g  Svf^  teai 
0otpiie^Q^)j  der  einmal  auch  als  ^V^/tcov^),  also  als  mllU 
tilriscber  Commandeur  gen^annt  wird,  daneben  dbr  ygccfi^ 
fiavsvg^)  und  ein  ßeirath,  ol  tf/g  ßovlrjg  vTjg  8v  2vQi(f  xal 
0otvtx7]  ol  etatQoi  oder  nach  der  Uebersetzung  der  LXX 
oi  iiupdwXo&*j  diese  zusammen  werden  auch  kurz  als  oida^ 
r^o^m^)  oder  invt^at  bezeichnet»  Darunter  stdien^  bilden 
vielleicht  die  ßovXtj  zum  Theil  die  Yai^o(f  vXax€c,  (poQoXoyöt  und 
oixoyofiot^),  die  Finanzbeamten  für  die  Erhebung  des  Tributs 
und  die  einzelnen  grossen  ydCeu,  sowie  dann  die  militäri- 
schen Befehlshaber,  von  denen  uns  z.  B.  zwei  innoi^^) 
In  Samareia  erwShnt  werden.  Die  8>Tischen  Küstenslädti) 
haben  allerdin^  eine  freiere  Stellung,  als  das oUbne  Land^ 
als  die  einzelnen  V&vrj.  Die  wiclitigern,  und  so  Gaza,  er- 
haiteo  freilich  eine  persische  Besatzung  und  es  werden  dort 
grosse  Depots  errichtet  unter  persischer  Aufsicht,  aber  die 
Innere  Verwaltung,  so  auch  die  untern  militlürischen  Com- 
nandos  der  zu  stellenden  Truppen  bleiben  tn  den  HUnden 
der  vornehnislen  städtischen  Geschlechter.  So  sleiit  l'hili^ 
stäa  für  den  Kriegsdienst  seinen  Beitrag  zur  Flotte.  Bei 
der  grossen  Zählung  im  Heere  des  Xei*xes^)  lierichtet  uns 
Herodot*),  dass  von  den  1207Trleren  300*  die  Phoinik^ 
stellten  n^v  Svgio^c  Tottn  iv  %ij  naXattsthri.  Und  so  haben 
wir  auch  später  bei  allen  persischen  Flottenrüstungen,  wo 
die  Kilii^er,  Kyprier  und  Phöniker  genannt  werden,  unter 


1)  Jos.,  Anl.  XI,  2,  1.  1,  7.  4,         6)  Jos.,  Anl.  XI,  5,  1. 

6.  5,6.  Vergl.  überhaupt  die  Bücher         7)  Jos.,  Ant.  XI,  i,  9.  5,  7.  An 

J£sra  und  ]N'ebeo)ia.  der  letzten  Stelle  wird  der  königliche 

2)  Jos.,  Anl.  M,  4,  6.  Brief  abgegeben  dem  Satrapen  tc5 

3)  Jos.,  Ant.  XI,  2,  1.  4,  6.  *^8al<p  xat  roTg  aXlotg  InnaQX^^S* 

4)  Jos.,  Anl.  AI,  2,  1.  4,  5.  6.         8)  Hei  od.  VII,  61  flF. 
6)  Jos.,  AnU  XI,  1,  3.  3,  8.  4,         9)  c.  89. 

4.  5, 1.      .  9 
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<len  Pho'nikern  die  PliiHsläer  mil  zu  verstellen.  Sie  stan- 
den zwar  unter  dem  üherkoniniaiido  zweier  Perser  Pre- 
xaspes  und  Mej^abazos,  aber  jeder  Stamm  (t^roc)  hatte 
seine  Stammesführer,  in  jedem  ti}voq  war  wieder  jede 
Stadt  durch  einen  ünleranführer  vertreten.  Leider  fiihrl 
llerodot  von  den  Palästinensern  keine  Namen  der  Führer 
an,  während  dies  bei  den  Sidoniern,  Tyriern  u.  a.  der 
Fall  ist.  Aus  jenen  sehen  wir  wenigstens,  dass  das  ein- 
h'eimlsche  Königsgrcschlecht  auch  hier  seinen  Vorrang  be- 
hauptete. An  einer  andern  Stelle  0  werden  sie  geradezu 
oi  Tiäv  fi^vttav  TO)v  (fipsTfQMif  TVQavvoi  xai  la^tctQXOi  ge- 
nannt, welche  der  Reihe  nach  gemäss  der  von  Xerxes  gege- 
benen Ehre  im  Feldherrn rathe  sich  setzen.  Es  lag  überhaupt 
im  persischen  Systeme,  wie  in  den  griechischen  Städten 
und  Inseln  Kleinasiens,  so  auch  anderswo  die  einheimischen 
Herrschcrfaniilien  zu  erhalten  oder  neue  Herren  aus  den 
Eingebornen  zu  setzen.  So  haben  wir  uns  auch  in  den 
andern  philistäisclien  Städten  die  von  Jeremias  noch  er- 
wähnten Könige  wohl  unter  den  Persern  als  fortdauernd 
zu  denken.  Und  unter  den  Tijg  ^vgtag  ßctaihig,  die  Ale- 
xander nacli  Jerusalem  begleiten*),  mögen  dieselben  mll 
verslanden  sein,  natürlich  von  dem  eben  eroberten  oder 
zu  erobernden  Gaza  nicht,  bei  dem  es  sich  selir  Tragt,  ob 
nach  der  ersten  tapfern  Gegenwehr  unter  Kambyses  man 
das  Königsgeschlecht  nicht  vernichtet  hat.  Ebenso  bleibt 
das  Vcrhältniss  der  einzelnen  noXiig  zu  ihrem  Gebiet,  zu 
den  ihnen  gehörigen  Landstädten  dasselbe,  wie  früher. 
VVir  haben  hierür  unter  der  persischen  Herrschaft  eine  ganz 
treffende  Analogie  auf  Kypros,  w  o  es  neun  wichtige  Städte 
{nolsiq)  gab,  denen  eine  Anzahl  von  iiixQci  TraXidfiuta  un- 
tergeben waren  und  angehörten;    jede  -Mig  hatte  ihren 


1.)  Her.  VIII,  67.  2)  Jos.,  Aut.  XI,  8,  4- 
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König,  der  a()x<^^  fü^*  Stadt  war,  aber  dem  König  der 
Perser  unterworfen 

Ueber  die  Slelliing,  welclie  die  pbllistäischen  Städte 
Inmitten  der  grossen  Bewegungen  einnaliraen,  welche 
In  Aegypten,  auf  Kypros,  In  Phönike  eintraten  und 
Iheils  den  unhaltbaren,  !n  sich  zerfallenden  Zustand  des 
persischen  Kelchs  an  den  Tag  brachten,  thcils  auch  die 
nillitärisclie,  wie  geistige  üebermachl  und  IJnenlbehrlich- 
keit  des  Hcllenenthums  klar  herausstellten,  haben  wir 
keine  ausdrücklichen  Zeugnisse,  doch  lassen  hier  sich 
manche  sichere  Schlüsse  machen.  In  dem  fast  lOJährigen 
(390  383)  aber  nur  zwei  Jahre  entschieden  geführten 
Kriege  des  Euagoras  von  Kypros  gegen  Artaxerxes  Mnemon 
erscheint  jener  als  Herr  von  Tyrus  und  eines  Theiles  der 
phönikischen  Küstfe;  die  Perser  können  ihn  nur  von 
Kilikien  angreifen;  er  Ist  zugleich  auch  befreundet,  wie 
luil  dem  ägyptischen  Könige  Akoris,  so  dem  Könige  der 
Araber,  unter  dem  hier  nur  der  König  der  mit  ihrem 
Besitz  bis  an  das  Meer  reichenden  Bewohner  der  Arabia 
Pcträa  zu  verstehen  ist;  dieser  unterstützt  ihn  sehr  mit 
Soldaten  2).  Hiernach  müssen  wenigstens  die  Emporiea 
südlich  von  Gaza  für  Euagoras  gewonnen  sein.  Bei  dem 
grossen,  dem  persischen  Könige  die  Hälfte  seiner  Ein- 
küjifle  entziehenden  Aufstand  der.  Paralia  Asiens  in  dem 
letzten  Jahrzehent  des  Artaxerxes  Mnemon  ^)  werden  ne- 
ben den  Küstenländern  Kleinasiens  auch  aufgeführt  die 
^/qoi  xal  (lioivixeq  xai  (fxtöuv  navTsg  01  naQaiyaXdxxioi,  *). 
Dass  hierbei  auch  die  palästinische  Küste  von  persischer 
Macht  entblösst  war,  geht  aus  dem  Zuge  des  Tachos 
von  Aegypten  nnt  Agesilaos  und  Chabrias  hervor  (im  Jahre 
ar»!),  sie  lagern  sich  ttbqI  Ooivix^p,  besitzen  aber  Sidon 

1)  Diod.  XVI,  42.  .  3)  Ley,  Fala  et  condilio  Aegj- 

pU  etc.  1830.  p.  39. 

2)  Diod.  XV,  2.  4)  Diod.  XV,  9Q  ff. 


nicht  und  Neklanclios  wird  tx  (Poipixt^g  ausgeschlclct,  um 
die  Slädte  in  Syrien  zu  l)elagern,  worunler  liier  Hie 
Städte  von  KiMesyrien  s.  str.  wolil  zu  verstehen  sind.  Der 
innere  lianipf  um  die  Herrschaft  in  Aegypten  iässt  es  zu 
Iveinem  dauernden  Besitze  PhÖnilce's  Icommen,  jedoch  haben 
die  friiliern  Unternehmungen  des  Ochos  auch  hier  die 
den  Persern  feindliche  Partei  nicht  gedemüthigt.  Vieimehr 
fallen  351  die  Phöniker  mit  Kypros  entschieden  ab,  und  es 
Iiedarf  der  grausamen  Niedermetzelung  jener  50()  der  vor- 
nehmsten Sidonier  und  der  Verbrennung  der  Stadt  um 
die  ül)rigen  Städte  zuj:  sofortigen  Unterwerfung  zu  be- 
wegen. 

Wir  haben  für  diese  Perlode  vor  Allem  auf  zwei  Dinge 
.aufmerksam  zu  machen:  auf  das  Vordringen  der  Araber 
an  der  Küste  unmittelbar  neben  Gaza,  ja  ihre  Betheiligung 
an  der  Bevölkerung  Gaza's  selbst,  zweitens  auf  den  immer 
regern  und  lebendigeren  Verkehr  mit  den  Griechen.  Be- 
weis für  das  Erstere  ist  die  in  den  letzten  Zeiten  des  jü- 
dischen Reiches  immer  häufigere  Erwähnung  der  Arabim 
in  Verbindung  mit  den  Philistern  und  Phönikern,  der  Bund, 
den  nach  dem  Exil  sie  mit  den  Asdoditern  und  den  assy- 
rischen Colonieen  gegen  die  Juden  eingehen^),  die  Aus- 
breitung der  Idumäer  über  den  ganzen  Süden  Juda's.  Ge- 
rar,  früher  philistäisch  ,•  war  dann  von  den  Midianäern  J)e- 
setzt*).  So  i,st  bei  dem  Heereszuge  der  Perser  die  Kette 
der  Töchterstädte  Gaza's,  die  sich  ununterbrochen  bis  zum 
Bache  Aegyptens  und  weiter  erstreckte,  zerrissen  durch 
die  dazwischen  eingeschobenen,  bis  an  das  Meer  vorge- 
drungenen Araber,  von  Gaza  selbst  an  bis  zu  Jenysos*); 
auch  Anian      referlrt  aus  den  Alexander  gleichzeitigen 

1)  Diod.  XVI,  40.  48.  4)  2  Chr.  14,  14. 

2)  Diod.  Xyiy  45.  Prol.  in  Trog,  6)  Her«d.  III,  5.  91. 
Pomp.  1.  X.  6)  Ind.  43,  1. 

3)  Neliem.  4,  1  —  7. 
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Berichten :  yigaßiijg  ravTi^g  %a  [khv  xart/xsi^  tdrs  inl  xrjv 
•d-dXa<f(f€tv  xai  t^v  IIa Xai>(fTivi^v2vQiav,  Sie  traben  bier 
4to  Bupori^a  iniMt;  MfanUdi  bless  die  ttüstensegeBd  der 
l^ietaeD  Syrte  abneweitm:Bezel^nang^/iaro^«a^).  Diese 
Araber  gebUren  zu  den  Jüngern  ambisebeo  Stümmen  oder 
den  Ismaelüern.  Dass  sie  unter  densell>en  mit  den  später 
unter' den  Diadoctien,  schon  unter  Antigonos  im  Jalir  312  so 
mächtigen,  den  Uaiiptbandel  vom  gliicklichen  Arabiea  tr^* 
lieiiden  NabatSero,  Jenem  ersten  Sobne  IsmaeFs,  Nebaotb% 
identisch  sind,  ist  sebrwabrsehelnüeb.  Naeb  Diedorf)  Isam 
ein  nicht  geringer  Thell  mit  ihren  Kamelen  beladen  mit 
Waare,  diem  Weihrauch,  Myrrhen  und  anderm  RUucher- 
>verk  an's  Meer,  und  nach  Herodot  *)  brachten  die  Ara- 
Mer  dem  Per8erli;«nlg  statt  des  g>ÄQ9g  lOOa  Talente  Weib- 
raicb.  Sie  erscbdoen  auch  bier*)  besonders  reieb  an  Ka-. 
«elen ,  durch  die  sie  das  Wassel  transportiren  nnd  in  der 
Wüste  bereit  haiten.  Diodor  berichtet ,  dass  einige  ara- 
liische  Stämme  mit  unter  den  triliutpfliclitigeo  wohnen,  Aclcer- 
bau  treiben,  mit  den  Syrern  alies, gemeinsam  baben  bis 
auf  ibre  Wobnongen  in  Zelten.  Diese  Syrer  sind  gerade 
ider  die  Bewobner  von  SSdiwISstina  und  Pbilfstäa ,  die  Be- 
wohner von  Gerar  und  des  ilbiigen  Negeb.  Wie  gefähr- 
lich diese  Araber  ihren  Naclibarn,  den  philistäischen  Städten 
4n  der  persischen  Zeit  waren,  geht  aus  der  Entschuldigung 
iiorvor,  welcbe  'der  Satrap  Phamabazos  (oder  ricbtiger 
Tlssaphernes^»  naeb  der  Scblacbt  bei  Sestos  im  lahre  410 
vorbringt,  seine  300  SchlUfe  habe  er  aligesendet,  da  er  er- 
Mreii,  dass  der  König  der  Araber  und  der  der  Aegy> . 


1)  Pol.  XXXII,  2n 

2)  1  Mos.  26, 13.  28,  9.  3fi,  3. 
1  GhroB.  1,  29.  Joi.  60,  7.  Joi., 
Alit  J.  I)  12,  4.  Vergl.  dagegen 
Ritter,  Erdk.  Th.XU,  S.U4— 140. 

3)  XIX,  94. 


4)  in,97. 

5)  III,  5. 

tj)  a.  a.  0. 

7)  Ley  Fata  et  cond,  Aog.  ^p« 
6S.  Ibac  VUi,  uit  cap. 
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Der  zweite  Paukt  Ist  der  steigende  Verkehr  mit  dei 

Griechen,  besonders  den  seefahrenden  Tonfern:  so  nach 
der  Einnahme  Jerusalems  (587)  wird  der  Sklavenhandel  mit 
Jüdischen  Mädchen  und  Knaben  an  die  Ja  von  im  henorge* 
hohen.  Seit  Asarhaddon  (Axerdes  des  Abtdenos)  und  Psanh 
netlch  waren  griechische  Soldtnippen ,  die  bereRs  In  d^ 
igyptischen  Schlachtreihe  den  Ehrenplatz  erhleRen  In 
dieser  Gegend  nichts  Seltenes.  Karabyses  führte  Jener  und 
Aloler  mit  gegen  Aegypten  ^) ,  also  auch  ge^^en  Gaza  vor- 
der; so  zogen  die  20000  fiMr^o^io^  unter  Iphlkrates  diese 
flmisse*).  Der  spHtere 'Krieg  In  Syrien  und  der  drdiMh 
ilge*)  gegen  Aegypten  unter  Artaxerxes  Mnemon  und  1^ 
nig  Tachos  von  Aegypten,  unter  Ochos  ward  meist  mit 
Griechen  geführt  auf  beiden  Seilen,  so  betrug  die  Zahl 
der  von  Theben,  Argos,  den  aslatlsehen  HelleneD  dem  Ochos 
gestellten  HQIfhtrnppen  iOOOO  nach  Dlodor*),  welche  nadi 
der  Einnahme  SMons  zu  Artaxerxes  stiessen  und  den 
Landweg,  also  an  Gaza  vorbei  durch  die  ßuQaO^Qce^  wo  das 
Heer  furchtbarer  Verlust  traf,  nach  Pcliisinm  machten; 
^ßgen  sie  fiihrte  Nektanebos  *von  Aegypten  20000  helleni- 
sefae  ftup^oQOi  Den  Griechen  erschien  Gaza  sehr 
gross:  flekatalos  nannte  Kdpvrt^  eine  frdAic  ^Svqittr 
(Kyulrf^)^  Herodot  Kdövtt<;  mit  denselben  Worten*)  und 
vergleicht  es  mit  Sardcs,  der  alten  lydischen  Kö'nigsstadt 
am  Piiktolos  mit  der  hohen  uneinnehmbaren  Akropole, 
weldie  Strabo^*)  als  nihq  fte^^  bezetcbttet,  H«r»- 


1)  Diod.  Xllf,  46. 

2)  Diod.  I,  67. 

3)  Her.  II,  1.  III,  1. 

4)  Diod.  XV,  41.  Poly.  Slrat. 


6)  XVI,  45. 

7)  Diod.  a.  a.  0.  c.  47. 

8)  Sl^h.  Bys.  f.  b.  Y. 

9)  U,  1S9. 

10)  XIII,  4  p.  151  cd.  ttwOm, 


III,  9,  47.  59.  68. 

5>  Prol.  Vrag.  P«»p.  LI. 
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dot  konnte  solche  Verglelchung  nur  nach  eigner  An- 
«cbauu  n  g  machen  und  diese  besass  er,  denn  er  ericlärt  0 1 
iTjjf  JOalBtHt^v^  2vi(i§  Mtfag^y  Wallis 

■chänllcli  bat  er  tfeii  Landweg  von  PMosium  aus  gemacbt 
mA  80  die  ganze  Riistenttredce  gemAen ,  da«r  Ja  Yoa  flMb- 
rei  ea  dieser  atrjXat  spricht,  die  doch  au  verscliiedenen  Punk-* 
len  aufgestellt  waren,  sowie  er  diesen  Küstenweg  überhaupt 
genau  besclireii)t Auf  den  letztem  Grund  maobt  audi 
Büßtt^)  aafflüvIcMiii^  wibrend  Ueyae*)  die  Saidie  bot  ala 
lllii^lcfakelt  nlmml.  ,  So  besdurelbl  er  elae  EiaricbtaDg  mit 
ehier  regelriiässigen  Wasserversorgung  des  Weges,  die  er 
wohl  nur  durch  Augenschein  kennen  lernte  •). 

Nacb  Arrian  0  ^^'^^  ^aza  auch  eine '  ftsyditi  rruhg^ 
aMf  einen  bobea  £rdbUgel  (xAfw)  eebaut  und  roH 
alarkar  Maoer  rlaga  veraebeo;  mll  fbm  etiaiint  gaos  I»r 
■am*).  Naeb  Plutareb*)  war  sie  zur  Zeit  ihrer  Eta^ 
nahuie  durch  Alexander  die  grb'sstc  Stadt  Syriens. 
Auch  Straho^^)  beruhtet  von  ihrem  frühern  Glänze,  er 
iieaafc  aie  Moiog  Träte  r^of$itMf,  Und  in  der  Tbat  konnte 
daa  erst  neu  aufgebaute,  Jange  aocb: offene,  mauerlose  Je» 
ffosaleai  einen  Vergleidi  mit  Gaza  nidit  besteben,  aueb 
wohl  nicht  Asdod ,  obgleich  eine  JSvQtf/g  luyalrj  Trohg  nach 
Herodot's  Zeugniss  das  von  jener  grossen  Belage- 
nittg  und  Eroberung  sich  kaum  wieder  erboit  iuU.  Unter 
•den  pbiSniklscben  StMen  war  Tyms  sebr  gesunken,  äldon 
dagagen  gestiegen  bis  zu  der  traurigen,  oben  erwähnten 
Katastrophe  und  Tripolis,  die  Residenz  des  Satrapen 


1)  II,  109. 

2)  Die  jMoi  dtB  SeitHrit. 

3)  Her.  lU,  5. 

4)  Her.  t.  IV.  p.  392. 

5)  de  Hertd.  wita  etc  p,  07. 

6)  lU,  6. 


7)  u,2e. 

8)  Am.  IV,  10. 

9)  Alex.  c.  26.  . 

10)  XVI,  2  p.  870  tä,  T. 

11)  II,  157. 

12)  Diod.  XVI,  41. 
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die  bedeutendste  neuere  phönikische  Stadt.  Auch  Ake  als 
persischer  Hüstplatz  g:egen  Aegypten  datirt  seine  Bedeu-> 
Vaug  erst  aus  persischer  Zeii.  In  Ake  rüstete  Artaxerxes 
Maemoa  e*  B«  den  Feldsagf  gegen  die  AegypIerV*  Gaaa 
hatte  zwar  maaehe  SeblSge  erlitten,  so  unter  Neehe  vni 
Kambyses,  aber  zu  einer  Zerstörung  war  es  nicht  gekom- 
men. Und  so  blieb  sie  ein  festes  Bollwerk  an  der  G ranze 
gegen  Aegypten,  wie  gegen  dte  aFahiscben  Stämme,  daher 
An  Waltenplatz  und  die  SUTtte  eines  kMgllebea  Schatzes 
und  zugleich'  eine  Stadt,  wo  durch  den  leMiaften  Handel 
alte  Relchthüm'er  sich  aufgehäuft.  Sehr  wichtig  für  die 
Ausbreitung  hellenischen  AVesens  an  der  syrischen  Küste 
Ist  die  Regierung  des  Königs  Straten  von  ^don,  der  mit 
Nikoltles,  jdem*Nachrolger  des  Euagoras  toi  Kypros  (seit 
373),  wetteiterte  in  glänzenden  Agonen,  Hauafdattehtungen« 
Optem,  dazu  aus  lonten,  aus  dem  Petoponaes,  aus  ganz 
Hellas  Flötenspielerinnen,  Sängerinnen,  Ttinzerinnen,  Musi- 
ker holen  Hess  imd  mit  Athen  In  naher  Handelsbeziehung  stand, 
Verträge  schloss^)  u.  dergl.  —  Ihm  die  Gründung  von  Jir^ 
Tt&ffog  ffvQYog  an  der  Kfiste  Pallstina's  zttzuschrelhen ,  klte»> 
tan  wir  leicht  veranlasst  sein ,  wenn  nicht  eine  aulMendu 
Analogie  uns  in  die  Plulemäerzeit  wiese;  davon  weiter 
unten. 

Jedoch  in  die  grosse  Katastrophe ,  die  ganz  Asien  um- 
gestaltete und  hter  auf  einmal  der  heüealschen.  Cultsr,  dl» 
schon  seit  zwei  Jahrhunderten  auf  Asien,  auf  den  persi- 
schen Hof  den  bedeutendsten  Elnfluss  gewonnen ,  den  un- 

• 

geheuern  Nachdruck  einer  politischen  Herischart  von  Hel- 
lenen gab,  Ist  auch  Gaza  mit  hineingezogen  worden;  die 
Zähigkeit  der  pbiiistäischen  Naüonalität,  die  Treue  am  Fesi- 
halten  astatischer  Herrschaft  führt  den  Untei^ng  des  At- 


1)  Prol0g.  ttH»  i*  ^  2)  Vergl-  Hegewisch,  kisi»  phi** 
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ten,  Nationalen  herbei  und  über  den  Trümmern  von  Gaza 
schritt,  flreilich  nach  langer,  ungeheurer  Anstrengung, 
Alexander  Aegypten  entgegen,  das  in  ilim  den  Befreier 
und  Erretter  begrüsste.  Die  Belagerung  und  endliche  Ein- 
nahme mit  Sturm  (xatd  xgciiog)  wird  uns  von  einer  gan- 
zen Anzahl  Schriflsteiler  berichtet:  llegesias  aus  Magnesia, 
der  rhetorische  schwülstige,  und  gesuchte  Behandler  der  Ge- 
schichte Alexander's  unter  den  ersten  Ptolemäern  ')  bei  Diony- 
sios*),  Poiybios^),  Diodor*),  Stral)o*),  Plularch«),  Meia^, 
Josephos**),  Zonaras^),  das  Itinerarium  Aiexandri '°);  eine 
ausführliche  Schilderung  geben  uns  Arrian  und  Cur- 
iius^^).  Diodor  und  Josephos  allein  bringen  eine  Zeit- 
bestimmung, nämlich  2  Monate  der  Belagerung  (öifitjvov 
TtQodsÖQevdag  tlXs),  Von  neuem  Behandlungen  heben  wir 
nur  Droysen  im  Leben  Alexander's*^)  hervor.  Kurz  wird 
das  rein  Militärische  daran  herausgestellt  von  Küstow  und 
Küchly  in  der  Geschtchte  des  griechischen  Kriegswesens**), 
Der  Plan  Alexander's  nach  der  Schlacht  bei  Issos,  vor 
Allem  die  persische  Thalassokratie  zu  brechey  und  in  sei- 
nem Rücl^en  keinen  gefährlichen  Ausgangspunkt  zu  Auf-^ 
ständen  auch  für  Griechenland  frei  zu  lassen,  hatte  ihn 
nach  Phönikien  geführt;  alle  andern  Städte,  auch  auf  Ky- 
pros  ergaben  sich  Ihm,  nur  Tyrus,  der  Kern  und  Mittel- 
punkt des  persischen  Seewesens,  trotzte.  Nach  7  Monaten 
grosser  Anstrengungen ,  grosser  Wasserbauten,  Maschinen- 


2)  77f  pi  ovv^ioKoi  ovofi.  c.  71. ' 
t.  V,  120  ed.  R.    Vergl.  auch  die 
Fragmente  des  Uegesias  in  Arriani 
anab.  etc.  edd.  DQbner  et  Müller 
Paris.  1846.  p.  141. 
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errichlungen ,  Scejjerechte  ward  es  erobert  im  Juli  332  (Im 
Mooat  Hekatoinbaion  des  Arcbontates  des  Anikelos  oder  MW 
ieenitosO>«  ^  scbie«  J«tzt  Jeder  Widerstanil  gegen  den  ge-  . 
weltigen  AndrtDg  {oq/a^  M  ßid)  Alexanders  vergeblkb« 
Ganz  Kölesyrien  und  Pillblinn  llel  Ihm  zu«  Alexander  zog 
mit  dem  Landheer  die  Strasse  nacli  Aegypten,  Hepbüstioa 
führ  mit  der  Flotte  an  der  Küste  biu^);  da  ist  Gaza  die 
einzige  Stadt  ^  die  iiiai  Wideratand  leistet,  die,  wiePolir* 
blos  voU  Bewunderung  ausspriciit,  zu  einer  Zeit,  wo  ReU 
tung  allen,  die  dein  gewaltigen  Anlauf  Alexander'»  Wider« 
stand  leisteten ,  hoiTnungslos  war,  dennoch  einzig  und  allein 
von  den  Syrern  widerstanden  und  Jegliche  Hofl'nuiig  er- 
probten. Der  £unuch  Batls  oder  Betis  (ioseplms  nennt/ 
ikn  BaiiemeBls  mit  den  Varianten  Bibimails,  Bidifnasls, 
Abimases)  fest  an  Darias  hallend,  hatte  mit  einer  nissi- 
gen Besatzung  Perser  als  (pQovQaQxog^)  die  Stadt  inne; 
aber  er  hatte  bereits  arabische  Soldtruppea  an  sich  ge- 
zogen und  grosse  Vurräthe  wie  im  einer  langen  Belage- 
rung gebinft.«  Die  Lage  des  Ortes  auf  steBem  Abhänge^ 
die  starken ,  nill  Tbürmen  versebenen  Mauern  (muri  Ingen- 
Üs  operis  nennt  sie  Curtius)  schienen  Jedem  Angriff  zu 
trotzen.  Alexander  lagert  sich  mit  dem  ganzen  Üeere  vor 
•der  Stadt  auf  der  Bildseite,  die  am  sc^hwächsten  gtgn  den 
Angriir  Sehlen  und  bescbllesst  mit  BfinssgSngen,  da  wo  es 
am  wenigsten  gesehen  wurde,  und  zugleleb  zum  Schein 
mit  Belageruügstbürmen  sie  anzugreifen,  trotzdem  dass 
die  Baumeister  die  ünm^Ucbkeit  einer  Einnahme  durch 

,pp  m-  ■    -  -a    * 

1)  Ärr.  II,  24,  1.  *ders  treu  erprobten  und  daher  an 

2)  Curt.  IV,  5.  diese  Stelle  gesetzten  Dienor,  Leib- 

3)  Hegesias  nennt  ihn  ßaatlevs.  wichter  des  Königs  an^ebürig,  theils 
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Storm  {ßi(}  klstv)  bei  der  U8he  der  La?e  darthun.  Br  be- 
trachtet dieselbe  als  einen  Ehrenpunkt  und  als  ein  wirlvsa- 
mes  Sclircclvniittel  für  die  übrigen  Feinde.  Frelllrli  er- 
schwerte der  sandige,  zugleich  reich  bewässerte  Bodeo  das 
Fortbewegen  der  Blaschinen  sehr  9  der  das  Führen  von 
Htnen  begiinsligte.  Gurtlus,  der  Oberhaupt  bei  dieser  Seiiil- 
derunj?  sehr  genaue  Data  an  die  Hand  giebt,  legt  von  vorn 
herein  auf  das  Anlegen  der  Minen,  die  Alexander  aesU- 
mato  locorum  situ  angeordnet,  das  Hauptgewiclit.  A'rrian 
hebt  Ihre  Bedeutung  bei  der  Einnahme  später  allerdings 
aocli  hervor,  aber  nachdem  der  Sturm  blos  mit  Belage- 
rungsmaschlnen  misslungen  war.  Auf  der  Südseile  wird  ein 
Erdaufwurf  gemacht,  um  die  Maschinen  zur  llülie  der 
Mauer  zu  erheben ,  und  man  versucht  sie  wirken  zu  las- 
sen; Jedoch  hierbei  werden  schon  viele  venvundet.  FUr 
den  folgenden  Tag  soll  das  Heer  von  allen  Selten  angreifen. 
Bei  dem  feierlichen  Opfer,  das  Alexander  beim  Sonnenaufgang 
zu  bringen  im  Begriff  ist,  lässt  ein  über  dem  Ailar  flie- 
gender Raubvogel,  ein  Habe  (Curtius)  einen  Stein  oder 
Brdscholle  (Plutarcb,  Curtius)  auf  die  Schulter  des  Königs 
Dillen ,  setzt  sich  aber  selbst  au^  den  daneben  beflndllchen 
Belagerungsthurm,  wo  er  von  dem  Anstrich  mit  Erdpech 
und  Schwefel  fcslgehallen  wird  oder  sich  in  das  Nelz  von 
Sehnen  (xex^v^ojlo«  vsvqivoi)  verwickelt,  dessen  man  sich 
2a  dem  Anspannen  der  Taue  (int^qo^ai  %mv  <txotvkap) 
l»edlente  (Dröysen  S.  198  fibersetzt  allgemein  i  ,,das  Tau- 
*  werk").  Der  Seher  Arlslandros ,  dem  Alexander  den  mei- 
sten Glauben  schenkte,  legt  dies  Zeichen  als  eine  dem 
Leben  Alexander's  drohende  Gefahr  aus,  der  aber  die  Ein- 
iMaihine  der  Stadt  folgen  werde.  Alexander  hält  sich  daher 
nach  Arrlan  ausserhalb  der  Wurfweite  (ßSu  ßiüvg)  in 
der  Nähe  der  Maschinen,  nach  Curtius,  was  unwahr- 
scheinlich, gab  er  sogar  das  Zeichen  zum  RückzUg  und  es 
entsteht  ein  Schwanken,  ein  Stillstand  im  Stürmen.  Da 


brechen  aber  die  Gazäer  mit  Gewalt  heraus ,  bedrohen  die 
Mascbineo  mit  Feuer,  beschiesseu  die  MaiLedonier,  die  sie 
abzuweiireQ  suchen  und  fangen  an,  sie  vom  firdauftvurT 
iMralizadrlingen.  Alexander  eilt,  durcb  einen  Panzer  g»- 
sdiötzt,  mit  seinen  Hypaspisten ,  der  Leiligarde  zu  ¥m 
In  das  Treffen  und  liielt  die  Malcedonler  von  einer  schimpf- 
liclien  Fiucht  von  dem  Damme  ab.  Ein  Araber  naht  sich 
Ulm  und  wirft  sich  mit  dem  Scheine  der  Uehergabe  zu 
Füssen,  der  Künig  nimmt  Ihn  an,  da  sUisst  der  Barbar 
mit  dem  bis  zu  diesem  Augenblicice  verborgenen  *Sehwert 
nach  dem  Naclcea  Alexander's.  Eine  rasche  Wendung  ret- 
tete ihn  und  ein  Schlag  trennt  die  Hand  des  Arabers  ab. 
Diese  die  Gefahr  des  Alexander  noch  erhöhende  Anekdote 
berichtet  fireüleh  nur  Hegesiäs  Magnes,  nadi  ihm  Gurtius. 
Jedodi  diese  Oeflibr  war  nicht •  die  geweissagte:  ein  Pfeil 
oder  Wurfgeschoss  (xataniXrrjc)  dringt  durch  Schild  und 
Panzer  und  bleibt  in  der  Schulter  steclvea;  nach  Zonaras 
wird  er  mit  einem  Stein,  also  aus  einem  Tmigoßdlog,  einem 
naXhnnwp  an  der  Schulter  verwundet  Die  augmibOcIdi- 
die  HOlfb  des  Leibarztes  stillt  zwar  das  Blut,  aber  nach 
einiger  Zeit  schwinden  dem  König  die  Kräfte,  er  bricht 
zusammen  und  wird  fortgetragen.  Siegesjubeltid  kehrt 
Betts  in  die  SUdt  zunHdi^.  Es  folgt  eine  lüngm  Zeit  der 
Bdngemngsarhetten :  man  Itthrt  concentrisch  um  die  Stadt 
einen  Erdwall  auf,  %  Stadien,  also  1900  F.  breit  und  250 
Fuss  hoch  zur  Höhe  der  Stadtmauern  selbst.  Während 
Gurtius  einfach  sagt:  aggerem,  quo  moenium  altitudinem 
aequaret,  exstruxit,  lässt  Arrlan  ihn  den  Befehl  geben: 
Xifif/Mi  xmwihtu  i¥  »vMXijf  nuvto^BP  wfs  n^img  Im  Ge- 
gensatz zu  der  ersten  Anlage  iy  widta  r^g  noXsoiq,  Worte, 
die  nicht  zu  verdächtigen  sind,  wie  oll  geschehen.  Es 
iLann  allerdings,  wie  Droysen  richtig  hervorliebt ,  von 
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einer  völligen  Circum va 1 1 ation  der  Stadt  nicht  die 
Rede  sein,  al)er  wenn  die  Angabe  richtig  ist,  auch  nicht 
blos  voa  der  Anlage  eiDes  solchen  Erddammes  an  einem 
Punkte,  als  wie  zuerst  an  der  Südseite;  was  soll  sonst 
das  ntiwo&mf^  Wir  sehen  im  Folgenden  Minengänge  äXl^ 
xui  u/ÜTj  geführt,  wir  sehen,  wie  die  (ftday'i  TidvioO^tp 
hervorgeführt  wird,  wie  die  Mauer  an  verschiedenen  Stel- 
len (t^  fAhv^t^  de)  eiDstiirzt  oder  verschüttet  wird.  Wir 
haben  danaeh  zu  denken,  dass  allerdings  an  verschie> 
denen  Sielten  rings  um  die  Mauer  Erdaufwfirfe  gemaeht 
und  Minen  gegraben  wurden,  denn  Beides  geht  hier  Hand 
in  Hand.  Es  ist  dies  ein  bei  Belagerungen  häufiger  Aus- 
druck, der  z.  B.  ganz  so  hei  der  Belagerung  von  Jeru- 
salem durch  Nebukadnezar  vorkommt  Von  Tyrus 
langen  zur  See  die  grossen  Belagerungsmasdiinen  an  und 
werden  aufgestellt,  man  legt  an  verschiedenen  Orten  Mi- 
nengänge {vnovofjbot)  an,  unvermerkt  wird  die  Erde  lier- 
ausgeschafft,  bereits  tbuu  die  Maschinen  ihre  Wirkungen, 
die  KSmiftfer  werden  von  den  Thürmen  vertrieben  9  die  in- 
nisrn  TbeUe  der  Stadt  von  den  Geschossen  bestrichen,  hie 
und  da  stürzen  Theile  der  unterhöhlten  3Iauer  ein.  Auch 
die  Gazäer  erbauen  neue  Berestigungen  auf  die  Höhe  ihrer 
Mauer,  aber  die  Thürme  der  Belagerer,  deren  grösste  nach  . 
des  DIades  Angabe,  des  Maschinenbauers  von  Alexander, 
eine  HShe  von  180  Fttss  besassen,  ragen  darüber  hinaus. 
Drei  Stürme  werden  glücklich  abgeschlagen,  aber  bei  dem 
vierten  stürzt  ein  bedeutendes  Stück  Mauer  ein ;  es  geüngt, 
Leitern  anzulegen,  ein  Wetteifer  entbrennt,  wer  zuerst 
.  die  Mauer  ersteige,  und  Neoptolemos,  dner  aus  der  nüch- 
sten  Umgebung  Ahsxander's,  der  hax^oty  ist  es,  dem  es 
gelingt.  Andere  folgen,  Thore  werden  erbrodien,  von 
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allen  Selten  dringen  die  Phalangen  ein.  Dem.  kühn  vor- 
eilendeii  Iiiinig  verletzt  ein  Steinwiirf  das  Bein.  Aber  noch 
geben  die  Gazäer  den  Widerstand  nicht  aur,  sie  drängen 
9kh  zxummen  und  fallen  alte  kflmyfcaA  an  der  Stelle,  auf 
die  sie  beordert  waren»  Nach  Curtliis  stehl  Bette  vleUM  vw- 
wnndet  endlich  aliein ;  kein  Wort  erwidert  er  Alexander's 
Prohungen,  kein  Kniebeugen.  Da  wird  er  leliendig,  die 
Knöchel  mit  Riemen  durchzogen,  an  den  Wagen  des  neuen 
Aebllles  gehängt  und  lun  die  Stadt  geselilelft.  HegesUs 
gMt  fiber  das Scbleksal  des  fieUs  nocb  genaueren,  anekdo* 
tenartigen  Bericht,  der  Jedenfalls  für  die  AulTassung  fim- 
den  Unglücks  durch  das  makedonische  Heer  I)ezeichnend 
Ist.  Problematisch  bleibt  natürlich  immer  das  ScbleifeD 
im  dleMauem,  obgleieb  es  dem  Sinne  des  einem  AcbUl  naeb- 
elfMmden  Alexander  nicht  flremd  wXre.  Nach.  Hegeslai 
wird  Betls  von  Leonnatos  und  Phllotas  gefangen  vorgefObrt. 
Der  Barbar  war  fett  und  von  schwärzlicher  Farbe.  Dies 
erregte  schon  Lachen  und  Spott;  als  er  aber  an  den  Füssen 
gefesselt  mit  naektem  Ktfrper  gjMcfaleift  ward  imd.  In 
Schmers  In  gebrodmer  bariwrlaeher  S|»racbe  saeb  dcsi 
fferm  flehentlleh  rief,  so  erregte  dieser  SolMsmns  bei  der 
zusammengelaurenert  Menge  mit  dem  wunderlichen ,  an  ein 
babylonisches  Thier  erinnernden  Anblick  des  Körpers  er- 
btfhlenHohn  undSitoU.  So  fiberwog  die  Bedeutung  des  Ba^ 
batisdieny  Hüsslicben  und  gar  noch  linkMien  Jede  mensdh 
Hebe  Rfieksicbt 

Es  sollen  an  10000  Perser  und  Araber  gefaiieii  sein. 
Weiber  und  Kinder  werden  als  Sklaven  verkauft.  Die 
Bauer  der  fielagierunff  Ist,  wie  oben  erwiiknt  ward,  au£ 
zwei  Monate  angegeben  und  zwar  auch  von  Dlodor,  wm 
Droysen')  niebt  erwXhnt.  Der  Letztere  bat  diese  Angabe 
als  unrichtig  hingestellt,   weil  die  Zeit  zur  Anlage  der 


1)  8.  200. 
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Werke  zu  kurz  sei  und  weil  Alexaiider  nicht  vor  dem 
14.  November,  d.  i.  dem  1.  Thoth  417  aer.  Nab.  als  Pki- 
raoae  in  Memphis  geweUit  sei  bei  dem  Opfer  des  Apis  — 
^les^  tticbt  die  Ankunft  In  Memphis,  musste  von  Droy- 
sen  als  Zeitpunkt  lUr  die  Angaben  des  Kanons  der  RSnig« 
angegeben  werden.  Aber  diese  Gründe  sind  durchaus  nicht 
sttcblialtig;  die  zwei  Monate  Tür  Gaza  sind  so  richtig,  wie 
die  von  dentelhen  SebriftsteUem  und  von  «ndera  gegeben» 
sieben  9k  Tyras.  Alcsuindw  hatte  sein  ganaes  Heer  snr 
Verfügung  vor  Gaza^  hatte  M  der  WallaufWerfling  mit 
keinen  Terrainschwierigkeiten  zu  kämpfen,  der  Boden 
war  leicht,  ohne  Felsen  und  Sumpf,  die  Maschinen  zur 
Belagerung  von  Tyrus  her  da«  Und  dann  die  chronologi- 
sAe  Besttnanng:  wie  Dreysen^)  seibsl  angMt.  wai^i 
ms  am  20.  Aug.  erobert,  dann')  braeh  er  Anfangs  Sep- 
tembers von  Tyrus .  auf,  der  Weg  von  Tyrus  nach  Gaza 
beträgt  in  gerader  Linie  an  30  geogr.  Meilen,  ist  für  ein 
Heer  unter  7—8  Tagen  niebt  zu  nneiM,  dazu  dann  die 
zwelmonatUehe  Belagerung,  ferner  der  Umweg  Uber  S»> 
oMnpfa  und  Jerusalem,  den  aueh  Droysen  zugfebt,  dann 
die  7  Tage  nach  Pelusium^),  endlich  der  Weg  von  da 
nach  Memphis  durch  die  Wüste  über  Heliopolis  zum  Theil, 
der  fast  ebenso  lang  ist,  als  der  zwischen  Gaza  und  Pe- 
Mmti  So  komm  Wir  mit  der  genausten  Reehnung 
'  Immer  auf  Ende  Novembers  —  und  dies  Ist  Ja  mdir,-  als 
Droysen  will. 

Die  Beute  war  sehr  gross  viele  Geschenke  über* 
sandte  Alexander  von  hier  an  Oiympias ,  Kleopatra  und  <He 
Freunde.    Dass  er  hier  das  Hauptdepot  des  andiischen 

Weibrauchhandels  fand  und  sich  nun  im  Besitze  der  dgco" 


1)  S.  192.  3)  Curt.  IV,  7.  Arr.  III,  1,  1. 

«    2)  S.  1S7/  inner.  Alax.  48. 

.   4)  Ant  Alex»  c  25. 
16* 
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/*«r«f/o(*o^- Hüllte,  prellt  aus  dem  elgenthUmlichen  Geschenk 
von  50(1  Talenle»  Weihrauch  und  100  Talenten  Myrrhen  an 
seinen  Pädagogen  Leonidas  hervor,  der  ihm  als  Knaben 
die  VerscIlweRdttng  von  WeHiraueb  beim  Opfer  vorgewör- 
fen^  80  lange  er  nocii  nleht  fm  Besitze  des  Wetbniuehlan<- 
des  sei.  Jetzt  konnte  er,  der  Schüler  den  Lehrer  mah- 
nen, die  Mikrolo^lecn  gegen  die  Götter  aufzugeben.  Mit 
dieser  Italastrophe  schliesst  für  uns  die  Geschidite  des  alten 
philistäisclien  Gaza.  Seine  stolzen  Mauern  waren  gebro- 
eben^  der  Rem  der  BevStkemng  war  venriehtel. 

Kap.  HL 

CulturseMhlehtiiehe  üteUuiii^  ^  Phili- 

aia,nhe  und  Kultna. 

'Bedeutung  derselben  im  Kreise  verirandier  Mjthen- 
bildung.    Sittlicher  Zustand. 

Vergl.  ausser  den  oben  angeführten  Werken  von 
Calmet,  Prolegomena  ei  disserUtiooes  ed.  Mansi.  t.  I.  p.  184 

—  189,  von 

Movers,   Pliönicier  Tbl.  I,  S.  175.  U3.  590  if.  (>32  ff. 

522  ff.  a.  a.  0.,  von 
Hitzig,  Urgeschichte  und  Mytliologie  der  Phüistaer.  Buch  III: 
Job.  Seide ni  de  die  Syns  s^nUgaiaU  duo  ed«  A.  Beyer.  Lips. 

1672. 

N Ork,  Die  Götter  Syriens.  Stuttgart,  1842.  S.  71  ff.  91  IT.  100 ff. 
Creuzcr,  Symbolik.    Aufl.  3.  Thl.  II. 
K.  Schwenck,  Mythologie  der  Semiten.   Frankfurt,  1849. 
Winer,  Biblisches  Bealwörterbucb.  S.  die  betreffendea  Arijkei. 

Wenn  irgendwo ,  so  spricht  sich  auf  dem  Gebiete  des 
Kultus  und  der  mythologischen  Vorstellungen  das 
innere  nationale  Lehen  eines  Stammes  und  die  historisch 
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erfiUgtüB  Vorindeniiigeo,  Verscbmebuingen  deMellwii  aus. 

Wie  auf  der  einen  Seite  noch  lange ,  iiuchdeoi  der  urspi  üng- 
üclie  Kern  der  Bevölkerung  slcli  aurgclüsl  hat  in  der  Mi- 
sctiung  mit  benachbarten  oder  fremden  ßestandtheileu  und 
diftt  FijjPiWiilignllriiliyii^  Griitae  ertoscben  ist,. 

diei<yr»iiB!^i>PM»rileg  Crtttfs  ood  Nameo  skb  fovlfßamßnY 
so  setzt  sicli  auf  der  andern»  Seite  mit  jeder  neuen  oaUor 
naJen  Miscluin?:  auch  ciiK;  lu'iic  religiöse  Form,  neuer  Cul- 
tus  au  den  bereits  beslclieudeu  au.  Auf  diesem  Gebiete 
Iii.  es  daher  vor  Allem  wicbtig,  die  Feriodcui  zu  scbeideOft 
mtMim^,  SolwiitaliiiM;  iier  asiatisehen  Cntte  vor  und 
nach;  1facCTKfiM<UigM^M»ii>'deB  grlechiseben,  die  mH 
wunderbarer  Leichtigkeit  auf  Jene  eingingen,  die  überall 
Anhaltepuiikle  fanden,  ofl  nur  in  einer  sehr  lUichtigen  Ety- 
mologie, in  JNamensäbfliiQbkttil,  in  dei:  JLokaJität.  Uabe^ 
iglllMillMift  1^  den  Culten..  und  reUglöfre«^ 

ll^QlsrtMiiigwt^id^  der  Gazaer  vor  deai, 

Auftreten  der  Griechen  In  dieser  Gegend  zu  sprechen ,  oder 
solchen,  die  notorisch  aus  früher  Zeit  hekannl  nocii  foil- 
dauern,  so  ist  es  hier  vor  Allem  wichtig,  erst  einlach  die 
Nachrijcbten  zusammensuistellen  und  zu  ordnen.  Ea  wird 
uns  danj^  ntdit  zu  aehwer  Ihllen,  4lle>  verschiedene^  Be- 
slamltheHe  des  GuHus  zu  erkennen  und  zu  scheiden,  wie 
sie  zum  Thell  der  altkananäischen  nini  Urbevölke- 
rung, zum  Thell  den  Philisläeru,  als  herrschendem; 
ven  Aussen  hergekommenem  Stamme,  zum  Theil  auch  dem 
aasfiiacben  Olnflusse  angehören  und  danach  die  Verbindung  . 
und  Zurtti^filhrung  auf  einen  gritoseni  Kreis  reUgUtoer 
Grundanschauungen  zu  versuchen.  So  Ist  es  allein  möglich, 
feste  Grundlagen  zu  gewinnen  und  mit  Eiilscliiedenheit  jenen 
kühnen,  aber  baltlosen  Combinalionen  entgegenzutreten, 
wie  sie  von  Hitzig  und  Andern  versucht  sind. 

Als  allgemeiner  Ausdruck  für  die  Gottheiten  der  Phi- 
lister ersdielni  der . Name  B I  o  h  1  m ,  derselbe  Begriff  wal- 


uiyi.izod  by  Google 


246 


lender  fkMrmdki^  der  Iii  der  Schtfprungs^esMM«  tnr- 
tritt  und  der  später  zu  dem  Jehovah  der  Juden  in  eioem  Ge- 
gensatze stehend  den  benachbarten  Völkern,  vor  Allem  den 
RanaiiSera  ziifSUt.  Die  £loliioi  der  Pliilister  werden  dans 
in  gleidie  fiale  «dt  deM  der  Amder,  PMMMar«  MiNh 
Mter  iHMl  AnmMller  geseM.  Am  der  Sirtlae  ate  dt«  alteii 
Gemeinsame  erscheint  meist  die  Doppelheil  der  ßaallm  und 
Astaroth,  so  an  zwei  Stellen  Im  Buch  der  Richter^),  wo 
V.  Ii  der  zweiten  StelAe  fittUtt^  V.  U  die  EiohiB  der 
liemiwtthimdeii  GUCler  wd  beecmdari  Bmüm  «ni  AsH» 
r«th  geiiMHil werden;  eo  Mietet MMUt'HMrtai die InomIm 
Elohim  und  Astaroth*).  Dass  wir  aber  unter  Elohim  nicht  nur 
den  allgemeinen  Begriff  einer  von  den  nicht  -  jüdischen  Völkern 
znnielwt  Syrieni  geaeiBMin  verehrten  NaUirmacht  im  Ge> 
geneeUt  m  den  geeetagCbeuden  hkimk  n  denken  Mb«, 
d»  beweist,  dene  der  Ansdraok  BMIin  an  der  Stelle 
stimmter,  phlllstüischer  Gottheiten  gebraucht  wird:  Go- 
liath verflucht  l)ei  seinen  Elohim  David*),  das  Haus  der 
filohini  der  PliUistäer^)  wird  in  den  Chronü^en  da  ge> 
naoBt,  wo  Im  ersten  Bndie  Sanniella*)  das  Hans  Antarotk 
M  derselben  Snehe  eraeMM.  Die  PMUater  nennen  im 
Dagon  zu  Gaza  ihre  Elohim^),  ebenso  den  Dagon  zu  As* 
dod'^).  Ja  auch  das  eigentliche  Götterbild  wird  Elohim 
geaanot,  so  lassen  die  Philister  in  der  Schlacht  bei  Baal 
Penolm  Vm  Etohkn  auf  dem  Platte  und  sie  werden  w* 
bnmnl*>.  Bbenao  tieadi^nen  die  PMUater  von  Ihrem  SM« 
punkte  aus  den  Jehovah  als  Elohim,  sie  erkennen  die 
Existenz  und  Macht  desselben  an  ^).   Erst  die  im  Jüdiscbea 


1)  IS,  6.  2, 13. 

2)  1  Sam.  7,  8. 
a)  1  Sam.  17«  43. 

4)  1  ChroB.  10,  10. 

5)  31,  10. 


6)  Rielit.  16,  88.  24. 

7)  1  8aiD.  5,  7.  e,  S. 

8)  1  Cbron.  14, 12. 

9)  1  Sam.  4,  8.  5,  7. 


.^,^,.i^ud  by 
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Kffffl08*  aiHl  StiiiMleiigte  stehenden  PliUlstSer  imtendiel- 
den  das,    wie  Itai  der  Githite,  obgleich  er  ein 
eia  Fremder  und  Heide  Ut,  Jehovah  und  seiueu  König  Da- 
vid leben  lässt  * 

Wie  die  EMIm  Ute  GOtlO'bllder  mIM  bezelcineD, 

so  tritt  umgekehrt  der  Ausdruck  für  diese,  für  die  Ge- 
bilde aus  Thon ,  D^IfV,  fast  ganz  an  die  Stelle  Jener. 
IMe  Siegesnachricht  wird  in  den  Häusern  der  Azaliiffl  ver- 
kündet >).  Wo  in  den  Chroniken  fikdrim  nie  von  den  VIA- 
Hstern  in  die  Schtaebt.mStiebracfat  erscheinen^) ,  kommen 
in  demselben  Zusammenhange  die  Azabim  vor  Es  sind 
dieselben  Götterbilder,  die  hier  verbrannt  werden,  als  die 
fhmtd  twf  ^Mi&p^  welche  in  späterer  Zeit  in  Asdod  von 
den  MAkkabdem  an^Betaden  und  dem  Fener  überwiesen 
werden^).  Und  wie  die  Heere  ihre  Omter  In  leibUdier 
Gestalt  bei  sich  führten,  so  werden  kleine  Nachbildungen 
davon  als  Anmiete  frühzeitig  von  dem  einzelnen  Philistäer 
getragen.  Als  unter  dem  Makkabäer  Judas  im  glücklichen 
Kampfe  mit  Gorglas  9  dem  Feldherm  der  Idamfier,  eine  iin- 
zahl  Jnden  fielen  nnd  man  sie  nach  ein  Fsar  he* 
graben  wollte,  fanden  sich  unter  den  Unterkleidern  der 
Todten ,  leQiofAata  TMv  (tTTo  ^la^veiag  siöooXayv ,  was  nach 
Jüdischem  Gesetze  streng  verboten  war;  man  schrieb  die- 
sem Umstände  die  Ursache  des  Todes  su^)*  iamnia,  iabneb 
ist  seit  dem  achten  Mrfannderi  aber  eine  ganz  pbiUstSi- 
sehe  St.ult^);  also  werden  wir  ihre  tidia/^a  den  philisläl- 
schen  Azabim  ganz  gleichstellen  müssen  und  diese  uQCüfjaia 
sind  Gegenstände,  die  von  jenen  eldwXa  ihre  Weihung  er- 
hielten 9  am  natürlichsten  also  kleine  Götterbilder  selbst. 


1)  2  San.  16»  20.  21  S)  1  Bbkk.  6,  68. 

2)  1  Sn.  81,9.  lOhroa.  10,9.  6)  2  Haide.  12,  38. 

3)  14,  12.  7)  2  Chron.  26,  6. 

4)  2  Sam.  5, 21. 
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Wenden  wir  uns  JetSEt  zu  den  einzelnen  GeUMin 

und  Culten,  so  tritt  uns  hier  als  eigenthümlich  philistSi- 
scher  Gott  ganz  In  den  Vordergrund  Dagon  (fl3n,  Jaj'wv). 
In  Gaza  ist  er  die  Hauptgottheit  und  das  Heiligthum  da- 
selM  GenUtlheUlgUMMn  des  phiUsUUeoben  StiidtelHindes; 
nneh  dtt*  Gefangennahne  Sfamon's')  wird  Uer  von  aHen 
Sarnim  ein  grosses  Opfer  gebracht;  die  Sarnim  preisen 
Dagon  ihren  Elobim,  der  den  Feind  In  ihre  Hände  f^e^re- 
ben.  Das  Volle  wiederholt^)  dieselben  Worte.  Ein  zwei- 
ter Ciütiiaori  ist  Aadod;  hier  Ist  elienfUisO  ei»  \\X^  HX»; 
Merfaln  wird  die  weggenmnmene  BnodesMe  gebraebt  und 
unmittelbar  neben  die  Statue  des  Gottes  gesetzt;  hier  hat 
Dagon  seine  eigenen  Priester  (D^DnS).  Hierhin,  eig  Br^^^ 
dayoiy  to  sidt»Ji,eJw  ootAvy  flüchten  die  syriacben  Truppen 
des  ApoUonlos  fnr  Jonathan  dem  MaUuMer,  well  sie  slob 
sicher  glauben;  doeh das  Juf^  wird  angezOndel  und 
die  Flüchtigen  werden  mit  verbrannt*).  Eines  von  diesen  bei- 
den lieiligthümern  ist  es,  wo  das  Haupt  SaiiTs  niedergelegt 
wird®).  Auch  noch  andere  Verehrungsstatteii  des  Dagon, 
die  In  der  Zelt  .der  pblllstiUschen  Uerrsohall  aueh  über  das 
nUrdllebe  Pallbtina  gestiftet  wurden,  sind  In  Ortsnamen 
enthalten;  so  lag  ein  Bethdagon,  Jetzt  Beit  dedJAn,  nahe 
bei  Joppe ,  cl)enso  ein  zweites  östlich  von  Sichern  ^) ,  ebenso 
gab  es  ein  Caphar  Dagon.  Und  wir  können  in  allen  pbi- 
llstiUseben  Städten  Dagonb^UgtiiHmer  umebmen,  wie  dies 


j)  Rieht.  It),  23. 

2)  V.  24. 

3)  1  Sam.  5y  8—5. 

4)  IMaUu  10,83. 

5)  1  Chnn.  10, 10. 

10  Wem  im  JM«pli09  (de  beUo 
Judaico  I,  2r  3.  Ant.  XIII,  8)  eine 
Bergfeste,  die  fiber  Jericho  lag, 
wie  er  selbst  angicbt,  und  in  die 
iich  PtolemaiM,  der  Schwiegertohn 


des  Siuiou  Makkabäus,  zurückzog, 
^tcymp  genannt  wird,  so  ist  dies 
ebie  «nriditige  Schreibart  lör  ^w- 
»0»  oder  Jmtf  wie  bi  1  MaUc  18, 
15  dieselbe  Barg  genannt  wird  und 
noch  heute  als  Ain  Dük  beaelchaet 
isL  Ueberdios  würde  der  Uoüe 
Gotteaaan«  Inum  Städtauane  sein 
kdnnen. 
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bestätigt  wird  durdi  Hieronymus^),  der  den  Dagon  ein 
idolum  Ascalouls,  Gazae  et  reliquarum  urbium  Philistim 
oeoat.  An  der  Stelle  im  Jesijas  lesen  die  LXX  statt 
,,tmtf9  tfimr^ß^  Naßu^^  tfovnqi^  Ja^ik»*  Nabo  Ist 
modiiilsolier  imd  baliyloiiisclier  GoU,  der  auch  Id  babylo- 
nischen Künigsnamen  wiederfcebrt:  er  Isl  planetarisdier 
Natur  und  ward  auf  einem  Berge  verehrt  2).  Die  Ver- 
wechselung der  beiden  Namen  beruht  hier  sicherlich  auf 
Ibrem  Gleidikbinge« 

Ueber  die  Gestalt  des  Götterbildes  sind  wir  zum  GIM 
genauer  unterrichtet,  was  uns  für  die  Erfassung  des  elgenl^ 
liehen  mythologischen  Gedankens  und  für  weltergehende 
Comhinationen  von  höchstem  Werthe  ist.  Wir  erfahren'), 
dass  die  Stalue  ein  menscfalkbes  Antlitz^,  überhaupt  einen 
mensehlloben  Ki^f  bal,  ebenso  zwei  Hände,  dass  dagegen 
der  eigentliche  Rumpf  des  Körpers  ein  ein  Fis«h- 

k  ö  r  p  e  r  (qa^lc,  Jayfov)  Ist.  Quatrem^re  *)  hat  daher  nicht 
Recht  zu  sagen,  dass  keine  Andeutung  der  Fischgestalt 
vorkomme^  denn  Ist  Ja  Ausdruck  (ür  die  wie 
den  Gott  säbst,  ab«  nur  für  (Hase  Art  jc^/c.  Das  Got> 
tesblld  war  in  der  ersten  Nacht,  wo  die  Bundeslade  sieb 
im  Tempel  befand,  vor  ihr  auf  sein  Antlitz  0^33'7) 
gefallen,  in  der  zweiten  big  es  wieder  auf  der  Erde ,  der 
Mopf  und  die  bdden  Innern ,  bohlen  Hände  niBS, 
piSmae  manum)  waren  abgebaut  anf  der  Schwelle,  nur 
der  Fisdirampf  war  übrig  gebliehen.  Daraus  geht  hervor, 
dass  wir  uns  die  Hände  nicht  wie  bei  den  ägyptischen  Sta- 
tuen eng  anliegend  au  den  Schenkeln  zu  denken  haben, 
sondern  eher  gehoben  und  die  Innere  Fläche  zeigend.  Die 
LXX  geben  hier  m^,  als  der  hebräische  T^xt;  sie  lügen 
ein:  xai  dfbffotsQa  %d  Ix^ij  x^^Q^^  (nodcov  liest  Seiden 


1)  Comm.  ad  Ks.  46»  1. 

2)  Seiden  Ii,  12. 


S)  1  Saiii.S,3— 6. 
4)  p.  419« 


1^.  266,  dies  passt  allein  zu  Ix^f/  und  ziffli  Folgenden)  avtov 

Hiernach  hatte  die  Statue  auch  menschiiche  Füsse ,  wie  dies 
vmi  babyloBlacbeii  ibolidran  DantottaiigieD'  amdrikUIcli  ge- 
flogl  wird,  filer  seheint  diese  HlasofOsiiiig  iü  grfeeUHlMn 
Texte  eine  weitere  Ausilihninfr  oline  eigentliche  Grundlage. 
Sie  wird  aber  angenommen  \on  dem  jüdischen  Erklärer 
Abarheneb,  welcher  ausspricht :  Dicuai  Dagouiiüisse  for- 
mann  plsds  ab  umbiUco  et  superne  sed  qooi  mamis  et  pedeB 
Ibimoi  huinaiiaB.  ioeephus    gtekt  dagegen  über  die  Ge«> 
statt  des  Dagon  nichts  an,  nur  über  sein  Herabfollen  von 
der  Basis.    Er  lässt  die  Sache  sich  oll  wiederholen  ohne 
Schaden  für  die  Statue.    Dagon  hat  seine  Priester 
(O0nä))9  sowie  es  iberbiuqpt  an  dies!»  iumI  «n  Weis- 
sagen (TOOp)  nldit  M  den  PhlUsüEeni  fdill^.  lieber 
seine  mythologische  Stellung  erhalten  wir  allein  aus  der  so 
trüben,  mancherlei  vermischenden  Quelle  des  Philo')  Bybiius 
eioe  Nachricht.    Die  Erklärung  Ja^wv  6g  i(Sz&  alrwv  ist 
zwar  Alscb,  aufdte  Blyniologie  vom  \y\  und  zugielehdeB 
spitter  bervorgetreteoeD  GuHus  aliertiiigB  eiaes  Regen  aad 
Fruchtbarkeit  bringenden  Gottes  In  Gaza  gebaut,  aber  wir 
beachten  immer  seine  Stellung  als  Bruder  neben  Kronos, 
also  dem  El,   von  dem  er  mithin  ganz  ^esclüeden  wird, 
als  Sohn  des  UiAnos  und  als  Vater  dem  NasMn  Mch  te 
Demaros^),  der  neben  dersidooisefaen  Astarte,  dem  fiadad 
von  Damaskus,   als  Landes^ett  der  Araber  In  Syrien 
herrscht. 

Wir  haben  neben  Dagon  eine  Göttin  zu  stellen ,  die 

allerdings  nicht  im  Alten  Testament,  noch  voralexandri- 
sehen  Schriflstelleru  gerade  hier  erwähnt  wird,  deren  Kult 


1)  Abi.  JwLYii.  3)  ed.  (Mllp.  28. 16. 

2)  1  8m.  6,  2.  i)  Hoven  I,  S.  IM.  e61. 
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an  philisUiischer  Küste  bef  Askalon  mit  einer  daran  sich 
schHessenden  euhemeristiscli  umgrcstal toten  Mythe  uns  Dlo- 
dor  besonders^)  aäher  Ijesclireibt,  die  aber  Ui  ihrer  gan* 
Btii  EtTfcheliiOQ^  VerMiidiuig,  In  ^  8i6  ani  Se- 

«ImBAi  und  NImb,  sowie  zur  Ai^i^ite  tritt,  als  eise 
äcbt  syrisclie,  dem  Dagon  noch  verwandte  sich  zeigt;  es 
ist  dies  die  /isQxetui.  Und  die  Quelle  des  Diodor  fallt  ganz 
in  dk  persiflcbe  Zeit.  Aus  Uerodot's  ldöavQio&  lo/ot^)^ 
io  denen,  wem  ele  tjUNuteupt  vollendel  worden^  die  Se- 
ntramls  nnefiiiMrUdi  behandelt  war,  also  woiil  ancii  Itar- 
iLeto,  wissen  wir  nichts  liierüber,  dagegen  kommt  l)ei 
Ktesias  für  uns  zuerst  die  Jsqxstm  vor  als  gleich  der 
^Agaifymij  oder  l^&aQa  iieiStrabo^)  (nach  Poseidonios  Ao- 
gabe)  nnd  dieser  let  ea^  mft  dem  IMedor  seine  GeecUcbte  4er 
Seminunfo  erziOilt*),  also  aileh  Uire€etart,  ihre Atatamaiwir 
von  Derketo,  da. gerade  Andere,  wie  Athenaios,  sie  des 
mythologischen  Gewandes  enUdeidet  als  schöne  Hetäre  hin- 
steliteo«  Nach  Diodor  ist  nicht  weit  von  Askalon  ein 
gmser  imd  Uekt^  fiseitfefeher  Teich;  bei  diescaa  Model 
slsh  das  t^mifoq  doer  bodi  aageseimai  GIKtlii,  die  M 
Syrer  ^«^CT«  nennen.  Diese  hat  das  Gesicht  einer 
Frau,  den  übrigen  Körper  al)er  ganz  von  einem  Fisch. 
Lukian  in  der  Schritt  ül)er  die  syrische  Göttin^)  sagt:  Das 
Büd  der  Ikflnkelo  babe  ich  In  PhöoliKe  gesdieii,  ein  fipcnd* 
afllger  Anldlck,  die  eine  SWe  Ist  de  Weib,  die  andere 
aber  von  den  Schenkeln  bis  zu  den  Spitzen  der  I'^iisse  läull 
sie  als  Fisch  schwänz  aus.  Kurz  darauf  erwähnt  er 
noch  einmal:  Derketo  bat  Fischgestait.  Er  verwahrt 
sich  aber  ganz  dagegen,  diese  Derketo  von  Askalon  gleich- 
zustellen der  aseyrisdwD  Hera  oder  Idtiffr^igf  die  als  Sy* 


1)  II,  s. 

2)  I,  184.  . 

3)  Strabo  XVI,  4. 


i)  11,  20. 
5)  c.  14. 


rta  dea  später  füsm  in  GfleehenlMMl  aiicb  verbrelliBteii  Kuli 

hatte,  in  Hierapoiis  aber  nicht  weit  vom  Euptiral  iiocb- 
verehrt  war,  aber  ganz  In  menschlicher  Gestalt.  Allerdings 
befönd  sich  auch  dort  im  tifuvog  ein  tiefer  Teich  mit  heüi- 
ge»  Ftochen^  ab«r  daaeiieii  M.  heranilitireiMl  vtorftaigB 
Tblm  und  VSgd,  sowie  Mlige  MBnachen,  tur  ein  Be- 
weis für  die  Universalität  der  Naturgöttin,  der  das 
feuchte  Element  als  das  schaffende,  zeugende  ebenso  nahe  liegt, 
als  die  nährende  Erde»  Wurden  nun  auch  die  Fische  von  den 
elgentHchen  Syrm  oder  Aramtaii  IQr  ein  XKtnf»^ 
gefallen,  lierittirlen,  aasen,  sie  desiudb  iLeineO»  was  alwr* 
von  den  PhMciem,  den  nScIisten  Naehliani  der  PhlUstKerv 
nicht  gilt,  welche  Fischhandel  trieben*),  so  ist  doch  die 
Fischgestalt  der  Gottheit  seihst  ein  der  phüistiUseiien 
üüste  ganz  eigentbümliche  Form. 

SellMt  M  den  rttmisdien  Diehtem^  weMe  iir-  eiter 
Zell  des  entwieMten  ,  reUgiSsea  Synkrettsmus,  1^  ¥on 
Syrien,  nicht  eben  sehr  bekannt,  noch  weniger  ängstlich 
umspringend  mit  den  geographischen  Unterschieden  zwi- 
schen Phötticien,  Syrien,  dem  Euphratland,  auch  von  der 
ilscbgestattigen^  mit  dem  Sternbild  der  Fisdie  in  Verliln- 
dnng  giäiradliten,  vor  Typiion  üieiienden  Venns  oder  Dioae 
berichten^),  können  wir  sehr  wohl  die  gäng  und  gäben 
Ausdrücke  der  Babylonia  Derceto ,  des  Babyloniacae  undae, 
des  Euphrates  von  der  bestimmten  Hinwelsung  auf  die 
PalaestinI,  als  die  Träger  gerade  dieser  AuCfassmig 
disr  DeriEeto  sdielden.  So  sagt  Ovid^): 

dnUa  eit  de  te  Btbylonia  narret 

Derceti  quam  versa  squamis  velantibiis  artus 
stagna  PaUtutim  credimt  cekbraM«  figur«,  . 

1)  Luc.  de  dea  Syria  c.  U.  Gic.  V,  331.  Fast.  II,  453—474.  Jlla> 
de  N.  D.  III.  15.  bU.  Astron  IV,  580  —  583. 

2)  Nah.  13,  16.  4)  Metam.  IV,  44  —  46.  • 

3)  Ovid.  Metam.  IV,  44  —  46. 
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80  fUMt  er  an  dritten  Stelle  Dtone  mit  Cupido  vor  Ty- 
phon zum  Eiiphrat  fliehen,  er  lässt  sie  sich  niedersetzen 
in  Palaestioae  margine  aquae  und  dann  in  das  Wasser 
eldi  stQnen  und  ^kürt  dann  aus  dieser  Mytiie  die  Sehen 
der  timidi  Syrl^  Ftoche  anf  den  Tlseli  zu  fuingeB.  Es 
ist  Mer  klar,  dass  Jene  Stahna,  jene  Palaestina  aqua  Mci 
auf  die  Xi^vr^  bei  Askalon  beziehen,  wo  das  uralte  Hei- 
ligthum dieser  Fischgöttin  war,  el>en  so  sehr,  dass  die  bei 
Kteslas  zuerst  erBekelnende  Veriiindunur  dieses  lokalen  My- 
thus mit  dem  Sagenkreis  der  Smiramis  Jene  günzlidie  Ver- 
mfsebung  mit  Bakylonlen  lierbefgenürt  bat.  Und  wie  wir 
dem  einheimischen,  kenntnissreichen  Syrer  Lukian  unbe- 
din^  in  jener  Trennung;  der  aslcalonischen  Derketo  von  der  ^ 
grossen  Güttin  zu  Hierapolis  folgen ,  so  erklären  wir  hier 
gern,  dass  der. Name  der  J^fmttl^y  der  griediisdien  Um- 
Sttderong  IQr  W^arcnri^,  Itira^d^i^,  Tirgata  sprachiidi 
dem  oberasiatisdien,  assyrisch  -  medischen  Stamme  angehören 
kann  und  wohl  mit  Recht  von  SimpHcius,  neuerdings  von 
Benfey  und  Stern  auf  dtar  und  vielleicht  g^tu.  Ort  des 
Feuers,  zuHlekg^hrt  wird.  Nur  ist  der  Name  von  dem 
Mnnirtlieh  anf  assyrisdier,  medisdier  UeberiieTerui^  sidi 
stlitEenden:  Rterias  errt  auf  Jene  askalonisohe  Güttin  ^mr«- 
tragen. 

Jedenfalls  müssen  wir  Dagon  und  Derketo  als  männ- 
Mke  und  welUicbe  Gettbdt,  wie  sie  ausdrücklicb  bezeich- 
net wwden,  sdieiden,  und  nielit  wie  Movers  ^)  ttliw  ihre 
IdentItXt  sdiwankra.  Für  die  EigralhQtaHebkdt  der  Der- 
keto erhalten  wir  noch  nähere  Aufschlüsse.  Hören  wir 
dazu  den  von  den  Einsichtsvollsten  der  Eingeborenen  (pt 
lofimmok  %iSr  iyxcnQiodv)  erzählte  Mythus  der  Derketo^): 
Ai^rodite,  an  der  G({ttin  Anstoss  nehmend,  ihr  Übelgesinnt^ 
witft  In  sie  eine  heftige  Liebe  zu  elnrnn  nldit  hIssUchen 


1)  I,  S.  Ii3.  2)  Diod.  II,  4. 
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Jiln^Unp:  unter  den  Oprernden.  DeHteto  ^blert  zu  Folge 
iiei  V^crbinrtunj?  mit  dem  Syrer  eine  Tochter,  aber  aus 
Sdiam  über  den  Fehltritt  lässt  sie  den  Jüng^lin^  verschwin- 
den, setzt  das  Kind  aus  to  eloe  verlassene,  felsige  Gegend 
(dies  die  tanbengenihrte  Senil r am ts,  die  selbst  au  einer 
neuen  Form  der  Ucfgodh^j  Ovgavkit  iiird^)),  stHnt  steh 
selbst  aus  Scham  und  Schmerz  {öul  uji'  atcr/i'r;/r  xcu 
TTfjv)  in  den  Teich  und  wird  so  In  ihrer  Körperforni  in 
einen  Fisch  verwandelt«  Eine  etwas  andere,  aber  nocb  dn 
beEelchnendes  Moment  hinzubringende  Version  giebt  uns 
der  Lyder  Xanthos  nach  M naseas  Danach  ward  uM^ 
yazig  von  Mopsos  dem  Lyder  gefangen  oder  ertappt  (dXovöa) 
und  mit  ihrem  Sohne  "Jx^vc  versenkt  in  dem  See  hol  Aska- 
lon  wegen  ihrer  vßgig  und  von  den  Fischen  verzehrt. 
Auch  hier  also  der  Fisch  als  verschlingend,  der  Fisch  als 
Sohn,  Ursache  des  Versdiwlndens  die  gegen  eine 
Gottheit.  In  dem  Mythus  Ist  also  klar  das  MImverhiUt» 
niss  der  feindliche  Gegensatz  der  Aphrodite,  deren  uralte 
Verebrungsstätte  in  Askalon  selbst  war,  wovon  wir  nach- 
her zu  spreehen  haben,  zur  Derketo  beneishnet,  also  zwei 
verschiedene  und  sich  Crenide  Colle*  Wir  hegieifeii  dah«r 
«Idit,  wie  Knohel*),  frfiher  Hupfeld  In  der  auf  dem  my- 
tholoj]^ischen  Gebiete  leider  vielerlei  vermischenden  Abhand- 
lang: de  rebus  Assyriorum '*) ,  beide  Identlflclren  kann. 
Femer  geht  daraus  die  nahe  Verbindung  der  Derketo  mit 
dem  einheimischen  Volksstamme,  den  Sv^q$  hervor,  wIn 
«m  Unterschledd  von  den  Phttnikem  gerade  die  PhUU 
stäer  j^enannt  werden,  endlich  das  W^ohnen  der  Göttin 
im  W^asser  und  der  Charakter  des  Schmerzes,  der 
Trauer.   Diese  Xömi  der  Derketo  erinnert  uns  an  Jene 

1)  Alhcnag.  leg.  pro  Chr.  c.  26  2)  Ath.  VIII,  c.  37.  p.  346«  . 

cd.  Devair.    Gerh.,  Kunst  d.  Phon,  3)  Völkerlafel  S.  207. 

in  Abhdl.  Berl.  Alud.  l^i.  S.  4)  Mtrb.  1687  p.  42. 
604.  AnBU  8.  <      .  > 
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Erklärung  im  J.ex.  graec.  nomni.  hcbr.  bei  liierbn. 
Jd^iov  slöog  Ix^vog  ^  Ivtitj,  die  allerdings  zunächsl  \n 
eiaem  etymokigiscfaeD  Yersuclia  von  {1  in  Dagon  mit  |1N 
Wold  beruht,  aber  zugldcb  dodi  anf  einem  Im^Culte  dei 
Dagon  wie  der  Derketo  hervortretenden  Zuge  des  Schmer^ 
zes,  der  Trauer  sich  stützen  mochte. 

Aber  wir  haben  noch  einen  andern  Cultusmittelpunkt 
düsterer  Meergottheitett  an  der  phllfstSisehen  Rüste  nnd'fn  ' 

der  philistäischen  Zeit  nachzuweisen;  auch  hier  ist  es  nur 
ein  späteres  Zeuj^niss  von  einem  aber  bereits  ganz  im  Sin- 
ken und  Verschwinden  begrifiTenen,  den  Griechen  fremdar- 
tigen Gulte,  zugleich  aber  mehrere,  scharf  das  Elnhelmt* 
fluAe  markirende  Züge  in  der  euhemmlsUsdi  und  ästhetisch 
von  den  Griechen  ausgebildeten  Sage,  aus  denen  wir  mit 
voller  Sicherheit  rückwärts  schliessea  können:  ich  meine 
Joppe  mit  seinen  felsigen,  vom  Meer  umbrandeten  Yor- 
sprOngen  des  Ufers,  der  einen  Felsklippe  und  dem  Andro- 
tnedamythus.  Plfnius  berichtet  mit  Bestimmtheft:  colftur 
illic  fabulosa  Ceto^).  Zu«rleich  ward  hier  ein  Riesenskelett 
von  40  Fuss  Länge  untf  6  Fuss  Höhe  des  Rückgrates  auf- 
bewahrt^) bis  auf  M.  Scaurus,  der  als  Aedil  im  Jahre  60 
V.  Chr.  es  nach  Rom  schaifen  und  zeigen  Uess.  Ausser- 
dem extstfrten  daselbst  noch  Altäre  vor  dieser  AedilitSt  mit 
den  xSamcii  des  Kepheus  und  Phineus  Dass  man  noch 
die  Spuren  der  in  den  Felsen  geschlagenen  Fesseln  der  An- 
dromeda  zeigte*^),  Ja  dass  dies  noch  zur  Zelt  des  Hiero- 
nymus*) geschah,  beweist  allerdings  nur,  wie  fest  In  den 
spStem  hellenlstlisdien  Bewohnern  der  Glaube  an  die  Oert* 


1)  Opp.II,  p.  201.  5)  Jos.,  B.  J.  III,  9,  3.  Piin. 

.    2)  Slrabo  XVI,  2.  p,  369.  J,  2.  V,  14. 

p.  er.  T.  PÜD.  Ii.  q.  Vy  U.  34.  6)  Hieron.  iu  Jon.  c.  1  (Opp. 

3)  Plin.  Ii.,  b. El,  4w  11.  III,  p.  1473). 

4)  Pomp«  Mfiln  I,  IL 


gas 

Itdikett  dieses  Vorgangs  lebte.  En^cti  eidsOrte  nthe  den 

Meere  eine  Qiuillc  mit  rotheni^  blutähnlichem  Wasser*). 
Hierin  sollte  Perseiis  das  Blut  des  Meerungeheuers  abge- 
waschen haben.  Die  eigenthümlich  syrische  AuffiMSUDg  ro- 
ther Gewässer  in  Beeng  auf  Tod  and  Untergang  gtfttttciief 
Personen  erhellt  aus  der  Bedeutung  des  einmal  tm  Jahre 
roth  gefärbten  Adonisflusses  bei  Byblos^).  Daneben  sind  in 
dem  Mythus  selbst  der  Andromeda,  der  in  Griechenland 
zuerst  durch  Pherekydes^)  erwähnt,  dann  durch  die  Tra- 
giker seit  Sophokles  behandelt  und  erst  durch  die  Tra- 
gödie Gegenstand  der  bildenden  Kunst  wird^),  die  ent- 
'  sdiiedensten  Züge  eines  flremden ,  in  Jope  elnhdnriseh^D 
Cultus.  Wir  heben  hier  hervor  den  von  vorn  herein  da- 
mit verbundenen  Namen  der  Aethioper,  die  überhaupt  ein 
südItotUches,  asiatisches,  den  Phönikern  benachbartes  Volk 
bezeichnen,  den  Namen  des  Kepbeus  und  der  Rephe* 
ner,  die  bald  als  XaXäcOöt^)^  bald  als  Aegypter*)  ge* 
deutet  werden ,  den  uralten  Autochthonenruhm  Jope's 
und  Jope'^)  als  Gemahlin  des  Kepheus,  die  nahe  verwandt- 
schaftliche Verbindung  des  Kepheus  und  Phoinix^),  ferner 
für  die  innere  Auffassung  den  Zorn  der  Nereiden*)  gegen 
die  RSnigln,  welche  zur  Strafe  des  Uebenmithes  das  «fro( 
schicken,  die  sichtlichen  Menschenopfer,  die  demsel- 
ben gebracht  werden,  endlich  die  durchaus  lichtgott- 
h ei t liehe  Natur  des  Perseus,  sowie  die  Verbindung  der 
Kassiopeia  und  Andromeda  mit  Sternbildern;  dies  Letz- 
tere wird  Jedoch  schwerlich  vor  die  hdleni$tlsche  Zeit  sich 
zurückführen  lassen,  beweist  aber  doch  den  auf  dem  Ge- 


1)  Paus.  IV,  35,  6.  5)  Hellanikos  s.  Müller,  iVgni. 

2)  Luc.  de  dea  Syr.  c.  8.  bist  III,  p.  365.  Annot. 

3)  Schol.  ApoU  Rhod.  IV,  1091.  6)  Eusl.  ad  Dion.  Perieg.  v.910. 

4)  Maury  sur  Nept  Phen.  in  7)  Eust.  a.  a.  0. 

Revue  archeol.  V,p.  547.  Hermann,  8)  Con.  Närr.  40.  Astron.  6i. 

Perseus  und  Andromeda.  Gdtt.  1851.  9)  Luc.  Di«l.  nuir.  14. 
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gensatz  von  Meer-  und  chthonischem  Kult  und  Licht-  und 
astraler  Verehrung  beruhenden  Charakter  des  Mytbus*  Und 
trotz  aller  oldit  anerheblldien  Bedenken  und  GegmigrüiMte  ^ 
von  Hltzfgr^)  bleibt  die  ErzSlilung  In  den  ersten  Kapiteln 
des  Propheten  Jonas  Jedenfalls  ein  Zeugnfss,  dass  Jope  und 
der  Begriff  des  xtjzogy  sowie  das  zur  Sühnung  der  3Iee- 
resgewalten  gebrachte  Menschenopfer  für  die  Juden  liekannte 
und  eng  verbundene  Vorstellungen  waren,  so  wenig  als 
die  Erzählung  des  Mythus  selbst  hier  gegeben  werden 
sollte. 

Es  bleihl  uns  also  in  Jope  ein  alteinheimischer ,  bluti- 
ger Kult  einer  Meergoltheit,  einer  Nereidennatur,  ange- 
schlossen zugleich  an  das  Vorhandensein  einer  naturhisto- 
fliehen  Merkwürdigkeit  9  Shnlieh  wie  Meteorsteine  astraden  - 
Gotthelten  als  alclitllches  Substrat  dienten,  ein  RjBlt,  fM^ 
seHg  dem  Lieht-  und  Stemendlenst.  Plinius  nennt  diese 
Meergottheit  Ceto  und  zwar  fabulosa.  Wenn  diese  Les- 
art auch  Jetzt  als  die  allgemein  bezeugte  sich  erweist  und 
wir  Hiebt  einen  dureh  Abbreviatur  entstandenen  Schrelbfä»» 
1er  fßr  Osrcelo  haben,  was  durch  die  ganz  paralleie  Stelle  *) 
über  Hierapolis:  iM  pradigiaBa  Atergatts,  Graecis  antem 
Dcrceto  dicta  colitur^  so  ist  Ceto  rein  die  Lalinisirung  von 
K^Tog,  dem  stehenden  Ausdruck  für  das  Meerungeheuer. 
Die  Ansicht  von  Maury  ^) ,  Ceto  mit  dem  Volksnamen  HH 
KU  verbinden  und  einen  Gott  K?eth  zu  schafVoiy  Ist  ganz 
imhaKbar. 

Neben  diesen  zwei  sichtlich  verwandten ,  dem  Meere 
und  der  Fischweit  angehörigcn  Gottheiten  (die  Meergott- 
heit zu  Jope  wird  ausdrücklich  als  weiblich  bezeichnet  und 
fSllt  ihrem  Wesen  nach  mit  Derketo  zusammen)  sind  es 
noch  zwei,  deren  Ruit  In  Phllistiia  unbezweifeit  Ist:  der 

1>  KL  Fni^  8.  Sie  fll  fiberhaiipt  noch  HAUfr  fai  fiM  «• 

2)  Pliik     19.  Xiit  1813.  8.  8S5  ff. 

8)  Aei i|e  acch.  V,  54&  Vergl. 
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der  Astaroth  und  der  Baalim,  des  Baal,  die  wir  schon 
oben  als  den  PhilisLäern  mit  den  Kananäern  gemeinsam 
bezelcboeteo,  Jedoch  treten  uns  auch  hier  nationale  Mo- 
difleationcn  entgegen,  die  wir  wohl  za  beachten  haben« 
Neben  Jenen  aUgemeinen  Stellen,  die  wir  anführten,  wird 
uns  nur  einmal  das  Hi'^^V  ,  das  Heiligtlium  der 
Aslarolh  im  A.  T.  liervorgeiiohen :  iiler  legen  nämlich  die 
Philister  die  WafTen  Saul's  nieder*),  während  der  Kopf 
In  das  Haus  des  Dagon  gebracht  wird.  Der  kriegerische, 
emsle  Charakter  der  Astaroth  oder  Astarte  geht  hieraus 
klar  hervor.  Wo  dieses  Hauptheiligthum  war,  Ist  zwar 
nicht  näher  dort  hezeichnet,  aber  wird  aus  andern  Nach- 
richten erwiesen,  wenn  der  Kult  selbst  auch  nirbt  auf 
eine  SUM  sich  beschränkte;  es  ist  dies  das  Ueülgtbuni 
der  liifQoSiTii  OvqavUi  In  Askalon,  das  älteste  nadi  He- 
rodot*)  dieser  CKRtin,  das  er  durch  Forschen  fhnd,  denn 
auch  das  in  Kypros  und  zwar  in  Paphos  ward  von  liier 
nach  dem  eigenen  Zeugnisse  der  iiyprier  abgeleitet  und  das 
in  ftythera  haben  Ooiv^xsq — ixxav^^^  ^vgiifs 
Ums  gegründet').  Auch  die  Araber,  die  unmittelbar  an 
nitHstla  grVnzten,  verehrten  in  der  lilMi  dieselbe  Ura* 
nla*).  lieber  den  noch  spät  in  die  hellenistische,  auch 
christliche  Zeit  hineinreichenden  Kult  des  Baal ,  des  Mondes 
und  der  mit  dem  Stern  Lucifer  verbundenen  Aphrodite ,  als 
Hau^tgifttln  auf  der  sinaitischen  Halbinsel,  g^n  die  sinid* 
tisdien  Inschriften  Interessante  Auftchlüsse,  wie  Tuoh*) 
nachweist.  Der  Charakter  dieser  GSttln  In  Bütten  und  tm 
Verhältnlss  zu  den  zahlreichen,  verwandten  weiblichen 
Gottheiten  Syriens,  zur  Ascfaera,  Baaltis  von  Bybius,  zur 


1)  i  San.  Zif  10.  5)  ZHtfdir.  d.  norgeid.  Ges. 

2)  I,  106.  1849.  Bd.  m,  S.  136  IT.  Ua,  153. 

3)  Vergl.  auch  Fang.  1,  16,  5.    ISS.  302. 

4)  Herod.  III,  8. 
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MylltUi,  zur  Astronoe,  Asteria,  Naama,  zur  sidonischen  Astarle 
Ist  Ton  Moven rlditlg  entividLelt»  Wir  haben  in  ihr  eioe 
dam  Himmel,  liesondevs  dem  reinen  Mondlicht  nnd 

seinem  Einflüsse  auf  das  Erdenleben  angehörige  Gottheit, 
die  auf  Erden  als  strenp:e,  starre,  krfcgerisclic  Weil)Iich- 
keit  auRrilt,  entweder  ganz  Jungfräulich,  wie  in  Sidon, 
oder  als  der  Liebe  imterworfen  und  Liebe  gebend,  wie  In 
Askalon ,  aber  aucA  nicht  hi  welohllcher ,  ausschweUlend^r 
Weise,  sondern  als  mächtige,  bezwingende  Leidenschaft. 
Ihr  gehört  die  Mondsichel,  Speer  und  Taube,  die  hier  in 
Askalon  auf  Münzen  der  Kaiserzeit  sieb  zusammenfinden, 
Uwiiweia  noch  In  Paphoa  und  Kythera.  Die  Tauben  ge- 
nossen einer  besondem  Verehrung  In  Askalon:  massen* 
weise  fand  sie  noch  Philo  der  Jude  die  Stätte  bedeclcend, 
und  als  er  nach  dem  Grunde  fragte,  erl^lärte  man,  ihre 
Speisung  sei  in  Askalon  verpönt^)  und  TibuU  fragt  i>ei 
dem  Geburtstagsiied  auf  M.  Valerius  Messala,  ob  er  Sy^ 
rien,  das  Jener  verwaltet,  besingen- soll :  quid  referam  itt 
volitet  crebras  intacta  per  urbes  alba  Palaestino  sanda 
columha  Syro^).  Diese  Urania  oder  Astarolh  der  Phliisläer 
ist  zur  Venus  hastata,  victrix  von  Kythera,  von  Sparta 
geworden.  Sie  ist  die  HimmelslLlhiigln  (O^n  rQ^^P)? 
der  die  Frauen  Radien  backen  zu  Jerusalem,  der  die  Xu- 
den  opfern  mit  Tronic-  und  Räucheropflnm  In  den  StSdten 
Unterägyptens,  wie  es  vordem  ihre  Väter  und  Könige  in 
Juda  getban  * 

Neben  Astaroth  werden  uns  die  Baalim  oder  Baal 
(hra)  als  die  den  Philistäern  mit  kananäiscben  Stämmen 
gemeinsame  Gottheit  genannt.  Wie  Jene  UimmeiskSnIgln 
zonScbst  Ist  und  nicht  auf  die  Mutter  Er^e  oder  auf  das  Le^ 


1)  I,  S.  569  ff.  601-642.  3)  EI.  I,  7,  17.  18. 

2)  Euseb.  Praep.  £v.  YIU,  5.         4)  Jerem.  7,  18.  44, 17—26. 
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bcn  sehaffenrtft  feuchte  Element  y.ui  ück^eltihrl  i^Trden  darf, 
sa  habea  wir  in  ßaat  den  Herrn  des  Himmels,  wie  er  als  so^ 
dwr  B«d  sarnim  genaiuii  wird^)^  urspriBgUefa  an&iBrkmH 
im;  «r  ist  Oaott  xngleloh  In  ncDscMicher  Bcadwlauog  ier 
Hm  Jlft  Gatte*).  Aber  audi  in  thm  vendinnizen  aehm 
selur  früh  vcrschfedenarlljre  BestandtheUe  und  uiii^ekchrt 
tritt  er  mit  besUmmtea  Beinamen  als  besondere  Gottheit 
auf.  Movers^)  hat  vor  Allein  drei  gaoz  aoch  national  ver^ 
wlWene  Aulfassungen  nadigewieaeir;  den  Adonis,  den 
FxfihHngsgott  orft  Wecbael  von  Entstehen  und  Vergeben 
und  ausgelassenem  sinnlichen  DiLiist  ,  niigtlioiig  den  reia 
syrisdicn,  aramäischen  Stämmen  und  den  nördiiclien  Städ- 
ten Phönicieus,  besonders  By  btos,  zweitens  den  £1,  Beii«^ 
taB»  der  von  den.Giieeben.ala  K^mfo^  aufgetest  wlrd^  der 
den  kaaanSlselien  StSmmeii  ganz  urspriiBiUcbzttgehllrt  nai 
ndt  den  EMitmder  Bibel  zusammenfSlH,  der  Gott  des  Win«« 
tcra,  des  zeitlichen  Verlaufs  der  Onlnunjr  der  Dinge,  und 
drittens  Moloch,  der  diott  der  Sommergiuth,  des  gewalt^ 
an»  iMmehenden^  vcriieereiMien,  die  Seele  mit  Begeistei« 
nw  erftttasBden,  Mutige  Opflsr  vertagenden  PrindiiSy  dn^ 
Ittr  den  Grfedwn  als  Ares  und  BionYMs  erscheinend.  DI»* 
ser  schliesst  sich  ursprünglich  an  den  Feueikult  ober- 
asiatiscker  Religionen  an,  hatte  dann  vor  AUem  in  Ty- 
BUK  und  seinen  Colonieeo,  sowie  in  Judäa  selbst  Ausbildung 
giwunnen  seil  den  überwiegenden  Elniusse  des  assytK 
sehen  Reiches.  Dies  sind  die  Hauptgruppen ,  nackdenm 
wir  auch  die  mit  besonderen  Beinamen  bezeichneten  Baalim 
zu  ordnen  haben.  Tn  PbllistSa  wird  uns  tn  Ekron  der 
I^ultus  des  bVD ,  des  Baal  der  Fliegen  und  eine  da* 
bel  befindliche  Örakelstätle  genannt;  Abasja,  Künig  von 
Ismel  (nach  Baur  897--896,  nach  Movers  849 --848),  der 


1)  Philo  bi  MidK  Vcg.        2)  3Ioven  II,  U  &  8&b  Aliia.2d. 
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SoIhi  Ahabs,  der  mll  der  tyrischen  Könlgslochler  aus  Ty- 
rus  den  BaaUlicnst  in  umfassendster  Weise  eingeführt  UMi 
ia  SMnria  eioea  Tempel  tadrvUrtAllHr 
StatM  (rq^D)')  ertaut  Mittat^^iliMi^  fiteÄ^^^ 
9Cthiin ,  scMekfe  doch  M  el»K9r  ^eßihrlfchen  Krankheft  Bo- 
ten an  Baalscbul),   den  l']'oliim  v(mi  T^kron ,  um  ihn  um 
Ralli  zu  ftrag:en       Wir  seljcn  aiso,  dieser  Göll  von  Ekrou 
int  in  1km  Augen  deä  Mtitgi^ifkm^Mtotiim,  Maadt.  «M- 
m  rar  4m  tyrlsetai  BäW,-^iiwtti^-tfltilfc-«^^l^ 
4fai  uriHer  Roll  im  GcgenME  rrn^i^M '  iiWiiiprtM' 
ria:  ein  Kuit,  der  an  die  einWtehslen  Lcbc^s^rliiillnissc 
^nes  Ackerbau  und  Viebziicbt  treibenden  Vci'kes  sich 
•aoschiiesst.    Der  Goit  des  JaUreswechsels  uoU  «ies  ItioM^ 

SchwKmie  quIUender  llltti>iiV^- Im  iiiiillül^ 
4m  selbBt  Krankheiten  Im  Gefolpre  hatten ,  aber  er  entfemt 

«le  auch.  Diese  In  IbrcMn  diiicli  die  iraiizni  Wilte- 
fun^sverhäitnisse  l)edingten  AiiriKicn  und  Verschwinden 
aradtetoen  sellist  init  proplietiMli»<iKMft.«iMe^iü»t^^ 
renaffce  rier  man  einen  IküixA^I»  r ^  <H»y  wtnä^  Miüti 
4ler  Pliefen  PeslHenz  bringt,  die  sofbri  visrsehivindet,  weim 
Jenem  geopfert  ist.  Seiden'*)  findet  in  Aciior  die  Spuren 
von  Aecaron^  da  aucli  Josepbus®)  sagt:  vuv  'Axxd^v 
^soif  Mviav^  jedocli  ist  dies  Idtasdamw  hier  sichtlich  mir 
Halliimt.  Der  griechische  Kult  bietet  mnndierlei  VergM- 
cteBgspynkte  ixty  die  schon  alters  hervorgebobe*  sind^ 
aber  es  bleibt  dabei  wohl  zu  l>eachten,  dass  der  Beiname 
des  Celles  fast  durchgeliends  auf  ganz  specieilen  Verhält* 
Hissen,  meist  Festfeiern  und  dabei  erwiesener  Hülfe  beruht^ 
nicht  aber  zn  dem  Innm  Kern  der  Gottheit  selbst  irgenil- 

1)  2  Kon.  3,  2.  4)  Plin.  h.  b.  X,  Sa 

2)  1  Kön.  16,  32.  6)  p.  304. 

3)  2  Kön.  1, 2.  3. 6. 16.  Pliilastr.  6)  U,  2,  1. 
haer.  catal  flehui.l67S.^  12.13. 
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wie  gehört.  So  halte  lierakles  dem  Zstx  ^Jnv^Jbvioq  einen 
Altar  zu  Olympia  ^e^riindet  und  die  Clcer  ptlcgten  darauf 
za  opfern^  um  <lie  Fllegeo  vom  Mllgcn  Ualie  «4  ta 
WeUsirielen  absnlialten  ^) ,  so  gab  es  efoon  Hmo  JMi^^ 
zu  Alipliera  in  Arkadien,  dem  man  voraus  opfert  bei  der 
Panegyris  der  Athene,  durch  ihn  werden  die  Filegen  nichts 
Lästiges  mehr^),  so  hat  Herakles,  welcher  theils  mit  dea 
Stferee  in  naher  Beriibning  steht,  thdte  als  Einrichter  foa 
Oiiftom  bekannt  ist,  mit  der  BnlflBmting  stSren^-  Ungi^ 
ziefers  vielerlei  zu  thun;  er  wird  ein  xo^jptoTrion' ,  ein 
inoxTovoc.  Ja  seihst  wohl  ein  d/rofxviog ,  so  verehren  die 
Bololer,  dies  Volk  des  Landbaues  und  der  fetten  Vieh- 
weide, einen  Apollo  üo^fwUmiß,  mA  danodi  hiesa  ein  Ma- 
D«t  Im  ioHacben  Kalender*).  Bedeutsamer  JedenMs  uad 
enger  mit  dem  ganzen,  auch  prophezeienden  Wesen 
der  Güttin  verknüpft  erscheint  die  Maus  auf  dem  klein- 
asiatischen  Boden  heim  Apollo  ^fitvMjg,  dessen  uralter 
Kult  In  Troaa  noch  in  dea  Pausaniaa  Zelt  fartdauerte,  das« 
aen  Reale  fn  Ltndoa  und  der  Stadt  Rhodos,  die  SfUp9m, 
hochgehalten  wurden.  Und  mit  Recht  führt  Heffler *)  beide 
Kulte  auf  einen  gemeinsamen,  krelischen,  nicht  grledii- 
acben  Ursprung  zurück.  Aber  darum  haben  wir  gar  kei- 
nen CrTund,  die  Verehrung  des  In  der  prophetischen  Kraft 
der  erdgebomen  (rvr^^^)  Minse  sieh  oAmbarendeo  Apatta 
mit  der  des  In  den  Filegen ,  Ihrem  Erscheinen  und  Ihrer 
Vertreibung  hervortretenden  Baal  In  Verbindung  zu  setzen, 
ja  sie  sogar,  wie  Hitzig  Ihut*),  zu  IdcnliQciren.  Nach 
einer  andern  Seite  wies  mit  voUem  Recht  zuerst  CaUnet*) 
hin,  nadi  der  vor  AUem  In  UnteiHgypten  so  manniglldli- 


1)  Paus.  V,  14,  1.  Etym.  M. 
p.  119.  ed.  Lips.  Clem.  Alex.  Protr. 
p.  24. 

2)  Paus.  VUf,  26,  4. 


3)  Slrabo  XIII,  1.  p.  131.  ed. 
T.  Bergk,  Beitr.  z.  3Ionatsk.  p.  8. 

4)  Rliod.  Gottesd.  UI,  S.  43. 
.5)  S.  304  fr. 

6)  f  lüieg.  J,  p.  188. 
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j?en ,  an  schädliche  oder  unansehnliche  Thierc  sich  knüpfen- 
deo  Kultus ,  er  erwähnt  dabei  schon  deo  Scarabaeus  (piUu- 
laTii»}i  den  in  MisCkiigdn  sich  fortpflanzenden  KafiBr,  dieses 
Biid  der  immer  neuen  Schttpferkrafl;,  die  daher  als  Zsvg 
unmittelliar  in  orphischer  Lehre  bezeichnet  ward  Hug*) 
hat  dies  neuerdings  geltend  gemacht,  aber  dabei  ist  denn 
doch  zu  bedenken ,  dass  die  Verbindung  der  Fliege  üher^ 
baupt  und  des  Scarabaeus  keine  notliwendige  ist,  dass  fer» 
ner  im  phlUstäisdien  Glauben  gerade  das  bervortritt,  was 
das  ausgebildete,  ägyptische  System  als  typhonisch,  als 
reindlich  hinstellt,  dass  endlich  Ekrou  neben  Gath  am  mei- 
sten den  kananäiscben  und  avväisoben  Charakter  behal- 
ten hat. 

Noch  haben  wir  in  dem  Bereldie  der  phlllstSiscben 

Küste  einen  Kultus  zu  erwähnen,  für  den  Zeugnisse  aber 
n  u  r  aus  der  naclialexandrischen  Zeit  cxistiren ,  obgleich 
z.  B.  üerodot  die  Stätte  desselben  gut  kean(  und  oit  er- 
wähnt, weleher  eben  erst  in  der  Kaiserzeit  zu  grosser 
Bedeutung  gelangt  Ist,  hier  durch  Umbildung  in  eine  apol- 
linische Natur  entwickelt.  Es  ist  dies  der  Kult  des  Zeus 
Kasios  auf  dem  einsam  ragenden  Kasiosgipfel  an  der  Sir- 
lionis.  Es  ist  dies  Baal  als  Himmelsgott,  verehrt 
ohne  Tempel  auf  Bergeshöben,  die  selbst  dadurch  heilig 
werden  9  ebenso  wie  der  Kasiosgipfel  am  Oronfes,  wie  Baal 
Hermon,  wie  Carmel.  Dieser  an  hohe,  von  der  Frühsonne 
bestrahlte  Gipfel  sich  anschliessende  Kult  ist  allerdings  alt 
und  kananäischen,  iiramäischen  Stämmen  wie  den  Philistäern 
geradnsam.  lieber  die  Besonderheit  des  Zeus  Kasios  ken- 
nen wir  nur  in  der  folgenden  Periode  reden. 

Also  Dagon,  Derketo^  Astartc  und  Baal,  als  Flicgen- 
und  als  Berggott,  dies  sind  die  vier  Gottheiten,  die  wir 


1)  Fliilobti-.  lleiok.  p.  92  eü.  2)  Freib.  Zeilsclir.  \U,  104  iL 
Boiss. 
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In  den  philisUiisdien  Städten  verehrt  flnden  und  zwar  Da- 
gon  vorzüglich  In  Gaza  und  Asdod,  sichtlich  als  elgenthüni- 
licher  üiiadesgott  der  FMUstäer.  Derketo  gehurt  in  dk 
NBhe  van  Aikakm  und  an  die  Meeresküite  iiel  Joppe, 
Aetarte  In  Aekalott  steht  an  Anseben  Da^on  am  nldi» 
sten.  Der  Baaldieust  gehört  In  die  am  meisten  mit  ka- 
nanäischen,  frühem  Bewohnern  versetzte  Gegend,  nach 
Ekron,  aber  auch  an  die  älteren  äUze  der  Phiiistäer. 
Wir  ktfnnen  mit  Hitsig  ^)  nicht  von  einem  phlllatittadiea 
ApoUo  reden^  der  der  Beelzebub  sein  soll,  ebenaoweirig  vea 
einem  Civadienst,  der  im  problematischen  Dienste  des 
Berges  SerhAl  auf  der  sinaitischen  Halbinsel  (das  Iiiner. 
AnU  Mari.  c.  38  aus  der  Zelt  550  —  000  erzUhlt  voneiaem 
Monddlenst  auf  dem  Kreuzberge  bei  dem  Serbdl)  oder  ia 
dem  für  phUiatKlseh  erklSrten  Garmd  oder  im  Mg 
(f&og  wiederkehre;  wir  können  auch  den  Marnas  hier  nidil 
erwähnen,  der,  wie  wir  später  sehen  werden,  einer  ganz 
andern,  späten  religiösen  Entwickelung  angehört.  Es 
bandelt  «ich  nun  um  eine  tiefere  Begründung  dieser  ?ier 
Kulte  und  einer  Beziehung  zu  der  lüteaten  geschtebtilehea 
Stdlung  der  Phllistlier.  Wir  sehen  deutlich,  Dagon 
ist  die  ausgeprägteste,  eigenthümllchste  religiöse  Bildung, 
die  in  den  vor  den  Philistäern  das  Land  bewohnenden  Ur- 
und  icananalachen  Stämmen  keinen  Anhalt  findet.  £r  ist 
mit  den  PhUistfiem  gelcommen  und  sein  Kult  schreitet  ver* 
wSrIe  mit  Ihrem  politischen  Vordringen.  Ihm  am  nldi- 
sten  steht  die  Derketo,  die  auch  bei  den  Kanauäern  kein 
Analogen  findet,  aber  manches  Verwandte  bei  den  eigent^ 
lieh  aramäischen,  syrischen  SUünmen;  sie  Ist  siohUicb 
in  Yertdndung  nachher  gesetzt  ndt  dem  Kulte  der  mittd- 
aslatliehen  Semlramis«'  Astaroth  oder  Urania  Ist  ihrer 
Grundlage  nach  gemeinsam  kananälsch,    aber  auch  dea 


1)8.  seilt 


arabischen  Stämmen  gehör!?]:;  sie  hat  aher  hier  in  Philislaa 
Olid  wabrseheinlich  durch  dea  phlltotäischen  Stamm  seitot 
eioe  dgeBtbUiiiltclu)  Ausblkhing  erkalten ,  nXaUich  Jane 
Verelnigui^  des  AaCmlea  mit  etiler  herotaeben,  kriege^» 
fischen,  aber  nicht  Jungfräulichen  Weiblichkeit.  Baal  liat 
am  meisten  den  alten  sowohl  kananä'lschen  als  den  nord- 
arabischeo  SiSmiuea  geliörigen  Charalcler  bewahrt ^  er  Ist 
BMit  inOcirt  von  dem  oberaalitlschen  I^^uerdlenal^  aber 
tat  fn  Hiler«  und  YeMmag  der  BergWben  als  aeleber 
sich  consolidirt. 

Die  Untersuchung  über  Dagon  und  Deiketo  muss  sich, 
wenn  sie  mehr  sein  soll^  als  eine  auf  einer  vielleicht  zu- 
IVUigeB  NamensKbnllebkelt  beruhende  Veraathong,  an* 
sdillesaen  an  die  gesdiiditlfehe  Entviicketanfr^  die  Wan* 
derungen  uiitl  Veränderungen  des  Volksstammes  sellist. 
Dieser  aber  weist  uns,  wie  die  obigen  Untersuchungen  hin- 
reichend gezeigt  haben  und  wie  ja  in  einzelnen  Tbeiien 
Ton  den  meisten  Forschem  es  zugegeben  Ist,  zunSchst  an 
dfe  slldwesttlehe  MeereskQste,  die  zniiscben  Aegypten  und 
Philistäa  liegt,  auf  die  Landschaft  Kasiolis  und  die  Gegend 
von  Pelusium  und  dem  Sirbonlschen  See  liin,  überhaupt 
aber  auf  die  Meeresküste  des.  Delta,  die  für  uns  das 
Caphtbor  Ist.  Die  Philister  sind  uns  einer  der  vieifacfaen 
Stiimme  der  Hyksos,  einer  hamlllseben  und  zwar  einer 
Miscbbevölkerung,  die  zwischen  den  Aegyptern,  Kana- 
näern  und  den  Nordarabern  in  der  Mitte  steht  und  die 
einst  von  ünterägypten  aus  sicli  ausgebreitet  hatte  in  lan- 
ger Herrschaft  Uber  das  Nilthai  und  das  angrenzende  Ära* 
blen  und  Libyen ;  sie  sind  uns  der  Kriegerstamm  der  Hyk- 
sos,  der  noch  am  längsten  in  Avarls  oder  Pelusium  sich 
gehalten  und  nach  Osten  hin  endlich  verdrängt  wurde. 
Hier  also  in  den  Resten  eigenthümlicher  unterägyptischer 
Kulte  oder  vielmehr  nodi  In  dem  geistigen  oder  religiösen 
ROcksdilage ,  den  die  Hyksoshenrschaft  und  Ihre  endliche 


m 

Bcslegung  auf  die  oherägyplische,  durchdringende  re- 
ligiöse Auscbauuog  und  Kultus  aiisgeuiit^  liabeo  wir  die 
Gniodtegwi  unserer  llDteniiiGlia&ff  xu  sucbeD.  Hanptslieb- 
licli  werden  Ja  nach  Hekataeoi  AMeritaO  «Üe  aadem  Sfi* 
ten  7T€Qi  TO  ieQuy  xai  rag  Ovüiag  und  die  dadurch  entstan- 
deoe  Veränderung?  der  ntnQiah  ruiv  -i/f-un'  rifiai  als  Grund 
zur  VerUreiiJUng  der  Hyksos  angegeben ,  also  eine  religiöse 
Miseliiing  und  dano  die  liefUgsle  Realtlion  des  oiierägy^« 
edm^  Glaubenskrefses-  bldbt  Jedenllrils  "Fbatsaciie.  Dieser 
Rückschlag  Hegt  uns  aber  Uar  vor  Augen  In  denMyth^  vob 

TyphoQ  oder  Selb  i^fo-,  hieroglyphlscb  P^=ST) 

mit  seinen  7Z  (nach  Pkitarcb oder  26  (nach  Diodor 
Genoasen  und  der  wdbUcben  GSttfn  Nephtbys  (hteroglf- 

pbiscb         =  Ncbti),  auderoseits  couccutrireu  sieb  Jene. 

Kulte  (1er  Deltaküste  in  den  lieiligen  Stätten  wundergestal- 
liger  Meergöttcr  des  Proteus,  Eidolhea,  der  Jo  oder  Isis 
Pharia.  Zwar  ist  sehr  frühzeitig  eine  Miscbung  zwiscb^a 
dem  beileniscben  Giganten  Tv^ptig,  dessen  Mytbe  aller- 
dings auch  in  den  Orient,  üSmlicfa  nach  KiHlden  und  Nord* 
Syrien  weist,  aber  ganz  tn  die  hellenische  Grundansicbt 
von  dem  olympischen  gegen  die  frühern  rohen  Naturmächte, 
so  hier  gegen  das  Vulkanische  ankämpfenden  Götterge- 
schlecht  aufgegangen  ist,  und  dem  ägyptischen  Setb  ein- 
getreten, wofür  nur  auf  Monumenten  zuweilen  Tipo  als 
ein,  wie  es  scheint,  weibiiches  Wesen  genannt  wird*),* 
so  iu  feierlichen  Anrufungen  zusammen  TtHf  mv  2^tjO^.  Aber 
wir  können  uns  hesoiHln  saus  Plularch,  de  Iside  etOsiride, 
eine  durch  den  CommeaUr  von  Parlbey  (1850)  mit  dem 


1)  Biod.  40,  3. 

2)  D«  Is.  et  Osir.  c.  13. 

3)  1, 21. 


4)  ParUiey  vi  PluL  de  Is.  el 
Osir.  p.  156. 
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iicusleii  Stande  ägyptischer  Forschung  in  Zusammenhang 
gehracbte  Schrirt,  das  acht  ägyptische  Bild  noch  ziemlicb 
Hhk  yenchaffen.  Man  vergleiche  übrigeos  die  ßebaiidluii- 
gen  von  Ballier  >),  JaMoosky^,  vonCreiicer'),  von  Birdi*), 

Wir  haben  zuerst  kurz  nachzuweisen,  dass  Typ  hon 
der  Hauplj]rolt  der  einst  in  Aegypten  herrschenden,  dann 
vertriebeoeo 9  ^ehassten,  als  a(XMcd6«T0*.bezelebneten  Stäm- 
me ist,  dass  sein  Kampf ,  seine  Vertrelbiuig,  seift  endlidier 
Wotosttz  gerade  In  di»  Gegend  9  wo  die  PliiUetier  Ihre 
Sitze  gehabt,  verlegt  wird.  Die  Aegypter  setzen  vor  die 
Herrschaft  der  menschlichen  Könige  einen  dreifac^hen  Wech- 
sel der  Herrschaft  von  Göttergeschlechtern  in  menschlicher 
Gestalt  y  in  denen  selbst  natürlich  eine  Reibenfolge  der  ein- 
zelnen besteht.  In  dem  e^ten  GtttleFkreise  stehen  naoh 
der  Differenz  der  ober-  und  «nterSgyptischen  Nachrichten 
über  die  drei  ersten  Götter  allgemein  fest  die  vier  Götter- 
paare Kronos  und  Hhea  (Seh  und  iVut  oder  Nelpe),  Oslris 
und  Isis,  Typbon  und  Nephtys,  Horns  und  Uatbor. 
Lepsltts*)  weist  die  Reihen  auf  DenIcmIHem  nach,  auf  de- 
nen an  Stelle  des  raeist'  ausgekratzten  Set  Haroerls  der 
ältere  Horus  oder  Tliolii  Hermes  oder  freilich  hinter  Ho- 
rns der  Krokodilgott  Sebak  kommt.  Unter  diesen  stehen 
im  zeitlichen  Verlauf  obenan  ,  Kronos  und  Rbea  als  Eltern 
der  zwei  folgenden  Gdtterpam,  dann  treten  auf  Osiris  und 
Isis,  dann  Andel  der  gemltsame  Umsturz  durch  den  Bru- 
der des  Oslris,  Typ  hon  mit  Nephthys  statt,  der  Tod  des 

4)  Diwerl.  sur  I^phon  in  Hen.        5)  A  Second  Series  of  Ow  umii- 

de  litlenlore  tir*  d«s  reg.  de  Tacad«  ners  and  customs  etc.  Vol.  I,  p.  301. 

des  inscr.  t.  I,  p.  1R2  ^  196.  329ff.  414.  427—431.  436. 

2)  PnDtUeon  Aegypliacum  HI.        6)  Aegypten  I,  S.  483  if.  496  ff. 

P«  7)  lieber   den   ersten  äpypli- 

3)  Symbolik  und  Mythologie.  s.licn  Götterkreis.  Berliu,  1851. 
Dritte  Aufl.  Till.  II,  S.  70  —  100.  g.  48  —  56. 

4)  OaUery  I.  p.  81  A  17.48.        g)  a.a.O.  p.  18-20.  p.2off. 
Ol— o4. 
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üsfrfs,  die  Herrschaft  des  Typhon  als  Tyrannen,  sein 
Kampf  mit  dea  GSliero,  Ja  ein  zweimaliger,  der  Sieg  der 
lais  uod  des  Horns,  des  letzten  gtflillcliea  Hemcben^ 
eodllcb  dar  Tod  oder  besser  die  ^fwäkke  8ehwSdN»g  des 
TypIiOB  *).  T>'p!ion  Ist  Wp  den  bestehenden  lij?yptischen 
Kult  eine  ganz  gcfessclle,  geschw§clitc,  feindselige  Macht, 
der  zuweiien  Opfer  noch  gebracht  werden ,  der  aher  v]s  ein 
Kriegsgefoogerer  gleid'saffl  varMSIini  und  gesehlsgen  wird^. 
fir  ersebefnl  s^bstals  ein  liegender  Esel*).  In  den  Ihfei 
Mndsellgslen  SUtdten,  wie  Boslris  und  Lykopolls,  wM 
auf  den  Opferki'cliea  ein  gefesselter  Esel  als  Zeichnung 
gemacht,  ehenso  am  Feste  des  7.  Tyhi  ein  gefesseltes 
Milpferü,  das  typboniscbe  Tbler^).  Er,  der  des  Jiasses 
wegen  nldii  genannte  Gott,*  wird  von  den  Priestern  ge> 
sclilagen*).  Mit  dem  Sistmni' versebeuebt  man  Ihn,  wo* 
mit  die  andern  Gottheilen  gefeiert  werden®).  Seine  Farbe 
Ist  die  des  -rrnouc .  7Tv^(iuxQovc ,  die  nur  selten  Aegyptier 
bähen,  aher  luli^  '§fvoyv  ol  Trhiorg^}^  Daher  werden  die 
rrv^^  verbtfbnt,  daber  EU  Opfii^rtbleren  nur  kv^^  genon» 
men,  daber  auch  die  feuerfiirbigen  Menseben  als  Tt^^M^vM» 
nach  Dio(lor^)  vor  alten  Zelten  von  den  Königen  am  Grabe 
des  Osiris  hingeopfert,  nach  Plularcir-')  noch  später  in  Ei- 
Icithyia  (in  den  Hundstagen  nach  Manctho '*'))  verbrannt 
Und  ibre  Asche  zerstreut,  nach  Manelbo  bei  Porphyrlos^O 
In  Heliopolls  dei^  Hera  geopfert.  Herodol  erkUIrt  sich 
zwar  bei  dem  Mythos  von  der  G^br  des  Herakles  In  Aegy- 


1)  Diod.  I,  13—22.  Plut.  de 
l8.  c.  19.  Her.  II,  156. 

2)  Pbil.  €.  SO. 

3)  Ghamp^lliim  Gr.  120  hü  Par- 
flkQT,  Plut  p.  1£S. 

'  4)  Phil,  dt  b.  e.  60. 

5)  Her.  II,  132, 
S)  Plut.  c  73. 


7)  Diod.  I,  88.  Plut,  c.  30. 

8)  I,  88. 

9)  De  b.  c.  73. 

10)  Bei  Perpb.  d«  abstbi.  p. 
380  D. 

11)  De  abst  II,  56. 

12)  11,45. 
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pten  geopfert  zu  werden,  gegen  die  McnscUeoopO^r  in 
Aiegypton^  aber  nur  aqs  aUgemelnen  GrümleR;  Jene  t»e« 
aMderen,  iDehr  vereloxeltea  SlUen  knnnt  er  nicht.  Viel» 

melir  gehört  hierher  die  ^^roxrovia  des  Dusiris,  ein  von 
Diodor')  aus  ilein  Ae^yplisclicn  als  Gral)  des  Osiiis  er- 
klärtes Wort.  Lepsius'^)  will  den  ganzen  Mythus  von 
Busiris  als  griechische  ßrflndung  bezeichnen  9  nur  beruhend 
aiuT  beseoderer  Premdenreindlichkelt  der  Bnslriten; 
aber  worauf  diese  rulite ,  das  erwShnt  er  nicht  weiter.  In 
Busiris  ward  das  p^länzcnilsle  Fest  der  Isis  gefeiert,  das 
Grab  des  üsiris  berand  sich  hier«  Dies  Ist  Jedenfalls  für 
Jenen.  Mythus  nicht  gleichgültig.  IKichst  bezeichnend  ist 
Corner,  dass  den  Opferthieren  als  Siegel  das  Blid  eines 
knieenden  Gefangenen ,  dem  das  Messer  an  der  Kehle  steht, 
aufgedrückt  wird,  eine  auch  durch  die  DenkmUler  genau 
bestätigte  Thalsachc').  Mythe  und  Kultus  gehen  uns  hier- 
um den  sehiagendsten  Beweis,  Typhen  mit  dem  Be* 
griffe  der  einst  berrschemlen,  vertriebenen,  gehassten  jflm 
und  aixfJKxXonoi  ganz  zusammenhängt  und  als  deren  Kepr^« 
sentant  erscheint. 

Wir  haben  nun  naehzuwetsen,  wie  gerade  der  Haapt* 
sitz  und  dfe  entscheidenden  Epe  eben  In  dem  Myfht»des 

Typhon  In  die  Gegenden  fallen,  die  wir  als  lichl  plülisläi- 
sehe  Wohnsitze  erkannten,  ja  wie  unmittelbar  die  Ent* 
stehung  der  Pbiiistäer  an  Ihn  angeschlossen  wird«  Avaris, 
also  Peluslüm,  wird  die  Typhonstadt  n6JUg  Tvfdp$os\ 
ier  ratHtSrische  Ausgangspunkt  der  Syksosherrschafl,  die 
TTQoyovuet)  rrccrgig  (lerselhen  nach  Manetho  *)  und  zwar  naoh 
alter  religiöser  Ueherlieferung  (x«ra  ir/Jr  iysoloyiav  «voj- 
ausdrücklich  genannt  von  Manetho  bei  Josephos 


1)  I,  88. 

2)  Chroaol.  p.  272. 

3)  m.  c.  34.  Partliejr  p.  322. 


4)  Jos.  c.  Apion  26. 

5)  c.  Apion.  I,    26.  p.  4fi0. 
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Der  Nomos,  in  dem  er  lag,  trägt  den  Namen  Sethroi- 
legi)  voD  Seth,  dem  Typhon  selbst.  Ganz  in  4er  Nike 
iMBflodet  sich  die  TanlUscbe  NilmOndung,  durch  die  Tftfm 
den  Rasten  des  Oslris  in  das  Meer  hinaus  gehiagen  Hess, 

sie  war  daher  (li&rjtog  xat  xurdntvcfTog^),  In  dem  vu^uog 
üanQi:^iiiriQ y  auf  der  östlichen,  arahlschen  Seile  des  Delta 
ward  das  Nilpferd  verehrt,  das  dem  Typbon  heilige 
Thier*)  und  hier  wird  eine  Kultusstitte  des  Ares  ancr^ 
fihrl^)  nitt  dner  ei^aMithOmllchen  PrOgelscene  bei  der  I^- 
negyris,  die  ein  Abwehren  und  Abweisen  des  Ares  von 
dem  lleiligthum  symbollsirt.  Bereits  Jablonsky stellt  iha 
mit  Typhon  gleich.  In  der  Stadt  oder  ^H^tatAvnohqo^ 
jßftofy  an  dem  sttdiichen  Ende  der  sumpfHiehen ,  versan* 
deten  Niederung,  die  von  Pelusium  naeh  der  Spitze  des 
arabisciieii  Meerbusens  sich  hinzieht,  einer  Stadt,  welche 
Movers  für  das  beim  Auszuge  der  Juden  genannte  0 
{IfiSC  Sy3  erkllirt  und  hier  mit  Recht  einen  kananliischen 
Sitz  des  Baaldienstes  annimmt,  dagegen  ohne  Grund  eine 
pMfnIklsche  Handelsniederlassung,  sollte  Typhon  von  Blitz 
getrolTen  sein ,  das  Letztere  sichtlich  nach  grieciiisrlier  Aiif- 
fassungsweisc®).  Droyscn'*)  sah  in  ihr  Avaris  selbst,  die 
Typhottlsche  Stadt.  Ganz  constaat  ist  aber  die  Ueherlle- 
feruttg,  die  den  Typhon,  als  er  besiegt  war  oder  vom  Bilts 
gelrofta,  sich  in  die  Stgßavig  Xifivfj  verbergen  IXsst,  Jene 
Hcihe  von  Seen,  die  nahe  an  der  Küste  sich  von  Pelusium 
nach  dem  Bache  Aegyptens  hinziehen  und  durch  ihre  oll 
von  den  Sandstürmen  überdeckten  Untiefen  die  grössten 
G^ren  allen  Reisenden  herdteten.  So  heisst  es  bei  He- 


1)  Strabo  XVU,  1.  p.  4^  ed. 

Tauchn. 

2)  Plut.,  De  I^.  c.  13. 

3)  Flui.,  De  Is.  c.  50. 

4)  Herod.  II,  59.  64.  71. 


6)  III,  p.  71. 

6)  II,  2.  S.  186. 

7)  2  Mos.  14,2  flf.  4Müs.  33,7. 

8)  Steph.  Byzant.  b.  v.'H^o. 
*  .9)  De  Lag.  regno.  p.  23. 
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VOdot ') <  2(QßavidQg  Uftv^  iy  %^  Xoyog  zvy  Tviptotf 
mn^wiqf^^  feiner  bei  Äpolloiilos  Rhodiog  ^) :  (Tv^atSv)  — 
ttsVvM'VTToßgvxiog  ^sgßmviS'og  'Sdä<f§  kiii'Vfjg,  in  des- 
sen Nähe  ovQUi  xai  nediov  Nva^top  versetzt  werden  von 
Apollonlos,  sowie  schon  früher  von  Herodoros,  mit  dem 
Jener  ganz  bierio  übereinstimmt,  ferner  bei  £u8taihios '>  • 

vQovg y  wodurch  die  Nähe  des  Kd(ttog  nicht  ohne  Bedeu- 
tung hervorgehoi)en  wird.  Auel»  das  EtymologicumMagnum*) 
s.  V.  Tv^wg  iässt  Tv^/nag  brennend  in  die  JSs^ßmvig  geben* 
Die  Aegy^er  nannten  den  See  selbst  Tv^vog  imvocd*). 
Soilnus^  ericlffrt  daher,  um  den  kflllcl sehen  Ursprung 
des  griechischen  Typhon  nüL  dem  ägyptischen  in  Einklang 
zu  bringen  :  Cilicia  autem  usqne  ad  Pelusimn  Jegypti  per- 
Uneiiat.  Auf  den  in  späterer  Zeit  mit  aliem  Infemaien,  ge- 
waltsam aus  der  Tiefe  WlrlLenden  ausgestatteten  und  in  Ver- 
bindung gebrachten  Typbondienst  Ist  endlieh  die  von  den 
Kirchenvätern  mit  Vorliebe  hervorgehobene  Pelusiaca  reli- 
gio zu  beziehen,  wonach  die  Zwiebel  (formidolosum  et 
horribite  cepe)  und  ihre  Wirkungen  auf  den  Unterleib 
(crepitus  ventris  inftati)  verdirt  ward  Diese  <xegend 
war  audi  noch  in  späterer  Zeit  gerade  von  Syrm ,  Phi- 
llstäcrn  besetzt,  die  durch  die  Araber  von  ihren  Slammge- 
nossen  getrennt  waren.  So  sehen  wir  also  deutlich  die 
alten  und  auch  später  nicht  verlassenen  Sitze  der  Phili- 
slSer  als  Bauptstätten  des  Typhonmythus  erscheinen«  Da* 
her  wird  Busirls,  ein  Sohn  des  in  dem  ägyptischen  my- 
thologischen System  unbekajinten  ruscidoii®),  was 


1)  m,  5.  5)  Pliit.,  H.  Anton,  e.  8. 

2)  II|  1215«  ^)  ^*  ^  Sal™- 

«)  Ad  IKoil  Perieg.  t.  263.  j,,     ^^^^"^  ^       ^  ^PP- 

4)  8.  ?•  8}  ApoUod.  U,  6,  11. 
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Lepslus  bei  der  Krilik  der  Sage')  nicht  geltend  machte 
der  sie  mit  Uarecht  als  grieehU&b  blosieUt,  als  intf^ 
Iftiig  tüp  ngiis  Ootvimip  mathfuivw  fUQwp  gerade  Bit  8d* 
ser  ^sißwropia  voa  Osiria  mythtadi  bler  Im  Usillclwii  Tbeile 

eingesetzt^),  daher  erscheinen  die  spälcrn  ikwohner  von 
Busiris  und  Lykopoiis  als  besonders  feindlich  dem  so  na- 
lien,  drohendea  TypIiOR,  <laber  ward  auf  dem  Steine  voa 
Rosette')  die  Belagerong  der  EoipOrer  In  Lykopirtto  im 
vufiog  BmftftQiTt^g  durch  PtolemüBs  Epiphanes  ganz  vei^ 
glichen  mit  dem  mythischen  liainpfe  ge^en  die  EtiipÖrer 
daselbst:  nai^antQ  '£Qf*^ti  xai^iiqoq  o  Tijg''I(S$(kc  xcci  'CksiQias, 
4$Qg  tx»^daiV9  top;  iy  tcig  avrötg  tAnatg^  anodrc'.inag 
nQvtigor,  was  aogensehelalleli  auf  die  KnipSnmg  Typbea's 
«Rd  der  TV^i'iw  sich  bezreht«  Aber  aueh  die  Sage  bat 
mit  Typ  hon  selbst  oder  doch  einer  in  der  Sage  verwand- 
ten Persönlichl^eit  die  Entstehung  der  philistHisehcn  Stäm- 
BiQ  angeknüpil.  Es  beruht  aMaillcb  die  ErzühlUDg,  weiche 
nutareh«)  In  den  Worten  aiiflHurC:  o»  <^  kfyowBs  i»  ffc 

vidO^M  xta  (iOtil^tPta  Yfyyijdai  jcaidug  'hQO(t6XviJiop  xai  ^/ov^ 
daiov  auf  der  sehr  verbreiteten ,  auch  in  unserm  Te-\le  des 
Ilaoetbo  angenommenen  Verroiscbung  der  Uyksosvertrei* 
IniBg  mit  der  Gründung  Jenisalens;  wir  balien  den  Ifo» 
IbuOw^  statt  dessen  In  Gedanken  zu  setzen.  Daher  wird 
auch  jener  Königssohn  aus  Byblos,  der  die  Isis  mit  der 
XdQval^  des  Oslris  begleitete  und  bei  der  Eröffnung  der- 
setben,  also  der  fieftelung  des  Osiris  im  Meere  ertrank 
oder  In  der  Wüste  unritam,  n^lav^  oder  BalBumn^ 
genannt  und  tob  Ihm  der  Name  der  Stadt  abgeieüet 
Wir  sehen  also,  wie  bier  unmittelbar  mit  der  lliickkelii 


1)  Chron.  S.  272. 

2)  Diod.  I,  88. 

3)  ed.  Letronue  1841«  p«  3.  L 
22—27. 


4)  De  U.  c.  31. 

5j  JPluU  de  Isk  c.  i7. 
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<lftr  Isis  und  des  Osirislelchnams  nach  Aej?>^pten,  also  dem 
Welchen  des  Typhon  die  Entstehung  des  Stammes  als 
.eines  von  Aegypten  abgesonderten  in  Verbindung  gesetzt 
wird. 

Wir  sind  also  so  weit  gelangt,  den  Typhon  nieht  nur 
als  Gott  der  unterägyptlschen  Stämme  im  Allgemeinen,  son- 
dern gerade  des  philistälschen  an  der  Küste  westlich  von 
PelusiuiQ  wohnenden  Stammes  anzuerkennen.  Jetzt  fragt 
es  slob  vor  AUem,  wie  ist  Typbon  aber  mit  dem  flscblei- 
bigen,.  dem  Meerleben  angelilirigen-  Dagon  verwandt? 
Die  AuRbssung  des  Typhon  besonders  seit  der  Deutung 
griechischer  Philosophen  von  den  Pylhagoräern  an,  seit  . 
der  Herausbildung  jener  ägyptiscbeD  Exegeten  mit  heUeni- 
scher  Bildung  ist  eine  sehr  vielfache  und  allgemeine  g&> 
worden.  Es'  mussten  aueh  nothwendig  im  YbiluglaHben 
selbst  verschiedene  Elemente  sich  ansetzen ,  seitdem  der 
Güll  cinmnl  der  Gegenstand  d'es  Hasses,  der  FeindsciialL 
geworden  war.  Es  kömmt  also  vor  Allem  darauf  au^  den 
positiven  Kern  der  Tradition  herauszuschälen. 

Fhigen  wir  zuerst  nach  der  Bedeutung  der  Namen 
selbBt,  so  haben  die  ägyptischen  Forsehimgen  fiber  2^», 
Bsßmvy  :^iiv  bis  jetzt  noch  zu  kefnem  bestimmten  Ergebniss 
geführt.  Wir  müssen  uns  daher  mit  den  Erklärungen  Plu- 
tarch's  begnügen,  die  jedenfalls  den  allgemeinen  Sinn  tref- 
flm..  Daaatdi  l^eichnen  die  drei  Sgyptlsehen  Namen  ßkuinf 

2^  ein  xatadwaOvww^  nmccßia^ofAmv*)  odeTTi^TrcMU 

Xuxtg  (}i;Qfl(ff}v  xai  vTTSQTr^drjdiv^) ^  BsßuiV  eine  xw^f^eg  fj 
xQüXvdtg^),  Ganz  so  wird  in  einem  Anruf  an  Typhon  Seth 
der  Gott  genannt:  einer  der  zestört  und  wüste  macht,  wei- 
cher treibt  und  unbezwiogMeh  ist^)»   Also  die  aligemeinen 

1)  De  Is.  f)2.  4)  c.  49.  ^ 

2)  De  is.  41.  5)  Rearens  lettK  I,  igBOji 

3)  c.  4».  .  ^  - 
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Begriff»  des  HerreekenieB  «ml  dam  des  Hemnen- 

den,  Umkehrenden  sind  uns  hierin  gegeben.  —  Wir 
haben  also  weiter  nach  den  Ansichten  der  Alten  und  be- 
sonders den  bestimmten  Weisen  des  Kultus  und  der  Sitte  zu 
ftvgeo. 

Seben  wir  von  der  Kauz  aUgenalMi  und  vagen  An* 

sieht  ab,  die  in  später  Zelt  des  Synkretismus  allgemeine 
Geltung  fand  und  von  Jablonsky^)  an  die  Spitze  gestellt 
ward)  dass  Typhon  gleich  Ahriman  das  Princip  des  Bii- 
sen,  der  tOa»  Geist  sei,  so  iMStebt  die  Meiniug  Plutarcb'it 
welche  er  nach  einer  ai^Meigeaden  Scale  der  üheitieferteB 
Ansichten  als  M%  seine  resunlrend  hinstellt^  darin ,  dMS 
Typhon  alles  Mass  lose  in  der  Natur,  alles  Schädliche, 
Austrocknende,  der  befruchtenden  Feuchtigkeit  Feindselige, 
näv  äfitzQov  sei  im  Gegensatz  au  Osiris^);  sie  ruht  schoft 
auf  einer  hesl inner ea  NlrtuniallhssaDg,  die  gefentther 
dem  ftvehtrelehen.  In  hesUmmtem  Zeit-  und  HiHieamaase 
anschwellenden,  Nahrung  und  Leben  gebenden  Strome  ein 
Ungeregeltes,  Störendes,  Leben  und  Fruchtbarkeit  Verder- 
bendes in  ihrer  Natur  erkannten.  Näher  bestimmt  wird 
dies  von  den  ^^tim^  %m¥  M^^vr  als  nuv  %6  u^t^^^, 
aua  n^^ü69q*)f  das  also  Im  gltUmden  WMenwIid 
B.  ^h  zeigt,  aher  dies  Verzehrende,  Feurige  hat  durch« 
aas  keine  Beziehung  zur  Sonne,  wie  Plutarch  scharf  be- 
liauptet  gegen  Einige,  die  den  ^hanug  xodfiog  hereinziehen 
woUten^).  Vieinehr  ersefaeint  Typhon  in  der  Mythe  ala 
ein  Biebttleher  JKger  heia  Mondeascfaete Seine 
Seele  soll  In  den  Olren,  den  "yigxtog  an  HIaHWil  Über- 
gegangen sein^),  sowie  dort  in  der  Nabe  das  Nilpferd, 
das  ihm  geheiligte  Thier,  später  als  Drache  bezeichnet. 


1)  III,  75.  -  4)  c.  41.  51. 

2)  De  Is.  45.  5)  Tlut.  c.  8.  18. 

3)  Flut.  c.  33.  6)  Plut.  c.  21. 
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seitteii  Bttka  tußA  0*  Aneh  «ine  Komleiiform,  feurig,  nicbtr 

leuchtend,  nicht  sternartig,  spiralförmig  gedreht,  ähnlich 
dem  das  VVasser  aus  dem  Meer  aufziehenden  Wirbelwind,, 
der  ebeofiiUfli  Typhou  io  der  spätem  Wiadiehre  liiess 
ward  von  AenrpUern  und  Aetbiopern  Typbon  genaiuil;;4lit 
wbenMristiscfae  Deutung  führte  dies  auf  einen  König  Jenef. 
Zeit,  Typhon,  zuHIcIl').   Einige  nannten  den  Erdschat- 
ten, in  den  der  Mond  bei  seiner  Verfinsterung  versinkt, 
TyphoQ^).  Ja  Plutarcb  bringl  wobl  dea  Typbon  iQit  dem 
Tartaros  zusanunon^).  Also  Jenes-«^xH^  »v^^fi^ 
bat  idan)i«Hs  Icdne  Bezieboag  zum  Ucbt,  ea  int  rvMmebr 
fStr  das  Erdenleben  eine  elementare  aus  der  Tiefe  her- 
vor arbeitende  T  h  ä  t  i  gic  e i  t.  Hier  wird  uns  nun  der  Üeber- 
gang  gebahnt  zu  der  bestimmtesten,  ausdrücklich  als  eliir 
tebste  bezeichneten  Auffassung  des  Typbon,  die  lljM^4U||. 
▼on  entscbeidender  Wiehtigkdt  Ist.  ^  Nach^  PluMveli:^^^  lim. 
banpten     ämXovtfvwo^       ^>§lo(UHfMk$^  i^eiy 
xovvtoav ,  dass  Tvifcov  die  d-dXaüd a  sei;  jene  üoif(atB^ 
Qot  läugnen  es  nicht      sie  wollen  nur  ein  Allgemeineres 
aufstellen)  ebenso  wenig  Plutarcb  selbst^).    Typhon,  der 
CroU  der  meemnwobnenden  Hyksos,  vor  Allem  der  JPbUl? 
sMer,.  ein  Gott  das  mUnichlbaren  (ils^^yifos  mWo$>  <3»<i^ 
m&wtt  fnS4a),  um  den  LanttesitB  des  IMtn  mit  dem  be- 
fruchtenden, Schlamm  zuführenden  Nile  streitenden,  ge- 
waltsamen, mass-  und  regeUosen  Meeres,  das  von  den 
Aegypten!  als  Gränae  ilver  Weit  betrafibtet»  dessen 
Mmibbrl  von  ttmeii  versabaAt  und  verboten  ist,  dlea 
beben  «tr  im  ffinzetaien  nun  naeb^uwelsen.   Typhon  zur 
Seite  steht  Nepbtbys  als  y^^      sts^ata  xcu  \puvov%a 


1)  Parthey  Anm.  S.  225, 

2)  Plin.  h.  n.  II,  s.  49. 

3)  Plin.  h.  n.  U,  i.  23. 

4)  Piut.  c.  44. 


6)  c.  57. 

6)  c.  32. 

7)  c.  33. 

8)  c  45. 
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t^g  O-aXdtTrjg^),  also  als  (las  Bild  der  Meeresküste.  Es 
soll  daralt  dem  späteren  Typhon  der  Aeg:ypter  diese  Beziehung 
durchaus  nicht  ausschliesslich  gegeben  \>Trden ;  sie  ist  sicht- 
lich verschmolzen  mit  Jenem  Bilde  der  dürren ,  meeresähn- 
lichen Wüste,  dem  heissen,  verzehrenden  Wüslenlmuche, 
der  dem  fniclilbaren  Nillhale  Verderl)en  drolit,  aber  auch  mit 
der  unsichtbar  wirkenden  MaclU,  die  in  den  von  Fliij^sand 
überschütteten  Salzlaken  plötzlich  den  Menschen  verschwin- 
den lässt.  Aber  bei  dem  von  den  Hyksos  verehrten  Gölte 
haben  wir  diesen  maritimen  Cliarakter  ol)enan  zu  stellen. 

Typhon  ernillt  in  dem  Mythus  y^v  ofiov  te  xai  i>d^ 
Xuaaccv  mit  Hebeln*),  während  des  Osiris  Herrscbaft  nur 
dem  Lande  angehört,  er  behcrrsdil  auch  xrjqOalQidog  ^oi^ 
(jag,  denn  Meer  war  nach  alter  Tradition  Aegypten'), 
er  lässt  den  Kasten  des  Osiris  In  das  Meer  fahren,  um 
Ihn  ganz  in  seine  Gewalt  zu  bekommen,  am  Meere  wird 
beim  Feste  im  Monat  Athyr  derselbe  wiedergefunden*). 
Dazu  kommt,  dass  die  Aegyptier  in  ihrer  Mythologie  kei- 
nen Poseidon  noch  Nereiden  besassen"*).   Der  schla- 
gendste Beweis  liegt  aber  In  der  Ansicht  der  Aeg>'ptier, 
besonders  der  Priester  über  das  Meer  selbst  und  Alles,  was 
aus  ihm  hervorgeht  oder  auf  ihm  handllilert  und  in  den 
daran  sich  anschliessenden  Gebräuchen.   Die  Priester  ver- 
abscheuen das  Meer  (difodwvvra^  %i]v  ^dXaacsav)^  sie  hal- 
•  ten  es  Tür  eine  Absonderung  aus  dem  Feuer,  nicht  für 
einen  besondern  Tbeil  noch  Element,  sondern  für  einen 
fremdartigen,  verdorbenen  und  krankhaften  Bodensatz  oder 
Auswurf  {dV.oXov   negiTTCofia  öuip^OQog  xai  loCwJfc)  **), 
woran  sich  die  pythagoräische  Lehre  anschliesst,  das  Meer 
gel  eine  Thräne  des  Kronos,  um  damit  das  Unreine  zu 


1)  Plut.  c.  38.  i  4)  Plul.  c.  39. 

2)  Plut.  c.  27.  H  5)  Her.  II,  50. 

3)  Plut.  c.  40.  6)  Plut.  c.  7. 
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bezeichnen.  Die  Priester  reden  keinen  Steuermann  an, 
weil  dieser  vom  Meere  seinen  Lebensunterhalt  hat^).  See- 
saiz  und  Fische  überhaupt  sind  Gegenstand  des  Hasses. 
Das  Salz  nennen  sie  Tvqwvoq  d(fgvv^)^  sie  vermeiden  in 
den  Zeiten  der  Reinigung  das  Salz  und  Jedes  dem  Meere 
verwandte  Gewürz'),  sie  bringen  kein  Salz  aurden  Tisch*), 
Fische  werden  von  den  Priestern  gar  nicht  gegessen,  von  dea 
übrigen  je  nach  verschiedener  Sitte  nicht  alle  verschmäht. 
Einzelne  Fische ,  wie  der  Oxyrynchos  eine  Störart,  der  ^a- 
YQogy  der  XemdcoTog  hatten  einzelne  Städte,  wo  sie  hochge- 
halten wurden*).  Aber  der  Fisch  war  Hieroglyphe  des  Has- 
ses (tu  (jiKShtv);  so  sagt  Horapollo®):  d^Sfjutov  dk  drjlovv^ 
%sq  fi  xai  fit(fog  ixt^vv  ^foyQa(f  ov(ft.  öici  tu  x^v  tovtov  ßgdSüiv 
fiKfsTdx^ai  xai  fisfiidaO^at  tV  ToTg  IsQOlg'  itsvonoiov  yccg  tx^vg 
nag  xai  dXlrjXoipviYov.  Plutarch  beweist  dies  durch  eine  In- 
schrirt  an  den  Propyläen  des  Tempels  zu  Sals,  Clemens  von 
Alexandria®)  durch  eine  gleiche  zu  DIospolis.  Merkwürdiger 
Weise  hat  man  bis  jetzt  noch  nicht  den  Fisch  als  Hierogly- 
phe gefunden.  Der  Fisch  ist  aber  hierdurch  als  das  el- 
genthümllchste  Thier  des  Typhon,  ja  sein  Wesen  selbst 
bezeichnend  bewiesen.  Somit  sind  wir  an  das  Ziel  ge- 
langt, dem  wir  nachstrebten:  wir  haben  in  Typhon  den 
Meeresgott  der  Hyksos,  der  Phfllstäer  erkannte. 

Noch  haben  wir  hier  eine  Verbindung  im  Typhon  hervor- 
zuheben, die  tief  In  der  physischen  und  religiösen  Anschauung 
des  Alterthums  wurzelt:  die  Verbindung  des  Neptunischen 
und  Vulkanischen  in  der  Natur,  die  Ableitung  der  Erder- 
schütterungen,  der  vulkanischen  Eruptionen  von  den 
Gewalten  des  Meeres.   So  ist  ja  Poseidon  wie  der  Erd- 


1)  Plut.  c.  32. 

2)  Plut.  c.  32. 

3)  Plut.  S>mp.  V,  10.  VIH,  8. 

4)  Plut.  de  Is.  c.  7. 


5)  Strabo  XVII,  1.  p.  447.  457. 
cd.  Tauchn. 

6)  I ,  44. 

7)  Plut.  c.  32. 

8)  V,  7.  p.  670.  ed.  PotL 
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umfasser^),  so  der  Erderschülterer Poseidon's  un- 
terirdischer Donner')  und  Erderschütterung  lässt  den 
Hades  fürchten,  dass  sein  Reich  den  Sterblichen  geöffnet 
werde.  So  sind  überall,  wo  vulkanische  Erscheinungen 
am  oder  im  Meer  statlflnden,  die  neptunischen  Mächte  mit- 
thätig,  z.  B.  bei  den  Erscheinungen  zwischen  den  Lipari- 
scben  Inseln  in  der  Zeit  des  Poseidonios  lässt  der 
römische  Senat  opfern  roig  ts  xcctax^ovioig  -O-eoTg  xal  toTq 
i)^ala%i: Lo IQ.  Es  war  daher  die  Verbindung  und  allmä- 
Mge  Verschmelzung  der  vulkanischen  Macht  des  kiliklschen 
und  syrischen  Typhos  oder  Typhoeus,  dessen  Mythus  vor 
allem  an  den  eine  ganze  Strecke  unter  die  Erde  verschwin- 
denden Orontes  sich  knüpfte ,  der  selbst  noch  bei  den  Ara- 
bern der  Rebell,  Asi  genannt  wird*),  mit  dem  ägy- 
ptischen Meeresgott  eine  sehr  leicht  gegebene.  Endlich 
ist  die  Angabe  Sanchuniathon's  ^)  hier  wohl  zu  beachten, 
welche  Typhon  neben  Pontos  und  Nereus  als  dritten  Meer- 
gott der  ältern  Reihe  hinstellt.  , .  u  -t:  ..\. 
-1'  Es  wird  uns  nicht  stören  den  Typhon  in  Aegy^pten, 
wenn  er  überhaupt  dargestellt  wird,  was  bisher  nur  auf 
spätem,  meist  der  Römerzeit  angehörigen  Denkmälern  nach- 
gewiesen und  oft  zweifelhaft  genug  ist,  nicht  gerade  flschlei- 
big  erscheinen  zu  sehen.  Dagegen  haben  wir  über  die  Sipp- 
schaft des  Typhon,  gleichsam  männliche  und  weibliche  Lokali- 
sirungen  des  Begriffs,  wohl  entsprechend  den  Plutarchischen 
Angaben  einen  reichen  Ueberblick  gewonnen.  Das  Kroko« 
dll,  das  Nilpferd  und  der  Esel  sind  ihm  besonders  hei- 
lige Thiere.  In  das  Krokodil  sollte  er  sich  auf  der  Flucht 
vor  Horns  verwandelt  haben Da  erscheint  es  als  eine 


1)  II.  XIII,  125.  XX,  34.  Od.  3)  11.  XX,  57  ff. 

VIII,  350.  4)  Strabo  VI,  2.  p.  41.  ed.  T. 

2)  II.  VIII,  201.  XI,  751.  XIII,  5)  Journ.  Asiat.  IX,  p.  355. 
10.  XX,  20.  Od.  V,  339.  u.  a.  0.  6)  p.  32.  ed.  Gr. 

Vgl.  Friedreich,  Real.  S.  641  ff.  7)  Plut.  c.  50. 


m 

Mmitfwe  CMiielt,  nünnlieli  Sevek^)  und  weiblich  Sboup  ' 
oder  Shpou  (falsch  von  Wiiltinson  Typ  gelesen)  2),  welche 
auch  das  Nilpferd  in  sich  vereinigt.  Das  Nilpferd,  unter 
tei  StenfeiMerB  der  PteiODmell  inmer  io  die  Mitte,  im 
Rinibild  txk  Dtaderali,  tn  der  Stelle  4ee  Dredien  um  den 
Nordpol 3)  gestellt,  gebart  der  Tm  oder  SomjQtg^  den 
Kebsweibe  des  Typhon  und  stellt  sie  mit  dar^).  Ombte, 
Opt,  Oph,  die  Mutter  des  Typhon,  eine  Modifllcation  der 
Ne^^),  iet  eiieaftUe  Niijtfeidgmin.  Als  Setli  liai  TypbOB 
feeemdere  BesBtelkiiiig  su  dem  Biel,  deeeeii  Furbe  Jener  fth- 
ien,  «Nh-  oder  getbenmeB  des  Typhmi  ents^dii;  sehen 
der  Name  weist  auf  Esel,  ein  Eselfüllen  zurück,  wie  be- 
reits de  la  Croze  bei  Jablonsky®),  jetzt  Birch'^)  annimmt. 
Als  Wasserschlange  mit  Menschenkopfe  von  Uerue  Im  Boot 
durohMin  bat  man  als  typboniseb  bereits  eriuumt  den  sMi 
empSrendea  Riesen  (Ap^,  Apbopb)^).  So  wird,  wem 
überhaupt  der  Seefiscb  dargestellt  wart  imd  nicht  aus 
Hass  sein  Anblick  im  Tempel  verpönt  war,  auch  die  Ver- 
bindung desselben  mit  Typhon  sich  sicherlich  noch  iiildiicb 
MObwelBen  lassen.  Eine  siemUcb  klare  Andeutong  von 
•  der  FMivtnvattdbuig  des  Tfphon  Ist  In  einer  s^tera^ 
grtecfefsciwtt  UmbUdong  der  Sage  von  der  Finebt  der 
ter  nach  Aegypten  und  ihrer  dortigen  Verhüllung  in  Thicr- 
gestalten  enthalten;  Antoninus  Liberalis  führt  nämlich^) 
die  einzelnen  Verwandlungen  auf  und  da  heisst  es:  Mars 
in  sfiMNiioswit  fiteem.  Nan  aber  sehen  wir  eben^  wie 
d«r  KaKiis  des  Ares  Im  PapremltlBcben  Gau  dem  Typhon, 
einer  bestimmten  Auffassung  desselben  gilt.  Hier  sind  sich 


1)  Parthey  Anm.  S.  275.  5)  Birch  p.42.  WUIdiiso&p.At4. 

2)  Birch  GaUery  p.  42  flf.  pl.  H)  III.  p.  109. 

21,  f.  71.   Wilkioson,  Seoood  ser.         7)  GaUery  1.  p.  48.  t.  34,  87. 
p.  428  fr.  pl.  40,  Iff.  8)  WiUdnBOii»  See.  mt«  p.  436. 

3)  Leps.  ChroDol.  S.  106.  pl.  42,  1.  2. 

4)  Farthey  S.  200.  9)  MetaiDOrph.  f.  28.  ' 
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zwar  TyiriMm  als  Verfolger  luid  Am  tis  FlMender  eiit^ 

gegengestellt,  aber  überhaupt  ist  üic  ganze  Sage  helleinsirt 
und  dabei  die  Verwandlung  in  Thiergestallen  von  beslimm- 
ten  Gottheiten  als  ägyptischer  Kern  herübergenommeu  wov- 
dea.  Wir  tragien  iteber  keio  Bedenkeß,  auch  liier  Ares 
als  eine  AnlKusung  des  Typhon  ansnselien*         v^^  ^^n^^. 

Neben  Typhon  steht ,  wie  bereits  früher  beinerlwt  wurde^ 
Neplitliys  als  Schwester  und  Galtin  tfjg  yfjg  tu  ftf/ara  — 
mal  ipavoyta  %ijg  -ü^aloufifijg  die  Meeresküste  und  den  Wü- 
atenrand  bezelchnflod;  als  GrSaze  der  £rde  wird  sie  dann 
aueb  zu  dem  nntw  der  Erda  Setaden^  im  Gegensatz  a» 
der  Isis.  Aber  sie  ist  unfrudilbar  ge l>ltol>en  in  Uirer  Ver- 
einigung mit  Typhon ,  von  einer  heimlichen  Umarmun;;  des 
Osiris  gebiert  sie  den  Aoulds.  Auch  sie  scheint  Im  harten 
fiam^  den  Glitten  yerlaasen  zu  beben,  wie  Thuoris,  das  Ner 
benweib.  In  c^nz  JbnHcher  Welse  erbüt  bei  Saacbuniatbcw 
Dagon,  der  Bruder  des  Rrones,  die  bereita  gasdiwSiif 
gertc  Beischläferin  des  Uranos,  die  dann  den  Zeus  Dema- 
ros  gebiert.  Die  Verbindung  der  Derlcelo  nüt  dem  syrlr 
sehen  Jüngling  erscheint  ebenfalls  als  eine  ganz  illegitime. 
Während  so  in  dem  männlicben  Prineip  der  Charakter  daa 
i|nrrucb.tb4inen  Meeres>feslgebalten  wird,  tritt  in  daaa 
weiblfdien  diese  maritime  Beziehung  mit  d«r  der  Apbro^ 
dite  zusammen,  aber  nicht  der  Ovqaviu,  sondern  vielmehr 
der  der  Unterwelt  angehörigen  ^  üir  vorstehenden  Göttin» 
Daher  wird  an  ihrer  Stelle  als  Schwester  und  Gemahlin 
des  Typhon  vpn  Diodor*)  jkp^itti  genannt.  Natürilob 
ist  sie  mit  diesem  Namen  ganz  zu  scbelden  von  der  Htr 
llior,  von  jener  weltschöpfcrisdien  Liebcskrari,  die  als 
l^ffiQoöitii  hei  üerodot  Of  '^^^  Ovqaviu  bei  Aeliau^},  als 


^  1)  Plut.  de  Is.  c.  38.  i)  II,  41. 

2)  TO  vno  y^v  Plut.  c.  44.  5)  .ßc  anim.  X,  27. 
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TlQce  und  PSa  bezefohael  wird.  Nephthys  ist  dagegen  die  ' 
Venus  des  Oviü,  welche  bei  der  Vcrwandlungsscene  der 
Götter  in  Aegypten ,  also  bei  der  Erklärung  der  mit  den 
CMbeUdi  verbundenen  TbleriLUltey  in  einem  Fiscli  tick 
verbarg  V  9  wHbrend  Hatbor  als  Saluniia  zur  btentf^dwelf» 
seil  Kub  ward.  Ais  solebe  cbtbonfsi^,  dem  Ende  der 
Dinge  zugewandte  Trauergöltin ,  als  Herrin  zugleich  des 
uotern  Landes,  des  Delta,  hat  Nephthys  sich  in  dem  neuern, 
Moh  der  UyiLsoszeil  entwidieiten  Reiigionssyateme  erbal- 
ter; nie  Ist  die  grosse  Scftwestergottheil  von  «Isis  und 
Ostris  geblieben  und  erscheint  als  Icnleende  KlagcgeHslt 
zu  den  Füssen  der  Osirismuinie*). 

Haben  wir  so  die  zwei  grossen,  meerherrschenden  Cott- 
iieiten  der  unterügyptischen  Stämme,  in  denen  der  Cbarak- 
ter  des  Ciewaltsamen^  Finslem  und  Traurigen  inwobnt, 
wieder  eriunnt  Jn  dem  mannigfiidi  getbeUten,  aucb  modifi- 
cirten  Reflex  des  ägyptischen,  besonders  oberä'gyptlschen 
Göttersystems,  so  bleibt  uns  noch  übrig,  die  Reste  des 
Meerkultes  unmittelbar  am  Meere  aufzusuchen  und  bier 
eine  £rscheinong  m  erkUtren,  deren  innerer  Widersproeh 
bliAer  noch  nicht  scharf  gefühlt  scheint  Ich  mdne  Jene 
Untsaehe,  dass  auf  der  einen  Seite  die  HeHenen,  so  Bero- 
dot'),  entschieden  weder  eine  dem  Poseidon  noch  den  Ne- 
reiden verwandte  Gottheit  bei  den  Aegyptern  fanden  und 
dass  auf  der  andern  Seite  gerade  an  der  Küste  Aegyptens, 
oaoh  der  Insel  Pbaros  und  der  lang  vor  der  JUareotis  iBich 
hinstreckenden  Landzunge,  die  später  Alexandrien  sebroHek* 
te,  alte  griecliisclic  Schi  Hersagen  den  SiLz  uralter,  mächti- 
ger Meergolthciten  verlegten  und  später  noch  hellige  Grä- 
ber und  Kulte  derselben  dort  bestanden.  Ja  dass  sogar  der 
Name  der  kis  sich  einer  Meergi^ttin,  einer  JhXayia  an* 


1)  Altiiam.  V,  331.  3)  11,  60. 

2)  Birch,  Gallery,  p.  34. 


Digitized  by  Google 


8dil0M.  BeUiiBl  isl  Jene  aiuMrMelM  Bralhking  des  Bleie- 

laos  im  Homer*)  von  seinem  Ver\\eiiL'ü  auf  Pharos,  von 
Proteus,  dem  Aegyptler,  dem  Meergreis  {dUioc  r^^w), 
dem  Poteldon  untergeben ,  der  in  der  Hefe  des  Meer« 
iebly  deteeii  GttthrteD  die  Aebtiea  sind,  Jüie  eiifäka 
v«a*),  der  dem  Meer  gletch  dUe  Verwandliiiigen  eiogeM, 
aber  doch  besiegt  wird  von  den  In  die  Robbenhaut  gehüll- 
ten Menschen;  als  seine  angebliche  Tochter  erscheint  die 
Nereide  Eidothea,  die  den  Schiirern  hülflreich  sicher^ 
mIsL  Zar  Zelt  des  Herodot  um!  des  Borlpfdes  war  eis 
ehUninteciier  Kult  sb  Proteus  uad  Eldetiiea  geknüpft  Imreito 
wohl  bekannt,  nur  liattei  die  ksHenlsirendtn  BrIdSrer  den 
Proteus  zu  einem  äg>'ptischeii  Könige  gestaltet,  der  als 
solcher  aber  auch  Jeder  historischen  Wahrheit  entbehrt. 
Ab  dem  Gralmal  des  Proteus,  des  üerrsdiers  von  Aegy- 
pten, des  GernaUs  der  Psamatlie  (der  Seeküsle),  einer 
der  Seejungltauen,  etnem  Gralnnal,  das  etoem  Tenfcl 
gleich  schützt'),  spielt  die  Euripideische  Helena.  Theonoe, 
die  Tochter  des  Proteus*)  und  der  meerangeh($rigen  Ne- 
reide^) bat  von  ihrem  Vorfahren  Nereus  die  Weis- 
sagegabe ererbt*)  und  sie  Ist  die  TMigerin  des  Orakels 
an  Memsslrande,  sie  Ist  biUMch  and  tlwllncbmead  den 
Terschlagenen  SchifTen.  Dagegen  trügt  der  Sohn  des  Pro- 
teus, Theoklymenos,  ganz  den  düstern,  flremdenreindlichen 
Cbarakter  des  Busiris,  er  bestebt  auf  dem  Gesetze  der 
S8^wwi4a,  er  ist  auigleidi  ein  gewaltiger  JügerO*  ^ 
Grab  and  den  Todtenkult  des  Protetis  auf  Pharos  Cnd 
Alexander  def  Gr.  vor,  aber  Im  Veribll;  er  crMi  Ihn  la 


1)  Od.  IV,  365—670. 

2)  Od.  IV,  443. 

3)  Hei.  810. 

.    4)  Hei.  1390. 

5)  Hei.  327;  tninonias  Nn- 


gijiog   ^Kyovov  Kc^pi/g.  y.  1668: 

6)  Hei.  16.  1013. 

7)  Hei.  1189.  90. 
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neuer  Verehrung')  und  das  Land  bei  Alexamlria  triij?  sehr 
allgemein  den  Namen:  Proteia  tellus.  Das  Grab  der  Eido- 
tbea  nnd  daneben  eines  des  Oslris  ward  auf  Antipharos 
gezetgt^)  und  auf  der  langen  Landzunge  zwf^dien  Alexan- 
drien und  Kanobos  lag  (^ujpig^  die  alte  Besuchstätte  von 
Menelaos  und  Helena'). 

Aber  die  Göttin  von  FliaroS)  jener  uralten  Verkehre- 
Stätte  mit  dem  Mittelmeer,  war  später  bekannt  und  auch 
tn  fittt  allen  Seehäfen  verehrt  als  Isis  flnrla,  Ihlayia,  aUt 
Ceres  Pharia,  als  UcpgoSkij  ^Svri,  als  lo  Ist»,  als  Helena^. 
Herodot*)  kennt  in  Memphis  ein  grosses,  schön  gebautes 
vk^svog  des  Proteus  und  darin  als  Hauptheiligthum  das  der 
fremden  Aphrodite,  aber  im  Stadttheil,  der  den  Namra 
Tvf^  tPtQCßfdTfMv  trug  und  von  CHUvtMeg  T^^idt  be» 
ivOhnt  ward.  Vor  Pisammetldi,  Mreleber*  bekanntlich  zuerst 
den  phönikischen  wie  den  ionischen  Kaufleuten  Aegypten 
wirklich  öffhete*),  ist  die  Anlage  dieser  Tyrierstadt  nicht  zu 
setzen  und  die  Verehrung  des  Proteus  und  der  fremden 
Aphrodite  In*  Memphis  war  der  Küste  erst  übertragen.  Es 
darf  hier  erwähnt  werden ,  dass  auch  In  der  euripidelseben 
Helena  die  Seeschiffe,  welche  Theoklymenos  besitzt,  phÖ- 
ülkische,  sidonische  sindO»  Das  Bewiisstsein  der  scharfen 
Scheidung  dieser  Meergöttin  von  der  acht  ägyptischen  Isis 
war  auch  an  fremden  Knitusstätten  noch  klar  ausgespro- 
chen, so  in  Rorinth,  wo  es  zwei  vefiivij  der  Isis  gab,  tiy 

T^v  (ihf  üelay iav y  Trjv  8h  Aiyvm iav  aMh  Ärow- 
fi(x^ov(rtv^).  Man  könnte  versucht  sein,  diese  fremde  Aphro- 
dita  rein  als  pbönikische  Göttin,  als  Astarte  von  Sidon,  die 


*    1)  Jol.  Valer.  1, 18  ed.  A  Hai. 
S)  Bült,  ad  DioiL  PMto^.  v. 

259.  p.  136  ed.  Bernh. 

3)  Stnbo  XVU»  1.  p.  137  ed. 

X. 

4)  Movers  U,  2.  S.  70  ff. 


5)  U,  m— iSff. 

6)  Diod.  1,  66. 

7)  Hei.  1293 :  ^oivioaa  xanr] 
Tuzv^oQos-  1433.  34. 1471.  lf»61. 

8)  Faus.  Ut  4,  7. 
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tandmd      ScbilBridfll  betritt,  »r  betradHea,  alsii  Uer 

nur  einen  Ansatz  von  Aussen,  der  Handelsfaktoreien  zu 
erkennen.  Movers  neigt  auch  zu  dieser  Ansicht  hin,  ob- 
gieich  er  das  hohe,  vor  die  Zeit  tyriscber  Seeberrscbaft 
Jiimuilreicbeiide  Alter  zuglebt.  Dagegen  Ist  nvn  zu  erlih 
Bern,  dam  die  Nereidenblldong,  sowie  die  des  Mee^ 
greises,  der  selbst  robbenartig  auftritt,  —  und  so  fstdecb 
die  älteste  Ueberliererung  von  jenem  Kult  —  dem  religiö- 
sen Kreise  von  Tyrus  und  Sidon  ganz  fremd  war,  dagegen 
nur  in  Gabala,  der  nSrdlicbsten,  bereits  ganz  syriscben  . 
GränzsUdt  PbSnlkes^)  nnd  In  dem  P^ldonkult  zu  Be> 
rytos  ein  Analogon  findet,  das«  die  von  der  Flucht  bds- 
kehrende  Isis  von  ßyblos  kommt,  nicht  von  Sidon  und 
Tyrus,  dass  endlich  der  düstere,  mit  Todtenkult  verbun- 
dene Charakter  der  ägyptischen  MeergötUn  mit  der  pbönl» 
kiscben  Astarte  nichts  gemein  bat.  Und  nach  d^  obigen 
Untersuchungen  über  das  VerfalUtnlss  von  Dagon  und 
kcto,  Typhon  und  Nephthys  wird  die  ursprüngliche  Zuge- 
hörigkeit der  Kulte  von  Pharos  und  an  den  Nilmündungen 
zu  den  unterägyptlscheu  Stämmen  ohne  Zweifel  sein.  Na- 
türlich ist  damit  das  seit  dem  Auibiiihen  tyriscber  Uan» 
d^bl^kjtorelen  und  ganf^  .poUtiseber  Associationen  in  JS^r 
Püschen  Stfidten  etntreleMe  Streben  nicht  geleugnet,  gerade 
jenen  Ueberresl  iilleiii  Meerkultus  durch  Anfügung  des 
Astartedienstes  zu  Ansehen  und  Ehre  zu  bringen. 

Ebenso  knüpHe  sieh  schon  frühzeitig  das  Band  zwi- 
schen der  pebisgischen,  wandelnden  Mondgöttln  lo,  ^ 
überall  mit  griechischen  Handelsansiedelungen  sich  ansetzt, 
und  jener  Ph  n  r  1  s  c Ii  cn  Mcor^Öltin ;  bereits  Aeschylos 
kennt  das  Ziel  der  lo  in  dem  Nildelta,  der  x^i/wroc  %iJ>wV 
NeMfH^)  und  lo  Isis  ist  itei  Lukian  z*  B.';.die  ächte 


1)  Paus.  II,  1.  3)  Ueor.  diaL  3.  Deor.  mar. 

2)  PromeUi.  Ö12.  dial.  7. 
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Göa!n  der  ScbifiTer.   Auch  Helena  ward  nach  ihrem 
llcben  BestanUthelle  damit  leicht  verschmolzen,  seitdem  ein- 
mal Stesicboros  *)  eine  wahre,  io  Aeirypteii  bewniirte  Yon 
den  l^bllde  gescbtodeo  hatte. 

Dm  Resalfat  uoserer  UnlBnocbuiig also  bleibt:  Da^n 
Ist  iler  Typbon  der  Hyksos,  der  jrewalLsame  und  finstere 
Herrscher  des  Meeres  und  der  dem  Meer  fihnlichen,  mit  ihm 
sogar  an  der  Sirbonis  sich  mischenden  Wüste,  der  selbst  die 
Natur  der  Meerbewobner  aoaiaiait,  der  Schützer  zugleich 
ier  Krieger  und  krlegerlsciier  UoternebmaDgen,  daher  bald 
dea  Xltesten,  {^rlechiseben  MeeresmKehten ,  einem  Nereus 
und  Proleus,  ])ald  dem  Poseidon,  endlich  auch  dem  Ares 
veri^lciciihar.  Sein  Dienst  ist  daher  der  Hauptdienst  des 
Kernes  der  Aegypten  verlassenden  Byksos  geblieben  und 
ao  In  den  pbiiistifisohen  Städten  in  den  Vordergrund  ge-  ' 
treten.  Ihm  zur  Seite  steht  eine  weibliche  Meeres^otthef t : 
Derketo,  die  ägyptische  Nephthys,  eine  Nereidenbilduii^^, 
zugleich  mit  dem  Charakter  der  Herrin  der  untern  Regio- 
nen, des  Endes  der  Dinge,  daher  eine  chlhonische  und 
llremde  Aphrodite  oder  Isis.  Mit  ihr  verbunden  ersdieint 
der  Mb  versenkte  Rnabie  Hx^q,  Auch  ihr  wohnt  der  Zug 
der  Trauer,  der  OSsterkeft  bei.  Dass  Menschenopfer,  be- 
sonders Jungfrauenopfer  in  Philistäa  diesen  Gottheiten  fehl- 
ten, spricht  theils  der  Mythus  der  Andromeda  unmittelbar 
aus,  theils  weist  ein  Vers  desSachaiJa*)  daraufhin,  wenn 
er  Jehovah  von  den  Pbillstlem  sagen  lässt:  „Und  Ich  neh- 
me ihr  Blut  von  Ihrem  Munde  und  Ihr  Verabscheutes 
zwischen  ihren  Zähnen  weg.'^  Dass  aber  Menschenopfer 
bringen  und  selbst  essen,  gleichbedeutend  ist,  dafür  dient 
als  schlagendes  Beispiel  eine  Stelle  in  der  M^eisbeit  Salo- 
mottis')  über  die  Kinderopfer  an  Moiodi,  wo  es  helsst  : 


1)  Frg.  92  ed.  Klebu  3)  12»  3. 

2)  ö,  7. 
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Gott  hanl  dte  «Um  Btwotoer  des  Latdes  als  rlwMv  <^ 

y^cec  dvsXs^fioi  u^  xai  (yrrXayxPOif  dycov  (ol)  ZU  lesen  (^jijU- 
fXOfpdYWg't)  dv^ Qoanivuiv  tSaqx(av  i>oivav  xal  aSfm- 
vog  —  »ai  av^ivrag  yopsig  tpvxiav  dßoi^xt^ijtav.  Neben 

m  €lgeiitiiiiflilMisteii  GeüaltMi  des  pUlUtiisdieni  GladwiiB 
IrelM  dann  die  nrit  den  KananXeni  und  Nordandiern  ge- 
meinsamen Gottheiten  der  kriegerischen  Himmelsherrscbe- 
rin,  Aphrodite  Urania,  des  zum  Ackerbau  in  besonde- 
rem Bezüge  stebenden  Herrn  des  Himmels,  Ei,  oder  end- 
lich die  Verehninff  der  leuchtenden  und  Wolken  uai  skh 
famnwinden  BergMen,  wie  des  Kasloe. 

Ein  Resultat  dieser  Art,  weldiQs  unserer  ganzen,  ur- 
geschichtlicben  Ansicht  als  neue  Bestätigung  und  Ausbil- 
dung hinzukommt,  muss,  wenn  es  überhaupt  haltbar  ist, 
leicht  die  richtige  Stellung  In  den  benachbarten  Kreisen 
mythologischer  Vorstellungen  erbalten  und  hier  vielleldit 
zur  lelcfateni,  schSrflBrn  Lllsung  oft  verwlclielter,  inelnan«* 
der  verschlungener  Traditionen  beitragen.  £s  wird  dabei 
von  selbst  die  grössere  oder  geringere  Berechtigung  ande- 
rer, in  grosser  Anzahl  um  diesen  Gegenstand  angesetzter 
Ansidiien  klar,  werden,  deren  einzelne  Widerliegung  uns 
in  ein  unabsehbares  Labyrinth  lObren  würde.  Wir  be^ 
trachten  also  die  Stellung  dieser  phiUstiUsdien  Rufte  1.,  Im 
Kreise  der  den  unterägyptischen  Stämmen  nahe  verwand- 
ten Urbevölkerung  der  libyschen  Küste,  sowie  der  auf 
Inseln  und  an  den  Küsten  von  Hellas  und  Kleinasien,  ver* 
streuten  karlscben,  kretischen^  auch  pbtlniklsdi  ge- 
nannten StSmme;  ftmer  2.,  Im  Verhältnisse  zu  den  k»- 
nanäischen  und  aramäischen  Ueligionssystemen ,  die 
in  Tyrus  und  Sidon,  in  Berytos,  Byblos  und  Gabala^  end- 
lich in  Mabog  oder  HierapoUs  kulminiren  und  3«,  zu  dem 
babylonischen  und  assyrischen  Kultus« 

1.,  Westlich  an  Unterägypten  sich  anschliessend  er- 
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sdietDeii  die  Libyer  (dAe  nacbder  CtooestoO  von  RBzmln 

ausgehenden  D'^DIlS  oder  D'^^'^S)  unterschieden  von  den 
pböniklschen  Ansiedelungen  ais  eine  den  sogenannten  se- 
mlüscbeii  Slaounen  angebdrige  UrbevtflkeruBg,  dereo  Spni- 
ebe  UHd  Scbrilt  besonders  durch  die  Bebandlung  der  bl- 
Unguen  Inschrift  von  Taeea  in  ihrer  grossen  Ursprünglich-  . 
keit  hervorzutreten  beginnt  ^j.  Ihr  geschichtliches  Ein- 
greifen als  Glied  der  unterägyptischen  Stämme  haben  wir 
Drüber  bereits  hervorgehoben.  Diese  Libyer  sind  es  nun^ 
hei  welchen  der  Kuli  eines  Meergottes,  den  die  Grieehen 
Poseidon  nannten,  als  ureigentfailmUcher  and  bauptsSch* 
lieber  hervortritt^);  Herodot  leitet  von  da  den  griechischen 
erst  ab.  Vor  Allem  concentrirt  er  sich  bei  den  acker- 
bauenden Libyern  an  der  Tritonis^).  Neben  Poseidon  ist 
es  der  Triton,  diese  filtere,  dem  Meere  selbst  noch  vef» 
wandtere  Gestalt,  (Ke  hier  verdirt  wird.  Und  als  drttto 
Gestalt  tritt  zu  diesem  noch  Ares  hlnsu  in  dnem  ffelerü- 
chen  Schwüre,  den  Hannibal  im  Namen  der  karthagischen 
Gerusia  und  der  ganzen  karthagischen  Kriegsmacht,  worin 
eben  diese  Libyer  den  Kern  bihleten^  jpegenüber  Philipp 
von  Makedonien  leistete*)  und  woiHdre|-0tterdreibeiten  an- 
gerulSm  worden,  zuerst  die  drei' makeiionischen  Zeus,  Hera 
und  Apollon,  dann  tlie  drei  karthagischen :  der  datfMov  Kar- 
thagos, Herakies  und  Jolaos.  endlich  Ares,  Triton  und 
Poseidon,  also  als  Vertreter  des  libyschen  Heeres.  Ist 
hto  nicht  unmittelbar  der  unteragyptlscbe  Typhon  dreühch 
getheiltt  Movers')  mttcbte  zwar  den  libyschen  F^iseldon 
an  den  Baal  einer  pbdnikischen  Kolonie  anlehnen ,  Jedodi 
von  dieser  hat  er  gerade  am  Tritonsee  gar  Iceine  Zeug- 
nisse und  ist  das  Zeugniss  Herodot's  und  Anderer  nicht 


1)  10,  13.  3)  Her.  II,  50. 

2)  Yergl.  Blau ,  über  das  nu-  4)  Her.  lY,  188. 
midische  Alphabet  in  Zeitschr.  f.  d.  6)  Pol.  VII,  9,  2. 
morgenl.  GeseiUcb.  Bd.  V,  S.  330  ff.       6)      2.  S.  468. 
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eaticfaleileB  genug,  dte  den  Poaeldon  eloen  libysetaen, 
licht  karthagischen  Gott  nennen?  Bttdlieh  Ist  Poseiden  hier 

in  die  engste  Verbind iinj?  mit  der  ureinlieimischen  Hirten- 
gotthcit,  die  Aegis  und  Lotospreife  trägt,  getrelen.  £s 
Uefero  die  Münzen  der  Syrteosüldie  dnen  merkwürdigen 
Beweis  dalUr,  die  den  Poseidon  aus  dem  Oberleib  eines 
Ziegenbockes  und  einen  Flscfakdrper  zosammen^j^eselst  uns 
zeigen 

Gehen  wir  von  Libyen  f^leich  nach  Sicilieii  UI)er,  so  be- 
gegnet uns  auf  der  wesLlichen  Spitze  im  hocbberütimten 
Tempelkulte  des  Eryx  Poseidon  In  Verbindung  mit 
Aphrodite  und  zwar  nidit  der  sldonbch  JungAKuHcheB, 
sondern  der  tippichen,  an  Mylilta  erinnernden;  sie  gehS* 
ren  einer  altern,  von  Osten  her  cinj^ewanderten,  unter  der 
Lehnsherrsehaft  des  tyrischen  Melkarth,  d.  h.  lyrischer 
oder  karthagischer  Handelsherrn  stehenden  Bevölkemngf 
der  Blymer^.  Aehnllche  Verbindungen  von  Poseidon  und 
Aphrodite  sind  In  SeehSfen  nicht  ^ten ,  so  erscheint  sie 
aur  einer  bruttisclien  Goldmünze  so  standen  ihre  Tempel 
in  Aegiou  zusammen^). 

Wir  sind  hiermit  auf  dem  hellenischen  Boden  seihst 
angelangt.  Bs  kann  uns  nun  nicht  In  den  Sinn  koiAmeDt 

die  nianni^^^ralli^c  und  tiefe  Auffassung  des  Mecrlebens  rait 
seinen  Gegensätzen  von  Stille  und  Frieden  und  Sturm  und 
Wogenbrandungf  von  heHen,  niilchweissen  und  dunlweln, 
schwarzen  Farben,  mit  dem  der  Rossebewegung  ähnllchoi 
Rollen  der  Wogen,  mit  der  geheimnissvollen  Tiefe  und  den 
tüclwischen  Riff,  mit  seiner  ganzen  Proteusnatur ,  wie  sie 
in  den  griechischen  Mythenkreisen ,  dem  altem  von  Nereus, 


1)  Gesenius,  Monum.  t.  43.  3)  MOUer,  Deakiii«  II»  4.  S.  (i. 

2)  Movers  H,2.S.3*23,  wo  aber  N.  68. 

Apollod.  II,  5,  10,  Dicht  X,  5, 11        4)  Paus.  VU,  24»  1. 
zu  lesen  ist. 
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Proteus,  Glaukos,  Thelis,  dem  j Ungern  von  Poseidon  und 
AfflpliUrite  ausgesprochen  ist,  zurUckzultibroa  auf  fireinde, 
(utedtaliscbe  AMc^aunngea,  a«if  TjradStton  aus' PbUlstlia, 
Libyen  und  Uotei^gypten ,  rer^nfgte  sich  doch  In  Hella» 
Beides  zu  einer  reichen  Ausbildung  dieses  Ideall^rciscs, 
die  Natur  des  Elementes  selbst  in  allen  seinen  Abstufungen 
und  seinem  Einllusse  auf  das  Meoscheniehea  und  ein  in 
der  peUtsgisoben  Urbevölkerung  besonders  reges  Naturge- 
fübl.  Aber  slcbtnch  tritt  dieser  ganze  foeis  in  dem  En€- 
wickelungsgang  des  hellenischen  Glaubens  sehr  zurück  ge-^ 
gen  andere  Kreise,  die  in  sich  die  sittliche  Ideenwelt 
mit  der  Naturanschauung  voiisUiQdig  verschmelzen,  muss 
dodi  z.  B.  Pausanlas  Analoga  siA^en  zu  dem  Kulte  der 
NijQiitdeg  im  Tempel  des  Istbmlschen  Poseidon  und  ffihrli 
er  endllcb  ausdrücklich  nur  ein  tcQOp  in  Gabala ,  an  syri- 
scher Küste  au.  Und  vielfach  haben  die  Gottheiten  des- 
selben, besonders  auch  Poseidon,  gleichsam  steliengeblie- 
bene  Züge  einer  sonst  überwundenen  9  rohen  Kulturstufe 
betialten,  in  welcher  das  Pelasgerthum  von  barbarisäien 
ElnllOssen  vielfheh  berührt  ward*  Endlich  dürfen  wir  unser 
Auge  nicht  verscliliessen ,  wenn  an  einzelnen  Punkten  jene 
Meermächtc  eine  ganz  umfassende  und  veränderte  Stellung 
c^aiten  haben,  wenn  fremder  Ausatz  neben  einheimt* 
aehem  Glauben  offen  hinzutritt  9  wenn  en<fiich  in  der  Dar-, 
steltmig^  der.  Form  die  strrag  symbolische,  ganz  unorga- 
nische Verbindung  von  Mensch-  und  Fischgestalt  stehen 
geblieben  ist,  die  dem  ganzen  Wesen  des  griechischen 
Formensinns  widersprach,  kh  verweise  für  die  in  Mythen, 
Kulten 9  Oarst^ungen  sich  erweisende,  vielfach  firemdar- 
tige  9  besonders  den  pelasglscben  MiscbstSmmen  der  Aeoler 
und  den  Lelegern  angebürige  Natur  des  Poseidon  auf  die 
reichhaltige  Abhandlung  von  Gerhard  über  Ursprung,  We- 
sen und  Geituog  des  Poseidon     und  will  hier  nur  an  zwei 

1)  BwÜBt  1851. 
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iaieressanten  Punkten  des  PelopoBues  deo  Aasatz  des  km* 
tai)  Mit  philistttischen  Kullns,  soWte  In  den  B^llnif  des 
Hmkits  den  dordigehendeii  GegciMite  dmellien  zu  ]em 

philistUtschen  Mecrgotlhelten  darstellen.         '  '  '  ' 

Die  vielfachen  Einflüsse  flremder  von  den  seefahrltret- 
benden  Karern ,  von  dea  Hüsten bcwohnern  Syriens  ge» 
Imditeii  Kulte  auf  die  ganze  Sildaelte  des  Peloponnei  lae» 
Wim  Mk  schwerllcii  leugnen;  80  war  Rytheire  ein  widh 
tiges  £mporluni  und  Station  der  pMfntlcIscIien  SeeMrt.  und 
es  wird  ausdrücklich  die  dortige  kriegerisclie  Göttin,  Aphro- 
dite Urania,  die  dann  üher  Lakedümon  sich  verbreitete, 
ven^em  Heillgttauni  zu  Askalon  aligeleltet Mooli  la 
delr  Zelt  des  Ptouaanlw*)  bestand  als  flrendartige  Antiqni* 
tll  iin  Nedathal  oberhalb  Phigalia  der  Kultus  einer  flseft- 
schwänzigcn  Göttin:  nur  einmal  Im  Jahr  ward  das  Hei« 
ligthum  geöfThet  und  da  kam  ein  Bild  zum  Vorscbeiu  mit 
goldenen  Fesseln  umschlungen  und  zwar  ftx<ap  ^^vvafxo^ 

^Moanlas  fügt  Mnai^^,^fRr  eine  TDcbter  des  Okeaaos,  die 

in  der  Tiefe  des  Meer^  mit  Thetis  wohnt,  dient  wohl  der 
Fisch  zum  Kennzeichen.*'  Eurynome  war  allerdings  eine 
der  vielen  Okcaniden^)  und  als  solche  eine  alte,  pelasgisebe 
Gottheit,  aber  ihre  besondere,  einzeln  stehende  Verehrung 
fläiloss  sich  sichtlich  an  an  den  kosmogentsclien  Quh 
iHklerv  den  sie  durch  fremden  Ansatz  erhalten  hatte.  la 
dem  Gesänge  des  Orpheus  bei  ApoUonlos  Rhodlos  *)  hat  sie 
mit  Ophion,  dem  schlangen-  oder  drachenartig  gestalteten 
Crott,  zuerst  die  Weltherrschaft,  wird  aber  von  Kronos  und 
Itleii  gestürzt  und  beide  verschwinden  im  Oiteaiios«  '  ^% 


1)  Her.  I,  105 :  xu\  to  h  it»- 
^«oioi  ^htnig  §i9wol  Id^vad- 


a)  vni,  41, 4. 
.  s)  n.  vrm,  399.  m.  hm. 

Th««s.  907. 
4)  I,  406  f. 
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Korinth  war  bekanntlich  das  grosse  Emporium  für 
Hellas  selbst  und  den  Westen ,  wo  die  Kaufleute  aus  Asien 
m»ä  Italiea  ia.  uralter  Zeit  zusammentrafen,  um  Uire  Fracht 
iiü$ztttaittclieD  ttod  (tf  e  geimidMe  Fabrt  uni  Malea  zn  ver- 
meldeo,  lan^e  adm  rar  der  Stiftniifir  der  llhmiflchea 
Spiele^).   Wie  bfcr  das  ganze  sociale  und  sittliche  Leben 
durch  den  Zusammenfluss  fremder,  raschen  Genuss  suchen- 
der und  mit  Geld  versebener  vavxkfjqoi,  bestimmt  und  ver- 
dorben ward,  80  nusate  natürlidi  der  Crejude  Kinfiusa  zUr 
aSehat  der  Sgyptfaobe  und  babyJoniscfae  Waare  vertlihren^ 
den  PbSnlker  fm  weitem  Sinne  in  Beziehnngr  der  Han- 
del und  Seefahrt  schützenden  Gottheiten  sicli  entschieden 
geltend  machen.    So  hatte  nach  einheimisch  korinthischer 
Sage  Helios,  der  nach  iaogem  Streite  mit  Poseidion  di^ 
MnopoUa  Uk  Besitz  genommen,  firelwiiilg  sie  an  Aphro- 
dite, die  besi'affhete,  der  Urania  von  Rythere  gleiche 
überlassen,  welche,  das  einzige  Beispiel  der  Art  in  Hel- 
las, an  1000  sich  den  Fremden  preisgebende  Hierodulen 
besass.   Helios  Statue  stand  noch  bescheiden  geduldet  im 
Aphroditeotempei^),  aber  die  Stadt  selbst  war  eine  n^l^ 
Ü^p((aditag  geworden').  Wie  hier  die  fremde,  den  PhSnl- 
k«ra  und  Phl]ist8ern  gemeinsame,  vor  Allem  In  Aslsalon 
verehrte  Göttin  thronte  über  der  Stadt,  so  war  zwar  in 
dem  grossen  Isthmosheiligthum  auf  dem  Wege  nach  dem 
jLiechakMi  der  griechische  P^tdon  ipU  seiner.  Umgebung 
jilehft  vardrSjigl  von  4em  fremdltodisicfaen,  düatern  Meer- 
IcMlt,  aber  er- hatte  Ihn  in  seinen  Bereldi,  In  den  nsQtßoioi 
aufnehmen  müssen,    im  j^Tossen  Tempel  herrscht  Posei- 
don mit  Amphitrite  und  derselbe  mit  (-ydXac^aa^  bei 
dor  erst  voii  lierode^  AttUms  gewelhlen  Hauptgruppe  fei^ 


1)  Strabo  VIII,  6.  p.  210  ed.  T.        3)  Euripides  bei  Slrabo  Vlil,  6. 

2)  Fang.  iJ^  7. 
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len  dann  auch  Palämon,  Ino  und  Aphrodite  nicht,  nur  üni 
sie  ganz  unlergeordoet^).  AUer  ilanebeD  sUht  der  Tein«^ 
pel*  des  PalalflDen  mit  der  -ganz  gesonderten  Trias:  Pv- 
seidon,  Ino,  Pklahnon  Mellkertes  und  dabei  war  ein  un- 
terirdisches Adyton  für  den  darin  chthonisch  verborgenen 
Palaimon.  Die  Sa^e  von  Ino  Leukothea  slimmt  In  allen 
Hauptzügen  so  entschieden  mit  der  der  Derlceto  und  ibres 
zugleich  in  den  See  versenkten  Sohnes  ^1%^^,  so  dass 
wir  hier  entsebleden  die  .Ikvmde  Uehertragong,  den  Urem» 
den  Zusatz  zum  einheimischen  Poseidondienst  erkennen. 
Bezeichnend  dafür  ist  es  auch,  dass  der  Schwur  bei  die- 
sem Palalmonhelligtbum  der  grösste  und  bindendste  ftir 
Korinther  und  Fremde  war,  sowie dOstm,' dem  Todten- 
Icult  angebSrige  %k<  dabd  bestanden  Dieser  spStm 
vnd  von  fl^mdher  gekommene  Ruit  des  Palaimon ist 
auch  offen  In  der  Auffassung  der  Isthinicn  ausgesprochen, 
welche  früher  dem  Poseidon,  später  dem  3Ielikertes  ge- 
feiert wurden  nach  der  allgemeinen  Ansicht^);  nach  Mu- 
salos  gab  es  immer  noefa  zwei  dyrnveg,  einen  für  Posei- 
don, dinen  flhr  Mellkertes. 

'  Von  grösslem  Interesse  für  den  Ziisamnienhang  dieser  an 
den  Küsten  Phillstäas,  Unterägyptens,  Libyens  und  dann  zer- 
streut an  den  von  dortlnfluenzirten  Punkten  des  Mittelmeeres 
auftitftenden  Kulte  der  Meergottheiten,  als  gewaltsamer,  düste- 
rer, dem  Licht-  und  uranlseben  IMehste  widerstrebender  Mächte 
imd  IbreAttftoahmelndie  griechische  MytbenbHdung  ist  theRB 
die  schon  kurz  besprochene  Perseussage ,  thells  der  Mythen- 
kreis des  Herakles.  Herakles  erscheint  geradezu  als 
Feind  und  Bezwinger  wie  der  Poseidoniscben  Kinder  und 
Sdifltzlinge,  so  der  AbkVmmllnge  des  Typhon.   So  wer^ 


1)  Paut.  n,  1,  7.  8.  irt  PomMoii  ihw  «dy  MilMi^- 

2)  Paus.  II,  2,  1  ff.  TJji»  noiovfiivos. 

3)  Bei  PiiUMtnitM  In.  II,  le        4)  Seh«lApttt.  iUiOd.ni,im 
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den  die  von  Herakles  verfolgten  Kentauren  von  Posel- 
lon  in  Eleusis  aufgeoMUfflen  und  in  einen  Ikrg  gebor- 
gen'), 80  tot  Attgeas,  der  wortbrUcbIge,  dann  von  He- 
rakles bMmpfle  Herracber  Sohn  des  Poseidon^,  ebenso 
wie  die  zwei  Führer  von  Ells  Eurytos  und  Kteatos^); 
so  tödtct  Herakles  Sarpedon,  Solin  des  Poseidon, 
einen  vfiq^at^i  in  Ainos %  so  ja  Torone Polygonos  und 
Telegonoa  %ovg  JjQuti»g  tov  Uws^töm^og  ti»ov$^); 
80  sind  die  Rlnderräuber  aus  der  Heerde  des  HeraUes  Im 
Lfgurerlande  PoseMonsObne,  sowie  Eryx,  der  Ely- 
merkönig^).  Antalos,  der  Herrscher  Libyens,  und  Bu- 
siris, König  von  Aegypten,  stammen  von  Poseidon  und 
Ubya,  des  Herakles  geHibrlicbste  Feinde^).  Eurypytos 
von  Kos^),  Neleas  und  seine  SObne,  Nauplios  steben 
tn  gleichem  VerbSitnlss  zu  Poseldoil  und  zu  Herakles.  Die- 
ser tödtet  den  krelensischen  Stier,  jened  poseidonischen 
dvadod^tlg  ^aXdtf&rjg  und  das  poseidonische  x^rog  au 
Trojas  Küste dem  wie  in  Jope  Jungfrauenopfer  faUen 
sollten* .  Nereus,  des  Poseidon  Sohn,  wird  von  Ihm  ebenso 
überrasebt  und  zur  Weissagung  gezw'ungen,  wie  durch 
Menelaos  der  Aegyplicr  Proteus***).  Hieran  schliesst  sich 
lUr  uns  der  grosse  Reichlhum  von  Darstellungen  des  liaui- 
pfes  zwischen  Herakles  und  einer  Meergotlheit,  besonders 
auf  Vasenbildem  Für  uns  sind  diejenigen  besonders 
wichtig,  in  denen  die  Meergottheil  als  halb  Fisch,  halb 
Menseh  erseheint^  atoo  der  Dagonfbrm  entsprechend:  auf 
dem  höchst  alterthümlichen  Friesrelief  des  Tempeis  zu  As* 


1)  Apollod.  II,  5,  I«  .     8)  Apoll.  III,  7,  L 

2)  ApoU.  Ii,  $t  6.  9)  ApoU.  II,  5,  7.  Os 

3)  Apoll.  II,  7,  2.  10)  ApoU.  II,  5, 11. 

4)  ApoU.  II,  6,  9.  11)  Yorgl.  den  ausführliclien 
5>  ApoU.  II,  5,  9.  Zusatz  in  MaUtE,  ArdiloL  8.  678. 

6)  ApolL  U,  5,  10.  •  Ava.  3. 

7)  Sjmc  p.  162  D. 
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SOS*),  (las  Texter  Talsch  durch  Merielaos  und  Proteus  er- 
klärt, erscheint  Nereus  ganz  fischleibig  mit  menschlichem 
Otierkörper,  liegeDd,  an  einem  Ring  sieh  Iwitend,  von  He- 
rakles gebändigt.  Auf  Vasenbildeni  tragen  gleiolie  Gestal- 
ten ausdrücklich  den  Namen  NEPE;  auch  der  Flussgrott 
Acheloos,  als  Gott  des  Wassers  überhaupt,  Ist  in  diese 
Form  eingeganj^cn^).  Aber  Herakles  ist  auch  entschiede- 
ner Bekämpfer  des  typhonlscben  Geschlechts,  Im  Ker^ 
heros,  Orthros,  Hydra^  nemelsdien  L8wen,  Befalilne,  Din- 
ehen  der  Hesperiden,  Adler  des  Prometheos*).  Natflrtlci 
Isl  dieser  griechische  Typhon  eine  gemischte,  nur  zum 
Theil  aus  dem  ägyptischen  Kreise  entnommene  Vorstel- 
lung. 

Kreta,  Rhodus  und  die  kleine  karische  Land- 
schaft waren  die  Haupthaltepunkte  des  kartsch  -  kretischen 
Stammes;  die  letzte  bewahrte  ja  später  allein  noch  kari- 
sche Sprache  und  nicht  gräcisirte  Kulte,  in  Kreta  sind  da- 
gegen, wie  wir  früher  sahen,  die  grössten  Volksveräode- 
rnngen  und  Mischungen  vor  sich  gegangen.  Sehen  wir 
Uns  daher  hier  nach  Analogleen  für  Jene  phllistSischen 
Meergotthtiten  um.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  von 
Zeno  dem  Rhodier  in  seiner  Schrift  über  Rhodus  gegebene, 
im  Diodor*)  erhaltene  Lokalsage  über  die  Urbcwohner  von 
Rhodus,  die  Telchlnen,  die,  wo  sie  auftreten  mögen,  als 
Gütter  und  Helden,  Uberhaupt  als  Urzeit  des  karischeif 
Stammes  erscheinen*).  Sie  sind  selbst*  SShne  der  S^Üana, 


1)  Texier  Ab!«  ndiieure  II,  pl.  Lond.  1843.  Eine  gleicli«  DanM- 
114.  p.  207.                          •  luDf  auf  einer  Vase  im  MtaMifli  za 

2)  Anf  tiiMrTaM  Yon  Caere  im  Jena  s.  Katalog  n.  184. 
britlischen  Museum  vcrg;!.  Birth         3)  Movers  I,  S.  436. 

on  a  vase  representing  the  contesl         4)  Y,  55.  MuUer  Frgm.  hisU 

of  Hercule  and  the  Acheloas,  in  Iii,  p.  179. 
Tiansact.  of  the  roy.  soc.  of  lit^r.  '      5)  Movers  II»  2.  S.  248. 
See.  Scr.  Vol.  I,  p.  100  —  108. 
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£rzieher  des  Poseidon ,  sie  besilzen  unter  andern  Eigen- 
schaden  auch  die  des  diXavtupTdi  fj^oQiptxs,  das  den  Was- 
sergoltbeiten  eigenthümlich  ist ;  Poseidon  liebt  auf  der  In- 
tel lila  jÜUi^  die  SalaflaUif  und  xemBt  seelis  Söhne  und  eine 
Techler  Rhodoe  daseUMl^)»  De  zieht  Apbrodile  «if  deni 
Wege  ven  Kythera  naeh  Kypros  an  der  Insel  verilber, 
wird  am  Landen  geliludert  durch  die  Söhne  des  Poseidon^ 
Der  Zorn  der  Gö'ttin  sendet  ihnen  darauf  Wahnsinn  und 
verbrecherische  Uebe  zur  Mutter  Haiia.  Aus  Schani  dar» 
üher  slUnt  sich  diese  Ins  Meer  luid  wird  miii  als  Leuko» 
Ilm  verehrt^  die  SlHme  des  Peeefden  werden  tob  Vater 
unter  die  Erde  verborgen  (x^jvipai  xmd  y/Jj).  Die  Telchi- 
nen  verlassen  später  die  Insel  und  zerstreuen  sich,  Lykos 
kommt  nach  Lykien.  Ein  neues  autochtbpnes  Geschlecht 
verehrt  im  Helios  seinen  Stammvaler,  der  mit  der  Aho» 
dos  sieb  verfiundäa  und  die  Helladen  gezeugt  hat.  Seit 
der  Zelt  Ist  die  lasd  dem  Heitos  geweiht.  Hier  haben  wir 
also  1.,  einen  mit  der  karischen  Bevölkerung  verknüpf- 
ten, herrschenden  Kult  des  Poseidon,  der  Thalatta, 
Ha  IIa  und  ihrer  Söhne,  der  durch  den  folgenden,  mit  dem 
Bevifilufongswecbsel  durch  die  griechische  Goionlaatten  ^ 
eintretenden  und  In  der  histocisdien  Zelt  bemchettden  Dienst 
des  Helios  veNrüngt  wlnl  bis  auf  den  vereinzelten  Kult  zu 
lalysos,  dessen  Priesterlhum  in  einigen,  mit  den  lalyslern 
aber  vermischten  phöulkischen  Familien  erblich  war ; 
2.,  dieselben  Momente  im  Mythus  der  Haiia  und  Ihrer 
Kinder,  das  MHlllche  Verhältnlss  zur  Aj^brodlte  Urania^ 
das  sieh  In  das  Meer  Stürzen,  das  sieh  Bergen  unter  der 
£rde,  welches  uns  bei  der  Derketo  und  Ichthys  zu  Aska- 


1)  Die  reine  Umkehr  der  Ziel-  sie  z.  B.  erst  nach  Aegypten  briii> 

punkte  £nlsprinpl  aus  dem  in  der  ^*"* 
ganzen  Schrill  liervorlrelenden  Slrc-  "sl^rif.^^''' 
ben,  alle  lirsprünglichkcit  der  K«l-         3^  ^j^j^  Htftof^  Ut& 

liir  den  Griechen  zuzuweiien,  die  3,  S.  56  ff. 


m 

Ion ,  bei  Neplithys  in  Unterägypten ,  M  Lenkotliea  irndi  Pa- 
lämon  zu  Itorinth  I)egegnet.  Nur  ist  in  Khodus  —  und 
dies  ist  ein  bezeiclinendes  Falctum  —  nicht  wie  in  Asl^a* 
kNi,  dann  in  Korlutb  der  KuiUis  der  Aphrodite  Umnlt  als 
siegender  zur  äberwlegindeii  GeltiMg  gskomnen^  sondeni 
dbgewfesen  wordm.  Dagegen  Ist  fro  Zeus  AtabyrtiMi  aoT 
der  ßergspitze  des  Atabyrios,  welcher  von  Kreta  hierher 
der  Sage  nach  verpflanzt  ward^),  die  wenn  auch  nur  mit- 
telbare. Verwand  tschaft  mit  den  Kulten  der  fierg^tzen  M 
KananXern  und  PiliUsUiem  ouyerkennliar. 

Bei  den  Rarern  der  Mstorlseiien  Zeit  ersdietnen*  als 
dfe  Ihnen  ganz  eigenlhihnHebon ,  einer  grieebischen  Anfr> 
logie  im  Zeusdienst  entbehrenden  Gottheiten,  welche  in 
Mylasa  ihre  Hauplverehrung  hatten ,  der  ZfjvoTroüeiday  oder 
mit  karischem  Namen  "Otfoyei  und  Zwg  Srqauo^  oder  Aoh- 
fiifoydevs  mit  Doppelbett  und  Ijanie,  also  eine  dem  Aies 
vergleidibare  Gestalt  siditHcb  In  nalrer  Beziehung  zu  dem 
den  Karern  allzugehörigen  Kriegshandwerk*).  Darstellun» 
gen  des  Osogo  sind  uns  noch  nicht  bekannt,  dagegen  soi-  . 
che  von  Labraodeus ;  eben  so  wenig  eine  spracblicbe,  scbia> 
gßnde  Erklärung  des  Namens.  Wir  erinnern  nur  daran^ 
4sss  hier  beide  Gotthelten  neben  einander  stehen^  wie  Ares 
und  Poseidon  In  Libyen ,  wie  In  Unterägypten  Typhon  als 
Meergott  und  auch  als  Ares  erscheint,  wie  der  Dagon  der 
Philistäer  als  kriegerisclier  Gott  die  spolia  erhält  und  In 
seinem  Tempel  man  die  Siege  feiert,  dass  ferner  hier  in 
Mylasa  uns  e^e^  U^i^irif  2r^arc»a'),  also  dieselbe  b»^ 
waffliete  Urania  begegnet,  ebenso  wleJn  Apbrodlslas,  der 
Stadt  dieser  Aphrodite,  ein  Poseidondienst  bei  einer  Salz«* 
quelle  0*  grossen  Mischung  verschiedenaiUger 


1)  Hefter  Heft  3,  S.  16  ff.         42.  VIII,  p  337.  Corp.  Iiiscr.  o. 

2693.  2700.  Addenda  p.  1107. 

2)  Strabo  XIV,  2.  p.  204  cd.         3)  Corp.  Inscr.  n.  2693. 
T.  Paus.  Ylll,  10,  3.  AUi.  U,  p.        4)  Paus.  I,  26. 
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Kulte,  die  auf  Kreta  stattgefunden,  fehlt  es  bekanntlicli  an 
entschiedenen  Gestalten  phönikischer  und  ägyptischer  Ab- 
kunft nicht,  —  ich  erinnere  nur  an  Zeus  Atahyrios,  an 
Europa,  Minus  in  dem  urgriechischen  Beslandlhcil,  an  Talos, 
Rhadamanthys,  Minotauros —  al)er  der  uns  hier  heschSf- 
tigende,  engere  Kreis  jener  Meergoltheiten  tritt  nicht  all- 
gemein in  den  Vordergrund.  Jedoch  da,  wo  wir  ihn  zu- 
nächst zu  suchen  haben,  im  Lande  der  Eleokreter  bei  der 
Stadt  Praisos  felilt  neben  dem  ßerggolt,  dem  Ztik  Jtxiarog, 
an  den  ein  geheimer  Kult  und  vor  Allem  eine  Verehrung 
des  Schweines,  die  das  Essen  seines  Fleisches  verpönte, 
sich  angeschlossen^),  auch  der  flschleibige  Meergott  nicht. 
Von  Itanos,  der  Hafenstadt  daselbst,  deren  Gründung 
auf  einen  Phöniker  oder  auf  twy  hoig^rMy  tvog  fiiydöoc, 
also  einen  Karer  zurückgeführt  wird  ist  eine  Münze  mit 
einem  bärtigen  in  Fischschwanz  ausgehenden  Poseidon  be- 
kannt, der  den  Dreizack  im  Arme  führt  "*).  Und  daneben 
Ist  uns  in  Kreta  eine  Verehrung  der  Leukothea  be- 
zeugt*) mit  dem  Feste  der  Vmx'Wi  deren  lokale  Begrün- 
dung wir  zwar  nicht  kennen,  al)er  mit  Wahrscheinlichkeit 
den  Kulten  derselben  in  Uhodos  und  Korinth  analog  auf- 
fassen dürfen.  Dagegen  hat  Artemis  Diktynna,  deren 
Verehrungsstätte  am  andern  Ende  der  Insel  bei  den  Kydonen 
war*),  auf  dem  Berge  Tityros,  eine  Weide-  und  Jagdgöt- 
lln  trotz  aller  parallelisirender  Versuche  nlclils  mit  jener 
Derkelo  von  Askalon  zu  schaffen.  Auch  die  von  ihr  ur- 
sprünglich verschiedene  /SoiiofictQttg ,  deren  Heiligthum  al- 
lerdings in  der  Hafenstadt  Cherronesos  war**),  giebt  uns 
zu  einem  solchen  Versuche  kein  begründetes  Recht.  Leber 


1)  Alh.  IX,  p.  37«. 

2)  Slepli.  Byy..  v.  VrorroV 

3)  Arch.  Zeit.  1849.  n.  9.  38. 


4)  Hesycli.  II,  p.  52. 

5)  Slrabo  X,  4,  p.  377  ed.  T. 

6)  SUabo  a.  a.  0.  p.  378.  . 


Taf.  IX,  n.  20.  Lnjard  Heclierch. 


l.  XXIV,  n.  10.. 


298 


die  Sputeren  Versuche  aber,  Jenen  Zsvg  JixraTog  oder  Kqii^ 
%aYevtjg,  ebenso  wie  Minos  unmiltelbar  in  Gaza  wieder  zu 
(Inden  und  zwar  als  kretische  Uebertragung,  haben  wir  in 
der  heltenistischen  Periode  erst  zu  reden. 

2.,  Dieser  Rundblick  an  den  Küsten  des  Mittelmeeres 
hat  uns  somit  hoircnllich  in  ziemlich  einleuchtender  Weise 
den  engern,  tierern  Zusammenhang  der  religiösen  Grund- 
ansrliauungen  Jener  phiilstäischen ,  norülibyschen  und  ka- 
Tischen  Bevölkerungen  erülTnet;  mannigfaltige  Modiflkatlo- 
nen  bei  gleichbleibendem,  innerm  Charakter  sind  an  uns 
vorübergegangen  und  wir  konnten  diesen  religiösen  Gehalt 
auch  als  Tremden  Ansatz,  zuweilen  in  enger  Verschmelzung 
mit  acht  hellenischen  Glauben  nachweisen.  Jedoch  wird 
man  Tragen,  ivarum  werden  diese  phiiistä Ischen  Gottheiten 
und  ihre  Hülle  nicht  sofort  mit  den  phönlkischen  und  dann 
den  aramäischen  zusammengestellt,  ist  hier  nicht  der  näch- 
ste und  einfachste  grosse  Kreis,  in  den  dieselben  hinein- 
gehören? Unsere  frühem  Untersuchungen  haben  die  na- 
tionale und  gesciiichtliche  Getrenntheit  der  PhiiisUier  und 
der  eigentlichen  Kananäer  der  Küste  oder  Phöniker,  sowie 
auch  der  Aramäer  wohl  klar  hcransgeslelll;  aber  zugleich 
auf  die  Punkte  ihrer  Verschmelzung,  auf  gemeinsame  Züge 
aufmerksam  gemacht,  die  sie  dann  auch  mit  den  Nordara- 
bern theilen.  Fragen  wir  also  Jetzt  genau  nach,  ob  wir 
zu  Dagon  und  Derketo  mit  Iclilhys,  zu  dem  Mythus  der- 
selben und  seinem  Charakter,  zu  der  ganzen  Stellung  dieser 
Gottheiten  im  Verhüllnisse  der  übrigen  Analoga  finden  in 
den  Mauptstälten  des  phönlkischen  oder  enger  gefasst 
sidonischen  Glaubens.  Nur  hüten  wir  uns ,  Jede  Notiz  von 
0oiifixtg  überhaupt*),  wie  von  2ivQoi,  als  schlagenden  Be- 


1)  Hierher  gehört  die  leider  filr  xag  vnfQ  vije  IsQcaifvvrjs  rov  flo- 
uns  in  ilirein  Detail  unbekannte  8ta-  anÖtSpog  von  Deinarchos  bei  Dion. 
dtxaaia  ^ai.r)Qioav  nQog  4^o/ri-     Hai.  de  Din.  p.  633. 
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weis  für  speciell  pliönikfschen  oder  nordsyrisclien  Kult  zu 
gebrauchen,  da  bekanntlich  beide  Ausdrücke  auch  die  phi» 
HsttlMhe  Küste  mit  begreifen  kOonen;  himI  halten  wir  dann 
die  engem  Complexe  ans  einander,  wie  sie  Movers  In  den 
Stamme  der  Sldonier  fiir  Sidon,  Tyrus  und  Aradus  und 
ihre  Kolouieen,  dann  in  die  Gibliter  mit  ßyl)Ius  und  Be- 
rytus,  in  die  am  meisten  mit  den  Aramäern  gemischten 
Afkiter,  Samariter,  Siniter,  Hamalbiter  gasdiieden  JiatO« 
Ifen  bat  tn  nenerer  Zelt  der  atiflhiiendeii  Hifttsadie,  data 
MH  den  sedbhrenden,  anf  der  See  herrsebenden  Sidelilem 
kein  einheimischer  Name  für  eine  Meergottheit  bekannt 
Ist ,  dass  vielmehr  die  Göttin  von  Sidon  oder  Astarte ,  sowie 
der  tyriscbe  Melkartb  neben  den  Kabiren  als  Lenker  der 
ScMflMirt  erscheinen,  aber  selbst  durdtous  nicbt  dem  Meere 
angeboren,  vtelmebr  umntst^er  Natur  sind,  seine  AuS^ 
inerksamkeit  allerdini^s  zugewandt  und  Spuren  eines  acht 
phönikischen  Poseidon  gesucht,  so  Munter*),  Movers'), 
Heffler  ^) ,  Alfr.  de  Maury  in  einer  eigenen ,  aber  an  Voll- 
Bindigkeit  selbst  den  andern  naehstefaenden  AbbandliBig*)^ 
€eitard  ^).  Der  Letztere  aber  sciiilesst  seine  Angaben  da;» 
mit:  „alles  dies  Weniger  zum  Erweis  durchgängiger  phVnl«* 
cischer  Verehrung  des  Poseidon,  als  der  hier  und  da  uber- 
wiegend betonten  Meergewalt  des  Allherrscher  Baals.^^ 
Wir  sMen  niebt  an,  entscMeden  den  l&idt  eines  nattonakm 
Ifeergottes  für  Sldonier  und  Tyrier  und  ibre  Kotonleen  zu 
leugnen.  Unter  den  dagegen  aneufübrenden  Stellen  bezfebt 
eine  einzige  sich  direkt  auf  eine  der  Metropolen ,  auf  Si- 
don: es  ist  die  Notiz  bei  Hesychius  s.  v.  0aXcc<taiog: 
Zsvg  ip  2»di3p&  %tfk&vm.    Aber  wir  haben  ja  in  dieser 


1)  Mvren  II,  1.  S.  88-^  117.  Ir  duradtee  da  Nuptaii«  Pli^ndm 

2)  RoNgim  ier  Karth.  8. 97  IT.  ia  Rerue  d'arcMal.  Am»  V.  p.  fil6 

3)  PIi5d«  I,  S.  661. 664.  ~  556. 

4)  Götterd.  S.  57.  6)  Wesen  und  Geltung  d«B  Po- 

5)  RechfrehAs  mit  le  wm  et  aMob  S.  31.  Nole59. 6<K 
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Glosse  nichts  weniger  als  einen  einheimischen  Namen,  son- 
dern die  Erklärung  eines  Kultes  aus  hellenistischer  Zeit» 
Das»  io  dieser  Zell  ein  PoseldoadleDSt  wie  in  den  -Neu» 
grllndttogeo  zu  Laodlkea'),  anlfoer,  zaCaesarea'), 
SU  Plolenats,  hier  als  IMttädtp  Tg&rra9og*^^  aueh  vflt 
zu  Arados*),  ebenso  in  Sidon  sehr  natürlich  war,  liegt 
auf  der  Hand,  aber  dass  er  keinen  unmittelbaren  Anhalt  an 
alteiobeimisehen  Meerkult  fand,  dalür  ist  eben  der  Aus- 
druek.^$  ^aldiuftog  fieweis,  der  ihn  au  den  aUgenelaea 
BuMenst  aascMoss.  Von  den  IHirlsea  SMlen  geMlii  die 
des  Sanchnniathon  ^)  mit  tlifem  niebt  Mos  allgemein  mytho- 
logisirenden  Beslandlhelle  nach  ßerytos,  die  des  Diodor 
dagegen  und  Hanno  den  bei  ibreri  Heerzügen  und  der  Co- 
loBisaUon  den  lil>ypiii$DliLisGliea  Poseidon  neiien  den  ädii 
karUiagischen  GoHbelten,  besonders  dem  Eqavog  verehren«» 
den  Karthafem.  So  gründet  Hanno,  ilessen  Auftrag  war, 
Tiulsig  xiiQaiv  Ai'ßvtfOivUiav  y  also  nicht  der  karthagischen 
Stammhevölkerung,  hei  dem  Vorgebirge  Soloeis  allerdings 
ein  JIwS6iöiav9g  Ufw^) ^  so  bringt  auch  Hamilkar  bei  dem 
grosaen  Seeeuge  gegen  Sidiien  zur  Zeit  Colons  ein  glän- 
zefldes  Opfer  dem  Poseidon  und  wird  dabei  ermordet''), 
so  werden  bei  der  Belagerung  von  Agrigent  durch  Hamit* 
kar  und  Hannihal  und  der  grossen,  über  das  Heer  hereln- 
iirechenden  NoÜi  Gel)ete  und  Opfer  gerichtet  an  die  Gölter 
jMtra  %Q  TtdrQiov  iikog  und  zwar  au  Krooos  mit  Kindes- 
Oflbr,  an  Poseidon  dordi  Versenkung  von  Ofiferthle- 
ren*).  Hier  Ist  es  immer  der  Ubysdie,  von  dem  grSsslai 


1)  Mänzen  aus  der  Seleukiden- 
seit  beixMionn.  V,  p.  39.  8.342.48. 

65.  n.  481—484. 

2)  Münze  unter  Kaiser  DeciiMl 
bei  Mionn.  V,  p.  499.  n.  68. 

3)  Poseidonios,  bei  Ath.  Villip. 
333.  B.  Frgm.  bist.  gr.  lU.  p.  2d4. 


4)  Münze  unter  Septimiiis  Seve* 
ras  hei  MieuD.  Y,  p.  466.  n.  856. 
6)  Sanchun.  frg.  ed.  Or.  p.  89. 

6)  Hanno  Peripl.  in  Geogr. MlA« 
ed.  Oxon.  Vol.  I,  p.  2. . 

7)  Diod.  XI,  21. 

8)  Died.  )mi,  87.  ^ 


Digilizüu  by 


301 


Tlieile  des  karlhagfvSchen  Heeres  als  Ihr  Staminfroll  ver- 
ehrte Poseidon 9  um  den  es  sich  handelt.  Es  kann  uns 
eodlich  eine  var^ozelte  späte  Münze  nicht  «hierbei  stffren 
von'Tyrtts  als  Colonia  Metropods  unter  dem  81tem  Yale- 
rfan,  die  den  liegenden,  Schilf  haltenden  Okeanos  neben 
zwei  Wasser  ausströmenden  konischen  Steinen  zeigt,  viel- 
leicht In  Bezug  erneuter  Wasserleitung 

Anders  steht  es  mü  dem  reiigidsen  Conpiex,  der  kn 
Lande  der  Gtbllter,  in  Byblos  und  Berytos  wurzelt. 
Wie  Mer  der  Mythus  der  bybilsehen  Aphrodite  ond  des 
Adonis,  als  rein  der  Erde  und  Ihrem  Wechsel  von  Blü- 
theoreicbthum  und  Verdorren,  Leben  und  Tod  angchöYig 
am  Flusse  Adonlsi  und  an  der  Sttftte  von  Aphaka  im  Gebirge 
Mal  Ist,  ivie  eine  Yerblndui^  im  Atistansch  dieses  My- 
thus mit  d6m  der  über  das  Meer  zieiienden  Isis  and  des 
todten  Oslrls  sowohl  in  der  byblischen^)  als  in  der  ägypti- 
schen Priestersage  bei  Plutarch  anerkannt  wird  und  schon 
ZU  Aeschylos  Zeit  in  dem  Mythus  der  lo  ^)  hellenislrt  ward, 
so  isl  In  Berytos  ein  eigenthümlieher  Meergott  als  Ptoei* 
don*)  verehrt  worden,  der  aber  zugleicli  naeh  den  Münzen 
d^n  Cbaraltter  eines  Dionysos  und  Serapls  trägt  durch  Mo- 
dius,  langes  Schleppgewand  und  Schale**)  und  anch  in  der 
Dichtung  des  Nonnos  in  nahe  Beziehung  zu  dem  um  den 
Besitz  ringenden  Dionysos  gestellt  wird  Hier  liegen 
aueh  gesebtehtMcli  erkennbare  VerhiOtnlsse  zu  den  an  die 
RQste  vom  Gebirge  herabdfffngenden  Arabern  vor,  deren 


1)  Jlionn.  V,  p.  448.  n.  754. 

2)  Luc.  dea  Syr.  7  ff. 

3)  Aesch.  Promclb.  811.  12. 

4)  SMidiilii.  el  Or.  p.  39. 

5)  NonBOt  DiOB.  XLI— XLIII. 

•  S)  UtexMiiaterDenialrloBlIbei 
Mionu  Y»  p.  63.  648,  Ai«Iiiider 
Zabinag  MiOBB.  V,  p.  86.  n.  763, 
d«MbeB  giBi  gröddtohe  AbüImi- 


sungen  des  Poseidon  auf  Vierge- 
spann, nackt  mit  Delphin  auf  einen 
Fels  tretend,  stehend  auf  Prora  in 
d«B  aBtofl^BMB,  Mwie  toi  rSad- 
lolieB  IHinx^B  tob  BciytM  als'  Co- 
ImiU  JoUibeiailOBB.  Y,p.  336.  m  4 
ir.  p.  849  B.  41.  46.  60£  Vm,  p. 
341  43.  n.  M.  40. 46.  4«.  48. 
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Golt  bekanntlich  von  den  (iriecbcn  als  Dionysos  bezeichnet 
ward,  sowie  zu  der  ganzen  Landeskultur  der  Küste,  da- 
gegen fehlt  im  Mythos  und  der  FormauflassuDg . Jede  trtf» 
trade  Analogie  xu  den  pbiltotiUBehen  Bieerkiiltea  wenifgtaii 
Kaeh  Qintril  nicht  über  Alexander  blaaufMchenden  Na^ 
richten.  Je  mehr  wir  uns  dem  eigentlichen  Syrien  näliern, 
um  so  mehr  begegrnen  uns  für  den  ersten  Blick  auITailende, 
aber  doch  innerlich  verschiedene  Analogieen  der  Kulte:  so 
der  Nereide  Dolo  za  Gahala  0  9  die  hei  Nonnos  als  flai>> 
nonia  mit  Aslyneme  oder  Enrynonie  als  Dienerinnen 
zeichnet'),  auch  Im  Kult  durch  den  nhtlogy  das  Gewaud 
der  Welt,  an  dem  sie  wirkt,  als  allgemeine  kosmische 
Göttin  steh  darstellt,  so  die  Verehrung  der  Bergspltztti) 
xiia  des  n^tmw  an  der  KUate,  wie  des  JiUitUoß 
•fo(,  die  wir  bei  den  KaianMem  Oberhaupt  wie  bei  daa 
Nordarabem  ebeniblls  trelfen  (ob  der  Name  Kdaiw  ogof 
hier  in  der  That  ein  altsyrischer  und  ein  und  derselbe  ur- 
sprünglich war  für  Jenen  Berg  bei  Seleukla ,  mit  jenem  an 
der  Grfiaze  Aegyptens  9  muss  sehr  dahlngesteUihleibeny  , wir 
tarnen  Ihn  nur  aua.grieeblsebeo  Bericbten  von  AugvsUis 
ZaH  an),  so  der  TypbonayUius,  der  aber  durcbaos  voa 
der  Meerbeziehung  entfernt  an  den  Fluss  Orontes  und  sein 
Verschwinden  sich  anschliesst.  Die  Heiligkeit  der  Fische^), 
welche  den  Syri  im  AUgcmeinea^)  und  auch  in  besonderer 
Beziebung  denen  Palästina's  zugeichriebeB'  wird,  iil 
dttreb  aasdrfidüldus  Zeugnisse  seil  Xenophon  IQr  die  Ber 
wohner  des  engern  Syrien ,  so  die  Anwohner  des  Ghslos 
gesichert^):  man  ass  sie  nicht,  mau  legte  sie  als  Opfer 


1)  Pm.  U,  U  1*  4)  Or.  Fart.  II,  473.  71.  DM. 

S)  Name  9iM|p.  XU,  M  Q,  4 

— Sia.  6)  X0Mph.AMk»  I,  1^  9.  Im- 

3)  Cic.  de  Bat.  deor.  III,  15»  deitt  14.. 
Hyfin.  Poet.  AstKMU  U,  41  ipHiM 
VM  Syri  comphu«!. 
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der  Atergalis  auf  den  Opferlisch ,  wo  die  Priesler  sie  ver- 
zehrten^), man  weihte  ihr  bei  Gelübden  goldene  und  sil- 
berne Fische,  man  nährle  heilige  Fische  im  F'lusse  l^halos 
oder  im  Teiche  des  z^fitvog  der  syrischen  Göttin.  Damit 
standen  Processionen  an  das  3Ieer,  das  Heraufliolen  von 
'  Meerwasser  in  Verbindung.    Trotzdem  hat  der  syrische 

•  Kult,  der  in  Mabog  oder  Hierapolis  culminirt,  Iccine  irgend 
specielle  Verwandtschaft  mit  dem  philistäischen  liultc  fiscli- 

•  leibiger  Meergötter,  oder  wo  sie  etwa  erscheint,  wird  sie 
ausdrüciclicli  als  erst  fremd  Herangebrachtes  bezeichnet. 

<  Wir  leugnen  damit  nicht,  dass  in  Uezug  auf  Fischgenuss 
hier,  wie  in  Babylon  oder  Aegypten  es  bestimmte,  althei- 
mische  Vorschriften  gab.    Aus  Lucian*)  geht  Ivlar  her- 

*  vor,  dass  in  jMabog  ein  ursprünglicher  Kult  der  Hera, 
als  grosser  von  Löwen  getragener  uranischer  Hcrrscbe- 

*  rin  und  daneben  des  Zeus,  des  Baal  bestand,  dass  zu 
diesen  durch  Semiramls,  d.  h.  hier  die  babylonische  Herr- 

♦  Schaft  ein  drittes  mit  der  Taube  charakterisirtes  Kultus- 
bild hinzutrat,  welches  alles  bestimmten  Namens  entbehrte, 
auf  Semiramls  wohl  selbst  gedeutet  ward,  ja  dass  eine 

*  Ausrollung  des  altern  Dienstes  durch  die  Gewaltherrscher 
'  versucht  ward  und  als  diese  nicht  gelang,  jenes  Kultusbild 
»  eingefügt  ward.    An  dieses  schloss  sich  allein  die  Pro- 

cession  nach  dem  Meere;  und  die  daran  geltnüpfte  Prie- 
stersage suchte  die  Hera  zur  Mutter  des  Semiramls,  zur 
Derketo  umzustempeln,  was  aber  Lucian  als  ganz  un- 

•  statthaft  abweist.  Hier  haben  wir  also  den  klaren  Beweis 
des  fremd  Hinzugebrachten  und  zwar  des  bereits  mit  der 
ächt  philistäischen  Tempelsage  In  Askalon  verschmolzenen 
Semiramiskullus.  Nicht  uninteressant  ist  es  auch,  dass 
der  angebliche  Hyginus die  Verehrung  der  goldenen  Bil- 

1)  iMnaseas  jr*pl  'Aotai  l.  II  bei         2)  De  dca  Syria  14.  34.  39.  • 
Alh.  VIII,  p.  346  D.  Muller  Frgm.         3)  Poet.  Aslron.  II,  41  mit  der 
bist.  III,  p.  155.  Berufung  auf  Ktesias ,  während 
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Oer  der  Fische,  bei  den  Syrern  und  zugleich  die  Versctziing 
des  Fisches  Notlos  und  seiner  Söhne  unter  die  Sterne  von  • 
Isis  ableitet,  die  von  dem  Fisch  aus  Lebensgefahr  geret- 
tet und  Uini  dafür  dankbar  geblfebeo  aeL  Auch  sie  wM 
•iao  die  vom  IHeb  gerettete,  aoost  In  dim  PMi  ver- 
waiidelle  Isis  oder  Venus  oder  Nepbtbys  zur  Erkliraog 
hereingezogen.  r 

3.9  Die  bisherige  Untersuchung  bat  uns  also  gezeigt, 
dass  >vtr  zu  eltter  ErkiSrung  und  Ableitung  der  an*  der 
pbltlstlilscbett  KOste  haltenden,  elgenthilmllchen  Kulte- ai^ 

phönilvischeni  oder  streng  syrischen  Wesen  keine  Veran- 
lassung haben,  dass  die  streng  phönikischen  Kulte  analo- 
ger Bildungen  entbehret),  wo  diese  aber  unter  gemischter 
oder  syüscber  Bevölkerung  auftreten  ,  hier  von  Unter- 
Igypten  oder  von  Babylon  ausgebender,  Mmder  Blnfloss 
sich  geltend  gemacht  hat.  Es  bidbt  lins  nur  noch  die  Frage 
übrig,  ob  in  ßabylonlen,  überhaupt  im  Euphrat-  und 
Tigrisland  nicht  Analoges ,  ja  das  Ursprüngliche  zu  suchen 
sei.  Seit  Seiden 0  Ist  es  fast  Gewohnheit  geworden,  Da- 
gon  unmittelbar  mit  babyloiflschett  Sagen  zu  comblnlren« 
Hitzig  benutzt  diese  Comblnatlon  als  ausgemachte  Sachet : 
er  lässt  Pelasger  aus  Indien  mit  dem  Dienste  des  Varuna 
Im  persischen  Meerbusen  landen ,  ihn  dort  als  Oannes  auf- 
treten, weiter  nach  manolcbfachen  Wanderungen  als  Mi- 
nus, endlich  als  Dagon  erscheinen.'  Auch  Knobel')  ver> 
glelcbt  Dagon  unmittelbar  mit  Odakon.  Movers*)  sprlcbl 
sieh  besonnen  nicht  hierüber  aus,  aber  er  bat  auf  <tte 
Unbaltbarkeit  einer  uralten  Wanderung  vom  persischen- 


ebenfalls  nach  Ktesias  EratosUienes  -     1)  De  diis  Syr.  p.  3S4  tt, 
Calaster    c.  38  Derkelo  und  die         2)  S.  58.  214  ff. 
UuvT}  von  Bambyke  dabei  nennt.         3)  Völkert.  S.  207. 
Vergl.  Ctesiae  Irgnta  p.  17  ed.  C.         i)  PhÖB.  I,  S.  580  ff. 
Maller. 
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Meerbusen  nach  PhOoike  und  Paiaslinu  uiU  Eot^chiedeu* 
beit  gedrungen. 

Seben  wir  uns  einfach  die  Gnuidlafeii  zu  diesen  Com* 
UiatiooaB  ao,  die  wir  äureb  die  groswU^M,  ßxd  «Uesen 
QfAete  genaeliten  MonumenUlettdecIciiiigeii  Meirtoid  er« 
wdtern  kdnnen.  Sie  iiestehen  zanltehst  in  dem  Beridit 
des  Berossos  über  Darstellungen  im  Ballempel  zu  Babylon, 
welche  .er,  selbst  geseheo  und  die  daran  geknüpften  Prie- 
dtenagen  mit  ungebenero  ^  direnolosisehea  BertebniuiipeB;. 
ans  Berosees  schVplIe  vielleidit  scbea  Apollodor,  der  idier^ 
wiben  tboi  angefllbrt  wird,  dabei  als  fbbelnd,  ilbertrelbeiid 
und  Mälirclien  erzählend  sich  bezeichnen  lassen  muss 
ausdrücklich  Alexander  Polyhistor  und  Abydenos  und  die 
£xcerptc  aus  ihnen  besitzen  wir  bekanntlich  im  Eusebios 
und  Synkelles^).  In  dem  Tempel  des  Betos,  weicber  übri- 
geos,  was  bter  wohl  zu  beachteii  ist,  gaaz  neu  und  praeht» 
voll  von  NebnlcadneEar  mtt  der  auf  seinen  Feldzfigen  naeb* 
Syrien,  Phönike  und  Aeg^^pten  gemachten  Beute  ge- 
schmückt war^)  und  in  seinem  malerischen  Schmucke  wohl 
Bicbt  über  die^  Periode  blnausreicbte,  befSandeo  sich  unter 
den  zablreteben  gemalten  Cwa  te^tidiij  wunderbaren  Com« 
poallionen  von  Menscfaeo  and  liieren ,  Tbleren  unter  dsh 
ander,  wie  sie  uns  in  den  assyrischen  Denkmälern  zum 
grossen  Thell  wieder  leibhaft  entgegengetreten  sind,  auch 
Menschen  mit  Pischschwäazen  dargestellt.  Aus- 
dri&ekUcb  wird  das  Bild  dea  Oannes  genannt,  ein  vollstäa- 
dlgier  Fteob,  Jedeeb  zeigte  sich  unter  dem  FIscblEopf  ^ 
miBBseblleber,  unter  s^nem  Sebwanse  MensobenfQase.  DiO' 
Priester  knüpfen  an  diese  Bilder  Erzählungen  aus  der 
Zeit  der  ersten  babyloai3chea  Dynastie  über  die  Jn  gewis- 


1)  SyncfM.  GbroiHr*  9*  71.  dff.  22ff.  in  Script.  f9L  a.  ciU;. 
dL  Dbkd.  I.  Till. 

3)  B«rM8.  bti  Jos.,  Ant.  J.  X, 

2)  £iu.  Chron.  1,  1.2.6.  r*«.    U,«l.     '  ' 
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sen  Zeiträumen  auftretenden  'Awridanoi  oder  Anidosti, 
dem  Meere  entsteigende  Halbgötter  oder  Wundergestalten, 
die  als  Bringer  aller  Cultur  von  der  Sprache  bis  zur  Bau- 
kVBSt  uttter  4en  tMerisebeii  Babylottieni  ersddeMD, 
iler  ^tse  steht  Oaones  oder  %  dann  ete  I«Moa ,  tem 
flacH  Aby<leno8  vier  auf  einmal  EMmitoq,  'Eysvyafiog,  *Bvt4fi^ 
ßovXoc,  ^Av^ntvtoQy  ferner  ein  ^mtJarfoc ,  endlich  Odakon, 
den  Abydenos  aber  nicht  kennt.  Die  Gestalt  wird  uns  wie 
üle  des  Oannes  Iteschrieiien  oder  als  eine  flgura  semldet 
oder  als  bellua  quaedaia  forma  ex  bomlne  et  plsee  laXxUmi. 
Wir  balm  hier  eine  ganse  Reihe  von  Wandergestalteiif 
alle  sich  ähnlich ,  keine  als  Mittelpunkt  heraustretend,  ebeii^ 
so  eine  Reihe  von  Namen,  die  kritisch  noch  nicht  sehr 
fest  stehen  und  unter  welchen  eine  Anzahl  identisch  oder 
sieh  sehr  verwandt  sind,  ich  meine  Odakon^  fivedokoa^^ 
Anodapboe,  auch  wohl  Qannes,  Oen,  so  dass  die  Aehattdi«: 
kell  von  Odakon  und  Dagoo  eine  sehr  saflllige  genannt 
werden  kann,  da  der  Anlaut  0  jedenfalls  zum  Stamm  mit- 
gehört. Und  wissen  wir  nur  von  einer  dieser  Gestalten, 
dass  sie  wirklich  verehrt,  wirklich  einen  Kultus  ge» 
höht,  oder  in  den  MitteiiMinlKt  der  Kalte  getreten  ist,  \vi0> 
Jene  Flscbgolt|ielteii  in  PhlitstSa,  dass  sie  mehr  warn  als. 
"  M^smogonlsehe  Ideen  srar  Bezelchming  der  ans  deiv 
Wa  s  s  e  r  allmälig  hervortretenden  Erdbildung,  der  Zeit  der 
Amphibien  weit  und  Wundergestalteo  Uberhaupt?  Sie  ste- 
hen «useerdem  in  ihrer  Darstellung  auf  Jenen  Bildern  niebt 
welixelt,  sondeni  In  der  Reihe  der  ganzen  Wunderg««< 
stalten,  die  oos  die  verseMedenarUgiten  Comblnationen  zek: 
gen  als  Cherubim,  als  Androgyne,  Bockmenschen,  Hlppo^ 
kentauren ,  Stiermenschen ,  afiTenköpflge  Rosse  u.  dgl.  Als 
ihre  gemeinsame  üerrin  wird  Marcaia  oder  "Ofiogmxa,  d.  h. 
das  Meer  genannt,  welche  ebenfiiüs  ala  ^ne  GUtttn  des 

7  "  .-^y     -vV      ...  .. ^ h 
i)  HelM*  CluKtlrai.  M  ^1*  bibl.  e«4.  m  .  . 
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Kultus  noch  nicht  nachf^cw  iesen  isl ').  Die  Mögliclikeit 
übrigens,  dass  Jene  Gestalten  einem  bereits  zurückgedräng- 
ten und  nur  noch  tto  kosoMgoiilselie  Gestalten  erscheinen- 

Kiiltos  dar  XltMten  Bewohner  Bibyloniens^  den  Ko» 
sdiien  angehörten  9  kfhmen  wtr  gern  zng^n,  aher  auch 
durch  nichts  beweisen.  Aber  ebenso  entschieden  müssen 
wir  auf  die  Thatsache  hinweisen ,  dass  in  Babylon  der  Con- 
flux  der  mannigraltigstea  VOlkersta'mme  war  seit  alter 
Zeit^),  dass  ein  Verkehr  von  dort  mit  den  Seestädten ,  wie 
<ien  pMnIklsdien  Ober  Thapsakus  und  die  Euphralstrasse 
10  mit  Gaza  und  Askalon  als  ein  durch  die  VermlttelttBir 
der  arabischen,  karawanenführeiiden  Stamme  altgercgelter 
bestand.  Und  hiedurch  ist  sichtlich  schon  früher,  ganz  ent- 
schieden aber  seit  der  assyrischen  und  babylonischen  llerr- 
achaft  an  der  syrischen  Küste  Jene  Mythenmisehung  der 
Sendranis  und  Ihrer  Mutter  mit  der  Aphrodite  Urania  und 
der  MeergSttln  eingegangen  worden,  der  z.  B.  der  aska- 
Ionischen  Derketo  ilie  Beziehung  zu  dem  Sternbilde  der 
Fische  hinzubrachte,  wie  der  Semiramissage  die  Vermi- 
adiuog  mit  dem  Nereidenkult,  der  Isis  Pelagia,  der  Aphro« 
dlte  der  Unterwelt. 

Wie  stellt  sich  aber  die  neueste  Monumentenror» 
schung  zur  Frage  über  Oannes  und  Dagon,  welche  Rolle 
spielt  der  flschieibige  Gott  auf  den  grossen  historischen 
und  religiösen  Reliefs  der  assyrischen  Hauptstädte?  Sie 
kommt  in  der  That  uns  zu  fiberrasehend^  BesUttigui^ 
obgMah  ganz  gegen  die  Absicht  der  ersten  Ausleger  wie 


1)  Dass  Lajard  in  seinen  Rech,  sichtenden  Art  tehier  Forschunf 

int  le  culte  etc.  de  T6nus.  See.  Biclit  aufEillen. 
iltBi.  p.41  sie  in  dem  Idol  von  Hie-         2)  Eus.  Cliron.  arm.  p.  91:  ui 

npolis,  welches  eine  Taube  auf  dem  ipsa  urbe  Babylone  ingentem  «iie- 

Kopfe  tru^,  erkennt,  kann  unsjbei  nigenaniro  hominum,  qui  videlicet 

der  Alles  vereinigendenf  auf  Bcliarfe  Chaldaeam  iBcohut,  co^vitn  Yer- 

und  einfache  QneUenkritik  gani  ? er-  sari. 
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Layards.  Erst  auf  zwei  Reliefs  von  Khorsabad  also  dem 
Bau  der  Jüngern  Dynastie,  derselben,  welche  als  erobernde 
Macht  in  den  biblischen  Berichten  auriritt,  noch  bestimmter 
von  dem  Bau  Sarguns  ersetaelnt;  eine  Gestalt  auf  dem  Meere 
scbwlmmend,  deren  OberkSrper  der  eines  blrtlgen  MieiH 
sehen  ist  mit  der  gewöhnlichen,  dnrdi  ElepbantendUni^ 
geschmückten,  konischen  Klinigstiara  bedeckt,  der  llnter- 
kb'rper  aber  als  Fischleib  sich  darstellt.  Er  hat  die  eine 
Hand  wie  verwundert,  oder  erscbreekt  erhoben  und  Ist 
umgeben  von  Fischen  und  Seekrebsen  und  andern  Seethle-« 
ren;  Ihm  entspricht  auf  dem  Lande  der  assyrische  gefln** 
igelte  Stier,  jenes  assyrisclic  Ilerrschersymhol  neben  dem 
Löwen.  Haben  wir  hier  überhaupt  eine  mythische  Scene, 
einen  aus  dem  persischen  Meerbusen  sich  erhebenden ,  im 
fetten  Babyionlande  Kultur  verbreitenden  Annedotos?  Vichts 
weniger  als  das,  nein,  es  handelt  sich  hier  um  einen  Katopl 
des  assyrischen  KSnIgs  gegen  ein  seeaYiwohnendes  Volk^ 
das  seine  Kastelle  am  Meer  hat  mit  kriej,'erisch  bemannten 
Schilfen  znr  Seile,  deren  iksalzung  auf  der  folgenden  Ta- 
fel ^)  als  sich  und  ihre  Städte  Ubergebend  dargestellt  sind» 
£s  können  dies  nur  Bewohner  der  syrischen  Kfiste  sein, 
wie  Layard,  der  hier  auch  an  einen  Annedotos  denkt, 
nachweist').  Was  Ist  aber  hier  einfacher  und  natürlicher, 
als  in  dem  erschrocken  die  Hand  erhebenden  flschlelbigen 
König  den  göttlichen  Beschützer  der  Stadt  am  Meere  selbst, 
den  Meergott  zu  finden,  dem  In  dem  geflügelten  Stier  am 
Ufer  das  Symbol  <les  siegreichen  Gegners  gegenUhertrItt? 
Und  nun  erinnern  wir  daran ,  das  Sargon  gerade  mit  den 
philistäisclien  Städten,  besonders  mit  Asdod  harten  Kampf 
zu  bestehen  hatte.  Also  haben  wir  liier  frerade  eine  Darstel- 
lung des  pliliistäischeu  Gottes  auf  assyrischem  Aeiief. 

1)  Botta,  Wonum.  de  Niniveh.         2)  pl.  36. 
t.  1,  pl.  32.  34.  Text«  cbap.  IV,         3)  Nioiveli  and  iU  rcmains  II. 
p.  Mflf.  p.  384.  467. 
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•    '  Noch  gietft  68  «Im  andere  Getluiifr  von  DenkiiialBiif 

die  babylonischeii  (lyllnder,  welche  hierbei  in  ßelracht  kom«-  - 
men,  aber  häufig  so  grenanFit  ohne  alle  Berücksichti^rung 
der  Kuodorte,  der  mulhmasslichen  Zeit  ihrer  Ferti|;uoffy 
Um«  der  ausdrttdclicben  Zei^niMe  des  AltorthiiBe,  .  Z.  .0; 
des  Pliali»V«  ^ss  nkhl  allela  in  Babylonien  und  bei  de« 
per^sciien  Magfern,  soadern  aucb  in  Indien  9  In  Siidar%> 
hicn,  in  Arabia  Pelraea,  in  Aegypten,  überhaupt  Im  Orient 
der  Gebrauch  solcher  Cyllndcr  von  Edelsleineu  mit  einge- 
grabener Sehriil  oder  DarstelUuiS  als  um  den  Uals  ge» 
liängter  Aandeis  efai  allgeinelner  war  11ml  diese  meial  diifch 
0ezichiins  zu  Sonne  und  Mond  ibie  wunderbare  Kraft  er- 
hietteo.  Dass  unter  der  grossen ,  w  eilvcrstreuten  Zahl  der- 
selben aucli  einige  wenige  Darstellungen  sich  zeigen ,  welche 
dem  bier  besproebenen  Kreise  fiscbleiUlger  Gestalten  angor 
Jillren^  kmn  uns  nicbt  wundem.  Sie  sind .  zuaaauBeBfe* 
atelU  -von  dem  unfiiasendsten  Kenner  und  Bealteer  la  dtop 
aem  Gebiete,  von  Lajard  Unter  diesen  7  gescbnlltenen 
Steinen  treten  sofort  zwei  versclüeüciic  Klassen  von  Dar- 
stellungen sich  gegenüber,  die  wohl  zu  scheiden  sind: 
wirklich  fischleibige  oder  Ncreidenbiiduiigon  und  zweileaa 
anbetende,  opfernde  menaeblicbe  Gestalten 9  abor  mit  einer 
gansen  Fisebbaut  nebst  FIscfalsopf  als  KleMuncr  angetban« 
Zu  der  ersten  Klasse  ^ebSren  zwei  Kegel ,  der  eine  von 
unbekanntem  Stoff^),  der  andere  von  Clialeedon  ,  der 
letzlere  von  Denon  aus  Cairo  roitgebracbt :  es  erscheinen 
immer  Je  zwei  dieser  Gestalten  mit  untergescblagenen  Ar- 
nen,  auf  den  letzteren  die  dne  als  welbUche  ebaraktari* 
sfert; -aueb  zeigt  aloh  Über  beiden  die  MondslebeL  Von 


28.  «U.  37  :  iotus  \cro  oritns  pro  V^oits.  pl.  l^XII,  n.  3.  i.  ti.  7*- 
amuletis  dicitur  gcstaic  eam  (ia-     8.  9. 


1)  Plin.  XXXVII,  14    20.  24 


5pidem)  quae  ex  iis  smaragdo  h'imi- 
lii  wt  etc.  40.  49.  54.  55.  68. 


3)  N.  4,  im  brilt.  Museum. 

4)  N.  7*. 
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atsyrMi-babrioiitscbefli  BtXte  traireii  sie  afditB  an  vieii' 

iiieiir  gleichen  sie  ganz  griechisclioa  INereidenbildumgen* 
Wir  tragen  kein  ßedenkei),  diese  Kegel  als  ein  syrisches 
Amulet  Mit  DanteUiiog  dor  Derkelo  und  .des  I>a«os  im  A»- 
i^nicli  za  oehmea,  um  so  »ehr,  als  uns  das  Trageu  vmi 
Anuletea  mit  den  Bildern  phlHstiUseber  Gottheiten  (tegiS^ 
paia  Tow  U7CU  ^la^vdaq  eidui^Mv)  unter  den  Kleidern  ali> 
ausdrückllclie,  den  Juden  verbotene  Sitte  bezeugt  ist*). 
Anders  steht  es  schon  mit  dem  Cyiinder  No.  3,  wo  aller« 
diBgs  auch  z^el  schwebende  flsehleiblge  Geslalten  mItlSopft 
achsMidc,  ganz  den  ReHeb  von  Rhorsabad  entsprechend, 
<er8clielnen ,  festgehalten  von  einem  zwischen  sie  tretenden, 
königlich  geschmückten  Mann,  daneben  zeigt  sich  der  so- 
genannte Ferver.  Die  Uandbewegung  des  mitUern  zufas« 
senden  Mannes  sind  ganz  dieselhen^  die  sonst  der  assfrl» 
sehe  Sandon  odw  der  KSnlg  gegen  die  aullsertchteten,  von 
Ihm  hezwnngenen  Uwen  madit.  Jedoeh  bauen  wir  hier* 
auf  nicht  weitere  Hypothesen,  sowie  Jene  (Jestalten  iu 
Fischkleid uiig  vor  dem  Feuerall^r  und  dem  Ferver  uns 
nicht  welter  beschäftigen  können ,  da  sie  durchaus  von  den 
liier  bduindelten  Gtftteridolen  verschieden  allerdings  den 
BHdem  des  babylonlsdien  Tempels  entsprechen.  So  lasst 
eine  einfache  Betrachtung  der  schrifllicben  und  monumen- 
talen Grundlagen  uns  das  Unhaltbare  einer  unmittelbaren 
Verbindung  oder  gar  Alileituag  des  Dagon  und  askalooi« 
sehen,  Derketodienstes  von  den  babylonischen  ^ycstaHen  der 
Annedotol,  des  Oannes,  Odakon  sowie  der  Omoroka-Ia 
heHes  Licht  treten.  Sowohl  äussere  DarsteUung,  als  der 
Charakter  des  Mythus,  als  das  Zweifelharie  eines  wirkii> 
eben  Kultes  in  Babylon  scheidet  diese  von  Jenen  Meergott- 
heiten ab..  Dagegen  macht  ein  Syniuretismus  bestimmt  seit 
der  babylonischen  Herrsehaft  an  der  Kiiste  zwischen  Aphi*o- 


1)  2  Makk.  12,  40. 
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nlf  und  DtrkdO)  llim  MMter  andersetts  sich  geltend. 

Kehren  wir  nacb  dieser  Hundschau  zu  den  PhilisLiiem 
zurück.  Leber  die  Kultus  form  haben  wir  wenig  bc- 
«ümmte  uaü  elgeatbümlicbe  Nachrtobteo.  £e  ist  bereU» 
erwant  wordeii,^  dass  Ihgtm  Mine  eigenen  Prlesler 
{WZryp)  benss.  Diese  sowie  die  TOq^,  die  Pmtbeta 
werden  bei  einer  allgemeinen  Landesnotb  befragt')  und  sie 
bestimmen  die  Art  der  Siibnung.  Sie  zeigen  sich  als  dem 
Jüdischen  Jeliovab  durchaus  nicht  feindlich,  so  führen  sie 
den  Sarnim  ans  der  Gesdüebte  ein  Beispiel  seiner  friilMni 
M aelitbeseQgang  vor.  In  doi  fiSnden  soicber  tTCpp  h§ 
jedealUif  dss  Orakel  des  Beelzebab  in  El^ron^.  In  wie 
bohem  Ansehen  die  prophetische  Seite  dieses  Kultus  stand, 
gebt  aus  der  Gesandtschaft  des  Königs  Abasja  hinlängllck 
feavor,  zusielcii  aucb,  dass  die  fiedentnng  aldi  weit  üimr 
die  aflprarfsdM  Becieliung  liinaiis  crstreelcte.  Ein  tlieoi- 
kratedieB  Verii«iniss  tritt  aller  in  PIkUlstita  dnreiians  ntcbt 
heraus,  wie  es  z.  Ii.  in  Tyrus  von  Seiten  des  3Ieikarlh-' 
Priesters  l)estand,  wie  es  Judäa  entwiclwelt  und  in  Aegy- 
pten auf  möglichste  Beschränkung  das  Königtluims  drang« 
Der  Kultus  hatte  seine  bestinuit  gestalteten  RMHme; 

oder  hDrt  sind  die  Ansdrüdce  dalfir.  Jenes  In  wel» 
lern  Sinn  des  fiiMvog  überhaupt,  im  engern  die  Tempel- 
zeile ,  dieses  der  weite  Prachlraum ,  wie  vom  Himmelszelt, 
so  vom  Zeit  der  Bundeslade,  dann  von  dem  vaug,  dem 
lielUgen  gebrancbt^)«  Die  arcbitektonisclie  Gestaitiinff  der» 
teilMMi  zuMge  der  «ns  In  der  Geschichte  Slnson's  erhalte» 
■en  Andeotnngen  wird  uns  weiter  nnten  beschältigen. 
Hier  befand  sich  das  Bild  des  Gottes ,  hier  wird  die  Kriegs» 


1)  1  Sam.  6,  2.  3)  1  Sam.  31,  9.  10.  1  ChlMW 

2)  2  &ÖB.  1,  2.  3  n,  10,  10.  Joel  4,  5. 

i)  Kiciii.  16,  23  ff. 
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und  KMllMffkieiteQ  liier^UMtaliMi  sidi  TbeMom,  wie^M 
tai  Tempeln  des  Orients  «nd  In  Heins  gewöhnlieli  war. 

Ausser  dem  an  die  bestimmten  liäume  ^^eknüpflen  Külte 
sehen  wir  bereits,  dass  die  philistäischen  Heere  ihre  Göt- 
teri>ilder  mit  in  Feld  nabmeu,  um  so  sich  ihres  beson* 
isKn  Schutzes  zu  vecsicliern.  ia^  spSter.  in  der  MakkaMtar^ 
9seiti.tras[*der  Einzelne  kleine  gewelbte  NaekbUdons»  de^ 
eelkeii.  ate*' Anralet  bei  sich').  In  Bezug  aitf  die  Opfer 
haben  wir  die  Wahrschelnlichlceit  von  Menschenopfer,  be- 
sonders JunjrlVauenopfer  bei  besondern  Zeiten  der  Noth  an 
^J)agon  und  Derketo  bereits  besprochen;  ausdrüciillche  Bei- 
iqrfele  fehlen  in  historischer  Zeit  davon  9  Jedoeh  weiat  die 
nngelührte  Stelle  des  Sachaija*)  Immer  darauf  hin.  Wir 
erfehren ,  wie  Dagon  ein  gemeinsames  n3T  von  dem  SlSd- 
tebund  erlia'lt,  also  ein  grosses  Tbicropfer.  Dagegen 
haben  wir  für  die  Philistäer  Iceine  Andeutung  von  der 
Theilnahme  an  dem  blutigen  Feuerdienste  des  Baal  MokNdiy 
wie  .  er  bei  den  KananSern  und  aucb  in  Jerusalem  so  ke^ 
nisdi  war.  Bbenso  wenig  wird  die  allgemeine,  wenig» 
steus  einmalige  Preisgabe  der  Jungfrauen  und  Frauen 
für  die  Urania  In  Askalon,  wie  im  Dienste  der  Myiilta 
.zu  Babylon  ao  maochen  Orten  in  Kypros,  in  Lydien  er- 
wähnt Dass  es  tw^viu  zu  Gaza  giebt,  ja  daas  diese  eine 
gewisse^  geordnete^  niebt  unangesehene  SteUung  haben, 
kann  dafür  aldtfs  beweisen,  besonders  in  ^ner  bedeutenden 
Handelsstadt.  Wir  sahen  Ja  früher,  dass  Urania  sich  scharf 
scheidet  von  Aschera,  Baaltis  oder  auch  der  babylonischen  My- 
litta,  die  zum  Tbeil  von  einer  andern  Naturauffassung,  von 
der  der  eaqtlkngenden ,  geblEreaden  Erde  oder  feucb» 
ten  Elementes  ausgegangen,  vor  allen  bei  den  aramSiscben 


1)  Joel  4, 5.  ' 
3)  2.Hakk..i2,  39. 


Z)  9,  7. 
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und  syrophSnicMien  SUhMien  etom-  so  stttenloseii  «od  entp 

«ittlicbeodeo  Kult  frühzeitig  erhielten  ^  dass  dagegen  die 
Urania  von  Aslcalon  nahe  steht  der  Jungfräulichen  Göttin 
voa  Sidon.  Der  Dienst  dor  Papblschen  Aphrodite  erlaubt 
idier  Iceineii  BickacUusQ  auf  den  der  Ureala  zu  AekaloB^ 
nvietelier  als  Allerer  Ausgaagsponkt  bezeiehnet  wird;  denä 
gerade  in  den  Mythen  dieses  Dienstes  sowie  der  ersleu 
Heroen  und  Könige  der  Insel  ist  ganz  klar  das  Zusam- 
laantreffen  des  syrisclien,  zunächst  aus  Byhlus  Icomoiea- 
den  BaaUi^kuites  wU  de«  der  kriegerischen,  streogea 
Urania  ansgesprodien^).  Und  der  genze  Cliarakler  der 
von  Aakalon  direkt  Qack  Kytiiera  nnd  Lakonlka  gefefaehr 
ten  bewaffneten  Urania  widerspricht  durchaus  einem  ent- 
sittlichten, verweichlichten  Kulte,  obgleich  aiidi  hier  diese 
Urania,  ebenfalls  zu  Askalon  nicht  als  Jungfrau,  sondern 
als  •  hen?acbeDdes  Weil»  erscheint  Damit  Ist  Jedech  fUr 
«Aakalott,  überbaqpt  Philisüla  die  Existenz  von  Hierodulenf 
von  Dienerinnen  und  Sklavinnen  des  Tempels  nicht  in  Ab^ 
rede  gestellt,  die  als  solche  auch  bei  dem  Conflux  der  Tem- 
pelfeste sk>h  dem  Fremden  hingeben,  aber  von  der  Bevöl- 
kerung ganz  geschieden  .^ind. 

Man  führt  oft  die  het  den  Mythen  noch  zu  Synesles 
Zelt  noch  erscheinende  votrog  A^ijXita,  welche  als  eine  von 
der  Aphrodite  zu  Askalon  ihren  Tempelräubern  zugesen- 
dete Strafe  betrachtet  wurde auf  unnatürliche  im  Tempel- 
dienst begangene  Ausschweifungen  männlicher  und  weibli- 
cher .PäderußUe  zurück  Aber  diese  Krankheit  bestiuid 
nach  den  philologisch  und  medldnisch  umfassenden  Unter- 


1)  Movers  II,  2.  p.  228 ff. 

2)  Hcrod.  1,  105.  IV,  67.  Vgl. 
dazu  Hippokr.  de  aere  ed.  Koray  1. 
p.  100.  106. 

3)  So  neuerdiugs  Jul.  Rosen- 
bäum  wieder  in  dem  über  die  votr- 
€oi  OjjAeia  lianddiiden  §  II  id- 


ncr  Gesctiiciite  der  Lustseuclie  im 
AUerÜmm.  Halle  1839.  Sein  S.  166 
angeführter  Grund  gegen  die  Stark- 
sehe  Ansicht  gilt  ebenso  für  den 
Pathicus.  Dem  Hippokrates  wird 
dabei  Lnkenntniss  des  Pathicus  zu- 
gt8«luieb«e. 
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Jelzt  noch  bei  den  Tailarcn  sich  zeijjenden  wirklichen  Ent» 
arlung  iiiul  Umwandlunj?  des  Körpers  und  des  geistigen  Le- 
bens eines  Mannes  in  dasWeil^Ucbey  welche  mit  einer  Seher- 
gabe In  Allertliam  verbunden  war.  Diese  Knmkbelt  wlrd^ 
wie  80  biuflg,  auf  den  Zorn  «iner  Giottbell  znriiclBgelShit 
und  da  bot  sich  unmittelbar  die  Aphrodite  Urania  dar^ 
deren  Ileiliglhum  man  geplündert,  die  als  mächtige,  ge- 
waltige, auch  verderbende  Göttin  erschien  und  ihrer  Na- 
tor  nach  alle  sexuellen  Beziebungen  lenkte.  Die  auffiiW 
lendste  Aebnllcbkeit  mU  diesem  Glanben  Metel  die  Im  maU 
ten  Buche  Mösls*)  allen  VerSeblem  des  roosalscben  Ge- 
setzes von  Jehovah  ausgesprochene  Androhung  von  den 
schlimmsten  Hautkraniwheiten  dar,  der  ägyptischen  Elephan» 
ttasls  (frv^,  fliessenden  HSmorrbolden  (O'^'^^  u.  s.  w.; 
besonders  aber  die  bei  den  PMHstem,  weieba  Im  Bestts 
der  Bandeslade  waren,  bei  den  Asdodltern,  GUblleni,  Bkia» 
nltern  alle  männliche  IJcvöllcerung  glelchmässlg,  gross  und 
klein.  Vornehme  und  Geringe  treffende  Ixranltbeit  der 
Apholim^),  also  lliessender  Hämorrhoidalleiden^). 

Wir  beben  an  diese  Erscheinung  nocb  die  für  den  pbltt* 
•tUsdiefl  Rull  nicht  unwicbtige  Art  der  Sübnung  (Q^N)O 
anzuschliessen.  Die  die  Philistäer  treffende  Plage  war  nKm^di 
eine  doppelte,  eine  das  Land,  die  Feldfriichte  verwüstende 
von  Feldmh'usen  und  dann  die  Krankheit  der  männ- 
llchea  Bevölkerung.  Dies  verdefbende  (Mdekt  selbst,  MKuso 
und  HamorrholdalsobwXren  werden  unmittelbar  naebgdril« 


1)  D«  90vae^  9^T}Xfice  apud  He- 
(WotBH  prolusio.  1027.  bit.  p.  23ff. 

2)  28,  27. 

3)  Sain.  5,  6.  9.  12.  Auch 
Cs^'^lnü  genannt,  lieber  diew 
Krankheit  handelt  ausführlich  Wi- 
ner,  Reallexiicon  u.  A.  Piiilister  II, 


S.  254. 255.  Kanne  Goldene  Amt 
4«r  Piiilister.  1820.  Nürnberg. 

4)  Vgl-  Stark  a.  a.  0.  p.  5.  6. 

5)  lieber  die  schwierige  Unter- 
scheidung von  n^EWK  und  nlHBH 
s.  Geseaias»  Ibes.  L  h.  p.  160. 
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det  in  Gold ,  es  sind  dies  die  DH^n  'h^ ,  die  in  den  Korl) 
an  die  Seite  des  die  Bundeslade  fübreudea  neuen  Wagens 
gehfingt  iverdeo.  Die  Zalil  von  Jedem  ^var,  da  das  Uebei 
il8  <^  allgemeiHeB^  Alle  betreffeiides  endilen,  fünf^  (avcli 
V.  iS  Ist  nloht  anders  für  die  Miuse  tn  verstehen,  da  der 
Ausdruck:  „na^h  der  Zahl  aller  Städte  der  Philister,  die 
der  Fünl^ahl  der  Sarnini  gehörten,  von  der  festen  Stadt  Ms 
zum  Dorf  des  Pheresiters  und  bis  zu  dem  grossen  Stein^^ 
mir  die  geographische  Ausdehnung  dieser  5  StSdte,  nicht 
die  Cresammthelt  aller  grossen  und  auch  kleinsten  Oite  be- 
zeichnet). Die  Zuriickbrin^^iHi^^  seihst  geschah  in  feierli- 
cher Weise:  wie  derVV^ajren  ein  neuer  war,  so  zo^en  ihn 
zwei  junge  Kühe,  die  noch  nicht  das  Joch  getragen  und 
deren  Junge  von  Oinen  zurSekbehalten  wurden«  Es  yn%t 
dies  sugleioh  das  sicherste  Zeichen  des  gOttRehed  'Will^ 
wenn  die  Thlere  den  Ihrem  Instinkte  gerade  entgegengesetz- 
ten Weg  einschlugen  und  im  ungewohnten  Joche  ruhig 
gingen.  Das  Ganze  schliesst  dann  mit  der  Verbrennung 
.  des  Wagens  und  der  Thiere  als  Brandopfer  von  Seiten  der 
Jüdischen  Bewohner  von  Bethseme. 

^  *DIe  Snte,  das  durch  Sllhnung  zu  Entfernende,  zu  Hel- 
lende unmitlelhar  nach  der  Sühnung  zu  weihen,  ist  eine 
nicht  altein  im  Altertliunie,  sondern  auch  im  Mittelalter 
und  dem  KatboUcismus  noch  heute  büuflge  Erscheinung; 
Jene  %aQi^^ut  «opr  ev^iv^  die  Nachbildungen  menschS^ 
eher  Glieder,  wären  Im  Tempel  des  Amphlaraos  zu  Or«K 
pos,  in  Heiligthiimcrn  des  Asklopios  z.  B.  zu  Melos*)  und 
anderswo  sehr  häiiflg^)  und  \>  er  heule  berühmte  Wallfahrls- 
(nte  od^  die  Kirche  S.  Agostino  in  Rom  gesehen,  dem 
^werden  goldene  oder  silberne  Apholim  keine  Unbegretlltchh 

.-  ■ .  » 

1)  1  Sam.  6,  4.  3>  Herrn,  GnMh.Aiil.  Tli.  II. 

1)  Lenormantf  Ani).  del*  Inst.  S.  89. 
arch.  I.  P..  341. 
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kfit  8«ln.  Josephos^)  spricht,  ästbetlscb  es  veraUgemeii 
nernd,  von  dvdQtuwsg.  Die  Wahl  junger  KU ii e,  aur  die 
fioch  nicht  das  Joch  gekommen,  o^ch  ihrer  Erstlingsgeburl 
Tom  feierlicfaea  Zuge  wie  dann  zum  Opfer  eotopriclit  dM 
BOsaifclieD  ReloigaDgiopfef  und  eiiDuert  an  liomrlach^ 
G«braueli')t  irol  i^eeS  r/u)  (jf^co  ßovv^vtv  fvgvfjthmfgw  dd^ 
(jbfjtrjv  rjp  0V7TÜ)  vrro  i^vyov  r^yttysp  avjf^  ?  «n  einer  andern 
Steile'*)  werden  sie  noch  jjxeatui'  desliall)  genannt.  Die 
übrigens  von  Ewald  für  eine  ganz  jener  Art  der  Zurück- 
fllkrung  der  Buudeslade  entsprechend  angefiUirten  SteUien^ji 
rBnlseher  SiUe  zeigen  durcbaus  niebts  AeknUcbes,  sie  spre- 
eben  nur  von  dem  Abholen  Tremder  Gottheiten  durch  aus- 
erwählte  Männer  in  reinen  Festkleidern.  Es  ist  dieser 
ganze  Vorgang  bei  den  Philistäern  übrigens  ein  Beispiel 
einer  sehr  einfacben,  auf  Nalurbeobacbtiuig  begründeten, 
leb  löschte  sagen  gesunden  Art,  den  gStÜicben  Willen  zn 
erkunden. 

Die  im  ersten  Buche  Samuclis*^)  ausdrücklich  bei  dem 
Dagonheiligthume  zu  Asdod  erwähnte  Sitte,  dass  die  Prie- 
ster über  die  Schnelle  springen ,  sie  nicbt  berühren ,  Undei 
bekanntltcb  Im  ZepbaqJaO  etne  Bestätigung  »und  zwar 
obne  Jene  Beziehung  auT  den  bestimmten,  einzelnen  Vor- 
fall mit  dem  Bilde  des  Dagon.  Hitzig**)  fasst  es  als  einen 
im  Orient,  so  in  Persien  noch  spät  vorhandenen  Gebrauch, 
die  Schwelle  eines  Palastes,  des  Tempels  für  lieilig  zu  hal- 
ten; Jedoch  ihigen  wir  dann  um  so  mebr^  wie  l&ommt  bei 
der  Aygemeinbelt  der  Sitte  der  ErzKbler  dazu,  sie  auf  eine 
besondere  Veranlassung  hier  in  Asdod  zurückzuführen? 

Wenden  wir  uns  nun  von  dem  religiösen  Gebiete  zu  (Jem 


1)  Ant.  VI,  1,  2.  6)  Ln.  5,  TÜL  29,  Ii.  PlHi. 

2)  4  Mos.  19,  2.  Cam.  30. 

3)  Od.  3,  383.  II.  10,  292.  6)  1  Sani.  S,  6. 

4)  II.  6,  369.  Vergl.  Herrn.,  Gr.        7)  1,  9. 

Alt.  II,  S.  120.  8)  KI.  Proph.  S.  m 
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weitern,  allerdinjrs  dort  sich  am  meisten  offen liarenden  der 
Sittliciikeit,  so  tritt  uns  aU eine  hervorstechende  Eigen« 
scbaft  der  Piiilistäer  und  ganz  besonders  der  GazSer  die 
Pestiglceit  und  ZXhbeit  im  Durebfiihren  der  PlVne, 
Jener  Muth,  der  vor  grosser  Ueljerniacht  nicht  crschriclvt, 
der  auf  edlem  S  to I ze  früherer  Grosslhaten  ruht,  uns  ent- 
gegen. Die  Geschichte,  wie  wir  sie  dargelegt,  giebt  da- 
von die  gISnzendsten  Zeugnisse  bis  auf  den  ietzten  einem 
Alexander  gegenüber  geleisteten  Widerstand.  Jener  an- 
feuernde Zoruf,  den  sie*)  unter  steh  erbeben:  „Seid  MSn- 
Äer  und  streitet,  dienet  nicht  den  Hebräern,  wie  sie  euch 
gedienet  haben,  seid  Männer  und  streitet spricht  diesen 
Muth  unmittelbar  In  den  Worten  des  VolliLes  aus.  Damit 
mocbte  Jener  ernste,  an  das  Harte  und  Grausame  auch 
grenzende  Cbaraicter  Ibres  Kultus  sieb  wobl  vertragen ,  an 
dessen  späterer  Gestaltung  sie  auch  mit  wunderbarer  Zähig- 
keit festhielten.  Sichtlich  stehen  die  Philister  an  sittlicher 
Kraft  ganz  anders  boch ,  als  die  kananälscben  Stämme,  auch 
als  die  AramSer  und  Hesekiei  muss  erklären  '} ,  dass  «He 
PbilislSer  sieb  scbSmen  der  jQdiseben  GrSuel,  als  diese 
fremdem,  sittenlosem  Kult  der  Aegypter  und  Assyrer 
sich  crp:el)cn.  Auch  wird  die  Erwähnung  der  n^lT  H^N, 
Jener  Buhlerin,  zu  der  Simsen  nach  Gaza  herabkömmt,  so- 
wie der  den  Helden  fesselnden  Deiiia,  die  wir  decb  wobl 
als  Pbiilstaerin  anseben  müssen,  uns  niebt  ein  Beweis  rer* 
breiteter  sittlicher  Ausschweifungen  sein,  wenn  wir  die 
Sitte  jener  Zeit,  das  auch  über  Palästina  verbreitete  We- 
sen jener  öffentlichen,  gewlssermassen  religiös  geweihter 
Bublerionen,  dazu  das  rege  Leben  einer  reichen  Handels- 
stadt bedenkeii.  Es  Ist  uns  bOcbstens  ein  Beweis' für  die 
Scb9bbelt  und  einen  Helden  wie  SImson  bezaubernde  JUacbl 
pbilistäiscber  Frauen. 


i)  1  8»p.  4,  S.  2)  16,  67. 
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S.  7. 

Kaadtoii'*  ÜMidlel.  CIcwerlbe.  Kumt* 

Es  ist  bereits  §.  1  dargestalll  worden,  wie  noch  jeUl 
um  Gaza  eine  sorgfiUUge,  von  der  Natur  reich  belohnte 
Bodenkultur  atattflndet,  wie  überhaupt  der  pbilistaische 
Kfistenatricb,  mit  Ausnahme  des  sfidHcben  Theilea  von  Gaza 

an,  der  fruchtbarste  Tlicil  der  ganzen  Küste  ist.  Eine 
Perlode,  wo  hier  in  Icieinen  Entfernungen  Stadt  an  Stadt 
sich  drängele,  an  die  Städte  sich  eine  Zahl  von  Flecken 
und  Dörfer  anscbiosa,  lässt  schon  ohne  Weiteres  auf  eine 
aorgnotige  Benutzung  des  Bodens  sehllessen.  Wir  baboi 
daflir  aber  die  entschiedensten  Zeugnisse ,  vor  Ailem  ist  es 
der  hartnäckige  von  den  Phiiistäern  geführte  Kampf  um 
den  Besitz  der  Scliephela,  der  Getreideehene,  die  zu 
dem  Gebirge  Juda  sich  hin  erstreckte  und  die  eben  durch 
Ihre  Fruchtbarkeit  so  wichtig  war.  Aber  wir  erfahren 
auch,  dass  man  bei  Theuerungen  In  das  Philisterland,  wie 
sonst  weiter  nach  Aegypten  zieht  und  da  zeitweilig  wohnt 
dass  die  Midianiter  in  die  Fruchtgefilde  einfallen  und  sie 
bis  Gaza  verwüsten^),  dass  nehen  dem  Getreidebau  beson- 
ders der  Weinstock  und  Oelbaum,  wie  noch  heutigen 
T^s  vor  Allem  gedieh  und  an  diesem  SImson  seine  Rachel 
ausl8sst*).  Der  bedeutende  Weinhandel,  der  zweimal  von 
PhÖuike  oder  von  Syrien,  wie  dies  in  llerodot's  Erzäh- 
lung^) hier  gleichbedeutend  gebraucht  ist,  nach  dem  nur 
im  Delta  Weinbau  kennenden  Aegypten  getrieben  ward  und 
der  mit  der  Versorgung  der  WUstenstrasse  durch  Wasser 
In  den  dazu  gesammelten  Irdenen  WeinbehSItern  von  ägy- 
ptischer Seite  in  Wechselwirkung  stand ,  ist  auch  von  der ' 


1)  2  Kon.  8,  1.  3)  Rieht.  16,6,. 

2)  Rieht.  6,  4.  4)  III,  6. 
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philistäischen  Küste  als  ausgeheud  zu  denken.  Es  isl  be« 
rells  olieaO  darauf  hingewiesen  worden^-  wie  der  Acker« 
bau  vorzugsweise  in  den  HSnden  der  AwSer,  sowie  der 
davon  den  Namen  Plieresiter  tragenden  bürig  gewordeneft 

Kananäer  laj?,  während  die  Pliilistäer  mehr  die  herrschende, 
Krieg  führende  und  Handel  treibende  ßür^a^rschaft  sind. 
Neben  der  Sephela  besitzen  die  PliiUstäer  auch  einen 
N«9et>,  Jenes  sttdiicbe  Weideland,  das  an  die  Wüste  grünzt. 
In  sie  ilberfiibrt.  Hier  bildet  die  Scbafzuebt  immer  dte 
Hauptthätfgkeit,  daher  der  Tribut  an  KSnIg  Josaphat  In 
Widder  und  Böcken^)  gezahlt  wird.  Hier  mochte  der 
Philistäer  dem  nomadischen  MIdiauiier  am  meisten  sich  nli- 
bern;  Jedoch  ist  die  Anzahl  von  Städten,  von  Emporien 
bis  zum  Bach  Aegyptens  uns  Beweis,  das«  auch  die  KuK 
tor  des  Landes  damals  viel  weiter  sich  ausdehnte.  Welv- 
bau  wird  uns  in  dieser  Gegend  noch  la  den  späteren  Zel- 
ten des  Römerreiches  l)eri(  litet. 

Jedoch  nicht  die  Produktion  Ist  es,  auf  die  der  Reich- 
ttaum ,  der  Stolz  und  Glanz  (cmu^bB  pNA)  *)  der  Pbill- 
fllSer  schon  um  die  Bfitte  des  achten  Jahrhunderts  Stab 
grttndet,  die  sie  die  Tempel  und  Paiüste^)  zu  bauen  ver^ 
anlasst;  es  ist  vieiraehr  der  Handelsverkehr,  welchen 
unmittclljar  die  Lage  des  Landes  an  den  Pforten  von  Asien 
und  Afrika  ihnen  an  die  Hand  gab,  weicher  ihnen  aber 
Mher  kt  Unterigypten ,  sowie  ihren  Stamdiverwandten  In 
den  Jtarlscben  NIederlassangOtt  schon  e^fenthümlicli  war«. 
Aber  dieser  Handeisgeist  der  PbiKstäer,  wie  auch  der  Ka- 
rer, Ist  Immer  noch  von  dem  derPhÖnIcler  verschieden, 
er  trägt  dort  den  Charakter  eines  ritterlichen  und  wir 
kannan  Ihn  eher  mit  dem  der  Araber  im  MiUdalter  ver» 
gleiobett»   jMher  griit  ein  geordnetes  Heerwesen,  barl« 


1)  S.  m.  3)  Sarh  9,  6. 

2)  2  Chr.  17>  IL  i)  Anas  1»  S.  S.  S^  ft.  ' 
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nlickige  Kriegführung  neben  der  Handelsbeschäfligung  fort, 
während  dies  bei  den  Sidonlern  und  Tyriern  anders  sich 
Stellt,  die  auf  dem  Lande  nicht  welter  erohenid  aultretea^ 
aber  die  ntfrdllcbeD  JUdiscben  StSmme,  wie  Aseer,  baflchar, 
Na^htaU,  Zebuion,  Dan  In  einem  gewissen  AbbUnglgkelt»- 
verhältnisse  durch  die  Bethetlignng  un  der  Fal)rikation ,  an 
den  niedern  GeschäTlen  des  Handels,  dem  Verladen  und 
Karawanen  rühren  erhalten  Bei  den  Phöniciern  ist  der 
Handel  und  besonders  zur  See,  der  allerdings  ohne  Jene 
Zitbigkeit  der  semitischen  St8mme,  die  bis  auf  das  Asus- 
serste  ausdauert  und  selbst  sich  lieber  vemlehtet,  als  siok 
ergiefot,  welche  immer  von  Neuem  das  einmal  3Iisslungcne 
versucht ,  nicht  an  die  entferntesten  Küsten  des  Mitlelmee- 
res  und  des  Oceans  sich  ausdehnen  konnte,  dazu  gestei- 
gerte Fabrikation  das  allein  herrschende  Interesse,  die» 
bestimmt  ganz  Ihre  Golonlsatlon  ' neben  den  polittseben  Se- 
cessionen.  Ihre  Kriege  zur  Erhaltung  der  Colonleen  nach 
Aussen  und  Innen  führen  sie  mit  Söldnerheeren*). 
Die  Phiiistäer  wollen  herrschen  als  niiiitä'nscher  Adel, 
aber  ihre  Unternehmungen  gegen  Judüa  richten  sich  auch 
mit  auf  die  Besetzung  der  Punkte,  die  HandelsstrasseD 
beherrsehen.  Dies  Ist  der  Fall  bei  Bflclimas  und  GIbea,  dfen- 
welter  nördlich  in  der  Ebene  Jesrecl,  es  bildet  dies  die  zwei 
üeiiergangspunkte  der  syrischen  Strasse  über  das  Gebirge. 

Der  phlUstiilsche  Handel  Ist  aber  in  dem  grös- 
seren Thelie  unserer  Periode  vorzugsn'eise  LandhaiH- 
del.  Und  hier  sind  es  vor  Allem  die  zwei  Hauptriehtungen, 
die  von  Nordost'  nach  Aegypten  und  dann  die  nach  SGdost 
in  die  Verkehrsstälten  der  arabischen  Stämme,  nach  Maon 
und  nach  Elath  und  Ezeon  Geher  fiihren.  Die  Nachrich- 
ten über  den  Handel  aus  unserer  Perlode  sind  allerdings 
sehr  dürftig,  doch  die  Bedeutung  desselben  gebt  sdion' 


i)  Movers  II,  1.  S.  306  R.  2)  MoTers  II,  2.  S.  35. 
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toms  Aefvor,  dats  das  Geld,  das  Silber  In  PhiUstäa  sicii 
•  jnlliilafle,  weshalb  die  Philister  an  Josaphat  Ihren  THbiit  In' 

Silber  zahlten  0*  Auch  die  grosse  Summe ,  die  dte  fttnf 
Sarnim  der  Delila  gaben,  jeder  1100  Sekel  Silber,  be- 
weist uns  ihren  Reichthum')  eder  vielmehr  das  Currente 
des  Gddes. 

Verkehr  mit  Aegypten  war  ein  aiisseroi:dentUch 
wichtiger  bei  der  politischen  Macht  nnd  Knltnrbiytbe  de» 

Staates.  Diese  Strasse  waren  einst  die  Philistäer  selbst 
gezogen  und  sie  lialten  hier  ihre  Stationen  bis  zur  Sirbo- 
Dis.  Interessant  für  die  sehr  alte  Regelung  des  Ver- 
kehrs auf  dieser  Strasse  Ist  die  ausdrücklich  auf  eigener 
Beobaehtnng  beruhende  Bemerkung  Herodot^s'}^  dass  alle 
lliengeffisse,  In  denen  Jährlich  zweimal  der  Wein  aus  ganz 
Hellas  und  aus  Phönilce  eingeführt  \>ar(l,  in  jeder  Stadt 
gesammelt,  nach  Memphis  geschickt  und  mit  Wasser  gefüllt 
in  den  wasserlosen  Theil  der  syrischen  Küste  gebracht  wurfien« 
filaea  fiatiptartlkel  bildeten  hier  Sgypiische  Pferde  und 
Wagen,  die  nicht  allein  (lir  die  Phllistiler  selbst,  deren 
Hauptstärke ,  wie  wir  oben  sahen ,  gerade  In  den  Streit« 
wagen  und  der  Reiterei  bestand,  und  für  die  jüdischen 
Herrscher,  so  besonders  Salomo,  sondern  auch  weiter  für 
die  nördlicheren  Ktfnige  der  Chlttäer  und  Aramäer  ans  Aegy* 
ptea  gebraebl  wurden^).  Wir  erihhren  den  Preis  der 
Waare :  der  Wagen  mit  Gespann  (n3^")0)  kam  auf  600 
Sekel  Silber  (pOD),  nicht  nach  den  LXX  im  Buch  der  Könige, 
während  in  den  Chronika  sie  mit  dem  Texte  übereinstim- 
men, auf  100,  nach  Josephos*)  600  Silberdrachmen,  das 
Pferd  auf  150,  nicht  nach  den  LXX  auf  £s  war  dies  der 
Preis  In  Jndla,  um  den  die  Kaufleute  des  RHälgs  sie  kauf- 
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ten.  Die  LXX  geben  deo  Ort  des  Handels  an  9  nämiici 
Thekoa,  isdem  sfo  also  statt  des  Mar  ttararstiiiidWMi 
IVfO  niprvD  lasen.  Als  Verkiafer,  als  Uaberbrlii- 

ger  haben  wir  die  PhlHstk'er  anzusehefi,  da  die  Aegyptier 
selbst  damals  ihre  Waaren  nicht  in  die  Fremde  ausfüiir- 
ten.  Für  Jene  Zeit  ist  es  aueh  ganz  ralscli  und  in  sich 
überhaupt  ttowahraebeinUcb ,  weno  dla  LXX  den  K^Fde- 
md  Wageabandel  naoh  Syrien  von  Aegypten  zur  So*  . 
(D^3  also  statt  D^''^)  fBhren  lassen.  Dass  abenlUls  aot 
Aegypten  nach  Tyrus  die  agyplisdie  feine  Leinwand 
mit  Icunstreicher  Sticlcerei  (fmd  jioud'Kxq)  verführt  ward, 
beweist  uns  Hesekiei^),  sowie  wir  den  bedeutenden  Wein- 
handel in  umgekehrter  Richtung  sehen  hervorhohen.  Ann 
den  Schildemngen  des  grossen  Handelsverkehrs  nnter  Sai> 
lomo,  der  In  Jerasalera  nun  einen  Mifletpankt  fhnd^),  kIkK 
nen  ydv  sehr  wohl  die  regste  Theilnahme  der  phillstäischen 
Sthdte,  die  ja  erst  die  Judäische  Macht  unter  David  mit 
begründet  und  an  sie  einen  Theil  ihrer  Einrichtungen  ab- 
gegeben halten,  schllessen,  Jedoch  nlditsSpedeUeres  ibnaft 
nswelsen« 

Neben  dem  Verlcehr  von  Ost  nach  West  Ist  es  aber 
zweitens  der  südliche  und  südöstliche,  den  wir  be- 
sonders Gaza  zuweisen  müssen.  Die  politische  nahe  Ver- 
blndang  mit  den  AUdianäern,  Idumtfem^  den  den  Goachtten 
henachbaflen  Arabern  haben  wir  bereüs  IHiher  naehgo* 
wiesen'),  sowie  das  Vordringen  dteser  StSnne^  an  die 
Seeküsle,  wo  sie  zu  Herodol's  Zeit  die  i^uTivgia  id  tni 
d-aludai^q  von  Gaza  bis  lenysos  inne  haben.  Wälirend  der 
frühere  und  ältere  Verkehr  von  Arabien  aus  im  Wady  el 
Araba  aufwärts  und  dann  ^totUch  von  todten  Meere  dnreh 
Basanitls  oder  von  Babylon  den  Bophrat  hinauf  nach  Phdniclen 
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skb  bewegt,  wird  in  üer  Jüngern  ZeU  der  kürzere  Weg 
ftum  Meere  nach  Gaza  mul  südlicher  nach  Rhittokonira 
gewlhtt.  Nach  der  Ahsleht  von  Movers  ^)  la?  der  Grund 

in  der  assyrischen  Herrschalt  ond  bestimmten  Gründungen 
derselben ;  aber  diese  allerdings  wichtige  Veränderung  hängt 
mit  dem  Vordringen  der  Nabatäer  aus  den  Niederungen  der 
Buphratiandschaiten  im  Bunde  mit  den  Syrern,  dann  be- 
fondera  der.  bidiylonisclien  Weltmacht  blran  die  HSfendas 
arabischen  Bfeerhusens  und  Ihrer  BesItsKnahnie  älterer  Hiä* 
delsstätten  hier,  wie  am  persischen  Meiiibusen,  auf  das 
Engste  zusammen^).  Dies  veranlasst  die  Idumäcr,  in  das  siid- 
iiche  Palästina  weiter  vorzudringen.  Von  Gaza  aus  ist 
antweder  die  See  unmittelbar  geöflhet  oder  die  WnMßU^  vwini 
an  der  Kil^  nach  dem  Norden  sowie  nach  Aegyplisn  troiiiiaiH 
tirt.  Das  hohe  Alter  des  Weihranch-  nnd  Speeerelband^dii  iält 
der  von  Gilead  nach  Aegypten  führenden  Strasse  bezeugt 
uns  die  Beschreibung  der  Joseph  von  seinen  Brüdern  ab^ 
kaufenden  Handelsleute ;  es  sind  Ismaeliten  mit  Kamelen')^ 
die  beladen  sind  mit  Weihrauch  (LXX  mit  ^f$§Aftm(t, 
^fivfi  y  otaxv^ ,  na«^  Josephos^)  mit  dgcofMtta  uai  S^^a 
q>0QiLa,  im  hebräischen  Texte  HND^,  nSC,  üS).  Welche 
grosse  Massen  aber  allein  In  dem  dicht  bevölicerten  Aeg)^- 
pten  an  arabischen  Waaren  verbraucht  wurden,  das  lässt 
^a«teiulciifl#^er  Myrrhen,  Kassla,  aUar  wAsm^vdfiiida 
wamst  dem  elgentilchen  Welhraudi  bei  Jeder  Elnbalsaml- 
ruog  vermuthen^).  Gaza  als  Hauptdepot  dieses  araUschaii 
Handels  anzusehen,  dazu  giebt  uns  aber  die  von  Piutarch*) 
berichtete  Thatsache  allen  Grund,  dass  Alexander  mit  Gaza 
fifcfa  Im  Besitz  der  a^€t}^aro9)o^o(  fühlte,  dass  er  dort  uam 
ichmire  VorrMIhe  von  Weihrauch  und  Myrrhen  vor- 

1)  II,  1.  8. 405.  3)  1  Mos.  37,  35.  ' 
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fand,  von  denen  er  seinem  Lehrer  eine  nicht  unbedeutende 
Probe  sandte.  Weihrauch,  Myrrheo,  Styrax,  Ledanon  sind 
aller  Haui^terzengnisse  und  neben  dem  Indischen  ZlmmtO 
imwafKofiov)  j  der  Raaata,  die  aocb  In  AraMen  vorkanioit, 
auch  Cardaniüin  Haupthandelsarlikel  von  Arabien  Palä- 
stina selbst  besass  zwar  den  ßalsamstrauch  (DtüIIl,  0^)3), 
der  später  vom  römischen  Fiskus  allein  angebaut  eine  be- 
deutende Staatseinnabme  bildete,  aber  aucb  er  ward  ä«t 
SQdarabien  an  das  Mittelmeer  verfUhrt  Das  hebrSlseiie 
th  wird  seit  Celsius  mit  Xifdayw,  X^dw  Identifieirt  und 
als  aus  den  Blültein  der  Clstus  ladanifera  gewonnenes, 
wohlriechendes  Harz  angesehen,  so  von  Geseiiius^).  Ferner 
nh(l3^  ist  das  Gestossene,  Geriebene,  der  trocicene,  ge» 
stossene  Weihrauch^)»  Ueber  den  Welhraiicb  selbst 
(n:  nh,  Xißatfos)  als  in  Arabia  felix  betmtsehen.  Baum  md 
als  Handelsartiicel  venveise  ich  ganz  auf  Ritters  dasreiir* 
liehe  Darlegung*),  woraus  übrigens  hervorgeht,  dass  bis 
heutigen  Tags  der  arabische  Baum  botanisch  noch  nicht 
bestimmt  Ist,  dagegen  der  indische  als  BosweUia  serrata« 
Sbenso  alte  Nacbricbt  besitzen  wir  Uber  einen  andern 
Handelsverkelir  der  GazSer  mit  Bdom,  nSnrilch  Über  den 
Verltauf  der  Gefangenen  und  zwar  jüdischer  an 
Edom®).  Den  Menschenhandel,  der  ja  auch  von  den 
Phöaiclern  in  so  ausgedehnter  Weise  einst  getrieben  ward, 
wie  im  Mittelalter  von  den  VeneUanem,  ttnden  wir  spSter 
aucb  ttodi  bei  den  Pbtlistilern  In  grosser  fitüthe:  neben 
Tyrus  und  Sldon  wirft  Joel  allen  Ganen  der  Philister 
vor,  dass  sie  Kinder  Juda's  und  Jerusalem's  an  die  Java- 
nim  veri^attft  haben ,  dass  sie  die  Mädchen  als  Bubidirnen 
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uud  die  iloabeu  um  Wein  verhandelten  Der  SMaveii' 
}iandel  PhilfsUia's  und  Edom's  ging  auch  nach  Aegypten 
seit  uralter  Zeit^  wie  4er  Verl^auf  Joseph's  aa  die  ismae- 
Ultoebe  Karawane  und  von  dieser  an  den  Aegypüer  PoU* 
pbar  erwdsl*).  Die  grosse  Zahl  semitiscber  Hetären* 
QMliea  im  Oeddeal  findet  bierin  ihre  Erlclä'rung,  sowie  die 
Verbreitung  der  orientalischen  Päderastie.  Auch  noch  in 
der  DIadocbenzelt  haben  wir  unter  den  e^inogo*,  die  im 
Lag«^  zii  Enimaus  Jiidisdie  Gefiingene  l^aufen^),  uns  be^ 
sonders  fiewobner  der  pbUlslliscben  Städte  zn  denicen« 
Nllcanor  und  Gorgias  seliicken^)  Ja  in  die  na^a»al&Mt^ 
7i6XeiQ  AulTarderungen  zum  Kau!  von  Sklaven,  %  für  ein 
Talent. 

Der  Verkehr  mit  den  Javanim  und  den  Inseln  war 
jioUiwendig  ein  überseeiselier)  er  weist  auf  Seefalirt 
und  auf  Hafenanlagen  bin,  die  nothwendig.  waren 9  tbeUa 
well  Gaza,  wie  Asicaton,  noch  mehr  Asdod  nnd  labne 

Tom  Meere  eine  Strecke  entfernt  lai^en,  theils  weil  die 
ganze  Küste,  wie  bereits  oben^)  bemerkt  ward,  keinen 
natürlichen  Hafen  besass  und  für  die  KüstenscfaiflTahrt  sowie 
ffir  4las  Lieged  auf  olfener  Rhede  durch  den  stark  weben- 
den, die  Wogen  aufstauenden  Afl*teus,  der  'audi  das  süsse 
Nilwasser  bis  in  die  Gegend  von  Gaza  führte*)  und  das 
flache,  versandete  l'ferwasser  sehr  gefährlich  war^).  Von 
der  Anlage  einer  eigenen  Hafenstadt  für  Gaza,  wie  für 
Askalon,  haben  wir  zwar  für  unsere  Periode  noch  keinen 
bestimmten  Beweis  f  die  spätere  Bedeutung  dieser  Maju« 
mas  wird  uns  mehr  besdiäillgen :  ein  Name,  dessen  ägy- 
ptischer Ursprung  schon  in  Betracht  gekommen  ist.  Mo* 
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vers  ^)  schliessl  aus  Ihm  auf  Anlage  unter  tlen  ägyptischen 
Pharaonen  .der  sailischen  Dynastie,  zugleich  auf  starke 
fietHelligong  der  Pbönider  ilabel,  was  er  b^iohstens  für 
Askalon  dareb  die  Notiz  bei  Skylax^:  UffKoltn^ 
TvQtmp  wahrscheinlich  machen  könnte,  wenn  nfcbt  aaeü 
hier  eine  ungenaue  Bezeichnung  für  nuhg  Oomxr^g  dem 
Schrlftsteiler  zuzuschreiben  ist.  Daflir  haben  wir  gar  keine 
Beweise,  Ja  es  ist  viebaebr  wabracbeinlicb,  dass  Uafenan- 
kgen  der  Art  miter  den  Saiten  griecblsebe  Namen  schon 
erhalten  haben  würden ,  wie  die  Naukratis,  das  Hauptempo« 
rium  Aegyptens.  Vielmehr  ist  der  Name  mit  den  Anfän- 
gen der  Sache  selbst  sicher  ein  diesem  Küstenvolk  von 
Jeher  angeböriges.  Für  die  fi>iibere  Zelt  der  pbllistäiscben 
BlUtfae  haben  wir  zwar  keine  Zeugnisse  grossen  Seever- 
kehrs, wenn  auch  der  Zusammenhang  mit  Kretern  und  Ka- 
rern, seefahrenden  Stämmen ,  vor  Allem  auch  die  bestimmte 
Erwähnung  der  Uehertragung  des  Kultus  nach  Paphos, 
nach  Kythera  und  weiter  überhaupt  Seefahrt  unzweifelhaft 
macht.  Wichtig  ist  es  für  die  spütere  Zeit»  dass  die  LXX 
tm  JesKjas*)  ganz  ahweldiend  vom  bebrälscfien  ITexte  le* 
sen :  nevaa&t^üoptw  iy  nloioig  0vXMft$etfA  *  ^dXmttta»  äpM 
7TQOVo^ex^0ovCi  xai  rovc  d(f   ^Xiov  dvatoXtav,    Daraus  geht 

her\or,  dass  in  der  Ptoiemäerzelt  die  Ansicht  von  bedeu- 
tender phillstSischer  Seemacht  und,  wie  es  scheint,  SeerSu- 
herel  feststand« 

Wenden  wir  uns  zur  gewerblichen  Tkffttgkeft,  so 
tritt  hier  vor  Allein  t  iiie  in  den  Vordergrund ,  weiche  in 
der  ßearheilung  des  Metalles  ihren  Mittelpunkt  findet. 
Die  ausserordentliche  Zahl  der  Wagenkämpfer  und  Reiier, 
die  S.  144  näher  geschilderte  fiewafltaung  eines  solchen 
HopUten  verlangte  schon  eine  starke  Fabrikation  der  Me- 


1)  II,  2  S.  178.  3)  11,  14. 

2)  Feripl.  p.  42  ed.  Huds. 
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lallarbeilcn  und  an  kunstreichem  Schmucke  der  Kellenpan- 
zer, der  Helme  und  Schilde,  der  Aufzäumung  des  Rosses 
wird  es  nicht  gefehlt  haben.    Dazu  erfahren  wir  ja  auch, 
dass  sie  in  dem  unterworfenen  jüdischen  Lande  keinen 
Schmied  (tüin)  duldeten,  dass  die  Juden  nach  Phlllstäa 
gehen  mussten',  um  sich  Pflugschaar,  Hacke,  Beil  und  Si- 
chel selbst  schleifen  zu  lassen,  also  jedenfalls  auch  neu  an- 
fertigen»).   Die  Nachbildung  jener  Mäuse  und  kranken 
menschlichen  Glieder  in  Gold  ist  uns  ebenfalls  ein  Beweis 
dafür  2).    Endlich  erhielt  David  aus  Philisläa  Gold  und  Sil- 
ber, wie  von  Edom,  Moab,  Amalek,  Ammon  und  den  sy- 
.   Tischen  Königen,  das  Gott  geheiligt')  und  wahrscheinlich, 
Avie  das  Erz  zum  ehernen  Meer  und  Gerälhe*),  so  zur  Be- 
kleidung des  Tempels  im  Innern  verwendet  ward. 

Diese  Thätigkcit  führt  uns  über  zur  künstleri- 
schen, die  natürlich  zunächst  auf  religiösem  Gebiete  sieb 
ausspricht.    Dass  wir  es  hier  nicht  blos  mit  unrörmlichen 
Bätylen  zu  thun  haben,  geht  aus  der  Beschreibung  des 
Dagon  sowie  der  Gestallung  der  Derketo  hervor,  wenn- 
•  gleich  sicher  fn  dem  Heiliglhum  der  Astarolh  zu  Askalon, 
<lem  ältesten  aller  Uraniaheiliglhümer,  der  konische  Stein 
nicht  gefehll  haben  wird,   der  In  allen  übrigen  erscheint. 
.  Im  Ganzen  scheinen  die  Götterbilder  (O^DSiy)  etwas  ver- 
gänglicher Natur  gewesen  zu  sein,  sie  werden  verbrannt*). 
'  Das^Wort  weist  auf  Tho nblldnerei  und  wir  haben  bei 
diesen  in  das  Feld  mitgenommenen  wohl  auch  an  Thon- 
idolc  von  kleiner  Gestalt  zu  denken.    Die  in  den  Tem- 
peln aufgestellten  Bilder  waren  wahrscheinlich  aus  edle- 
ren Metallplattcn  über  hölzernem  oder  thönerncmKem 
gefertigt,  eine  wenigstens  in  Phönikien,  überhaupt  bei  Ka- 


1)  1  Sam.  13,  19  ff.  4)  1  Chron.  18,  8. 

2)  1  Sam.  6,  18.  o)  1  Chron.  14,  12. 

3)  1  Chron.  18,  11.       .  '  .  . 


.  jK^Lo  l  y  Google 


« 


328 


nanüern  sehr  auflgelmltete  Technik ;  jedodi  haieii  tfe  mh»- 

sten  Nachforschungen  In  den  phö'nikischen  Tempelbezirken 
von  Hagiar-Cham  auf  Malta  auch  eine  Anzahl  von  klei- 
nen S teinhiid er a  meist  sitzender  weibUoher^  nackter 
öfpiger  Gestalten  za  Tage  i^rdertOy  sowie  auf  Ryproa 
darch  Ross  solche  entdeckt  sind').  Und  das  elCen  bei- 
jierne  ayalna  der  Aphrodite,  das  Pygmalion  der  Ky- 
prler  liebte,  das  diese  yvfiv^  darstellte,  also  wie  jene 
Steinbilder,  gehört  wie  die  ganze  Sage  der  semiti- 
schen Bevölkerung  an  und  zwar  denijenigen  Tbeil,  der 
die  ans  Askalon  gekommene,  strenge  Venus  Urania  ¥er- 
ehrte').  Also  auch  hier  eine  ganze,  menseUMa  CieiMt  • 
und  Arbeit  in  Elfenbein,  hier  die  Vorgänger  der  chrysele- 
phantinen  Bildungen.  Nennen  müssen  wir  hier  auch  die  von 
Herodot^)  selbst  gesehenen  in  der  Palästina  Syria,  worunter 
er 9  wie  schon  oben  dargethan  und  auch  fitfhr^)  erklärt,  das 
jphflistaische  Küstenland  versteht,  beflndilcfaen  Steinmomi- 
mente  des  Sesostris  mit  Hieroglyphen  und  yvptuMdg  aidiOm, 
Bis  Jetzt  sind  hier  zwar  noch  keine  aufgefunden,  wohl 
aber  am  Nahr  el  Kelb  neben  dem  assyrischen  Denkmale, 
aber  diese  Küste  ist  ttaeils  die  am  wenigsten  noch  wissen- 
schaftlich berdste,  theils  waren  derartige  JHnkmSler  YAfst^ 
wo  PelsenwSnde  seilen  Grund  und  Boden  gewahrten,  am 
leichtesten  zerstört.  Nicht  allein  diese  Stelen  dienten  aber 
zur  Vergegenwärtigung  ägyptischen  Stiles,  sondern  der 
enge  IVühere  Zusammenhang  mit  Aegypten,  die  unmittel- 
V  bare  Beherrschung  der  nüttd-  und  oberSgyptischea  Stäi^ 
me,  Jener  in  der  KolossaUtät,  In  der  fdnen  Ausführung 
des  Partiellen,  ,  in  der  Bewältigung  der  härtesten  Steina 


1)  Kunslblalt,  1841.  Nr.  52  mit  3)  Philotstaph.  nt^l  Kvn^ov  bei 
Abbildungen.  Barth  in  Archäol.  Clem.  AI.  Protr.  p.  17.  31.  Ueber 
Zeit.  1848.  N.  22.  Pygmalion  Movei-s  U»  2.  S.  229. 

2)  Reisen  nach  Kos  Halikarnas-         ^)  ü> 
SOS  etc.  1862.  S.  100.  161.  «)  lö«- 
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immer  neue  Bewunderung  erregenden  Künstler,  endilch  der 
fortwährende  nahe  fortgesetzte  Verkehr  mit  dem  neuea 
Aeiclie  Aegypteas  musste  in  PiiiUBUft  figyptisciie  Fomea 
4p4  TfidHrik  bekansl  bldbeii  lassen* 
r  Die  Bankunst  hatte  In  gewaltigen  Maner-  and-Ber 
festigungsthurmhauten  (jenen  muri  ingentis  operis),  in 
den  einzelnen  feslungsarligen  Häusern  und  Palästen  der 
fhUlstäisdieD  ritterlichen  Familieo,  auf  die  die  Propheten 
4es  alten  finndas  so  ol|  hinweisen,  den  StnU  des  Stammes 
«Bgesproehen  und  vor  Allem  gegenfiher  den  Feinde  dnen 
hartnäckigen  Widerstand  nifi^lldi  gemacht.  Auch  fehlte 
es  in  Gaza  an  einem  Gefängnisse  nicht,  jene  D^^IONH  r\^3, 
in  welchem  Simsoo  sich  befand  Wichtig  Ist  aber  vor 
Allem  fUr  uns  die  arehttektonische  Anlage  der  HelllgthUr 
«er.  Die  bisher  so  ärmliche  Runde  Qher  phMdsohe  Tem- 
^petamlage ist  jetzt  durch  neue  Entdeckangen  bedeutend 
bereichert  und  übersichtlich  geordnet  worden,  wird  aber 
jedenfalls  durch  eine  allseitige  Benutzung  auch  der  schrilt- 
llcben  Quellen  und  genauere  Untersuchungen  auf  dem  so 
.attagebreiteten  Terrain  kanantflscher  Ansiedelungen  noch  sehr 
^aldi  erweitem  und  berichttgen.  Es  tritt  danach  wenigstens 
bei  den  der  Astarte  geweihten  Heiligthltmem  als  diarakte» 
ristisches  Kennzeichen  die  grosse  Ausdehnung  von  2,  auch 
3  an  einander  sich  schliessenden ,  offenen  Hofräumen  her- 
.¥0S9>dle  von  gewaltigen  Steinpfeilern  und  Lagen  umfasst, 
entweder  viereckig,  wie  In  Paphos  und  Marathos,  oder  el- 
JSrmig,  wie  In  Bfalta  und  Gaulos,  In  sieh  wieder  abge- 
trennt durch  niedere  Steinmauern  meist  eine  besondere 
Kultusstätte  haben,  dann  Vorrichtungen  zum  Opfern,  Backen 
der  Kuchen  u.  dergl.  und  endlich  ein  im  Verhältnlss  zum 
Cianiian  sehr  kleines  roh  bedecktes  HeUigthum.  Cypiessen- 

.1)  Riclit.  16,21.25.  S.  679  —  618.  Barlh ,  Zur  Kunst 

2)  Gerhard,  Kunst  der  Phöni-  der  Pbönicier  in  Arch,  Zeit,  1848. 
eier  in  Abbdl.  Berl.  Aiiad.  1846.     N.  21.  22.  1850.  N.  1^    -  ^ 
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halne,  auch  Wasserl»ecken  waren  öfters  in  diesen  Hof- 
r&umeo  eingescMoflsen,  Daran  scblieMeo  sich  dann  noei 
NebenhSfe  ie  abgertfiideter  Gestalt  iiBd  maiiciierlei  Bflsta 
von  Attfbewahrangsorteii  fQr  helitge  oder  OpfertMm.  Das 

eigentliche  Heiligthum  war  an  den  grossen  heiligen  Stät- 
ten ausgebildeter,  als  etwa  in  Gaulos,  wie  schon  der  Tem- 
pel von  Paphos  nach  den  bekannten  Münzen  ^)  mit  seinen 
zwd  vor  dem  filnganf^  stehejiden  Säulen-  oder  PfeUort 
und  dem  mittleren  höheren  Tbelle  ond  zwei  auf  SMen  nürnn 
den  Flügeln  des  eigentlichen  Naos  bewrist«  Und  wie  be» 
schreibt  Ezekias,  der  Hohepriester  in  der  Zeit  des  Ptole- 
mäos  Lagi,  bei  Hekallios  von  Abdera')  den  Griechen  den 
Tempel  zu  Jerusalem?  Da  Ist  die  Hauptsache  AevTrsgißft^ 
Xog  Xi^tvog  5  Pletbren  lang,  100  Ellen  breit  mit  dop* 
pelten  Thoren,  mit  dem  grossen  Altar -id  der  Mitte  ond 
neben  ihm  (tt«^'  avrop)^  ein  otx^jfia  {jk^ya  mit  golde- 
nem Altar  und  Leuchter ,  also  das  Tempelhaus ,  an  das  wir 
ge\>(jhnlich  allein  denken.  Ezekias  muss  noch  erklärend 
blnzufögen,  dass  keine  dpai^ijfun«,  keine  Pflanzen ,  keine 
Boskete  (ailtf^)  sich  darin,  d.  b.  Im  nsQtßoXog  befinden. 
Wir  haben  ans  hier  überall  nur  steinerne  Orandmänera 
und  das  Uebrige  als  Holzbau  mit  glänzendem  Metall- 
schmucke  zu  denken,  wie  von  den  Helllgthümern  in  Ty- 
rus,  von  dem  zu  Utica  uns  berichtet  wird  und  die  Bescbrel- 
linng  der  Stlftshiltte')  und  des  Tempels  zu  Jerusalem^ 
zeigt.  Ebenso  haben  die  rohen,  gewaltigen  StelnumzXii* 
nungen  nicht  als  mA'dlscbe  Steinringe  die  zablrelche,  vtc3> 
fach  üppige  und  an  Glanz  gewöhnte  Festversammlung  bei 
Opfern  umgeben^  sondern  auch  hier  deckte  Holzbeklddung, 


'  Q  Gfilurrd,  TaL  1, 1.  2.  «nde,  d!«  pMaQdkilMir  Mlnrikr 

2)  Jos.f  contra  Ap.  I.  I,  22.  aoisfr  Acfat  lasMiide  Untersuchung 

3)  Jos.)  Ant.  III,  7f  2  ff.  über   den   salomonischen  Tempel 

4)  Vergl.  A}t  neuesfc,  zu  sflir  von  Thenius.  Bfichcr  der  lUllige. 
auf  deo  ägyptischen  Charakter  bau-  Anhang.  1819. 
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Metaltechmucky  Tq^picbe  die  Wände  oder  es  llefeo  vor  den»* 
«Ilm  Halleo,  wolil  nelst  aus  Holz  henni,  wie  a«f  dem 
GmndrlMe  des  Tempeto  zu  Pkplios  Ja  der  vordere  Hof  ^ne 

Säulenballe  enthält,  auf  denen  aueh  als  Estrade  das  Volk 
als  Zuschauer  sich  sammelte.  Diese  Anstalten  für  das  zu- 
schauende Volk  ricbtetea  sich  natürlich  nach  der  Lokalität; 
Iwt  Maratlios  waren  dazu  Stofen  ein  Stadlan  lang  tn  deo 
Mseii  giBiia«en^)S  Bartli^  gla&bl  mli  Steberiiefl  in  der 
gm^n  Area  zn  Tanos  die  tn  zwei  Maiiemiassen  regel- 
mässig sich  entsprechenden  Balkenlöcher  auf  Errichtung 
einer  solchen  Estrade  zu  bezieben. 

IHttto  das  Heiligtliiim  der  Urania  za  Askaion^  in  welebeg 
^  Waffen  des  Saul  niedergelegt  wurden^),  dessen  selir 

beileulende  Tempelschütze  von  den  Skythen  geplündert  wur- 
den*), in  seiner  Anlage  dem  unmiUelbar  von  ihm  abgeleite- 
ten auf  Ifypros  ähnlich  war,  ist  klar.  Ebenso  baben  wir 
das  Heiligtbum  des  Beelsebub  entsprechend  ans  zu  denken 
den  neben  den  tJranlabelilgUiliniem  existirenden  des  Bei  als 
Himmelslierrscher.  Dagegen  haben  wir,  wie  von  dem  Bai 
Moloch  als  Kult,  so  von  dessen  pyramldenarlig  sich  erhe- 
benden Feuerstätten,  wie  sie  die  Nuraghen  in  Sardinien 
und  der  Birs  Nimrud  in  den  Ruinen  von  Babylon  zeigen, 
bei  den  Philistaem  keine  Spuren.  Wie  steht  es  aber  mit 
dlttf^dtfi  INigon,  dem  Tempel  der  spedell  pbilisüfisehen 
Gottheit?  Von  einer  eigentlichen  Tempelzelle  zu  Asdod 
ist  sichtlich  die  Rede,  wo  die  Bundeslade  neben  dem  Bilde 
des  Gottes  aufgestellt  und  in  der  Nacht  dieses  umgestürzt 
^M»  Dass  aber  die  Schwelle  ({QBOn),  auf  der  man  Kopf 
und  HXnde  des  Gottesbildes  ihnd,  die  seitdem  weder  die 
Priester  noch  alle  In  das  Helllgthum  Eintretende  zn  betre» 

1)  Gerb.  S.  599.  3)  1  Sam.  31, 10. 

2)  Areli.  Zeit  1849.  Hell  1.  S.        4)  Her.  I,  lOS. 
20  ff. 


len  wagten,  nicbt  die  Schwelle  des  gatizeu  Ueiligthums, 
sondern  der  räumlich  nicht  ausgedehnten  Zelle  war,  istla 
der  ganzes  firzSUung  wobl  klar  gegeben.  Uebrigens  nnsc 
auch  in  denfr  DagonhemgUmm  zu  Aadod  das  Hols  einen 
Ki'oseen  Beatandtbeil  des  Bauwerks  gebildet  haben,  sonsl 
würde  dasselhe  unter  den  MakkabSern  nicht  su  leicht  habeu 
angezündet  und  niedergebrannt  werden  können^).  Aber 
das  wichtigste  und  grösste  Uelügthum,  das  des  Dagon  zu 
(»aza,  glebt  uns  nur  an  einer  einzigen  Stelle  einige^  nicbl 
unwichtige  Andeutungen,  es  ist  die  ErzMnng-von  toRacke 
und  dem  Tode  Slmson's*),  von  Jeher  ein  Kreuz  der  Aus- 
leger und  eine  fruchtbare  Stätte  oft  wunderlicher  Phantasie- 
stücke. Suchen  wir  die  einfache  Stellenerklärung  zunächst 
mit  unserer  Jetzigen  Uenutuiss  phönikiscber,  überhaupt  kih 
nanSisdher  Tempelbauten  In  Verbindung  zu  setzen.  Fremde 
Ansichten  wollen  wir  dann  nicht  widerlegen,  nior  dassl* 
ticiren. 

Es  wird  ein  grosses  Opfer  dem  Üagon  von  den  Sar- 
nlm  der  Philister  im  Beisein  einer  grossen  Volksmenge  ge- 
bracht; das  SV^  ist  mit  Münnem  und  Fraum  angefüllt, 
ausserdem  befinden  sich  auf  dem  IS,  der  OberflSche,  4eni 
platten  Dache  3000  Menschen ,  die  zuschauen ,  wie  Simson 
tanzen  soll.  Dies  Letztere  beweist  schon  deutlich,  dass  wir 
es  hier  mit  Jenem  offenen  grossen  Tempelraum,  einem 
Tempelbof  zu  thun  haben,  auf  dem  das  öiTcntUche  Opfer 
und  diese.  Lustbarkelt  diesmal ,  wie  überhaupt  sonst  vor 
sich  gehen  sollte,  auf  diesen  wird  von  dem  ^i},  der  Gale» 
ri  e  eder  Estrade  herabgeblickt,  nicht  etwa  von  dem  Dache 
der  eigentlichen  bedeckten  Cella,  welche  klein  zu  denken 
Ist  und  zugleich  als  Heiligstes  solchem  Gebrauch  ganz  un* 
*  zugänglich  war.  Diese  Estrade  stand  aber  fest,  war  ge- 
stQtzt  durch  Säulen,  hblzeme  Pfosten  (O^W«),  wie  sie 


l)  1  Makk.  iO,  83.  2)  Riehl.  16,  23  — 31. 
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an  den  Hallen  der  salomonischen  Vorhöfe  eiieofiiUs  erscbei* 

MBb^  awMiea  dl«  StaUa^^w^  Siasm^tM^tr  ^ 
an  den  Rand  der  oIRmeo  Halle,  eiaer  Seile,  nleiil  aiidsilieD 
dl#iii#ef^%tazIgeo«maien  itieriiaupt ^) ;  daim  aaMrilcb, 

ils  er  zwischen  zwei  Säulen  steht,  erfasst  er  die  zwei 
Säulen  in  der  Mille  und  neigt  sie  zusammen Darauf 
stürzt  das  Geliiude  ziuammea  und  begräbt  die  untenste- 
ikifide  Mengö  iill  anter  der.  oken  liefladilelMii«r  Wir  Miei 
4*er  Mir  aleht  an  die  aweT  tekaaatea '  SHaie»  jtn  liurtaiia» 
'Ü#^i  den  phöniklschen  Heiligthiimem  wie  ¥or  dem  Tem^ 
pel  zu  Jerusalem  standen,  aher  frei,  ohne  zu  trafen, 
noch  an  zwei  Säulen,  die  in  der  Mitte  eines  Kundgebäu« 
d(M  aUben  und  daeselbe  sUiizeo,  wai  atoehtn  skatlscb  sehiHMl^ 
ifm^^  da  aioaeiBäge  Slale  to^v  illMe^riMii^ 
ttiianideiiRryptea  vavtaraunt,  viel  aMierer  tragt,  aMIWelaiia 
dem  Centrum  gerüclcte.  Dass  übrigens  der  an  einer  Seite 
eintretende  Einsturz  der  Halle  mit  der  Estrade  darauf  bei 
dem  grossen,  durch  die  Menseben  menge  hervorgerufenen 
den  Einsturz  der  gaaaen  Halle  nadi  ateMMiM 
Wm^  V^iaM  klar.  Hier  begreif  also  das  Bellidifliii 
dem  oIRsnen  Temirelramii  üK  der  al^  rings  ebischHcasdnden, 
oder  wenigstens  an  einer  Seite  in  einem  Ha  Ihr  und  he- 
flndlichen  Halle,  auf  welcher  dann  eine  Zuschauerhiihne. 
sieb  erhob.  Welche  Form  übrigens  diese  Häume  gebebt. 
Ob  die  runde,  wie  bei  den  ^l>iii|islaiilipSH  in  Malta a<i 
QiAdoa^  ote  ineiir'%itie  vlereefclie,  wteiafMätclios  uad 
Fapbos ,  ist  hier  nicht  weiter  zu  entscheiden. 

So  ergiebt  sich  also  für  uns,  dass  die  Tempelanlagen 
der-BMttstäer  den  ^IlDlklscbed  nabe  mwaatt  waren,  dass 
ste  ile  diese  la  g^Utt  aiSü^^  ttofMfttMa  mK  stel- 
inemer  Grundlage,  aber  reichem,  wohf  aaeh*  mit  eAiNa  9lB- 
tall  bedeckten  Uolzwerk  neben  der  engern  Cella  bestanden. 


1)  V.  26. 


2)  V.  29. 
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dagegen  von  dem  bedeckten  Steinbau  des  oberägyptisclieii, 
nach  den  üyksos  zur  Uemcbalt  kommeiulea  Stammes  viei- 
Uueä  sich  uotencbMen. 

Wie  olwD  erwiüuit  ward,  iMt  die  Construktion  des  Ge» 
bäudes  von  Jeher  vielfache  Ansichten  hervorgerufen.  Schon 
über  die  Bestimmung  derselben  war  man  im  Allerlhum  un- 
klar. Während  Johaoneg  Antiochenus  ^)  richtig  von  einem 
Heiiigtbum  mit  SSulea  spricht,  fasst  ioseplios^)  das  Ge* 
liittde  als  Trinklialie,  als  Haus  des  Symposium  auf,  das 
von  zwd  SMulen  'getragen  mid  wo  zom  7r6rog  gesungen 
wird.  Die  neuern  Ansichten ,  welche  aber  alle  auf  die  Be- 
trachtung von  antiicen  Bauten  verwandter,  anwohnender 
Stämme  keine  Rücksiebt  nehmen,  scheiden  sich  natüriicli 
in  zwei  Haoptklassen;  die  einen  sprechen  allercUngs  von 
einem  Hofraum  und  einem  Tempelbau  mit  Galerie,  eln«r 
Art  Kiosk  an  der  Seite,  so  Shaw,  so  Mignot,  so  Winer, 
die  andern  von  einem  Gebäude  allein,  entweder  mit  Halle 
davor  oder  einem  Centraibau,  der  von  zwei  Säulen  ge- 
stiltzt  wird.  Bertheau«)  verzicbtel  auf  die  MagUebkelt  go- 
nilgender  Anschauung,  Studer  V  nimmt  erst  einen  Vorgang 
im  offenen  Vorraum ,  dann  in  der  Halle  des  TempelgebHu- 
des  an,  dessen  Decke  auf  zwei  Säulen  ruhte« 


1)  F^.  1«  iMi  KnOw  Wr.  bist.      ^  Ant  Jod.  V,  8^12. 


IT,  p.  649 :  dt694  av|iMa^«o7ff  tov 


3)  Rieht.  S.  191. 

4)  B.  4er  Rieht.  S.  358.959. 
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ZWEITES  BUCH. 

Die  Geschichte  des  Hellenismas  an  der 
philistäischen  Küste 

Ton  Alexander  dem  Grossen  bü  zur  Eroberung  durch  die  Araber. 

Kap.  L 

Polltiiclie  eeachlclite 

"^'""ibiter  delr  Henrscbdt  der  Dfatfcichen  ,  PtolemSer  und 

Seleukiden* 

AUmwidiev.  dem  C^v^Men  ^ie.  mmw  4mmpnißtm 
Breteruny  dureh  Anil^ehmi  den  C^reMen. 

'  ()n eilen:  Kaum  liat  ein  Theil  d«r-  alten  Geschichte  eine  so  reiche, 
vielseitige  Behandlung  von  Zeitgenossen  erfahren,  als  die  der  Nach- 
folger Aleiander's  und  der  aus  seinem  Reiche  hervorgehenden  Staa- 
tenbildungen, kaum  bat  dann  wieder  ein  anderer  Theil  des  grossen 
hellenistischen  Reiches  so  sehr  die  Aufmerksamkeit  der  hellenischen 
Geschichts-,  Mythen  -  und  vor  Allem  auch  topographisebeo  Forscher 
erregt ,  als  die  zwei  bis  dabin  ihnen  noch  sehr  yerscblossen  ge- 
bliebenen Länderstrecken  Syrien  und  Aegypten,  Länder  von 
uralter ,  in  aidi  abgeschlossener  Kultur  und  TOn  neu  erblühendem 
Beichthum,  an  deren  Geschichte  auch  von  nun  an  natfirlich  die 
Gaza^s  und  des  Ton  den  Philistern  besetzten  Laodstricbes  gelcnüpll 
ist.  Aber  nur  dürftige  Fragmente '  sind  UM  'Ton  diescni  gmten 
'  Beicbtbum  geblieben,  bis  auf  den  einen  grossen,  und  zwar  dem 
ersten  üniversalhlstoriker,  Polybios,  dessen  vierzig;  BAcber  über 
die  Zeit  von  222  bia  146  trotz  aller  Verluste  auch  für  UM^  Spe- 
daluntersuchung  von  vnschätzbarem  Werlhe  sind.  Ich  nenn«  hier 
Ton  den  Verfman  der  politischen  Geschichte  ausserdem  Timäos, 
den  Tauromeniten  mit  den  Büchern  nfgl  ZvQius  xal  xdv  <lcvT^f 
nilKov  xal  ßaGilsavy  dessen  Geschichte  bis  261  reicht.  (Snidai 

i    n*  T.  Tifuuog,  n«Mlt.  Iwt.      I,  p.  XUX),  Nyspliif  Mira- 
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kleota  mit  seinen  24  Büchern  ra  tcüv  diaöoxcov  xal  intyövmv^ 
der  die  Geschichte  bis  Ptolemäos  III.  (*247  v.  Chr.)  führte,  des  De- 
rne tri  os  aus  Byzanz  Geschichte  der  Kriege  zwischen  Antiochos 
(II)  und  Ptolemäos  (II)  üher  Libyen  (besonders  Kyrenc)  und 
die  endliche  Vertheihing  {Muller,  Fr.  h.  II,  624)  des  Olynthiers 
Euphanlos  Geschichte  seiner  Zeit,  des  Pt  o  I  e  m  ä  os  aus  5Ie- 
galopoUs  tu  «ffpl  rov  ^iXottuxoQa  latoifiai,  des  Herakleides 
•US  Oxyrynchos  (unter  der  Regierung  des  Ptolem.  Philometor  181 
—  147),  wenig^stens  37  Bücher  igtoqiui  bis  in  seine  Zeit,  des 
Agatharchides  aus  Knidos  10  Bücher  xu  *ttxu  xriv  'Aclccv^  d.  h. 
die  Geschichte  der  Diadochen  unter  Ptolemäus  VI  und  den  folgen- 
den Königen,  endlich  ein  Werk  von  Timochares  über  einen  An- 
tiochos  (wahrscheinlich  Epiphanes  vgl.  Aiuller  Frgmnta  hist.  gr.  III, 
p.  207).  Ton  den  so  bedeutenden,  aus  dem  hellenistischen  Asien  meist 
Bach  Rom  fibergesledelten  oder  mit  ROmern  nahe  befreundeten  Ge- 
schichtsforschern und  Sammlern  hatten  fast  alle  den  syrischen  Ter* 
hältnissen  eine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet,  wie  Slrabo  in 
seinen  vno(ivqfiat€t  laropixa ,  wovon  das  drille  Buch  anfing  zu 
erzählen  ra  fttxu  Tlolvßiov  (Fragmentahist.  III.  p.  490  fr.),  der  Chro- 
nograph Kastor  aas  Rhodos^  dessen  Xgovind  bis  zum  Jahre  61  v. 
Chr.  reichten  (Ctesiae,  Chronogr.  rel.  ed.  Car.  Müller  1844.  p. 
153  ff.),  wie  Cornelius  AI«  Zand  er  Polyhistor  aus  Milet,  der 
Freigelassene  des  Cornelius  Lentulus,  der  auch  Ttsgl  SvQtae  ge- 
schrieben und  darin  Gaza  ausdrücklich  behandelt  hatte  (Frgmta  hist. 
gr.  III,  p.  237),  wie  Foseidonios  aus  Apamea  in  Syrien,  der 
selbst  ein  bedeutender  Reisender  und  scharfer  Beobachter  wie  den 
Naturbedingungen  eines  Landes,  den  astronomischen  und  geodätischen 
Bestimmungen,  so  Sprache,  Sitte,  Kultur  der  Bewohner  ein  ein- 
dringendes Interesse  geschenkt  hatte ,  daher  sind  seine  52  Bücher 
Fortsetzung  der  Geschichte  des  Polybioi  his  zu  dem  Jahre  96  v. 
Chr.,  der  Besitznahme  Kyrenes  dureh  die  Römer,  und  die  andere 
ntQl  axcecyov  eine  Hauptquelle  gerade  Ar  Syrien,  dessen  Va- 
terland, für  Livius,  Justin,  Stephanos  von  Byzanz,  Strabo  gewor- 
den (Frgmta  hist  gr.  III,  p.  245  —  311),  Timagenea  der  Sy- 
rer, dann  in  Alexandria,  später  in  Rom  lebend,  l^atlein  dem  Werk 
ntgl  ß«adi<09  die  syrische  Königsreihe  genau  behandelt  (Frgmta. 
hist.  gr.  UI,  p.  317—821).  TMe ' Universalgeschichte  des  Nike- 
Uot  VM  Bamaskos  (Frgmta,  hist,  III,  p.  343  —  348),  desHof- 
omnet  nnd  Bfinisten  von  Herodes  dem  Gr.  war  für  die  iltere, 
,  nicht  gleichzeilif«  Geiehichte  nia  eompUatori^h ,  aus  wörtlichen 
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.  -lxc«rH«n  bMlelMiid,  währtiid  su  likr  <He  fl«l€bseiUge,  sait  dem 
Auftreten  des  Pornj^JaB  in  Syrien  tei  der  fireiUch  den  HerrscherOf 
dem  Cäsar  und  Auguetus  wie  dem  Herodee  buldigenden  I^heterik 
einen  reichen  Ueberbliclc  über  Selbeterlebtes  bet  Die  Zeit  von 
Alexinder  bis  zu  dem  milhridatischen  Kriege  ist  uns  aber  in  den 
fehlenden  Bächern  8 — 96  ganx  verloren.  Dagegen  geben  uns  die 

^Ezcerpte  aus  der  CempUation  eines  Zeitgenossen  des  Nilcolaos,  des 
P^iodoros  Sicultts,  vom  swanxlgsten  Buche  an  mit  den  jüngst 
bekannt  gemalten  Erweiterungen  ^aua  Conalant.  Porphyrog.  Hs^l 

^htißwläv  Bxc  Diod.  Sic.  in  Frgmta.  bist.  gr.  II,  p.  X— XXTI), 
sowie  der  zehn  Bücher  des  Arrian  (swei  Jahrhunderte  apSter) 
über  die  Nachfolger  Atezander*S)  die  Sjrriaca  des  Appian  (fiir  die 

'  frühere  Geschichte  von  Kap.  62  an),  selbst  eines  Alexandriners,  der 
die  Verwaltung  Aegyptens  unter  sieh  hatte ,  der  Rest  der  vier  Büclier  des 
AtfaenierBexippos:  t«  /tvta  'AUiavdQov  (Blnller,  Frgmta.  bist.  III, 
p.  666  ff.)  und  die  Cbronologieen  des  Cassius  (vielleicht  Dionysius 
Caasiua  Longinus,  273  hingerichtet  nach  Niebuhr,  Kl.  Sdir.  |,  p. 
18^  iNid  des  Porphyrios  von  Tyrus  im  Ausauge  bei  Eusebius  wich- 
JU|^  Material  für  diese  Periode.  Anekdotenartig  war,  wie  es  nach 
etaeoi.  Beispiele  und  der  übrigen  Weiäc  des  Schriflstcllers  scheint, 
diie  Schrift  des  Athenlos  aua  Naukralis  nsql  tnv  h  SvqIu 
§^tfMtXtintou»v  (Frgmt.  III,  p.  65G)  beiiandelt. 

Daneben  sind  vor  Allem  noch  zwei  Klassen  von  Quellen  zu  be- 

^achten:  zuerst  die  geograpltisclien  Werke  über  SyriejD  und 
seine  Städte  von  griechischen  Schriftstellern.  So  gab  es  von 
Pkiloatophanos  aus  Kyrene  eine  unter  Ptolemäos  Philopator 
(SSK^  —  201)  geschriebene  Schrift  usqI  tnv  ip  *Aci^  noXsayv 
(frgmta.  hisk  UI,  p.  28),  so  'Aalctg  xrtosig  von  Ilermogcnes ,  den 
Josephus  beinutzte  (Frgm.  III,  p.  523),  so  handelten  zwei  Bücher 
der  Perlegesc  des  AInaseas  Patrensis,  Schülers  von  Eratosthenes  - 
über  Asien  (Fragm.  III,  p.  149  — 154j.  Syrien  war  von  Xeno- 
phon  nach  bestimmten  Vermessungen  beschrieben  2^v(ms  tf;i;oi- 
vofthgriatg  in  Frgmla.  hisl.  III,  p.  229),  wonach  Alexander  Poly* 
histor  aich  richtete.  In  die  Zeit  der  römischen  Herrschaft  gehören 
erst  zwei  Schriften  n«pl  xoiJajg  Zvgiag  ^  die  frühere  von  einem 
Singebornen  Theodoros  von  Gadara,  dem  Lehrer  des  Tiberius 
(Frgmta.  h.  III,  p.  489),  die  andere  von  Hcrmogenes  von  Tar- 

"  aos  (Figmta.  III,  p.  523).  Auch  die  zahlreichen  (potvtxtxa,  deren 
T«rfiuser  bei  Muller  (Frgmta.  bist.  gr.  IV,  p.  688)  verzeichnet  sind, 
musaton  diese  südlicher«,  lu  Phönikien  gezahlte  Küste  in  ihren  Be- 
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f«le1i  tMm*  V«r  allciii  iliiil  4ef  Plulo  fim  BjtMm  Vtrin: 

xft  und  «t^l  n6ltm¥  (Malier,  Fff.  hist  HI,  p.  576.)  bter  tn  nea- 

non»  ans  dem  letatern  babeii  wir  Rtdirldit«»  Ober  paMttinisebe 

Ktetenstädt«. 

Die  zweite  Klasse  bildon  die  meist  jüdischen,  griechisch  sclirei- 
bcnden  Autoren,  die  hei  der  grossen  Weclisehrirkung,  welche  be- 
sonders in  Alcx  tridrif'ii ,  aber  auch  in  Antiochien,  in  Kleinasien 
zwischen  .Iiidrn  iiiul  IIclloiitM»  eintrat  und  in  den  letzlern  das  leb- 
hafteste Iiilticssc  für  den  Glauben  und  die  Geschichte  jener  er- 
regte, ntgl  'Jovöaitüv  Werke  verfasslen,  die  dann  Alexander  Poly- 
histor in  seiner  Schrift  «sgi  'lovdcclcav  verarbeitete  (FrgmU  III, 
p.  207.  211).  Sie  bewegten  sich  allerdings  tunächst  auf  dem  Qt- 
blete  der  altern  jüdischen  Geschichte ,  also  auch  der  frühem  Ver- 
hältnisse zu  den  Phiiistaem,  dagegen  geben  die  Yerfesser  der  zwei 
Bucher  der  Makkabäer  uns  sehr  wichtige,  ja  die  wichtigsten  Nott- 
ten  über  die  hellenistische  Periode  Gaza 's  und  der  Qbrigen  pbi- 
listilschen  Sladte  und  nebenher  geht  die  Compilation  des  Josephos 
In  der  aQxmokoyla  Buch  XII — XIV.  Von  jenen  xwei,  unter  sich 
anabbingigen  Schriften  ist  die  twetle  bekanntllA  «in  Auszug  der 
6  Bflchtr  des  lason  Ten  Kjrrene  (2  M.  2 ,  23)  und  vn^Hst  nur  die 
ersten  vier  Jabre  des  maUkabSneben  AnCitandes,  das  erste  nidit 
bis  sn  dem  Tode  Simonis  und  kennt  ein  ßißUov  Aber  die  Kift 
Hohenprieslerschaft  von  dessen  Nacbfelfier  Jobannes.  SowoU  aof 
rein  griecUsdie ,  als  auf  judaistische  nnd  lateinische  Qaellen  stOtien 
sieb  die  wichtigen  Angaben  des  Hieronymus  in  seinem  Commen- 
tsr  xum  Daniel:  er  Ahrt  ansdrücklicb  den  Caffiniens  Snetorins  aas 
Petra  (Maller,  Frg.  III,  p.  663 ff.),  den  Diodor,  Hleroiqrmtts  (von 
Kardia),  Polybius,  Posidonins,  Ciaodins  Tbso,  Androniens  Alypios 
an,  die  auch  Porphyrius  benutzt  hatte,  daneben  den  Josephos  and 
seine  Gewährsmdnner,  endlich  den  liviosy  Pompejus  Trogus  und 
Justin. 

Von  nfjodcrnen  Behandlungen  der  hier  einschlagenden  Ge- 
schichte dieser  Periode  sind  von  besonderer  Wichtigkeit,  durch  die 
Benutzung  der  Münzen: 

J.  H.  Noris,  iinnus  et  epochae  Syromacedonom  in  vetoslis  orbiom 
Syriae  nummis  expositae.   Lips.  1696. 
(Dies  Werk  ist  jedoch  wichtiger  für  die  remische  Periode.) 

J.  Vaillant,  Histeiria  Ptstemaeemm  Acgypti  ragnm  ad  fidem  unmis- 
natento  aecoannodria.  Amstel.  17D1. 
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Annale«  compendiarii  regum  et  rerum  Syriae  numinis  veteribua  illu- 
stnii  etc.  emscr.  a  £r.  Froelich.  Ed.  II.  Viennae  1754. 

Wihniid  die  neuen,  so  zahlreichen  inschrifUichen  Ealdeckangen 
und  die  Entzifferung  der  griechischen  Papyrusrollen  die  Versache  einer 
attaeitigen  Erforachung  der  (Jeachichte  Aegyptens  unter  den  Ptole- 
aMm  von  Champollion  Figeac  bis  Franz  in  aeiner  Einleitung 
tm  den  29ten  Ober  Aegypten  handolnden  Tbeii  des  Corpus  inscriptio- 
niun  (p.  281 — 308)  KenrorgemflNi  haben,  ist  Syrien  seit  jenen  Ar- 
boittB  nieiit  EiiMr  wailhtlichiii  Behaadlnng  geirürdigfc  worden,  wenn 
man  von  den  Abachnitlen  In  EckhePa  Doetrina  Nunamonun  (Vol. 
III,  p.  200—248)  und  den  HOnzbeschreibungen  in  Mi  onn  e  t  (Rieueil 
dea  n^dain.  t  V,  p.  1—110. Sappl. Till,  p.  1—82)  abaielit  In  der 
kvxai  V«b«nlcfat  vob  Hogowiseb  Ober  die  grioeUscben  Colonioen 
attt  Akiiiidir  den  GreeaeB  (Altena  1811)  wefdtB  Gau  nad  die  an- 
ders phiUalajacbeB  Stfdte  Bur  erwihnt. 

Von  univeraalhiatoriachen  Beliandlungen  dieaer  Periode  neme  ich 
S  c  hloa  a  e  r*a  univeraalhiatoriachen  Uebcrblicfc  der  alten  Welt.  TU.  II, 
1.  S.  15  —  54.  147—252.  II,  2.  S.  05 -112  nnd  Flathe  6e> 
•  schichte  Macedeniens  und  der  Reiche ,  welche  von  nacedoniadieB 
KOnlgen  behemcfat  wurden.  Leipx.  1834.  ThL  II,  bes.  8.  501^ 
180—220.  207—818.  363.  605—635.  653ff.  Aber  erst  diireh 
Dreyaen'a  Geschichte  dea  Helleniamiii.  TU.  1.  2.  Haaaburg,  1836. 
1842.  aind  die  tieflem  und  wahrliaft  finichtbaren  Geaichtapunkte  fOr 
eine  Behandlung  .dieser  Periode  eröfliiet  worden  nnd  ihrer,  leider 
nur  für  den  Ideinem.  Theil  der  Zeit  und  der  Riehtungen  gegebenen 
Entwickelang  hefft  der  Terf.  auf  aeincn  eng  begräosten  Gebiete  eine 
nicht  gant  nnfimehtbare  Spectalisnnwg.ansBlBgen. 

Wir  sahen  oben,  wie  Tyrus  und  Gaza  im  hartnäcki- 
^ea  Kampfe  allein  es  wagten,  zunächst  fiir  ihre  persischen 
Hefffsdier,  in  der  Tbat  alter  für  ihre  eigenste  Nationali- 
Htt^  für  die  abgeocUoeoeoe  Bedeatung  orlenttHochfer  BU- 
duiig  üiierbaiipt  mfl  dem  giledifsebeo  Heere  Alexander*«  bi 
die  Scbranlcen  zu  treten.  Sie  unterlagen  und  hiermit  war 
für  ganz  Syrien  die  Bahn  der ilellenisirung  gebrochen,  die 
nirgendswo,  wie  hier,  feste  Wurzeln  schlug  und  ein 
aeneo,  gUtszeades  Mlentotioehes  KulMiriei^ei^  mit  d^  Zeil 
erzeugte.  Der  innere  Grund  dieser  besondero  BefSbIgnng 
giddisam  Syriens  im  Verhültnlss  zu  Aegypten ,  zu  Meso-. 
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polaiuien,  Armenien,  Perslen  und  andern  Thellen  des  gros- 
sen Reiches  beruht  allerdings  zum  Theil  auf  der  schon 
von  Jeber  dem  Occideni  geöffbeten.  Jetzt  zum  Stützpunkt 
der  griechlscheo  Seemacht  gewordenen  lanfi^streckten  Kfi- 
stenlage  am  mittellifndlselien  Meere,  auf  der  Zersplitterung 
der  Bevölkerung  in  einzelne,  vielfach  unter  sich  feindliche 
Stämme  und  der  von  Polybios  schon  hervorgehobenen  Nei- 
gung derselbeu,  Fremdes  und  Neues  sich  anzueignen ;  aber 
daneben  doch  vorzugsweise  auf  der  uralten  Ausbildung  selb- 
stttndlger,  städtischer  Gemeinwesen,  die  mit  Ihrer 
Verfiissung ,  ihren  Geschlechtem ,  Ihren  Rechten  unter  per- 
sischer Oberhoheit  ziemlich  ungestört  geblieben  waren ,  und 
die  statt  einer  strengen  Cenlralisation  und  Beamtenhierar- 
chie, wie  in  Aegypten,  von  den  Seleukiden  anerkannt  und 
vervielfältigt  ward*  Syrien  bildete  hierin  den  entschiede- 
nen Gegensatz  zu  der  eigentlichen  orientalischen  Weise 
xmfkfiddv^  wenn  auch  In  Ungeheuern  StSdten,  wie  z.  B. 
Ninlve,  Babylon,  Susa,  Ekbatana,  ohne  bestimmte 
städtische  Gliederung  und  Rechte  gegenüber  der  länd- 
lichen oder  nomadischen  Bevölkerung  zu  leben*  Die  un- 
geheure Ausdehnung  dieser  Stfidte  wird*  eben  durch  diese 
Welse  der  ungegliederten  Aggregation  von  Landgemeinden 
mit  Ihrem  Besitzthum  herum  erklärt.  So  bildet  fOr  die 
asiatischen  Reiche,  thellweisc  auch  für  Hellas,  als  hier  die 
pelasgischen ,  hinter  dem  übrigen  Griechenland  an  Entwlcko- 
lung  zurückgebliebenen  Stämme,  wie  Epiroten,  Akarnaner, 
Aetoler,  Thessaler  zur  Bedeutung  gelangen,  ein  gleichsam 
officleller  Gegensatz  von  7€6Xktq  und  H^t/  sich  heraus,  wie  er 
z.  B.  in  dem  Frieden  des  Antioehos  mit  den  Römern  aus- 
gesprochen ist.  Jene  syrischen  städtischen  Wesen  mussten 
allerdings  erst  in  ihrer  Abgeschlossenheit  gebrochen,  in 
sie  hinein  ein  hellenisches  Element  verpflanzt  werden,  cn- 


1)  Pol.  XXII,  26. 
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ein  den  firoberem  gans  ergebener  TMI  von-  fiinge- 
bomen  mi  die  Spitze  kommen;  aber  dann  ward  anch 

Jede  Stadt  gleichsam  eiu  Bbllw  erk  des  Hellenismus  ge^^eii- 
über  der  syrischen  Landbevölkerung.  Die  Glieder  dieser 
das  Land .  umschliessenden  Kette  wurden  atisaerdem  noeb; 
stark  vermebrt^  durch  eine  Menge  neuer,  bellenlseber  Stadt- 
gründongen,  welehe  in  Verlauf  dieser  Periode  gerade  In  dle^ 
aligeschlossensten  Tbeile  sich  drängen. 

Ebenso  wenig  wie  Alexander  ein  neues  Tyrus  neben 
dem  bereits  im  Verfall  begriffenen  UalmrvQog  und  dem  In- 
siMpnarangelegt  bat,  wie  er  an  die  Stelle  der  durch,  die 
Wisfmog^  den  Sturm,  die  strenge  Strafe  ftircfatbar  zu- 
sammengeschmolzene phöntkische  Bevölkerung  eine  grle^ 
Chi  sehe  setzen  wollte  und  konnte,  sondern,  wie  Justin ') 
ausdrücklich  sagt,  ingenui  et  innoxii  incolae  iosulae  dem 
neu  eingesetzten  königlichen  Stamme  auir  Seite  stellte,  um^ 
ao  die  in  der  letzten  Zelt  herrschend  gewesene  Sklaven- 
bevlflkerung,  die  durch  die  Sklaven  verstärkte  Macht  des 
Demos  im  Gegensatze  der  G  es c Ii  l echter  gänzlich  aus- 
zurollen und  durch  Rückkehr  der  Verbannten,  der  Flücht- 
*  l||ige,  durch  Hereinziehen  angesehener  Landbewohner  ein. 
n^es  ,4fenu8  urbls^^  heranzubilden,  ebenso  ist  Gaza  sdt 
Alexander  noch  keine  nohq  'EUifvig  geworden,  ebenso^ 
wenig  haben  wir  an  eine  Neugründung  auf  einer  andern 
Stelle  durch  Alexander  zu  denken.    Dlodor  sagl^)  nm* 

njBt^H^w  eig  Aifwtsw^  was  allerdings  bestimmte,  IMngere 
.  ^dlljnbm  Arrian  ')  glebt  das  Nöthigste :  %ip 

noltp  iwotktftag  ix  %&v  7rsgto(iei»v  exQyto  d<fa  (pgoth- 

Qiw  igtov  TTül&iiov.   Das  Itinerarium  Alexandri*)  berich- 
^tet:  Goii  in  posterum  sinit  (Alexander)  usus  ejus  studio 


1)  XVIII ,  3.  3)  AI.  II,  il. 

2)  XVII,  49»  i)  47.  . 
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el  opfortaaltiitts  ut  qui  liaeo  talia  tfbl  vincmi:  warfo 
also  die  volle  Erkeantofss  der  Bedeutung  des  Platzes  in 

dem  neuen  Reich  ausgesprochen  ist.  Also  in  die  verödete 
Stadt  werden  von  den  negioixot ,  il.  h.  von  den  Landbewoh- 
nern, wabrscbeinlich  aus  den  kleineren  StMdten  und  Ort* 
aobaften,  Jenen  obenO  l>esproGhenen  Töchtern  Gm^,  aue 
den  olfenen  DOrfSern,  aaeb  ans  den  benaebbarten  pbflMn- 
schen  Städten ,  die  keinen  Widerstand  geleistet ,  Bürger  in 
Gaza  aufgenommen  und  so  ein  städtisches  Gesammtwesen, 
ein  aiat^iAu  noXmxop  wieder  gebildet.  Es  waren  dies  aber 
Nachkominen  der  alten  Landbevölkerung,  Awtter  und  Pbi- 
llstSer,  venniscbt  mit  IdumSem^  den  Bewohnern  des  Ge- 
birges Joda,  ble  und  da  aueh  mit  Juden,  mehr  noeb 
mit  Arabern,  die  sesshaa  geworden  waren,  deren  über- 
wiegenden Einfluss  wir  früher  henorhoben.  Wohl  moch- 
ten griechische  Familien,  besonders  Kaufieute  schon  länger 
liier  vereinzelt  iivohneii,  Jedoeb  ohne  den  Charakter  des 
Ganzen  zu  bestimmen.  Ein  hellenischer  Stock  der  Be» 
völkerung  wird  aber  Mer  In  Gan,  wie  in  T>rus  gebildet 
durch  eine  makedonische  Besatzung,  die  nach  dem 
auch  von  den  Diadoclten  ganz  angenommenen  Princip 
Alexander's  in  ihrer  Mitte  sich  eine  starke,  von  Früh  auf  |b 
mlHtlirische  Organisation  gewöhnte  NaobkommeoseMt  ar- 
20g:  Alexander  machte  beide  StWe  zu  WafrenpIXIzen, 
7U  (fQovQM  ig  Tov  TToXefjkovy  wo  zugleich  Kriegsmaterial 
und  Geld  aufbewahrt  wurde,  wie  das  letztere  für  Tyrus 
Diodor  ^)  genau  hervorhebt,  wo  Truppen  aus  Griechenland 
gelandet  und  von  da  versendet  wurden.  Für  Gaza  wurde 
der  Eigenname  selbst,  den  man  als  das  persische  seit 
Alexander  erst  den  Griechen  gettuflge  Wort  fSr  armarium, 
tlir  unser  Schatz ,  als  Aufljewahrungsort  und  Aufbewahr- 
tes auffasstc,  die  Bezeiclinung  für  die  ßcsUoimung  der 


1)$.  136.  2)XVIH,37.« 
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Stadt.  Wahrend  aber  Tyrin  seit  der  GrUadiing  Alexaa- 
drfens  und  dem  HerlibersteiieB  des  sQdartMsdieii  und  !ndi* 

sehen  Handels  in  den  araiiischen  Meeibusen  und  Aegypten 
an  Bedeutung  sehr  verlor,  blieb  Gaza  immer  tbefls  der 
S^lüaael  fUr  Aegypten,  tbeils  die  Gränzfestung  und  das 
Emporium  für  das  grossenthells  Almnder  buldigende  Ara- 
bien, tbeils  aucb  ein  fester  Punkt  Itir  das  unruhige  MX- 
sliiia  sülbsL  Wie  nütbig  dies  sei,  zeigte  der  während  des 
Winters,  welchen  Alexander  in  Aegypten  verweilte,  er- 
folgte sehr  bedeutende  Aufstand  der  Samariter,  die 
de»  Andromaeboa,  den  nach  CurtiusO  tind  Buse- 
Mos')  Alexander  Uber  Syrien  gesetzt  hatte  (Syriae  quae 
Coele  appellatur  praefeeerat,  i/rtfjbtXi^vijy  uuikan^atv)  le« 
liendig  verbrannten. 

Die  politische  Organisation  Syriens ,  sowie  die  Heihen- 
folge  der  obersten  Beamten  zu  besUnunen,  wird  tbeils  dorcb 
die  Unbestimmtheit  der  Ausdrttcice,  besonders  fOr  Syrien 
md  seine  Tb^le,  tbeils  durch  die  Verderbtfaelt  des  Tmtes 
der  einschlagenden  Stellen  sehr  erschwert,  ancli  Tand  sicht- 
lich zuerst  ein  rascher  Wechsel  Statt.  Wir  haben  Jeden- 
IbUs  eine  Doppelheit  der  obersten  Behörden 9  wie  in 
AclgypteU)  In  Susiana Provinzen  zu  sebel- 
4en9  einen  Civil-  und  MllitSrgouverneur  (patQdnriq  und 
vnaqxoq  üdcr  bcsscr  (StQazrjYoc)  und  noch  daneben  einen 
obersten  Beamten  zur  Eintreibung  des  (poQoc.  VV  älirend  Ar- 
rian^)  als  ersten  <fcBf(^ntjg  der  xoUti  ^v^»  Meuon,  Sohn 
des  Kerdinunaa  nennt,  wekhen  Alexander  naeb  der  Scbbiebt 
hei  Isaoa  und  vor  der  Broberung  PbMke's  einsetzte  und 
*  nlt  Retterd  zum  Sehutze  des  Landes  versah,  bezeiebnet 
Curlius  ^)  den  Eroberer  von  Damaskus,  1^  a  r  m  e  n  i  0,  als  den 


1)  iv,  5. 

2)  Chr.  II.  p.  35i.  Synk.  p.261. 
'S)  Kxt.  III,  16,  15. 


4)  Air.  An.  II,  13,  9. 
6)  IV,  1. 
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ersten  Prüßkten  der  Coelesyria;  dieser  balie  aber  dsnri 
um  an  dem  Zu^e  selbst  welter  ThetI  s«  nelmieii,  dem 

Androraaclios  das  Amt  übergeben  ^) ,  der  dann  all- 
gemeiuer  praelectus  Syriae  heisst;  dagegen  erhh'lt  Plii Io- 
tas das  phöoikiscbe  Küstenland,  die  regio  circa  Tyrum,  als 
imeses.  Als  Alexander  ans  Aegypten  nach  Tyros  zorUcdc- 
kehrt,  setzt  er  den  Arlmmas  als  Satrapen  Syriens  ah, 
weil  er  die  zun»  Marsche  des  Heeres  an  den  Euphrat,  eig 
ir^v  ch'o)  -/MQav,  nöthigcn  Vorkehrungen  versäumt  hat  und 
ernennt  dazu  den  Asklepiodoros ,  Sohn  des  Eunikos 
Wir  haben  also  hier  gleich  in  dem  ersten  Jahre  neben  ein- 
ander mehrere  Namen:  Philotas  Ist  JedenMIs  mllltlE« 
rischer  Gouverneur  der  Flottenstation  anf  der  Küste, 
die  ja  ihre  kleinen  Könige  Ijeliielt,  daneben  steht  also  bei 
Arrian  iVlenon  und  dann  Aiimmas,  wenn  dies  die  richtige 
Lestirt  ist  und  nicht  verderbt  aus  JMenon,  Sohn  des  Ker* 
dimmas,  als  Satrap  Rtflesyriens  oder  Syriens,  dage- 
gen bei  Curtlus  als  fraefeetu»  Coeles^oe  oder  Syriae, 
das  auch  hier  identisch  gebrauclil  wird,  Parmenio,  dann 
Andromachos.  Wir  können  dies,  da  von  einer  Unterschei- 
dung zwischen  dem  nijrdliehen  und  südliehen  Syrien,  wie 
an  und  fttr  sich  v^ohl  wahrscheinlich,  im  Ausdruck  kalne 
Spur  sich  zeigt,  nur  verstehen  von  dem  Ndien^nanderbe- 
stehen  eines  Satrapen  und  Strategen.  Dieses  tritt 
klar  hervor  in  der  folgenden  Zeit.  Asklepiodoros  war 
also  Satrap  Syriens  und  wird  als  aatgantvaag  ^vQiag  noch 
spSter  erwühnt^);  er  ist  höchst  wahrscheinlieh  derseltae, 
der  von  Tzetzes  neben  Attitos,  Perlkles,  Änaxfkrates  als 
intfvdri^g  der  StSdtegrilndungen  von  Seleukos  angef^it* 
wlrd^).  Daneben  schickt  Alexander  Menes  als  vncLqxog 


1)  IV,  5. 

2)  Arr.  III,  6,  12. 

3)  Arr.  IT,  13,  7. 


4j  Tzelz.  Hist.  III,  174.  Mut- 
ier, Fr.  H.  IV,  p.  302. 
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SvQiag  xai  0OiPi»ifg  »fei  K$Xtnlag  voll  Snsa  tfttS  «IIS  Meer 
mit  einer  grossen  Summe  Geld,  um  dies  theils  weiter  an 
Anlipater  zu  senden ,  tbeils  ein  neues  Heer  daraus  zu  bil- 
den Diodor  Deant  ibn  ziMammen  nit  AppoUodoros^  den 
Aniaii  als  Strategen  von  Suslana  aufführt,  und  bezeleh- 

net  beide  als  (fVQCcr^yo  v  c  BaßvhSvog  utai  T^v  Hat^U" 

nttdiy  fiexQi  Kihxittc.  Und  so  ersclieificii  bei  der  grossen 
Versammlung  dir  Heerestbeile  zu  Zariaspa  und  dem  Ge- 
richte über  Bessos  6  ^vQlag  ttavQanf^g  und  o  ifjtagx^g 

"  dftd  MiMfitiig  Die  Namen  sind  dabei  venclirieben  and 
versetzt:  Bessos  als  ttm^anriq  Syriens  ist  falseb,  nni  so 
mehr,  da  sofort  von  Hessos  als  dem  Gefangenen  gespro- 
chen wird,  Asklepiodoros  ist  iiic^ht  vmtQxoc,  sondern  eben 
jener  (^axqdnrjQ ,  dagegen  Menes  der  imaQxog,  —  Als  ober- 
ster Finanzbeamte  für  ganz  Pbtfnike  im  Gegensatz  zur 
Asia  diesseit  des  Taniros  wird  Kolranos  ans  Berrhoia  ge- 
nannt*). 

Folgenreich  würde  für  die  phiiisläische  Küste  die  Durch- 
führung der  grossen  Plane  Alexander's  in  Bezug  auf  den 
persiseben  Meerbusen  geworden  sein:  bereits  waren 
nidit  nilein  aus  Pboinilce,  sondern  audi  von  der  andern 
naqalta  ^  Bemannung  der  Sebilfe,  eine  Masse  der  Piir^ 
purflscher,  andere  mit  der  See  sich  befassende  Arbeiter 
{odoi  iQ/drai  zjjg  ^aldmrjc)  ifi  Babylon  angelvommen*).  Da 
wird  nocb  Mikkalos  mit 500  Talenten  nach  Phoinike  und 
Syrien  gescbldLt,  um  auf  der  See  handtlilerende  Leute 
^hot  dtMfMam'  mßd^mioi)  ZU  mletben  und  zu  kaufen, 
die  die  Päralia  des  persiseben  Meerbusens  und  die  Inseln 
bevölkern  sollten.  So  strömte  also  die  KUstenbevüikerung 
dem  neuen  Lan^e  zu,  w^bia  die  Tradition  ibre  frübern  Wobn- 


1)  Arr.  III,  16,  16.  '    i)  An.  III,  (),  6. 

2)  XVII ,  65.  ,  5)  Arr.  VII,  19. 
3j  Arr.  IV,  7,  1. 
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'flltse  verlegt  batte.  Jedeafiilto  würde  der  Karavanenliaiidel 

oHt  den  arabischen  Specerefsacben ,  der  bei  Gaza  mün- 
dete, eine  bedeiileiidc  Veränderiirifr  erlitten  lial)en,  ande- 
rerseits at)er  der  syrischen  Küste  der  indische  Verkeltr  zih- 
gewteseD  sein,  der  bald  am  die  Södspitze  Arabiens  nadi 
Alexandrien  geleitet  ward. 

Aiexander^s  Tod  benmte  nicbt  alMn  diese  eben  begon- 
nene Unternehnuirig,  sondern  mit  ihm  treten  auf  einmal 
nicht  sowohl  die  sich  durchkreuzenden  Interessen  des  Ei- 
gennutzes, der  Selbsterhaitung  einer  Anzahl  von  Pcr- 
sOniicbkeiten,  als  vielmehr  die  ganze  ^  bisher  mit  Mühe 
von  Einem  grossen  Gedanken  gebSndIgte  In  sieh  so  dis- 
krete Masse  von  Naturbedingungen,  von  NatloiialitXten,  von 
uralten  Traditionen  streitend  aiiF,  bis  endlich  seit  der 
Schlacht  bei  Ipsos  selbständige,  dauernde  StaatskOrper  ne- 
ben einander  stehen.  Die  militärische  Bedeutung  der 
phliistSlsehen  Küste  musste  hierbei  schwer  In's  Gewiebt 
fldlen  und  so  Ist  sie  In  der  That  der  SehauplatsB  entsehelden- 
der  Kämpfe  für  den  Besitz  des  ganzen  Reiches  geworden. 
Seit  jener  Consolldlrung  der  Verhältnisse  wird  sie  wieder 
das  Schlachtfeld  und  der  Siegespreis  der  zwei  iiier  an  ein- 
ander grSnzenden  hellenistischen  Staaten,  Aegypten  und 
Syrien,  die  nun  lUier  ein  Jahrhundert  die  herrschenden  Im 
Orient  sind,  bis  die  ASmer  die  bereehnenden  SeMedsrldi- 
ler  werden,  die  endlich  auch  faktisch  diese  Küste  In  Be- 
sitz nehmen  und  somit  sie  in  den  grossen  Organismus  des 
römischen  Kelches  eintreten  lassen.  Aber  es  handelt  sich  ^ 
und  das  erregt  eben  ein  gesehieiriiehes  Interesse  filr  diese 
beschrllnkte  Streeke  —  nidit  blos  um  ein  passives  üeber- 
slehergehenlassen ,  um  die  Bedeutung  der  geographischen 
Lage,  sondern  um  ein  kräftiges,  entschiedenes  Parteineh- 
men imd  Ausharren ,  um  die  Regungen  nationalen  Sinnes, 
um  die  immer  mehr  hervortretende  Verschmelzung  der  auf 
städtischem  Wesen  basirten  Philistäer  und  Phünker  mit 
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fleffl  HeilenenllHiiii  Im  Gegensats  zn  dem         der  In  stao* 

nens werther  Energie  sich  aufraffenden  Juden.  Wir  kön- 
nen sehr  wohl  für  unsere  specielle  Betrachtung  zwei  Perio- 
in  tmterscheiden :  die  eine  von  der  Schlacht  bei  Ipaos  301 
Mt^ttttra^^l^  des  ftolemSos  Mloi^tor  oder  iioeh  speelelter 
Ms  Eor  Belageryng  Gaza^  durch  Antiochos  fm  J.  I9S,  lo 
der  Aegypten  grossentheils  die  politische  Herrschaft  dieser 
Küste,  zugleich  mit  der  ganzen  tiefwurzelnden  Zuneigung 
des  Voikssiammes  besass  und  die  zweite,  die  gewaltsam 
apfeedniBgMe  aeleukidiscbe  Uerrsefaaft,  die  aber  bald 
•  iittiUch'*^hiittfehtlg  wird  und  hi  afoii  Raiun  zu  hefUgeD 
Kliiiiteii  ^er  duzelnen  Stlnme  und-  fcMnen  Staaten  liast, 
vor  Allem  aber  auch  zu  einer  reichen  Entwickelung  des 
freien  Städtewesens  mit  Demolcratie  und  Tvrannis  fuhrt. 
Hier  tritt  noch  einmal  der  nationale  und  religilise  Hase  der 
JiMftt.ttiHi  der  heidnischen  KUsteBhewobner  In  V(Mr 
MMNi^  darbii  Kampf  und  Zerstörung  auf  und  hier  wird 
auf  gewaltsame  Weise  das  eigentliclv  phllistSische  Ele- 
ment in  den  Stfidten  ausgerottet.  Aber  nicht  der  gewalt- 
sam angesiedelte  Judenstamni  wurzelt  hier  fest,  sondern 
4er  neutrale»  und  mit  den  PbUistäem  aueh  hier,  wie  einst 
>  KapirH  ^  und ,  Kretern  verschmelzende  Hellene  betetet 
«liikt^^lMI  enMiiarle  1^  oder  wandelt  seit  lange  seban 
mit  ansässig  den  Charakter  in  einen  ganz  hellenisti- 
schen um. 

Ganz  Syrien  war  bei  der  ersten  Theilung*)  des  Rei- 
ehea  unter  Perdiklnia  dem  Laomedon  aus  Mitylene  zugefhU 
len,  der  neben  Plolemlios,  Nearohes  u.  a.  zu  den  bede»> 
lendsten  mSnnem  der  Umgel)ung  Alexander's  gehörfg,  wcM- 

l)ewandert  aucli  in  den  orientalischen  Sprachen  und  Sclirir- 
ten  (öiyjiMaaoQ     td  ßoQßoQtxd  y(tdfiiAata)  die  Aufsicht  über 


1)  Droysen  I,  S.  31— 51.  Just.  13,  4.  Dexip^.  Frgm.  in  MuUer, 
Fr.  Uit  III,  p.  668. 
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die  voroehmen  Drenuleii  GeAmgeiieo  hatle.  in  dem  Teala«' 
nente  Alflxander's  bei  Julius  Valerius  0  wird  zum  Syriae 

reclor  Utoii,  wahrscheinlich  aus  Laomedon  durcli  Al)l)revia- 
lur  entstanden,  ernannt,  dajre^en  soll  Syria  Coele  iiud 
Pboeaice  Meieager  übergeben  werden.  Ist  dies  üher- 
iMupt  im  Plaue  geweaeo,  so  bat  der  üolergaog  Jlfeieager'a^ 
der  neben  den  Cbiliarch  Perdikkas  als  Byparches  gesUdli 
war,  gleich  Im  Sommer  32S  die  Ausführung  von  vom  her- 
ein unmöglich  geniaclit.  Wie  die  Gränze  zwischen  Syrien 
lind  Aegypten  lief,  ist  nicht  näher  angegeben,  doch  sagt 
Arrian  ^) ,  dass  zu  Aegypten  Q<Sa  t^g  y^g  Id^fdßmp  'ivro$» 
AifwniAy  äbnilcb  Dexlppos :  nal  t^g  inimm  f^g  onvfn^ 
Atfhc^  djffvdnru  hierbei  gerechnet  ward ,  es  Ist.  dies  alsa 
die  Landenge  von  Suez  und  etwa  ein  Thell  der  sinaitiscben 
Halbinsel,  der  als  arabischer  Nomos  beliannt  ist.  Für  den 
Küstenstrich  giebt  uns  Plinius  ^)  aus  Poseidonios  oder  Alexan- 
der Polyhistor,  die  er  In  diesem  Buche  benutzte ,  die  ge- 
nauste, wie  wir  ffjM  an  einer  geseblchUiehen  Tbatsaohe 
lernen,  für  diese  Zell  gültige  Angabe,  wenn  er  sagt:  ultra 
Pelusiacum  Arabia  est,  ad  rubrum  mare  pertinens ,  von  drei 
Araberstämmen  bewohnt,  nur  an  der  Gränze  Syriens  zum 
Anbau  geeignet ,  bekannt  nur  durch  den  mons  Casius  — 
daim  fährt  er  fort:  OHraäne  Arabia  flnltur —  mox  /liii- 
Maa  indpit  et  PaUMStisa  ab  amera»  Sirbiuua  'iaena,  also 
von  dem  "ExQtjyfAa.  Herodot*)  belehnet  allgemeiner  die 
Sirbonis,  neben  dem  das  Kasion  sieb  zum  Meer  streckt, 
als  Gränze  der  Syrer  und  Aegypter.  Danach  gehört  also 
ganz  Philistäa  zu  Syrien ;  das  Gebiet  am  Kasios  war  au 
die  Araber  schon  verloren  gegaogen.  Derselbe  Besitastaad 
ward  In  dam  Vertrage  von  Tri|»aradd808  unter  AnUpater's 
Reicbsverweserschall  erhalten^),  nachdem  bereits  Perdikkas 


1)  III,  95. 

2)  Succ.  Atel.  c.  S. 

3)  V,  15. 


i)  III,  5. 

5)  Arr.  SiKC.^A1.9iiAp|i.8yr.32. 
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iiiil  dem  Reldishoer  die  Strasse  an  der  Küste  nach  Peiu- 
slnin  und  weiter  den  Nil  aurwärts  gezogen  und  nach  sei- 
nem Tode  der  Rückzug  unter  Python  und  Arrhidaeos  erfolgt 
war.  Al>er  PtolemSos  nahm  unmittelbar  darauf  durch  einen 
gHIcklichen,  in  Kürze  gelungenen  Feldzug  unter  Nikanor 

(eine  (fvvrofjiog  xai  Ttqaxuxrj  (froarsia  nach  üiodor')),  der 
von  Appian^)  mit  ünreclit  7AI  einer  Seeunternehmung  ge- 
mächt wird,  da  Ja  Ptolemäos  Phö'nllcien  und  Kypros  brauchte, 
um  eine  Flotte  erst  sich  zu  schaffen ,  dem  eine  Abtretung 
verweigernden,  dann  aber  geßmgen  genommenen  Laome- 
don  Syrien  und  Pbfinikien  weg').  Er  machte  die  7r6ls$g 
xavd  ir]i>  0oin'xr^Vj  ZU  denen,  wie  das  Folj^ende  zeigt,  vor 
Allem  auch  Gaza  gerechnet  wird,  tfKf^ovQot*)^  legte  also 
ägyptische  Truppen  hinein  und  verpflanzte  dagegen  beson- 
ders viel  Juden  in  die  ägyptischen  festen  Städte  (^^oi^^fa), 
sowie  deren  eine  sehr  grosse  Zahl  als  Kriegsgefangene  von 
den  Soldaten  fortgeführt  und  verkauft  wurden*);  so  ward 
das  gewonnene  Land  an  Ptolema'os  gekettet®).  Fünf  Jahre 
blieb  Ptolemäos  im  ungestörten  Besitz ,  und  schuf  sich  hier 
eine  stolze,  königlich  geschmückte  Flotte,  mit  der  er  als 
'MwHfwqmmv  die  Küsten  beherrschte  und  vor  Allem  Ky- 
pros seinem  ElnHuusse  unterwarf,  bis  Antigenes  Im  Jahr 
315  v.  Chr.  nach  ßcsiegung  des  Eumenes,  die  Bedingun- 
gen seiner  frühern  V  erbündeten  abschlagend ,  unter  anderm, 
dass  ganz  Syrien  dem  PtolemSos  bleiben  solle ^),  von 
Kinkien  aus  seinen  Weg  in  das  obere  Syrien  (t^  Am  Sn^ 
qUi)  nahm,  die  Besatzungen  mit  einer  aus  allen  TheUen 


1)  XVin,  43.  Bus,  Chr.  II,  p.  862.  4)  App.  Syr.  S3. 

2>  Syr,  62«  5)  jgg  Ant.  XII,  2.  3. 

8)  Prai.  I,  6,  4.  Das  Dekret  '      '  ' 

M  PlolemSos  Philadelphos  lautet  6)  Jos.,  Aiit.  XII,  1.  c.  Apioii. 
daher  bei  Jes.  Ant.  XII,  2,  3:  ^  22.  Vergl,  überhaupt  Droyaen 
Scoi  xmv  avGXQctttvoctiiivtov  rjfimv 

tro  jtceTQt  TTjv  te  £v(fiav  nal  ^Oi~  7)  Diod.  XIX,  67. 
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Aekm  gesamnieiteii  StretloMcbt  aus  den  UMnpeii  StiMten 

Mm  ersleu  Angriff  f*^  intdQOfifjc)  verlrieb  in  AUlyrus 
sich  lagerte  und  Iiier  nun  die  IJeschalTung  einer  ganz 
neuen  Flotte  mit  grossartigen  Mitteln  betrieb*  Da  Hess  er 
die  Kdo ige  der  phtfoflLlaclieB  Stttdte,  also  Jene  erlillchen 
noch  ertialtenen  Stadtregenten  mit  Aiisnalime  des  belager- 
ten Tyrus  und  die  vTiagyai  von  Syrien  zu  sich  be- 
rufen; jene  wurden  mit  dem  Schiffsbau,  diese  mit  pressen 
(«etreidelieferungen  beauftragt,  von  denen  natürlich  das 
Ihielittere  PalfisUna,  die  Sfpbeia  niobt  den  geringaien  Tbeii 
getragen  hat.  Aber  neben  Tynia  IMt  sieh  noch  Joppe 
und  Gaza  and  das  Erscheinen  der  ägyptischen  Flotte  ai 
der  Küste  nahm  den  zu  Anligonos  l^ebergegangenen  den 
Muth.  E&  muastea  daher  diese  Haltepunkte  der  feindlichen 
lladit  gewonnen  werden  und  so  wandte  sieh  die  ganse 
StreltMebt  des  Aotigonos  mit  Zurüchtassnng  eines  kleinen 
Oheervationseorps  naeh  Süden  gegen  diese  zwei  StSdIe, 
die  einem  Sturmangriff  erlagen  ^j.  Die  dort  vorgefundene 
Besatzung  des  Ptoleraäos  ward  in  die  eigenen  Reihen  ver- 
thelH,  dagegen  in  die  Städte  eine  Besatzung  gelegt,  die 
die  Bewohner  zum  Gehorsam  zwingen  sollte  (^v^c^  vijv 

dva^ieeutinf^v  ne^^a^sW  %€f^  ivotwoßvtai)  —  ein  deillll» 

eher  Beweis ,  dass  der  Widerstand  In  der  ß  e  v  ö  i  k  e  r  u  n  g, 
nicht  nilein  in  der  Besatzung  lag  Die  Macht  des  Antl- 
gonos  erstreckte  sich  nun  über  Gaza  weit  hinaus  bis  zu 
dem  sogenannten  *^$t^fHt,  Jenem  ^nkte  zwhwhen  dem 
Haslon  und  Rhlnokorara,  wo  da  Durchbruch  des  SIrbo- 
nissees  zum  Meer  künstlich  zugeschüttet  war*).  Hier  tra- 
fen sich  gegen  Ende  des  Jahres  315  die  beiden  Gegner  per- 


1)  Paus.  I,  6,  5. 

2)  Dioa.  m,  69:  »ava  n^a- 

tos  itXe. 

3)  Diese  speciellen  Tiiatsachen 
bezeichnet Appian allgemeiner:  ^qi- 


ii}8  tu  hl  vsijxoa  xov  UftAa^ 

Qifßna.  ' 

4)  Slrabo  XYi,  2.  p.371  ed.  T. 
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«ttRiicb ,  ttm  Qlier  FiMeiMbedlnguiigmi  zu  verbanMn.  Diese 

zerschlugen  sich,  Tynis  imissle  sich  nach  15monatlicher 
Belagerung  ergeben  iirul  erhielt  Besatzung  von  Antigonos, 
die  ägyptische  flreieu  Abzug.  Die  Unternehmungen  zur 
See,  vott  PtolemXos  von  P^lusium^  als  Hauptstützpuokt, 
von  Antigonos  von  Tyrus  aus  begonnen,  kennen  uns  Mer 
nicht  beschäftigen,  sowie  der  Abzug  des  Antigonos  nach 
Kieinasien  mit  Zuriicklassung  des  22jlihrigen  Demelrios, 
um  ,  wie  Diodor  ^)  sagt ,  eredgevs^y  tovf  Tiegi  lov  Jhoit^ 

fHOMff  die  immer. mit  einem  Ueereszuge  drohten,  sowie 
den  vorbereitenden  Streifeug  der  tgyptisdien  Flotte  gegen 
das  obere  Syrien  und  KUikien*),  welchen  dersdbe  vergeb- 
lich zu  hindern  suchte.  Nach  Appian^)  war  Gaza  der 
MittelpuQkt  iüi*  Demetrios  gegen  die  Bewegungen  des  Pto* 
lemäoB  von  Aegypten  ans.  Im  FriU^Jabr  31^  (11  Jabre 
nach  Alexander's  Tode  und  Ol.  117,  1,  wie  die  bei  Jose- 
phos^)  angeführten  Worte  des  Chronographen  Kastor 
aussprechen)  unternahm  endlich  Ptolemäos  den  lange  vor- 
bereiteten Angrill  mit  einrtn  von  allen  Seiten  zusammen- 
gezogenen Landbeer,  das  theiis  aus  makedonischen  Keri^ 
tiuppen,  theiis  aus  griechischen  Süidnem  und  einer  Menge 
sam  Tms  geh(Mger,  theil weise  aneb  hewafftieter  Aegy* 
pter  bestand;  er  wollte  durch  eine  offene  Feldschlacht 
über  den  Besitz  Syriens  entscheiden  lassen.  Er  rückte 
von  Pelusium  aus  durch  die  Wüste  {did  t^g  igi^f^ov)^  wie 
besonders  der  Strich  zwischen  dem  Kasios  und  Ahinokonm 
beielchnet  wird,  vor  *und  lagerte  sieh  in  der  NShe  vo0 
(&»za  nahe  den  Feinden.  Wir  haben  hier  fSr  unsem 
Zweck  die  einzelnen  Angaben  wohl  zu  beachten:  während 
Pausaoias^;  nur  von  einem  ind^^  xacQat^aitm  des  Deme- 


1)  XIX,  fi!). 

2)  Diod.  XIX,  80.  Öl. 

3)  S^r.  53. 


4)  c.  AjHon.  1,22* 

5)  I,  %  ö. 
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tritts  sprieht,  sagt  Plataroli^):  ^rn^l  rroX^r  rdfav  ^rtfi- 
O^eic,  Diodor'^):  negi  rd  'Qav  r-ijg  2i'(»/«c,  ebenso  geben 
Hekataeos  Abderita,  ein  Zeitgenosse  selbst,  sowie  Kastor 
bei  Jos^os  und  Appian  an  :  rregt  I  d^ay,  ebenso  Eus«- 
bios'^):  superato  md  Qazam  Dcmetrio,  der  Prologus  lo  Trag« 
Pdmp.  hlst.  XV:  Demetrius  Gassae  ytetitt  est  ab  Ptole- 
maeo.  Dagegen  lesen  wir  bei  Justin*) :  Demetrius  prima 
belli  congressione  apud  Gamalam  vincitur;  Gamala  ist  be- 
kanntlich ein  fester,  in  der  Peräa,  am  See  Genazareth  ge- 
legener Ort,  bekannt  durcb  die  Belagerung  des  Vespasiaa« 
Dies  ist  offenbar  ein  reines  Verseben  ^  da  die  ganze  Be^ 
schreibang  der  Vorginge,  z.  B.  das  Vertilltniss  zu  Asdod, 
nur  auf  die  Gegend  von  Gaza  passt,  bervorgeruren ,  wie 
es  scheint,  durch  die  später  gebräuchliche  Form  Gazara. 
Dazu  kommt,  dass  Justin  höchst  ungenau  Ptoiemäos  im  Be- 
sitze von  Phoenice  vor  der  Scblacbt  sein  lüsst.  Aiso  Gaz<a 
steht  fttXx  nun  aber  giebt  Diedorf  noch  eine  genauere 
Bestimmung:  mql  t^p  nuXa*dv  rd^ew  rfc  2vQiag,  die 
er  zweimal  hier  anführt ;  im  Folgenden  ist  dann  einfach  von 
Gaza  die  Rede,  Jedoch  so,  dass  nothwendig  dieselbe  Stadt 
hier 9  wie  vorher  gemeint  wird.  Auch  Eusebios®)  hat  im 
armen*  Text  vetermm  Gazam  deiatus  und  im  grieehisohea 
U^iip  eig  Uulaifatav  nach  Porphyrios*).  £s  kann  Mer 
nur  von  der  alten  von  PhiUstKem  bewohnten,  von  Alexander 
eingenommenen  und  neu  bevölkerten  Stadl  die  Rede  sein,  die, 
wie  wir  sahen,  bisher  wieder  eine  grosse  militärische  Rolle 
spielte:  es  ist  aber  nicht,  wie  Droysen  sagt,  „der  seit 
Alexander  zerslürte  Piatz^  in  dessen  N&he  sich  bald 
die  neue  Stadt  erfaob,^^  so  dass  al^  damals  berdts  eine 


1)  Dem.  5. 

2)  XIX,  90. 

3)  Cwtri  k^asL.  1, 22. 

4)  Sjr.  63. 

6)  Chroii.  p.  183  «4,  Mai. 


fi)  XV,  1. 

7)  XIX,  81. 
^  8)  Chroa.  I,  40.  p.  187. 
*  9)  HnUer,  Frgm.  hisl.  I.  III,  p. 
m.  707. 
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neue  Gründong  n^a  der  Sden  Stätte  bestanden  bitte ,  wozu 

wohl  Strabü's  durch  diese  ganze  Periode  widerlegten  W  orte 
veranlassen  konnten  :  vniqxBvftu  —  xal  ^  noJUg  —  xa- 
%$an€UiiMVil  ^  vnü  IdXe^dvÖQOV  xai  [Jbivovda  ^Qi^ftog, 

sondern  .der  Ausdruck  ist  ein  von  Diodor  zunSchst  für  seine 
Zelt 9  wo  die  rtfmisdie  NeugrQndung  da  war,  als  zur  Er- 
klärung nothwendig  gebrauchter,  daher  findet  er  sieb  weder 

bei  Hekatäos  noch  bei  Hastor. 

Verfolgen  wir  nun  die  Schlachlbeschreibung  selbst,  so- 
weit sie  lUr  uns  von  Interesse  Ist«  DemeUios  bat  die  in 
den  Winterquartieren  zerstreuten  oder  entlassenen  Soldaten 
von  allen  Selten  nach  Gaza  berufen  und  erwartet  bler  hin- 
ter den  Mauern  den  feindlichen  Heranzug.  Während  die 
ihm  beigegebenen  vier  erfahrenen  Generale  Jede  offene  Feld- 
scblacbt  gegen  Ptolemäos  und  Seleukos  widcrrlelben,  be- 
fldiloss  er  doch  niuthig  diese  Gefohr  zu  bestehen«  Nachdem 
er  In  einer  Rede  von  einer  BQhne  das  In  voller  Waffen- 
rOslunir  erschienene  Heer  durdi  sein  königliches  Aeussere^ 
seine  Schönheit,  seine  jugendliche,  unschuldsvolle  Schüchtern- 
heit, seine  Worte  und  Versprechungen  be^^  islcrt  halte, 
fUbrte  er  sie  in  die  Scblachtstellung.  Das  Sclilachlfeld,  das 
also  auf  dem  Wege  nach  Aegypten  südlich  sich  erstreckte, 
war  weit  und  von  welchem  Boden,  daher  fOr  ein  Reiter- 
und Elephanlengefecht  (In  dem  letztern  bestand  des  Deme- 
Irios  Stärke)  besonders  geeignet.  Die  unerwartete  Con- 
oentrirung  der  Kräfte  des  Demetrios  auf  dem  linken  Flügel, 
also  nach  dem  Innern  Lande  zu,  führte  auch  auf  dieser 
Seite  die  Entscheidung  herbei,  die  nach  dem  ersten  glück- 
lichen Erfolge  der  Reiterei  desselben,  nach  einem  hef- 
tigen Kampfe  des  Fussvolkes  Mann  gegen  Mann  mit  der 
Vernichtung  der  Eiephanten,  die  durch  ein  eisenbeschlage- 
nes,  mit  Ketten  verbundenes  Pfablvverk  aufgebalten,  ver- 


1)  IVI,  2.  p.  370. 
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wundel  und  ziirikki^elricben  wurden,  und  der  Umgeluing  des 
Flügels  vonseiten  derAeg>plier  g^egeben  ward*).  Demetrlos 
zog  sieb  in  Ordnung  mit  der  Aeiterei  iiis  Gaza  zurück;  liier 
Kiste  sich  aber  alle  Zucht,  der  Wunsch  nodi  von  dem  6i>- 
p8ck  zu  retten,  welches  inderStadt,  die  also  unmög- 
lich wüste  sein  konnte,  sich  befand,  führte  die  Soldaten  in 
dieselbe,  die  geöffneten  Thore  wurden  mit  r.<astthieren  aller 
Art  so  gefüllt,  der  Lärm,  die  Verwirrung  war  so  gross, 
dass  die  Truppen  des  Ptoiemäos  ungehindert  in  die  Mauern 
eindrangen  und  dieser  wichtige  Platz  in  die  HSnde  des 
Ptoiemäos  fiel,  Demetrlos  eilte  mit  seiner  l^eltercl  so  rasch 
welter,  dass  er  von  Sonnenuntergang  bis  Mitlernacht  die 
270  Stadien  (6|  d.  M.)  betragende  Strecke  bis  Azotus 
machte  und  von  hier  aus  erst  Unterhandinngen  ^r  ifie 
Bestattung  der  Todten  begann,  da  gerade  seine  nSchsten 
Freunde  und  Ratbgeber,  meist  Ritter  gefhilen  waren.  Mehr 
als  er  gewünscht  ward  ihm  zu  Theil-).  Indessen  hielt 
Ptoiemäos  eine  glänzende  Bestattung  der  auf  dem  Schlacht- 
felde Gebliebenen,  sandte  die  mehr  als  8000  Mann  betm» 


theptt^ii  die  Nomorchien,  und  rückte  seihst  weiter.  Das 

offene  Land  (rd  vnailtQu,  ol  ttbqI  !Svoiu}>  tuTToi  bei  He- 
kataios  Abderit.r^))  fiel  Ihm  sofort  zu  und  die  phö'nilcisrhen 
Städte  wurden  tbeils  durch  Güte,  theils  durch  Belagerung 
;  bezwungen,  so  auch  das  zum  Widerstand  am.  meisten  ge- 
eignete Tyrus  durch  eine  Meuterei  der  Soldaten  gegen  Ibra 
Feldherrn  Andronikos.  Die  zum  Verzeihen  geneigte  Milde, 
Billigkeit,  die  grossartige  Freigebigkeit  gewann  Ptoiemäos 
noch  mehr  die  Bewohner  Syriens,  und  es  setzte  sich  hier 
die  bereits  früher  begonnene  starke  Auswanderung  der 
Joden  nach  A^SVPten ,  besonders  Alesuindrien  fbjt,  wo  ih- 

l)Ueb«rdi«TakUkder  Sclilacht       2)  Just.  15,  1. 
s.  Rflstow  und  KÖchly,  Oesch.  der       3)  Jm.  c.  Ap.  I,  22. 
gricch.  Krisgtkanst.  S.  376—378. 


Aegypten,  um  sie  hier  zu  mt^ 
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nen  mit  den  Hellenen  gleiche  Rechte  eingeräumt  wurden, 
wo  der  Hobepriester  Ezelüas,  ein  iH^hrter  ,  beredter, 
in  aller  Art  Gesebäften  erfabrener  Mann,  mit  grieebi- 
schen  Literaten  bekannt  tbnen  dfe  Verfalltnisse  seines  Vol- 
kes genau  auseinanderlegte^).  Ebenso  siedelten  sich  vor 
diesem  Zeitpunl^te  aber  nach  Alexanders  Tode  nach  dem- 
stiben  Zeugnisse  viele  Juden  in  PbdnilLe'  an  M.  h 
Jeqiq  atd&tv.  Was  bat  diese  ifgd<ftg  iv  Sv^y  die  Im 
Gegrensatz  zu  Pbdnike  Palifsttna  ist,  bier  zu  bedeu^? 
Der  blosse  Wechsel  der  Beherrscher  kann  liier  nicht  darun- 
ter verstanden  sein,  denn  der  fand  ja  in  Phönlke  wie  in 
Obersyrien  statt,  soodero  einheimische  Spaltung  und 
Kampfe.  Wir  k^en  bier  wob!  mit  Recht  auf  die  Peind* 
s^aftder  Samarltaner  und  Juden,  auf  den  Aufstand  der 
ersten  unter  Alexander,  auf  die  vereinzelte  Notiz  endlich 
hinweisen,  dass  Perdikkas  die  urbs  SaraaritaDorum  neu  er* 
baute 

Der  Besitzstand  war  jedoch  für  Aegypten  nicht  gesi- 
ehort,  obgleich  von  bier  an  (von  31t,  für  die  CbaldSer  von 

311)  die  neue  Acra  der  Verträge,  der  Hörner  (des  zwel- 
gehörnten  Alexander),  der  Seleukiden  oder  der  Griechen, 
da  Ja  Seleukos  von  Syrien  aus  den  Eroberungszug  nach 
fiabyionien  das  ihm  recbtiicb  gehörige  Besitztbiim  antrat, 
beginnt*).  Bine  glücklicbe  WaOtenlbat  des  Demetrlos  st- 
eberte  diesem  den*  Besitz  von  Obersyrien  (i^  avm  Svgla) 
und  vereitelte  den  Plan  des  Ptolemäos,  ganz  Syrien  in 
Besitz  zu  nehmen.  Die  Ankunft  des  Antigonos  mit  seiner 
Armee  vergrösserte  für  ihn  noch  die  Gefahr  einer  ent- 
acheldenden  Schlacht  in  Syrien,  und  so  zog  er  es  vor,  in 
Aegypten  einen  Angrtlf  abzuwarten.  Er  sehiellte  daher  die 
Befestigungen  der  bedeutendsten  von  ihm  besetzten  Städte, 

1)  Hekat  AMer.  bei  Jos.  c.        8)  iB^roelleh  Acra  Sei.  p.  9.  An- 
ApiOB.  I,  tSL  not.  Ueler  Oironologie  I,  8.  446.  # 

Bus.  Can.  p.  229. 

23  * 
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Dämlich  von  Ake  in  Pliönil^e,  Joppe,  Samaria,  dieser 
von  Alexander  eroberten  und  mit  makedonischen  Veteraniifi 
ImMüsa  Stadt  ^)  und  GAza,  und  zog  sich  mit  alleö  Tn^ir 
pea  UBd  SebStzen,  so  viel  er  fortbringen  koBOte,  nad 
Aegypten  zurOck  *).  Antigonos  war  zum  zweiten  Mde 
Herr  von  ganz  Syrien  und  Pliönike^),  somit  auch  von  der 
philistäischen  Küste  und  blieb  es  6  Jahre  lan?^.  Zwei  hao- 
4elspolitische  linternebmungen  dieser  Zeit  waren  für  Gaza 
«Mt  <Ue  Küale  vom  grtoten  Interesse,  der  Versuch  des 
Antigonos,  die  Na  ha  IS  er.  Jenes  den  arabischen  Handel 
nrft Weibrauch  an  die  Küste  vermiltelnde,  dalier  sehr  reiche 
Volk,  das  in  Petra,  2  Tagereisen  von  dem  angel)auten  Lande 
entfernt,  seinen  Zuflucbts-  und  Aufbewalirungsort  hatte, 
sieb  dauernd  zu  unterwerfen,  um  blerdureb  den  Weih> 
rauebbaadel  zu  monopoHslren  und  bei  der  Unkernehmung 
nach  Aegypten  die  Araber  als  nothwendige  Geleller  m 
haben,  und  2.,  die  wichtige  Asphaltgewinnung  des  lodlen 
Meeres,  die  in  den  Händen  der  herumwohuenden  Barba- 
ren, besonders  der  Idumäer,  war  und  einen  sehr  grossen 
fijewinn  dufcb  den  Verkauf  naeh  Aegypten  zu  den  dortigen 
Einbalsamirungen  abwarf,  auch  der  Regierong  In  die  HSnde 
zu  geben.  Beide  Unternehmungen,  die  für  Aegypten  höchst 
drückend  werden  konnten^  führten  al)er  zu  keinem  dauero- 
llen Resultate.  £in  Grieche,  der  Historiker  Hierony- 
mos  von  Kardia,  verwaltete  übrigens  unter  Antigonos  Sy- 
rien (jhs9ti^evBp  t^v  SvQiap*)^  ,wSbrend  dieser  vIelAich 
aber  vergeblich  in  K&mpfm  «m  Babylonien  mit  Seieokos 
beschärtigl  war.  Es  schien  Syrien  aber  für  immer  Anti- 
gonos gewonnen,  im  Jahr  311  ward  in  einem  merkwürdi- 
gen Vertrage'^)  ihm  ganz  Asien  zugestanden,  dagegen 
PtolemSos  auf  Aegypten  und  die  ifwm^iCMag  ntUats  In 

1)  Droyscn,  Hellen  II,  S.  609.         4)  Jos.  c.  Apion.  I,  23. 

2)  Diod.  XIX,  93.  6)  Droyae«,  HeU.  I,  S.  389 

3)  Diod.  XIX,  94.  —394. 
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Libyen  und  Arabien  beschränkt,  also  auf  seiueB'vrspHin^- 
lichen  Besitz.  Antigonos  gründete  Im  Geltthl  dieser  Si- 
eherbelt als  Mittelpankt  seines  Relcbes  Antigonia  am. 

üronles  in  prächtigster  Welse,  um  von  da,  wie  Diodor*) 
sagt,  ebensowohl  Babylonicn  und  den  obern  Satrapieen 
beol)achtend  nahe  zu  sein,  als  yaTca  fSoitQaneict  xcti 
ttaq  dft  Aifv7€tw  ifariftmeiatg.  Und  kurz  darauf.  Im  Jahr 
306  ward  auch  die  Sgyptische  Ms  dahin  unbesiegte  Flotte, 
die  die  Küsten  RIliklens  und  Syriens  bedrohte,  bei  Salamis 
geschlagen,  ganz  Cypern,  gleichsam  der  Vorposten  Sy- 
riens, fiel  in  des  Antigonos  Hand,  und  er  konnte  nun,  auch 
Susserlich  mit  dem  Diadem  geschmückt,  die  Oberheras^afl 
des  ganzen  Reichs  beanspruchend,'  den  lange  besdilosseDeii 
Zug  gegen  Aegypten  Ins  Werk  zu  setzen«  Bin  Landheer 
von  fast  90,000  Mann  und  83  Elephanten,  eine  Flotte  von 
150  iiiiegsschlffen  und  100  Transportfahrzengen,  die  alle 
Arten  Kriegsapparat,  Geschosse  u.  dergl.  führten,  sollten 
gleichzeitig  agiren.  Gaza  bildete  den  Stützpunkt  des  Un- 
ternehmens: hier  hatte  nach  ]>lodor*)  das  Landheer  Siek 
gelagert,  von  hier  sollte  die  Flotte  nach  Aegypten  direkt 
segeln.  Wir  hahen  daher  hier  jedenfalls  eine  Hafenslation 
anzunehmen,  wenn  auch  vielleicht  keine  eigene  Hafenstadt, 
wie  spSter.  Das  Landbeer  verproviantirte  sich  für  zehn 
Tage,  die  Araber,  seil  der  zweiten  UntemehmoDg des  De- 
netrlos  nadi  Petra  In  gutem  Yemehroen  stehend,  stallen 
die  Kamele,  um  das  Getreide  und  Fulter  für  die  Reiterei 
zu  tragen,  anderes  Zugvieh  führte  das  Kriegsmaterial  (ra 
ßi^}^  und  so  setzte  sich  das  Heer  8  Tage  vor  der  dv</ig 
derPleiaden,  die  nach  Piinlus')  III  Id.  Nov.  Ifllt,  also  An- 
fang November  In  Bewegung,  nicht  ohne  viele  Beschwer- 
den in  der  Wüste  und  dann  besonders  in  dem  sumpflgen, 


1)  X}[,47.  3)  1,  47. 

2)  XX,  73. 
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Mrastigen  Terraia  in  der  Nlilie  vod  Peiusium,  den  soge- 
nanaten  Baratbra.  Noch  schltmmer  gtog  es  der  Flotte  i« 
4er  fOr  sie  höehsl  gisfllhrlfchen  Jahreszeit;  ein  heftiger 

Nordsturm  trieb  einen  grossen  Theii  der  KriegsscbiflPß  In  Ate 
Nähe  der  Stadt  U  a  p  Ii  i  a,  wo  der  Strand  selclit  und  nicht  zum 
Landen  geeignet  ist,  die  LastscliifTe  retteten  sicii  theilvveise 
Wieder  oacb  Gaza.  Die  besten  SohiCTe  erreichten ^  gegen 
4en  Sturm  anl^ampfend,  noch  das  Rasion,  wo  ebenlhiia 
kein  Hafen  war  und  man  t  Stadien  vom  Lande  entfernt 
vor  Anker  liepren  musste.  Die  lüiste  selbst  war  dazu  be- 
reits ügyptlscli,  also  feindlich.  Die  Ankunft  des  Landhee- 
res rettete  die  Flotte  aus  grosser  Noth.  Dies  lagerte  sich 
2  Stadien  vom  Nil,  .wo  aber  aiie  günstig  geiegenen  PuniLte 
bereits  vom  Feinde  besetzt  waren.  Die  giSnzßnden  Ver- 
toeisangen  der  PtolemSer  verursachte  unter  den  Soldtmppen 
eine  grosse  Neigung  zum  Tebergehen.  Ein  Versuch  des 
Demetrios  auf  die  sogenannte  fa  Is  c  h  e  Mündung  (ro  ^/>f  r- 
■SoatAfHW,  vier  .Aliinduogen  von  den  Aegyptern  noch  später 
IMsa  ora  genannt 0))  sowiediePhatnitische  schlug  fehl, 
die  sumpfige  Niederung  weiter  westlich  machte  hier  ein 
Landen  unmöglich  und  so  war  der  grosse  Truppentrans^ 
port  auf  der  Flotte  fiir  das  Landheer  ohne  allen  Nutzen, 
das  selbst  täglich  mehr  in  Noth  gerieth.  Es  ward  im  Feld- 
•hermrath  ein  rascher  Aücl^zug  beschlossen  und  ausgeführt, 
auf  hiasm  Rüstung  und  günstigere  Jahreszeit  das  Unter» 
nehmen  verschiebend.  Aegypten  war  nun  für  Immer  dem 
Ptolemäos  gesichert. 

Man  erwartet  nun  ein  sofortiges  \  orriicken  des  Pto- 
lemäos, um  das  von  ihm  beanspruchte  uod  besessene  untere 
Myrten  und  Phdnicien  in  Besitz  zu  nehmen;  Jedoch  nichts 
weniger  als  dies:  noch  vier  Jahre  bleibt  Antigonos  Herr 
des  ganzen  Landes.  Noch  beschrünlste  Ptolemüos  die  lieber- 


1)  Füll.  V,  11. 
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iMcUl  des  Demetrios  zur  See  gäozlicli  auf  die  Defensive 
unA  es  gall  Jetzt  alle  Kräfte  anzu5trengeD,*un  den  Staat 
zu  retten,  der  Aeinrpten  nahe  verbunden  war,  der,  wie 
er  selbst  dadurcb  refeb  und  gross  ward,  so  Aegypten  den 
ganzen,  reichen  Export  Ufr  aus  demselben  und  durch  das- 
selbe se^ie^d^^n  Waaren  besoigle,  welcher  aber  gerade 
deshalb  Jetzt  vernichtet  werden  sollte,  um  Aegyptens  Han- 
del  gtfnzitcb  zu  tiUimen  und  zuglelcii  ein  treffliebes 
ti^iop  gegen  Aegypten  zu  erhallen:  ieh  meine  Rhodas 0. 
Es  fol^ne  die  ewig  denkvcürdige  Belagerung  von  lihodus^) 
in  (Ion  Jahren  M)^  —  4,  bei  der  sieb  Plolemäos  durch  wie- 
derholte Sendung  von  Truppen^),  einer  Flotte  mit  Pro- 
viant^) betbeUlgte  und  so  steh  den  Namen  und  die  Vereh- 
rung als  Sm^if  erwarb«  In  dem  Sehlttssvertmge  muaste 
Demetrios  die  v^llg  tMea  ungehinderten  Bezlehunseo  zu 
Aegypten  anerkennen'"').  * 

Zwei  Jahre  vergingen,  ehe  die  Coalition  der  vier  Kö- 
nige, Kassander,  Lysiniachos,  Seleukos,  der  nun  ein  gros- 
ses Releb  vom  Eupbrat  bis  Indus  und  den  Jaxartes  sieh 
efobert  hatte,  und  Ptolemlos  zu  Stande  icam,  in  der  aus» 
drUeldldi  Kdlesyrien  und  PhSnike  für  den  letzten, 
dagegen  das  übrige  Asien  für  Seleukos  ervsorben  werden 
sollte^).  Während  Kielnasien  der  Schauplatz  der  entschei- 
denden, erst  sehr  zweifelhaften  tyimpfe  wurde,  ehe  hier 
endlich  besonders  durch  Seleukos  ungeheure  Uebermaeht 
in  der  Schlacht  bei  Ipsos  Antigonos  Heer  und  Leben  ver- 
lor und  mit  ihm  der  letzte  Anspruch  auf  eine  Hegemonie 
des  ganzen,  grossen  Kelches  erlosch,  war  Ptolemäos  im  J. 
302  mit  einer  bedeutenden  Macht  aufgebrochen,  hatte  fast 


1)  Diod.  XX,  81,  82.  Plul. 


4)  Diod.  XX,  96.  98. 
.5)  Diod.  XX,  99. 
6)  P«l.  V,  67. 


Dem.  21.  Paus.  1,  6. 

2)  Droysen  Hellen  I.  S.  476-496. 

3)  Diod.  XX,  88.  94.  98. 
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alle  Släiite  in  Kölesyrieii  (in  Pliöiiike  wiril  hier  nicht 
biozugefiigt)  sich  unlenvorfen  und  lag^  vor  Sidon,  es  zu 
telagern.  Eine  fatocbey  damals  sdir  walirsebeioliche  Nacli- 
rlcht  Hess  Anttgooos  als  Sieger  nach  Syrien  surüelLkeli- 
reii.  Dies  veranlasste  Ptolemlfos,  mit  SIdon  einen  4inonat- 
lichen  Stillstand  abziischliessen ,  die  unterworfenen  Städte 
aber  mit  Besatzungen  zu  versehen,  wozu  Gaza,  der 
ScIilUssel  Syriens  von  Aegypten  aas,  vor  allem  geiiürte, 
und  mit  seinem  Heere  nacii  Aegypten  zurOelczulcdifen« 
'  Indessen  Icam  Seleiilcos  roil  angebeurer  Uebennadit 
aus  Oberasien  in  Kappadokien  an  und  die  Schlacht  hei 
Ipsos  ward  im  folgenden  Jahre  ohne  Dazutbun  des  IHole- 
ntäos  besonders  durch  diesen  entschieden.  Hier  setzte  Se- 
leultos  nun  bei  den  Kijnigen  Malcedoniens,  d,  b.  Lysiwa« 
ebos  und  Rassander  das  ZugestSndniss  der  Herrschaft  über 
ganz  Syrien  (nach  Appian  ^)  rf^g  ij8t  E^Qctrtfv 
giag  inl  ^uXdadii  ^  nach  Polyhlos ')  ^fXsvxov  Tr}t>  öXt^v 
^vgiay  vnuQxstv)  durch,  Worauf  die  Seleukiden  sich  im  J. 
169  V.  Chr.  noch  beriefen  Die  Besllzverbäitnisse  Klilesy- 
riens  in  den  folgenden  Jabren  sind  bei  den  nur  vereinzelten 
IfidLenbailen  Berichten  ziemHcb  dnnlcei,  doch  etwas  anders 
anüsufiissen ,  afs  dies  Droysen  gethan.  Dieser  nimmt 
erst  eine  Besetzung  Kölesyriens  durch  Seleukos  an,  wobei 
also  die  ägyptischen  Besatzungen  vertrieben  werden,  dann 
eine  Ueberlassung  der  Ansprüche  an  Demetrios  und  einen 
harten  Kampf  desselben  gegen  die  Palästinenser,  endlich 
liaeh  295  eine  neue  Besetzung  und  RüclLerobening  Syriern 
nach  dem  Abzüge  des  Demetrios.  Vor  allem  ist  zu  beach- 
ten, dass  wie  Cypern,  so  auch  Sidon,  das  ja  von  Pto- 
Icmäos  nicht  eiugenonunen  wird,  somit  die  wlrlwüchen 


1)  Syr.  ^5.  4)  Hellen.  I,  S.  067.644.  il, 

2)  V,  G7.  S.  öl. 

3)  Pol.  26.  17. 
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phönikischen  Städte  im  Besitze  des  Demetrios  vor  der 
Scblacfat  bei  Ipsos  sich  scbon  i)erandcn  und  nacbbar  Uiin 
MiebeD.  Dazu  besetzt  er  noeh  die  Küsle  Killklens,  wo 
et  nur  bier  und  da  gelandet  war^)«  PtolemSoe  erkennt 
von  vom  berein  die  Zugeständnisse  nicht  an  und  gewinnt 
den  Lysiraachos  durch  V  erheiralhung  zweier  Töchter  an 
ibn  und  seinen  Sobn.  Hierdurch  wird  Seleukos  zu  einer 
engem  Verbiodunff  mit  Demetrios  getrieben^),  der  duroh 
Flotte  und  Geld  noeb  mSchtlg  war  und  Kypros  zum  StOtz-  • 
pmki  seiner  Maebt  bat,  ausserdem  dfe  phünlkiscben  StSdte 
noch  nicht  verloren  hat.  Demetrios  bleibt  nun  der  eigent- 
liche Gegner  des  Ptolemäos;  er  hat  Tyrus  neu  besetzt,  er 
scheint  aus  den  südlichen  Küstcnstädten  die  Besatzungen 
vertrieben  zu  baben.  Von  dem  f^scbweren  Kampfe  gegen 
die  widerstrebenden  FalVstinenser,^^  den  Droysen')  an* 
nimmt,  wissen  wir  dabei  nur  aus  der  eingeben  Notiz,  die 
Eusebius  aufbewahrt  lial^),  dass  Demetrios  die  Stadt  Sa- 
ni aria  ganz  zerstörte  (vaslat,  inogi^tiö^).  Diese  ist  schon 
oben  als  makedonische  Kolonie  und  Miiitärstation  genannt 
und  war  von  Perdikkas  neu  gegründet.  Da  tritt  Seleukos, 
In  dessen  Interesse,  flir  dessen  Zukunft  Ja  Demetrios  ar- 
beitete, als  Vermiiiler  zwischen  diesem  und  PtolemMos  auf 
und  durch  ihn  (J*a  ^^Ätrxoi')*)  wird  die  Verlobung  der 
-  Ptolemais  mit  Demetrios  zu  Stande  gebracht.  Hierher  ge- 
boren nun  aucb  die  Worte  aus  Diodor*)  we^i  dk  MoUfg 

Yfkovfj(jt-n'y  vdrsQov  dh  ßwleviffffO'W  ntSg  y^Qr^dwioy  i&ri  %m9 

(f  iXüip  Toic  ßovlofjb^voig  njLtürixcth^  wobei  das  Letzte  sich 
auf  Demetrios  bezieht,  den  auch  Lysimachos  später  nennt: 


1)  Plut.  Dem.  31.  4)  II,  p.  355.  ed.  Mai. 

2)  Just.  15,  4.  5)  Phil.  Dem.  32. 

3)  II,  S.  51.  6)  £xc.  Vat.  p.,43. 


Digitized  by  Google 


a 


m 

JUv/tißvor Droyseu  stelit  üies  gleich  iiacli  der  Schlacht  voti 
Ipsos  aber  hier  konnte  von  dem  Demetrios  als  ^ia^DkM 
die  Rede  sein ,  dem  »otvog  noXifHog  Dennoeb  schelttt  Plo- 
lemäos  den  ihm  einst  zugestandenen  Besitz  Syriens  nkbt  wei- 
ter bei  diesem  Vertrage  urgirt  zu  liaben,  der  selbst  in  der 
Gegenwart  nicht  unmittelbare  Folgen  hatte.  lust  mehr 
als  10  Jalire  später  wird  ja  von  Eur>  dike ,  der  in  3Iilet  le- 
benden, nun  lange  getrennten  GemabUn  des  Ptolemäes  Pto- 
lemals,  die  Versprochene  ihm  zugeflihrt^),  zu  einer  Zelt, 
wo  PtolemSos  lange  In  Orlechenland  mit  Demetrios  kUmpRe, 
eine  neue  Allianz  der  vier  Könige  gegen  ihn  geschlossen 
war*).  Doch  kehren  wir  zu  dem  Frühern  zurück:  in  der 
0.  a.  Stelle  deutet  bereits  Seleukos  ao,  wie  er  darauf 
denke,  den  übergreifenden,  habsSebtlgen  Bestrebungen  des 
Demetrios  entgegenzutreten  und  dabei  Ptolemäos  zu  ent- 
schädigen. Er  tbat  dies  nach  einiger  Zeit,  indem  er  De- 
metrios Geld  zunächst  für  Kilikicn,  dann  für  Sidon  und 
Tyrus  anbot  Mit  Unwillen  weist  dies  Demetrios  zur 
rück,  er  will  nicht  am  schnifden  Lohn  Seleukos  zum 
Sehi^egersohn  haben.  Die  St&dte  werden  mit  Besatzun- 
gen gesichert;  Demetrios  selbst  wandte  sldi  mit  seiner 
ganzen  Macht  Griechenland  und  Makedonien  zu,  dort  eine 
neue  und  eine  Zeitlang  glänzende  Rolle  zu  spielen 
Da  beginftt  an  der  syrischen  Küste  und  um  Cypern  ein 
Kampf,  in  dem  Seleukos  und  Ptolemfios,  beide  Demetrios 
Mer,  wie  In  Griechenland  zuerst  mehr  mittelbar*)  be- 
kXmpfen.  Das  sicher  stehende  Resultat  dieses  selbst  niebl 
näher  erzählten  langwierigen  Kampfes  ist  der  Verlust  bei- 
der lünder  für  Demetrios.  Die  Mutter  und  Kinder,  die 


i)  Exc.  Diod.  LXXl.  p.90.ed. 
Dind. 

2j  Hell.  I,  S.  544.  il,  Sl. 

3)  Plut.  Dem.  31.  , 

4)  Piat.  Dem.  46. 


&)  Plut.  Dam.  44. 

6)  Plut.  Dem.  33. 

7)  Oroysen  Hell.  I,  6.  693. 

8)  Plut.  D«m.  33. 
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sich  in  Salamis  auf  Kypros  ])eraiulen ,  vvenlen  nach  länj^e- 
rer  Belagerung  von  Ptoleniäos  mit  Ehrenbezeigungen 
und  Gesehenkeii  entlassen  Kypros  selbst  behält  nun  Pto- 
temios,  Dicht  \vfe  PHiusanias")  ungenau  sagt:  Svgovg 
ctvO-tg  xai  KvftQov  slle.  AusdrOckllch  bernlt  sich  aber  An- 
tiochos  im  Jahr  219  -  218  auf  /  ^^üti'xov  övytcdi^iav  idjr 
lOTTMp  Tovrm'.  Der  allgemeine  Ausdruck  des  Hierony- 
mus*); Ptolemaeum  Lasri  —  ut  —  Cyprumque  oblinuerit 
et  Pkoemcen  beweist  für  den  spätem  Besitz  nichts,  be^ 
sonders,  da  erst  darauf  die  Herstellung  der  Macht  des 
8eleulcos  genannt  wird.  Ganz  Syrien  füllt  somit  dem  Se» 
leukos  zu^  um  das  Jahr  295,  wenn  nicht  mit  Zustim- 
mung,  doch  mit  Ignorirung  von  Seiten  des  Ptolemäos. 

Wie  Seleukos  und  sein  Geschlecht  faktisch  in  die  von 
Antigonos  und  Demetrlos  errungene  Herrschaft  über  Asien 
eintritt ,  so  schien  auch  der  folgenden  Zeit  eine  Rechtsconti» 
Bttität  darin  zu  liegen ,  und  die  Innere  Nothwendigkeit  der 
Verhältnisse  bedingte  jetzt  die  Durchbildung  eines  von  dem 
ägyptischen  sehr  verschiedenen  Regieruagssystemes ,  das 
Antigonos  mit  seinen  Städtegründungen  schon  begonnen, 
fis  war  dies  der  reine  Gegensatz  einer  strengen  Conceu- 
iratioi) ,  eine  Bildung  einer  sehr  grossen  Zahl  kleiner  Pro* 
vinzen  und  die  luste  Begründung  hellenischen  Wesens 
in  densel!)en  durch  die  Städte  im  Gegensatze  zu  den 
i&yil)  zu  den  eingebornen,  meist  nicht  in  städtischen , We- 
sen landen  Stämmen«  Daher  die  ausserordentliche  An- 
zahl neuer  Gründungen  mit  Griedien  und  Juden  die 
theils  ganz  neu  waren,  tMls  an  alte  nun  umgenannte 
Städte  sich  anschlössen  ")  und  somit  auch  die  allen  Kinwoh- 
Acr  in  das  Interesse  des  ueuen  Wesens,  in  das  Interesse 


1)  Flut.  Dem.  35.  4)  in  Dan.  XI,  5.  . 

2)  Piut.  Dem.  38.  5}  Joh  Ant.  Xil,  3. 

3)  I,  6,  8.  9)  Amm.  Marcell.  XIV,  8,  ö. 
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fUr  den  Gründer  sogen.  Wie  stand  aber  Kdlesyrien,  wie 
vor  allem  die  pblltstSUcbe  Kttste,  die  uns  hferbesehSf- 
tlgt,  zu  Seleukos  und  seinem  ersten  Nachfolger  Antio- 

chos  I?  Der  BegrilT  der  Kollt}  :^vQici,  der  ursprünglich 
speciell  den  Aulon  zwischen  Libanon  und  Antilibanon  be- 
seiclinct,  umfasst  nun  gleichsam  olTIciell  alles  Land  über 
die  Landschaft  Seleultls  hinaus,  wobei  der  Riistenflus  Eleu- 
Iheros  vielfocb  als  GrSnze  angenommen  ward  0  9  bis  nach 
Aegypten  und  Arabien*)  und  l)egriff  4  Salrapiecn,  die  wir 
einzeln  nicht  aufgezählt  finden,  aber  doch  näher  beslim- 
roen  können.  Slrabo  ihellt  Kölesyrien  in  drei  Theile:  Kif- 
lesyrten  s.  str»,  Phöniice  worunter  er  den  ganzen 
KOstenstrIch  von  Ortbosia  bis  Peius! um  versteht,  und 
endlich  JudSa,  das  Binnenland  von  Gaza  bis  zum  Her- 
inon.  Welclies  war  dann  die  vierte  Satrapie?  Und  ist  der 
Name  Judäa,  also  von  einem  damals  politisch  sehr  unbe- 
deutenden Volke  entnommen  wirklich  Name  einer  Satrapie 
gewesen?  Bei  den  Zttgen  des  Antigonos  wird  uns  nur 
eine  inoQxla  HdwfMia  genannt'),  die  an  Arabien  grilnzte 
und  am  nächsten  an  Petra  lajr;  es  ist  darunter  der  Siuleu 
Palästinas,  selbst  das  Land  südlich  zu  beiden  Seiten  des 
todten  Meeres  zu  vei^tehen.  Wir  sahen  aber  die  grosse 
Ausbreitung  der  Idumäer  und  ihres  Namens  Ober  PaiXstina. 
Der  viel  spätere  Name  ^iwdata  trat  sichtlich  an  die  Stelle 
eines  Thells  von  *iSwfMtia',  dagegen  bildete  Samareia, 
also  die  nördliche  Hällle  Palästinas,  mit  der  militärischen 
Hauptkolonie  Samarela  die  vierte  Eparchie,  die  von  Pllnius*) 
auch  neben  Idumäa  unmittelbar  genannt  wird.  Die  Pertfa 
Jenselt  des  Jordan  und  welter  sildlich  erhidt  durch  eine 
grosse  Zahl  von  Gründungen  wie  Peila,  DIon,  Gerasa,  An- 


1)  ShralM  XVI,  2.  p.  3«i  «t  T.        3)  Diod.XlX,  U. 

2)  Shraho  XH,  ^  p.  865.  mi        I)  V,  15. 
PneMonlM. 
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llochela,  das  spätere  Gadara,  Seleokela,  Cliarax  des  Antio- 

chos  u.  a.,  als  sogenannte  Dekapolis  grössere  Bcdeulung. 
Wie  sie  aber  zu  Kölesyrlen  stand,  ob  zu  Damaskos,  Sama- 
reia  oder  Idumaia  ganz  gehörig  oder  unter  diese  verlheiit, 
kÖDnen  wir  hier  Dicbt  welter  ontersueben.  Währeod  also 
hier  Seleakos  festea  Fuss  fasat  uod  eine  Reihe  hellenischer 
Mittelpunkte  bildet,  während  er  dann  die  Juden,  die  unter 
ihm  vieirach  gedient  iiatten,  als  vollberechtigte  Bürger, 
tlieils  in  den  Städten  Asiens ,  tbeils  in  der  xdi(a  ^vgia  an- 
siedelt, Jn  selbständiger  Verfassung  unter  ihren  Hohenprie- 
stern ISsst  gegen  einen  Tribut  von  300  Talenten'),  so 
scheint  die  SeekOste  selbst  von  Ihm  und  besonders  der  süd- 
liche, mit  Stadien  stark  besetzte  philista'ische  Theil  weni- 
ger beachtet  zu  sein.  Der  Grund  lag  vor  Allem  darin,  dass 
Syrien  keine  bedeutende  Seemacht  besass,  dagegen  die  des 
Ptolemüos  mit  Cypem  als  Stütepunkt  in  der  That  die  Kü- 
sten beherrschte.  Ausserdem  mdgen  noch  bestimmte  Ver- 
sprechungen von  Seleukos  {pyvi>r^xat  bei  Pausanias^))  gege- 
ben sein,  nie  Aegypten  feindlich  anzugreifen,  also  auch 
nicht  in  den  südlichen  Theüen  starke  militärische  Anlagen 
ZU  machen,  lieber  die  den  Seieukiden  Jeden&iis,  freilich 
nicht  sicher  dem  ersten  angeh$rigen  Neugründungen  haben 
wir  bei  der  spSter  zu  gebenden  Uebersicht  der  Stadl  zu 
reden. 

Mit  dem  Tode  des  Seleukos  Nikator  (Ol.  125,  1  oder 
im  Decerober)  und  dem  kurz  vorhergehenden  des  er- 
sten Ptolemüos  ISsten  sich  die'  bisherigen  stillschwelgenden 
Zugeständnisse  zwischen  Syrien  und  Aegypten  auf.  Aegy- 
pten stieg  unter  Plolemäos  Philadelphos  bald  aal"  die  Ilühe 
seiner  Macht,  der  Handel  durch  Eroberungen  im  Süden 
von  Aegypten ,  durch  Anlagen  an  der  südlichen  Küste  des 
rothen  Meeres  führte  Massen  des  Reichthums  hier  beson- 


1)  Sevcr.  Sulpit.  Sacr.  Hi»t.  1. 2.       2)  I,  7,  2. 
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(lers  in  den  könij^llchen  Schatz  zusammen  und  auf  den 
mittelländischen  Meere  herrsch Ic  die  ägyptische  Flotte; 
mehr  als  4000  Schiffe  verkelirten  mit  den  unterworfeneo 
Inseln 9  den  Städlen  fileinasiens,  die  ihm  gehorchten,  und 
mit  Libyen  *);  ein  Heer  von  200000  Mann ,  von  20000  Ret* 
tern,  2000  Kriegswagen,  400  Elephanlen  stand  Ihm  zu 
Gebote').  Jetzt  musstc  das  Verlorne,  nie  als  solches  recht- 
lich Anerkannte,  wieder  gewonnen  werden  und  die  Gele- 
genheit fand  sich  bald.  Antiochos  I,  der  zu  der  Herr^ 
Schaft  Ober  das  obere  Asien  nun  auch  die  über  Syrien  und 
die  Länder  diesselt  des  Tauros  übernahm ,  sah  In  der  Land- 
schaft Seleukis,  also  im  Herzen  des  Reiches  die  Städte 
gegen  sich  in  Aufruhr,  sab  zujrlcieh  diese  sch\\ierigen 
Verhältnisse  von  andern  zum  Angrifi'e  benutzt  (Tovg  im&e^ 
f^vovg  totg  nqdffkaütv  in  der  Slgelsc^en  Inschrift  3))  und 
miisste  danach  streben,  den  Umfang  der  väterlichen  Hen^ 
Schaft  wieder  zu  erwerben  (drcoev^accdO^at  ti^p  itavQOiov 
dQx>}v)y  ein  Beweis ,  dass  sie  bedeutend  beschränkt  und  ge- 
kürzt war.  Es  ist  daher  die  rasche,  sofortige  Besetzung 
von  Külesyrien  auf  die  Nachricht  vom  Tode  des  Selenkos 
sicher,  wenn  auch  nicht  bezeugt^).  Damaskos  ist  nach 
Polyän®)  nun  sogar  im  Besitze  des  Ptolemäos  Philadelphos. 
Von  einem  bedeutenden  Widerstande  konnte  hier  zuerst 
nicht  die  Rede  sein,  bei  der  Empörung  im  Seleukis,  bei 
den  schwierigen  Verhältnissen  in  Kleinasien ,  das  in  lauter 
selbständige  Streben  zu  zerfhllen  strebte.  Niebuhr*)  fhsst 
die  Sache  ganz  anders,  wenn  er  Damaskos  als  dnzigen 
Gewinn  des  Antiochos  von  seinem  Erober ungszuge 
gegen  das  von  Aegypteo-bisber  beherrschte  Kölesyriea  hin- 


1)  Kallix.  Rhod.  bei  Ath.  V, 

m.  p.  205.  c. 

2)  Hieron.  in  Dan.  III,  5. 

3)  Frocl.  Ann.  p.  125. 126.  Vgl. 
Droysen  HeU.  II,  S.  m 


4)  Droysen  H«IL  3S1. 

5)  IV,  15. 

(i)  Kl.  Sciir.  1,  S.  268. 
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s(«Ht,  aber  von  ßroberungsziigcn  kann  nach  den  obigen 
Zeugnissen  nicht  die  Hede  sein,  nur  von  einem  sich  Auf- 
raffen und  Kämpfen  um  das  eben  Verlorne. 

Achtzig  Jahre  ist  mi^em  (280—  2€0)  mit  hifchsl  ge^ 
ringer  Unterhredbung  Rölesyrlen,  znoXchst  die  palSstloeo- 
slsche  KOste  unter  ägyptischer  Herrschaft  geblieben 
und  die  uralte,  unter  Ptolcmäos  Soter  nur  gesteigerte  Hin- 
neigung derselben  zu  Aegypten  und  dessen  ganzer  Art 
lud  Weise  wurzelte  Jetzt  um  so  fester  io  allen  Lebensbe» 
Ziehungen :  Alexandrien  war  das  Ziel  der  Kaufleute,  das 
Ziel  Aller,  die  Aemter  suchten  und  Hofgunst,  das  Ziel  end- 
lich und  der  Mittelpunkt  für  alle  literarischen  und  künst- 
lerischen Bestrebungen.  Ich  habe  für  diesen  Zeitraum 
zweierlei  hervorzuheben:  1.,  die  Stellung  der  philista'i sehen 
Städte  gegenüber  den  mannigfachen  Bestrebungen  Syriens, 
sie  wieder  zu  gewinnen,  2.,  die  dauernden  Innern  Be- 
ziehungen in  Verwaltung,  Finanzen  und  Cultur  zu  Aegy- 
pten. Dass  Antiochos  I.  (280 — 262)  in  seinem  Streben,  den 
Umfang  der  väterlichen  Herrschaft  zu  erhalten  und  wieder 
ZU  gewinnen,  den  bedeutendsten  Verlust,  den  ganz  KIS- 
iesyrlens  nicht  ruhig  trug,  liegt  auf  der  Hand.  Ein 
Kampf  hat  hier  Jedenfhlls  statt  geftinden  und  ein  für  An- 
tiochos nicht  erfolgloser,  wie  es  in  der  sigcischen  Inschrift  . 
heissl,  „in  schönem  und  gerechtem  Eifer,  mit  Hülfe 
der  Freunde,  mit  Streitmacht  und  dem  göttlichen 
Schutze,^^  wie  es  ausdrücklich  vom  Memnon  ^)  berich- 
tet wird,  obgleich  Antiochos  nach  einer  Notiz  des  Ju- 

• 

stin^),  besser  mit  Geld  als  mit  Soldaten  versehen  war. 
V^ir  erfahren  freilich  nur  die  Einnahme  von  Damaskos, 
wo  Deinon  Straleg  des  Ptoleiiiaos  war-'),  durch  Antiochos^ 
Palästina  und  Phönlke-  blieb  in  des  Ptolemfios  Händen,  von 


1)  Hist.  Heracl.   1.  XIV,   16         2)  XVII,  2. 
bei  Mull.  Frg.  bist  III,  p.  534.  3)  i'ol^aeo.  iV,  IS. 
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den  Tbeokrlt^)  In  seinem  Preiigedtelit,.  (das  vor  der  Veiv 

mählung  cU  sselben  mit  Arsiuoe  uacli  Droysen  goscbrie- 
beu  ist),  sagt  V.  85^ ff.: 

Ikr  eigeoibümUcbe  Ausdruck :  dnmiikvsfat  mit  Genitiv  in 
Mitten  der  andern  scheint  darauf  hinzuweisen,  dass  diese 
Under  nicht  ganz  in  seiner  Gewalt  waren,  sondern  nur 

theihveis,  was  ja  auch  von  Arabien,  von  Liljycn  beson- 
ders gegenüber  dem  Magas  und  Demetrlos^)  ebenso  wahr 
war,  als  von  Syrien.  Auch  der  nördiichste  Theil  Pliöni« 
kes,  so  Ära  dos,  das  in  der  ganzen  folgenden  Zeit  den 
Seleukiden  grossd  Dienste  leistet,  und  seit  258  durch  eigene 
Aera  seine  Selbständigkeit  bezeugt,  gehörten  jedenfalls  an 
Auliochüs,  der  in  \'erbindung  mit  Magas  von  Kyrene  den 
Plan  eines,  unmittelbaren  Angriffes  auf  Aegypten  {iMivvnv 
in  MrvTivop)  viell^ch  entwarf,  aber  nie  zur  Ausführung 
hradite,  da  die  damals  aiimSchtige  Flotte  Aegyptens  ihn 
an  den  verschiedensten  Punkten  der  klelnasiaUschen  Küste 
beschäfligte,  ja  bedrohte*).  Auch  der  Nachfol^^er  von  An- 
tiocbos  I.,  Antlochos  II.  6  ^eoc  (261  — 246)  setzte  den 
Kampf  fort,  der  aber  nicht  in  Syrien,  dem  Objekt  desselben, 
sondern  in  Kyrene,  Kleinasien  und  Griechenland  zur  See  vor 
Altem  geffihrt  ward  (daher  spricht  Hieronymus^)  von  helia 
quam  plurima)  und  nach  beiderseitiger  Ermüdung®)  zu  einem 
Friedensschlüsse  führte,  in  dem  ein  verwanillschaflllches 
Band  zwischen  beiden  Heichen  durch  Vermählung  der  Be> 
renike,  des  Pbiladelphos  Tochter,  mit  Antiocbos  IL  abge- 
schlossen ward,  während  der  Thronfolger  in  Aegypten  die 


1)  Id.  XVII. 

2)  ir,  S.  239. 

3)  Droyse»  II,  S.  294. 


4)  Paus.  I,  7.  Tlieokr.  id.  XVII, . 

V.  98-102. 

6)  In  Dan   XI,  5. 
6)  Hierou.  Dan. 
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Ihm  scbon  früher  zugesagte  BerenHce  von  Ryrene  oimI  mH 

Ihr  (lies  Reich  selbst  erliielt*).  Nicht  Land  und  Leute, 
sondern  ungeheure  Summen  Geld  erhielt  die  (fegvarfoQog 
mit  uad  ward  bis  Pelusium  von  Uirem  Vater  geieit,^,  um 
also  von  da  zur  See  übergeführt  zn  werden. 

Der  Ihat  gleichzeitige  Tod  des  Ptolem&oa  Pbiladdj^os 
<;nach  d.  24.  Oktbr.  247)  und  des  Anttocbod  Theos  (Anfang 
246)  zerriss  rasch  die  geknüpfte  Verbindung'^).  Die  Verfol- 
gung, die  furchtbare  Ermordung  der  Berenike  und  ihres 
Kindes  durch  Laodike  rief  ihren  Bruder  Ptolemäos  III 
Euer  getes'),  dem  die  vSterliche  Erbschaft  Aegypten^  O- 
byen  d.  h.  die  Küste  zwischen  Aegypten  und  Kyrene,  Sy- 
rien (d^  h.  Kölesyrien),  Phdnike,  Kypfos,  Lylden, 
Karlen  und  die  Kykladen  zugebracht  halte*),  zur  Invasion 
in  das  Reich  der  Seleukiden,  während  die  mächtigen  Städte 
der  kleinasiatischen  Küste  sich  erhoben.  Ein  gewaltiges 
Heer  zu  Fuss,  zu  Ross,  mit  den  erst  kürzUch  zum  Kriegs- 
gdirauch  gebändigten  troglodytischen  und  äthiopischen  Ele- 
pbanten  bewegte  sich  durch  Phöhike  und  Kölesyrien,  eine 
Flotte  zur  Seite '^).  Ganz  Syrien  mit  Ausnahme  von  Or- 
thosia  fiel  in  seine  Hände  ^),  bald  alles  Land  diesseit  des 
Eiq^t  und  Kieinasien  und  ein  Siegeszug  führte  den  Pto- 
lemSos  bis  tief  nach  Hochasien 0*  Es  .schien  ein  neues 
Weltreich  ganz  Asien  und  Aegypten  umlhssen  zu  sollen, 
doch  Ptolemäos  rief  ein  einheimischer  Aufstand  zurück  und 
er  zog  es  vor,  die  grossen,  fernen  Eroberungen  befreun- 


1)  App.  Syr.  65.  Polyb.  bei  3)  Poly.  Stralcjc.  VIII,  50. 
Ath.  II,  23.  p.  45.  C.  Hieroo.  in  4)  Mon.  Adulit.  bei  Froel.  Ann. 
Dan.  12,  5.  p.  127 u. jelzl  C.  J.  n. 5127, a.  Zeile  7. 

2)  Die  Zeil  des   Seleukos  II  5)  Mon.  Adul.  a.  o.  0. 
Kallinikos  cljronologisch  genau  zu  6)  Von  Damaskus  wird  auch  ge- ' 
bestimmen  und  die  Thatsachen  ein-  sagt  Fus.  Cliron.  I,  40.  p.  189 : 
zuordnen  versacht  zuletzt  C.  MfiUer  occupavit ,  dagegen  OrUMfia: 
in  tmtm  Bikim  xa  Porphyrios  obädleM  dsaaU 

Ttpa,  bist.  III,  p.  706 IF.  .  7)  Mon.  Ad.  t.  i.  0. 


ilclcn  Münncrn,  wie  es  scheint  unter  ügypllscher  Oberhoheit, 
zu  ^'(*hcn,  selbst  nur  für  sich  ganz  Syrien  behaUentI 
(Syriam  quidem  Ipse  obllnuit,  Ciiiciam  autem  aniico  suo 
Aatiodio  guberiumdam  traittdU  ei  Xantippo  alleri  dHd  pro« 
viDcias  Irans  EopliraCein)^)  von  dem  um  fl^  an  den  am 
Kappadokien  zurttckkehrenden  Selenkos  znnSehst  dfe  üeber- 
g'angsstalionen  des  Euphrat  durch  die  Gründung  von  Kallinl- 
kon,  dann  auch  die  Seleukis  verloren  ging,  sowie  später  weiter 
slldiich  Damaskos  und  Orthosia  (Ol.  134, 3. 242  v.  Cbr .)  enUetzl 
wurden*)*  Ja  nae4i  Veränderung  der  Ittr  uns  hier  niebl  In  Be^ 
tradit  kommenden  Verbältnisse  Kleinasiens  greift  Seleukos 
(nadi  Justin  ^)  velul  par  viribus)  Ptolemä'os  selbst  in  Syrien  an, 
wird  aber  gänzlich  geschlagen  und  lUiclitet  verladen  nach 
Antiochien.  Seit  dieser  Zeit  sicher^  nach  Polybios  schon 
seit  firUber  von  dm  ersten  Siegeszng  des  Ptolcmäos  her 
ward  Seleuketa  am  Meer,  nahe  am  AusOusse  des  Oron- 
tes,  die  wichtigste  Position  an  der  eigenllleh  syriscbeii 

Küste  {di)Xfiy^Tip  —  xcü  dx^dov  tinsXv  kctriav  vnägxov^ 
ditv  T^g  aviwv  dwaausCceg  nennt  sie  Apollophancs ,  selbst 
ein  Seleukeer  im  geheimen  Kath  des  Antlochos  III),  welche 
in  Feindes  Hand  fortwährend  den  Kern  des  Reiches  bedrohte^ 
dagegen  den  treintcbsten  Aasgftngqmnkt  für  See  -  and  Landi* 
nntemehmtingen  bot,  von  ägyptischen  Truppen  besetzt  und 
blieb  es,  ein  sichtbares  Zeichen  der  plolemälschen  Ueber- 
macht,  an  20  Jahre  lang.  Kine  doppelte  Eiauahmo 
von  Seleukela,  die  eln^  flrüber,  die  andere  kurz  vop23&9 
wIesieNiebuhr*)  und  Droysen^  annnebmen  um  der  Stra* 
tonike  willen,  da  doch  der  sehnjäbiige  Friede  HS  ^) 
abgeschlossen  war,  ist  weder  bezeugt  noch  gerechtfertigt. 


1)  Ilit'ion.  ia  Dan.  XI,  Ü.  ö)  KI.  Sehr.  1,  S.  2b2, 

3)  Eiiscb.  CUroti.  I,  iO.  189.         ü)  il,  S.  121. 

3)  XX Vif,  2.       .       '  7)  JiisU  XX Vif ,  2.  Droyseii» 

4)  Fol.  V,  HS.  m\.  II,  s.  m 
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Stratonike  konnte  sclir  wohl  bei  dem  zu  späten  Ausfall 
vea  von  syrUcben  Sdiiffen  abgefongen  werden;  atissetdem 
ist  Ihre  Rolle,  als  Auftuhratifterln  In  AntloeMen,  Ihr  Vor* 
Mitnfss  zu  Antlochoe,  der  Ja  eben  Jenen  Frieden  nicht  an*- 

erkannte,  also  Ptoleraäos  feindselig  war,  viel  zu  unklar, 
um  darauf  eine  Erneuerunj:^  des  Kampfes  gegen  Seleukos 
ZU  gründen.  Während  die  seleukidische  Macht  Im  Osten 
durch  die  ErohemngssOge  des  Seleukos  sich  neu  oonsolt* 
dirte,  dagegen  Klelnasien  an  die  Pei^mener  und  an  Aegy* 
pten  verloren  ging,  blieb  Kölesyrien  und  Phönike  bis 
an  den  Eleutheros,  südlich  von  Arados,  blieb  Seleukeia 
im  ruhigen  Besitze  Aegyptens,  ßfs  zu  dem  Tode  desPto« 
lem&os  III  Enorgeies  ()|))  sind  die  zu  Aegypten,  also 
flchoR  durch  ruhige  SuocesslonO  gehörigen  LSnder  der' 
Gegenstand  grosser  Fürsorge  und  Aufknerksamkeltvon  Sei- 
ten  der  Re^erung  gewesen.  Polybios^)  schlldeil;  uns  treff- 
lich dies  Verha'ltniss :  „Für  die  auswärtigen*  Verhältnisse, 
sagt  er,  sorgten  die  frühern  Könige  nicht  weniger.  Ja  mehr 
als  Ifir  die  Herrschaft  In  Aegypten  seihst«  Standen  sie  doch 
dem.  RUnfge  Syriens  zu  Dind  und  Wasser  drohend  nahe 
als  Herren  von  Kölesyrien  und  Kypros,  sich  zur  Seite  hal- 
ten sie  die  Dynasten  Asiens  und  e!)enso  die  Inseln,  im  Be- 
sitz der  bedeutendsten  Städte,  Orte,  Häfen  auf  d.r  ganzen 
^te  von  Pamphylien  bis  zum  Heilespont  und  der  Gegend 
von  Lyslroachla ;  Ihr  Auge  hatten  sie  gerichtet  auf  die  Vei^ 
hintnlsse  In  Thrake  und  Makedonien,  Herrscher  der  Stitdto 
hei  Ainos,  Maroneia  und  noch  weiterhin.  Und  auf  solche 
Welse  weithin  die  Hände  ausgcslreckl ,  vor  sich  weit  ihre 
Besitzungen  vorschiebend,  waren  sie  nie  um  den  Besitz 
A^ptens  in  Verlegenheit»^^  In  der  That  musste  hier  ein 


1)  Hicron>innB  ki  Dan.  XI,  7  voHiebend:  Syrianquac  ptfr  mc- 
sprichtxti  atlgenein:  Sgtiam  quae  cetsionm  Jam  •  regiliiis  Aegypti 
€0  tempore  ttnebatur  a  Plolemaeo  teMbator. 
Vhilftpalore,  dann  aber  richtig  her-      2)  V,  ^. 

24* 
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Wcdiselverkelir  der  einzelnen  Länder  bei  Aegyptens  uiibe* 
slrltleiHT  SeeheiTschan,  eine  Hehiinj?  des  ganzen  maleriel- 
ien  Lebeos  eintreten ,  eia  Woblstand^  von  dem  wir  nur  eiiH 
zelne,  aber  wabrbiift  in  firataynen  spende  Zeugnisse  baben. 
Ehe  wir  diese  Innern  Verbäilnisse  nüher  ins  Auge  tesen, 
fiilu  cn  wir  die  äusseren  bis  zu  dem  gänzlichen  Verluste  Köle» 
Syriens  lür  Aegypten,  bis  zu  der  drohenden ,  übergreifenden 
Stellung  des  durch  Antiorhos  III  fast  neu  eroberten  Seleukif- 
denreicbes  und  dem  Beginn  der  fiinmiscbung  einer  westlichen 
Mai^t,  der  R§mer. 

Polybios  begann  seine  Universalgeschichte  mit  Ol.  139 
oder  2|§— 2^5,  mit  dem  gleichzeitigen  Auftreten  dreier 
neuer  Regenten,  des  18jährigen  PhlUppos  von  Ma- 
'icedonien,  des  ir)jährigen  Antiochos  III,  Bruders  des 
nur  drei  Jahre  (326—323)  regierenden  Seleukos  III  Ke- 
raun^os«  und  des  PtoiemSos  IV  Philopator  (von  2^  an) 
in  Aegypten,  zugleich  mit  den  gleichzeitigen  V  orbereitungen 
und  dem  Ausbruche  des  zweiten  punisohen,  des  Bundesge- 
nossenkrieges In  Gnerhenland  zwischen  Philipp  und  den 
Achäern  gegen  die  Aetoler  und*  endlich  des  kSlesyrischen 
Krieges  ^).  Wfihrend  er  die  fHihem  Zustande  in  Italien  uujd 
Karthago  in  Griechenland  Obersichtlich  darstellt,  hSlt  er  dies 
bei  Asien  und  Aegypten  nicht  für  nothwendig,  da  gerade 
mehrere  hier  die  Geschichte  der  frühern  Vorgänge  behandelt 
hätten  und  so  die  Verhältnisse  allgemein  bekannt  seien  und 
in  seiner  Zeit,  die  er  behandeln  will  (222—146)  nichts  ao 
ganz  Ausserorden^iches  (TfOQdXoyoi')  vom  Schicksal  Ihnen 
begegnet  sei,  um  Früheres  deshalb  neu  zu  erzählen.  Sein 
Hauptinteresse  ruht  bekanntlich  auf  der  Darsiellmig  des  Be- 
rufs Roms  zur  Weltheprschaft  und  des  Verhälliiisses,  das 
Helias  dazu  einzunehmen  hat.  Daher  treten  Syrien  und 
Aegypten  mehr  in  denHinijjergrund,  so  weit  hier  nleht  die  R9- 


1)  Pol.  1,3.  II,  37.  III,  1.  IV,  1.  2.  XL.  I.  fin. 
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ner  eingrefftn.  Aber  er  stellt  von  vorn  hierein  glelcbrnm  die 
drei  Grundverhältnisse  der  Zelt  liln:  lluni  und  Karthago, 
Hellas  und  Makedonien,  Aegypten  und  Syrien;  mit  seiner 
ganzen  Partei  im  achäischen  Bund  den  PtolemHern  zuge- 
tban,  aber  fortwährend  die  VerhIUtnisse  zu  Syrien  wie  Aegy«- 
iileo  nbwISgend selbst  einst  als  Giesandter  In  Aegypten,  hat  , 
er  die  VerhSltiilsse  beldm*  Reiche  genau  gekannt.  Seinen 
leider  in  Fragmenten  nur  noch  erhaltenen  ßerichten  haben 
wir  hier  vor  Allem  zu  folgen. 

Während  Ptolemäos  Phiiopator  nach  der  Beseitigung  sei- 
ner energischen ,  die  Herrschaft)  wie  es  scheint,  (Ur  den  bet 
den  SoMtruppen  belleblen,  zweiten  Sohn  Ma  gas' erstreben- 
den Mutter  ßerenike  und  ihres  Anhangs ,  ferner  seines 
Oheims  Lysimachos-j  sich  ganz  einem  geistreich  liederii- 
ehen  Leben  bingah,  während  er  dichtend,  Philosophen  um 
sich  versammelnd.  In  Liebesbfindeln  und  Trinicgelagen  Zeit 
und  Kraft  vergeodend  im  Festrausch  liinlebte  (nroti^^ 
xmsQmf  dtrjYs  rot  wird  rifv  d^xV/i^),  schwer  zugänglidi  und 
ohne  Aufmerksamkeit  fiir  die  Beamten  des  Staates,  voll 
Verachtung  und  Leichtsinn  in  den  auswärtigen  Verhältnis- 
sen, alles  seinen  Günstlingen  Agathokles  undSosihios  ü  her- 
lassend, wurde  der  Junge  Antlocfaos  III  von  dem  Karer 
Hormelas,  der  ber^ts  unter  Seleiikos  III  eine  hohe  Stel- 
lung eingenommen  (TTgoadtodg  kSp  öKmp  nQa)'}itico}v)  ^  und 
auf  diese  Weise  allein  allmächtig  gegeniiher  den  andern 
Gliedern  des  Synedrinms  zu  w  erden  hoffte,  fortwährend  an- 
gestachelt ,  die  Hand  nach  Kölesyrien  auszustrecken  und 
gegen  seinen  Oheim  Achalos,  der  diesselt  des  Tauros 
das  Reich  venvaltete  In  allerdings  wahrhaft  königlicher 
.  Macht  als  einen  geheimen  Verhündclt  n  des  Ptolemäos 
ZU  verfahren.   Obgleich  der  Aufstand  in  üeui  ohcrn  Asien 


1)  Pol.  XXIX,  8.  9.  3)  Pol.  iV,  2. 
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teih  JMoioa  uwi  Alexamiros  sldi  w«iler  aiMlNPeliel^  wer- 
den die  RQstUBgen,  \vle  es  nach  Hieronyiniie  ^)  sehetel^ 

schon  unter  Seleukos  III  begonnen ,  gegen  KÖIesyrien  ge- 
richtet  und  Anliochos  selbst  zieht  an  der  Spitze  des  Heeres 
von  Laodikea^  aU  oQfAtjvijQtov  durch  den  KÖIesyrien  voo 
Seleokls'  treonendeo  wilstea  Laiutotrich  in  das  bereüs  Plo- 
leiMlos  gdMIrlffe  Thal  (mUbO  Marsyas  iwlsotai  UImh 
Bon  und  AnUUlianon,  ditf  StXdtc,  dfe  am  Wege  lagen,  an 
sich  ziehend.  Aber  der  engste  Theii  des  Tliales  durch 
;  Sttmpfe  in  der  Mitte  und  Röhricht,  wo  der  (*vQ€\ptxac  xa* 
Zufißg  geschnitten  ward,  und  zwei  hochragende  Fesien,  die 
In  ihren  Namen  ihre  Bestlninung  ankündigten^  Brockel 
(Schlinge)  und  Gerrha  (SehninlLeo,  Verhaue*»  sehr  veiw 
engt,  ward  durch  Theodotos  den  Aetoler,  (loa  ägy- 
ptischen Terayn^pog  mt  KoUi^g  2vQiagj  also  den  mlllUirl- 
shhen  Oberberehlshaber  mit  Gräben,  Verbacken  und  Wa- 
chen wohi.  lieseUi.  Der  AngriiT  aebiiig  lebl  und  Antioehoa 
nNHs  sidi  lurückziehen Die  fiekXmpAing  des  Anfttao» 
ies  von  Molon ,  der  bereite  ganz  Bi^ylon  sich  nnterwar» 
fen,  der  Zug  in  die  bisher  von  Griechen  noch  unberührt 
gebliebene  Landschaft  :^atQa7Tstat,  oder  Atropatene,  der 
Slurz  des  Hermeias.,  die  Verhandlungen  mit  Aehaios^  der 
nun  das  Ktfnigsdhideai  sich  umgebunden  und  fan  B^iniflh 
stand  Syrien  zu  occuplren,  verzögerten  um  zwei  Winter 
{nsQi  iQOJTu^  %Bi(MQ¥i^q  ist  Antiochos  In  Antiocbeia  in 
Mygdonlen*);  bei  der  Rückkehr  nach  Syrien  öuttfelg  %dg 
^vdimi  sig  na^axstfuadiav)'*)  die  oidit  aufgegebene  Unier- 
nehmung  gegen  Kttlesyrien.  Jetzt  nach  dieser  gewaltigen^ 
Innern  KrilUgung  des  Reiebes  lebte  Aulloobos  ganz  für  de« 


1)  in  Dan.  M,  H  Hist.  philo!.  KL  1660. 111»  S.  Itt5 

2)  Ucher  die    B(  dciilunf,'   dei  — 175. 

yF^^aals  Schnellen  von  FlechUvcrk        3)  PoL  V,  4d.  4ü. 
auf  der  dyo^a  zu  Athen  8.  Wetter-       4)  Pol.  V,  Sl. 
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CMankeii  Aeser  Oeinipati<ifi,  Gmse  ZarMongtD  wurden 
fm  folgeiitfefi  Prilljalir'  219  gemadit ;  Apamaa  war  der  Uli* 

IclpuiikL  derselben.  Es  j^ail  vor  Allem  die  Flotte  bei  den 
Operationen  des  Laiidiieeres  mitwirken  zu* lassen,  ja  liicr- 
mii  eiiieD  Angriff  auf  Aegyj^en  selbst  zu  versuciieo;  aiier 
Iis  Msste  erst  Selettketa)  Jene*  von 'den  Aegypteni  beselat 
gpelM^cne,  so  wl<$litige  Seestadl,  gewonaen  werdes*  Bs.ge* 
lang  dies  tiieihveise  durcli  den  Verratli  der  Unterberehla* 
haber  (0/  xaid  fjtsQog  ^yffiöyfc^j  zugleich  durch  einen  ener- 
gischen Sturm.  Die  vertriebene  Partei  ward  zurUckgeru- 
fea  ,  die  6000  IMea  Bürger  darin  bfteben  geeteheri  und  eine 
ftlffMie  Besstzuog  nalini  Burg  »od  Hafoa  ein^).  Zu  glei- 
eher  Zell  ward  AoUoehoß  geradezu  durdi  «ine  Partei  nach 
liülesyrlen  gerufen.  Thcod  0 1  o  s,  Jener  schon  er  wali  nie  Aelo- 
Icr,  dcrOberbelelilshaber  in  Syrien,  halte  mit  1*  a  n  ä  tolos  und 
andern  Freunden  ^  wie  es  scheint  lauter  rrcniden  (''tilire^'n  der 
pMlKhtffigoim  UnttmUi  iiiier  den  Undanl^desPieleniäos,  Ulier 
die  Kabalen  des  Qol^,  über  die  gSnzllche  Vernachlässi- 
gung des  IMIHtärwesens'),  In  Besorgnis»  vor  einem  UmiH- 
chen  Schicksal,  als  Kleomenes  kürzlich  bclrulTen,  sich  selb- 
ständig truigoslcllt,  die  zwei  Hauplhafenplälze  Tyrus  und 
Plolemais^  das  alte  Ake,  das  hier')  zuerst  al»  plole- 
mälsdie  Neugrilndung  genannt  wird,  besetzt  und  lud  den 
jiaMslioa  zur  Besllznabme  dn^  er  übergab  Ihm,  wie  es 
lielsst,  nt  xatd  Koih^i'  2i'(ju<*'^).  Nun  war  Tlicodolos  u 
ijfiwXioc  bereits  von  Antiochos  mit  l)edeuteudcr  Macht  vor- 
ausgcsandt  um  xaiaXiiyßufisvog  tu  atsm  xnU  naoxa^^atQfk^ 
909%4tf  adroü  (des  Antiociips)  nr^^^/McvAiy}  diese  tf^wim 
kUnnen  oadi  dem  aucb  im  Vorigen  gegeben»  Wege  keine 
andern  sein  i  als  die  von  Broebol  und  Gerrha ,  da  ja  das 
'nadifolgende  ilauptbeer  ausdrücklicb  den  Weg  zog  j  xai 


•1)  Pol.  V,  bO,  61.  3)  Pol.  V,  61. 
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n^^it^^).  Dass  die  BeielMiDg  der  »md  seltat,  lUbilftcli 
Jener  7raeo^ec  zwl8ciieD.SiiiBpf  and  Gebirge  n lebt  ge^ 

langen,  davon  haben  wir  kein  Anzeichen;  im  Gegenthell 
ist  es  sehr  wahrscheinlich ,  dass  Theodotos ,  der  damals  vor 
drei  Jahren  die  Befestigung  und  die  Vertheidigung  der  ütsva 
selbst  geleitet,  Jetzt  alles  tbat,  am  sie  offen  zu  erhalten. 
Dagegen  wM  die  Besirtzung  von  Brochol  sdion  des  Scb^ 
nes  halber  nicht  die  Feste  ebne  Weiteres  fibergeben  babeih 
Um  diese  handelt  es  sich  das  zweite  Mal  aber  nur :  noltog^ 
xtVv  Tovg  Bquxovg  tu  xfl^xavor  ini  tfjq  Xi(iVf}<;  xal  li/g  na- 

Qodov  xtaqiov,  AnUoclios  weiss  zuerst  nicht,  was  er  mit 
den  Aneridetungen  des  Tbeodofeoe  macben  soll,  er  lag«^ 
daber  bei  dem  Engpasse  von  Brocbol,  nicht  vor  dettiselbep; 
anf  die  Nachriebt  aber  von  der  Belagerung  des  Theodotos 

in  Ptoiemais  durch  den  ägyptischen  Feldherrn  Nil^olaos, 
also  yon  der  Gewissheit  der  ganzen  Stellung  des  Aetolers 
eilt  er  vorwärts  C/r^oiyy«)^  also  durch  die  creva  weiter 
mit  den  LelditbewalAieten,  überlSsst  dagegen  dem  schw« 
bewaflheten  Tbeile  Brocbol  zn  belagern,  am  Im  Rückiai 
keinen  Feind  zu  haben.  Nan  soll  Ihm  der  Uebergangspass 
zur  Küste  bei  B  e  r  y  t  o  s  (t «  aztvd  xd  ntql  BijQvtov) ,  der 
von  Droysen^)  richtig  ais  Pass  von  Zaleh  bestimmt  ist, 
verlegt  werden.  Er  greift  die  Feinde  an,  schlägt  sie  In 
die  Flacht,  setzt  sicdi  hier  fbst,  erwartet  hier  den  fibrigea 
Tbell  seiner  Armee,  dem  Indessen  Brochol  sich  ergeben 
haben  wird,  trifft  hier  alle  Anordnungen  für  die  folgende 
Unternehmung  und  zieht  mit  der  ganzen  Macht  an  dem  Kü- 
stenland vorwärts.  Dies  ist  die,  genau  nach  Polybios  Werke 
gegebene  Dorstellung  des  Zages*  Der  Pass  von  /i^o»  mü 
dem  Snmp&ee'  Ist  zaglelch  sichtlldi  Identisch  mit  der  Gegend 
^AlYtmrmpreixog,  das  Strabo  In  die  Nähe  der  Orontesqa^ 
len,  des  Libanon  d.  h.  seiner  höchsten  Erhebung  und  desPara- 

1)  Pol.  V,  61.  2)  HttllMi.  II,  g,  €96^ 
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Msos  oiMT  TriparftiMios  seiM  legt,  er  sich  aUardtogs 
imMarsyastbal  auf  der  WassersoheidßTom  Orentes  und  Leon- 
ies 5  nördlich  von  ßalUek.  Droysen  Ist  zu  seiner  sehr  künst- 
licheo  Erklärung*),  die  einen  kleinen  Nehenpass  zur  Haupt- 
Strasse  —  den  zog  doch  gewiss  der  schwere  Theil  der  Armee 
—  maeht,  getrieben  worden  durcli  Niclitl»eachtung  des  Un- 
tersddeds  der  <^kW  selbst  und  der  Festung  daneiien« 

Nlltolaos  hatte  die  Belagerung  von  Ptolemais  aufgege- 
ben, Theodotos  und  seine  Freunde  sich  auf  eem  Wege  mil 
Anliochos  vereint,  Tyrus  und  Ptolemais  nebst  den  dort  vor- 
handenen Rüstungen,  darunter  40  Fahrzeugen,  von  denen 
20  vortrefflich  gearbeitete  «ems^i^aicra  waren  und  wenigstens 
yiermderer,  fielen  Ihm  su.  Diognetes  vereinigte  diese 
Flotte  mit  der  seinigen,  aber  der  Plan,  direkt  mit  ihr  auf  Pe- 
lusium  loszugehen,  musste  aufgegeben  ^werden,  da  dort  be- 
reits die  Truppen  sich  gesammelt,  die  Kanäle  geöjrnet,  die 
Brunnen  verstopft  waren.  Es  ist  daher  sehr  ungenau ,  wenn 
Justin  sagt:  repentino  hello  multas  urbes  ejus  oppresslt 
ipMomque  Jegyptum  aggreditur,  worauf  dann  erst  die  Ver^- 
faandluDgen  folgen.  Mehr  Sinn  hätte  es  gehabt,  wenn  darun- 
ter der  Zug  nach  Raphia  verstanden  werden  könnte,  der 
aber  erst  Jenen  Verhandlungen  folgt.  Jetzt  galt  es,  auf  den 
Landwege  vorwärts  rückend,  die  von  den  Aegyptiem  besetzt 
gehatteben  StSdte  sieh  zu  unterwerfen*  Gtttilche  Vorschtiige 
und  Ueberraschung  vermochten  nttr  die  unbedeutenden  der- 
selben ohne  Weiteres  Antiochos  zuzuwenden,  dagegen  alle 
die,  welche  auf  ihre  kriegerischen  Mittel  und  ihre  feste  Lage 
vcftrauten  (cU  mttwvmffttu  vtOg  nra^aeürcvai;;  mv j  wtg  «^tf 
g^^t  vAy  v6nu9f)  Wessen  es  auf  langwierige  Belagerung 
ankommen  (nQWtit€t^si^6^i>svoq  noho^stv)  und  damit  Vinning 
die  Zeit.  Unter  diesen  leUterii  wStiidten  war  jedenfalls  Gaza, 
der  grosse  Waffenplalz  seit  Alexander  d.  Gr.,  mit  die  bcdeu- 

i)  HeU  II,  S.  696.  2)  XXX,  i. 
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Mbte,  neben  welchen  Joppe  vnil  Samerhi  wfrtelMHi  irttber 
äb  HanipllMen  erwXhnen  mneelen.    Aber  bis  Mrtn  <mr 

Anlloclios  noch  nicht  gelang ^  sondern  Dora,  die  alle  Ka- 
naniicrsladt  auf  felsiger,  In  die  See  vorspringender  Höhe,  in 
die  sieb  Nlkolaes  geworren  ^  irotzle  allen  AogrilTen* 

Es  wardaber  Antioebos  sehr  angenehm  5  Mass  man  von 
Aegypten  aus  sehetnbar  alten  Krieg  aufiirebemi  %  dnreh  6e* 
sandtscbaflen  verhandeln  Hess,  die  freien,  liefVcundelen 
Slüdle,  wie  Rliodos,  ßyzanz,  Kyzikos  sowie  die  Aeloler 
zirr  Vermiltelung  mit  veranlassend.  Er  selbst  wollte  bei 
Herannahen  des  WlüijßTS'iinn^fitaptog  ^  tad  xstimpog^)}  . 
srfn  Heer  in  Seleukela  überwintern  lassen^  da  Acbaios  bereits 
drohend  an  der  Grlfnse  Syriens  stand.  Daher  ward  ein  vler- 
monallirher  WafTcnsliiisland  geschlossen.  Auliochos  üess 
an  den  geeigneten  |?lälzen  ßcsalzungen  znriick  und  be- 
traute zugleich  Theodotos  mit  der  Fürsorge  für  das  Gewon- 
nene, er  kehrte  nach  SeleulLela  znriick  mit  der  festen  Ei^ 
Wartung,  zu  einem  Kriege  werde  es  nicht  kommen ,  aneb 
die  übrigen  TheUe  Külesyriens  würden  sidi  freiwillig,  durch 
Verhandliiifgon  (dtd  Xüyov)  übergc!)en.  Sclcukcia  und  Mem- 
phis waren  der  Sitz  der  omdellcji  Verhandlungen ,  die  von 
beiden  Selten  auf  das  Iriibere  Hecht  und  Besitz  basirt  zu  kd- 
nem  Resultate  führten*  Indessen  hatten  die  Lenker  Aegy- 
ptens mit  der  gn'^ssten  Energie  dfe  SehSpfting  einer  Heeres- 
machl  begonnen ;  Alexandrien,  von  wo  der  Hof  und  Kö- 
nigssitz verlegt  war,  ward  der  WaffTenplatz  und  die  SUiile 
für  die  Aufhäufung  der  Waffen*  und  Proviantvorrällte. 
IHilybios  giebl  uns  ein  Interessantes  Bild  der  dortigen  mltt^ 
tffrlsdien  ThSHgkelt  *):  Einlrefllni  des.  WerbecommandoSy 
Vertheilen  nach  Alter  nnd  Stamm,  BcwalTnung,  Bildung^ 
ganz  neuer  Cadres,  Exercitiea,  Manoeuvres,  aufinunterude 

1)  PoLy,  63.  Z)  V,  63  —  65< 

2)  Pol.  ?,  66. 
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Reden  Mgbut  eliiamler;  erMmd  grlecbledie  Gomtollieris 
an  der  Sipitze^  zum  Theil  am  seli^  guteii,  vmelHiieit  Plinl* 

lien:  ein  buntes  Heer  aus  Acgyplicni,  d.  h.  dort  einheimi- 
schen Hellenen,  meist  aus  griechischen  Süldtruppen,  aus 
Lil)yera,  Kretern 9  Neokretem^  TJurakern,  Galliern,  g«» 
nisditl 

So  kam  das..  Frül||abr  iieraiii)  tinil  zwar  des  Jahres 

der  Consuln  P.  Cornelius  und  Tlh.  Serapronius^),  in  wel- 
€iiem  liannihal  seinen  Zug  ang^elreien,  in  dem  nach  Abbruch 
der  VerbaudlUQgen  der  offene  Kriej?  zu  ischcn  Syrien  und 
Ae^teo  begann  9  wurde  doeb  der  voijälirige  Zug  des  JOh 
tledbos  als  ein  wahres  rnnfm/fMäiifm,  gieldimi  als  etat 
Raahftberfiidl  betraditet«  Ntkolaos,  ebenftills  efnAeloler, 
wie  fast  alle  liCiTorragcnden  Krie^smänner  der  Zelt,  hatte 
bedeutendere  Vollmacht  erhalten,  Landtruppen  stiesscn  zu 
-Ihm,  bcdeuleode  Vorrätbe  concentrirte  man  fUr  ihn  sii 
neodg  ma%vt  Fdtav  %6novi*)^  SO  dass  also  Gaza  der 
SUHziHittkt  der  UntemehnHiag  wird.  EHie  bedentendo  Flotte 
unter  Pcrigenes  segelt  seinen  Befehlen  gehorsam  an  der 
Küste  hin,  bestehend  aus  30  Kriegsschiffen  und  400  (püQ^ 
tiffpL  Jetzt  galt  es,  denn'  nocli  war  Siüon  in  der  Acgy« 
|ler  Hand,  weiter  nördlich  einen  Küslenpass  zq  beoetzeil; 
Es  war  dies  der  von  Piatanos  und  Porphyrien  sOdlfob  voai 
FHlsscben  Danioras.  (auch  Tamyras,  J.  Nahr  ed>Dami>r) 
gelegene  auf  halbem  Wege  nach  ßcrytos,  wo  der  Wcq 
durch  den  Aulon  mit  dem  Iiüstenweg  bereits  sich  vereinigt 
ha^  war  doch  der  Aulon  beim  frühern  Züge  schon  von  Ao- 
Uoefaos  besetzt.  Der  Pass  wird  durch  einen  zwischen  denk 
Gebirgsabthll  (dej*  migioQsia}  und  dem  Meer  <foer  sich  ef 
slreckeiukii,  sdu\  er  zuglingliclien  Bergrücken  j^cbildel.  An- 
tiochos  zog  von  Scleuli.eia  diesmal  an  d^r  Küste  über  Ma** 


1)  Pol.  V,  68.  3)  Pol.  V,  68. 
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mifeoft^  Arailds,'  dte.den  8eleukldra  lami^  tm  ergviiM 
Stadf ,  dessen  nabes  BOndnlss  gern  angenommen  ward,  M 

dem  nördlichen  Seeabfall  des  Libanon,  dem  Osov  ngd^conou 
in  Köiesyrieu  eintretend,  Städte  überraschend,  aber  auch 
niedierbrennend.  Während  ein  leichtes  Corps  unter  Nil^ar- 
cbos  und  Theodötos  unterwegs  abgesendel  wlrd^  um  die 
Pässe  am  Lykasflnss  su  besetzen,  die  eine  weiter  aufwärts 
in  diesem  Thale  gehende  Diversion  gemacht  haben  müssen, 
da  sie  erst  am  Tamyras  wieder  zum  Hauptheer  slossen, 
ziebt  das  Hauptheer  die  üüsteostrasse  weiter  nach  Berytos 
und  an  den  limyras.  An  dem  Passe  selbst  standen  sidi 
saerst  Antloebos  und  NIfcolaes  entgegen ;  ein  gleichzeitiges 
See-  und  Landtreffen  fand  statt  und  die  TücliUgkeit  des 
Theodötos,  seine  Ueberflügelung  der  Feinde  entschiert  das 
letztere«  £iiig  mussle.NilLolaos  nach  Sidon  sich  zurück- 
ziehen 9  wohin  seine  Flotte  aber  unbesiegt  sich  wandte. 
Aber  Sidon,  mit  Vorräthen  und  Menschen  wohl  ausge- 
stattet, schien  jedes  AngrifTs  zu  spotten,  und  so  blieb  auch 
beim  Vorvvärtsrücken  eine  nicht  unbedeutende  Macht  im 
Rücken*  Die  syrische  Flotte  erhielt  daher  üire  Station  bei 
Tyrus,  um  so  die  ägyptische  im  Schach  zu  erhalten.  An- 
tioeiioa  aber,  durch  den  hartniclügen  Widerstand  der  M- 
slenstädte  Im  vorigen  Jahre  über  die  Langwierigkeit  dieses 
Occupatio  Ii  svvcges  überzeugt,  schlug  diesmal  den  andern 
.zur  dauernden  Besetzung  des  Landes  ein,  den  bereits  die 
Adsyrer  früher  versucht,  dann  vor  fhst  einem  Jahrhundert 
Antigonos  ziemlich  darchgefQhrt  hatte«  £s  galt  nämlich^ 
Jordanthal,  die  flruchtbaren  Ebenen  von  Bethsean  oder  Sky- 
thopolis,^  sowie  die  ganze  Peräa  mil  den. dort  zalilreichen, 
griechischen  Niederlassungen  und  mit  den  weit  vorgedrunge- 
nen Arabern  zu  gewinnen.  Die  iieideo  bedeutenden  .  Städte,  • 
Pblloterla  am  See  Gdnezareth  selbst  und  zwar  am  west- 
lichen Ufer,  eine  Gründung  der  PtolemSer  und  zwar  des 
Ptolemäos  Pbiladelphos ,  dessen  Schwester  P b ii 0 1 e r a  aus- 
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drücklich  einer  Hafen^ündung  am  rotben  Meere  Ihren  Na- 
men gab'),  und  dann  Skythopolis  unterwarfen  sieb 
durch  eioeo  Verirag  und  erhielten  Besatzungen :  somit  war 
'  Airdi  diese  reldie  Bbene  ffir  die  dauernde  Verproviantirung 
des  Heeres  gesorgt  und  Antloehos  konnte  sich  erst  west* 
lieh  in  das  gebirgige  Land  wenden,  um  hier  die  liedeutende, 
starli  besetzte  Bergveste  ''AraßvQiov,  das  alte  Tabor*)  zu 
bezwingen.  Hierdurch  war  er  aueb  Herr  der  £bene  Es« 
draeion  und  die  Sgyptischen  BfUitürgouvernieur  (sie  wer- 
den hier  bald  genannt  o*  ^nd  vdv  JhaXsfMOov  tatwoftmm 

vna  QXOi\  bald  ol  naQu  roTg  tvavviotc  i^y  f  (xov  s  g ,  bald  blos 
ol  V.  t.  jflr.  Tavtufji€voi^)^  zuerst  üeraias,  dann  Iflppo- 
iochosy  ein  Thessaler,  fingen  an  zu  ihm  überzugeben, 
aneb  Tra[tpen,  so  400  Reiter  mit  berüberfUbrend. 

Es  galt  Jetzt  aueh  die  Peraia  zu  bezwingen:  PeHa, 
Kamus  (nach  dem  moabitisciicn  Göll  Caiiios) ,  Gephrus  un- 
terwerfen sich,  im  ei^entliclicn  Gilead  Ahila  mit  der  dort- 
hin geeiiten,  von  Nikias,  befehligten  Truppenzahl  und  auoh 
Gadara,  die  festeste  und  mit  bedeutendste  Stadt.,  wird 
durdi  die  begonnenen .  Belagerungswerke  zur  Uebergabe 
veranlasst.  Die  hier  in  der  Nähe  wohnenden  Araber  ver- 
einigen sich,  wie  es  scheint,  unter  Mcnneas,  einem  Ver- 
wandten Jenes  Nikias  und  fallen  alle  an  Antiochos  ab.  Da 
hSrt  er,  wie  diese  von  der  in  Rabbatenuma  (Rabbat  .-Am- 
mon)  concentrirten ,  Hgyptlsdien  Macht,  auf  Strdl^ 
gen  weil  ihre  Verbündeten  angegriffen  werden.  Rabbath 
Ammon,  die  alte  Hauptstadt  der  Ammoniter,  führte  nach 
Stephanos  von  Byzanz  später  den  Namen  Astarte  (Asta* 
roth),  durch  Ptoiemlios  Philadelpbos  ward  sie  aber  zu  einer 
heUenisUschen  GrOndung  mit  demNamen  Philadelpbeia*). 
Ibra  Bedeutung  im  ägyptischen  System  sehen  wir  aus  eb^ 


1)  nnys«n,  HaU.  S.  699.  736.        3)  Pol.  T,  70.  71. 

2)  1  Chraii.  6,  77.  4)  Droysen,  HcN.  II,  699. 
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diesem  Kampfe,  aber  zugleich,  wie  der  alle  Name  noch 
den  neuen  tiberwle^^.  Nicht  sowohl  durcti  den  Wetteirer 
der  beiden  Pekliiemi  Nikardies  und  Theodotos,  die  tfe 
Stammasciitnen  letten,  dardi  die  Tag:  voki  Nedit  Ibrtge» 
setzte  Arbelt,  als  durch  das  Abschneiden  aller  Cornmimt- 
cation  mit  dem  Wasser  ward  endlich  die  Entscheidung  ge- 
bracht. Hiermit  war  der  Hauptpunkt  PerUas  gewonnen. 
Antiocboe  zog  sich  In  die  Winterquartiere  vtm  PtoleBiato 
znrOek,  die  zwei  von  Aegypten  abgefellenen'  Feldherm  mit 
5000  Mann  In  die  Gegend  von  Samarela  schickend ,  um  VOR 
hier  aus  alle  an  Antiochos  sich  Ergebenden  zu  ülicrwachen. 
Der  Gewinn  dieses  Jahres  war  für  Antiochos  allerdings  ein 
sehr  bedeutender:  das  iordantbal  mit  seiner  Fruebtebene,^ 
die  ganze  PerXa  gendmmen  nnd  besetzt,  die  arabtsebdii 
Stämme  auf  seiner  Seile,  Im  eigentlichen  Palästina  durch 
den  Abfall  der  Feldherm  und  Ihrer  Corps  auch  eine  beherr- 
schende Stellung  eingenommen,  der  feindliche  Feldherr 
.  Ntcolaos  mit  Landbeer  und  Flotte  In  Sidon  durch  die  Flotte 
des  Antioetios  in  Schach  gehalten*  Me  Im  vorlgNi  Mre 
noch  unbezwingllchen  Küstenstädte  erscheinen  im  nächsten 
Frühjahr  dem  Antiochos  geöffnet,  von  den  dortlier  Geflohe- 
nen bUrt  Ptolemäos  0  die  feiodlicbe  Einnahme  ttSy 

Die  Entscheidung  selbst  fiber  den  dauernden  Besitz  musste 

Im  folgenden  Früiijahr  (trfg  iagtr^g  wgag  hndtauhr^q'^y)  fal- 
len nnd  zwnr  auf  dem  grossen  Schlachtfelde  der  phliistäl- 
scben  Küste.  Die  Rüstungen  waren  beiderseitig  beendet; 
zwei  Heere,  ans  sehr  bunten  Bestandtbeilen  gemischt,  aber 
der  herrschenden  Form  der  makedonisdiett  Taktüc  unter- 
worfen ,  sollten  sich  begegnen ,  auf  Seite  des  Ptolemäos  mit 
70000  M.  und  73  Elephanlen,  auf  der  des  Antfoclios  mit 
68,000  M.  und  10^  Elcphanten.   Tliraker  standen  gegen 


1)  Mafck.  1,  t. 
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Tliraker,  Kreier  gegen  Kreter,  hellenische /tie/^o^po^o*  auf 
beiden  Seilen,  aber  gegen  den  überwiegend  grieschischen 
.  Theli  der  Aegypier  führte  Anüocbos  Meder^  Perser,  Kissier, 
tte  nea  gewonnene»  Araber  nnter  Zabdfbel  und  Rlrinaiiifr- 
ten«  lieber  den  beiderseitigen  Zug  haben  wir  uns  die  Steile 
des  Polyblos^)  genau  anzusehen,  da  daraus  die  Existeuz 
eines  neuen,  ägyptischen  Gaza  geschlossen  ward 
auerst  von  Palmer,  den  es  Aeland*)  iivenigstens  halb  zuge- 
:ilebl;  aucli  Hitzig*)  slehthlerelnen^wIrkltobenlrrthiinidesPo« 
lybios,  wahrlich,  wenn  er  ^agründet  wire,  «slnen  Irrtbum  der 
gröbsten  Art !  Scallgcr  hat  bereits  durch  Versetzung  eines 
.  Salzes^)  das  Ilicbligc  gefunden,  Schweighäuser  nahm  sie  an, 
erklärt  aber  doch  irgend  eine  andere  Versetzung  fili^ebipBO 
^uUpfllg,  Beeicer  ^)  bat  sie  aueh  In  den  Text  mag^umtam^mm 
Mtffcbweighauser  sich  stutzend»  Eine  genaue  Beiraebtung  der 
einzelnen  SäUc  macht  die  Umsetzung  an  die  bestimmte 
Stelle  nolbwendig  und  verbannt  fiir  immer  den  Gedanlcen 
«iM^ki  zweites  ägyptisches  Gaza  oder  an  einen  Jnv 
tte  flP'^ybioa*  Der  Gang  der  Salze  Ist  nXnlleb  folgen^  . 
der:  Plolemlos  ist  von  Alexandräa*)  auflsebroeben,  er  bal 
den  Marsch  nach  Peliision  gemacht,  hat  zuerst  in  üieser 
Sta^t  Halt  gemacht;  nachdem  er  die  Naclizügler  noch  an 
sich  gezogen  (nQodavaXaßmify  Und  mit  Vorrälben  sich  ver« 
seilen,  setzt  er  sich  in  Bewegung  wd  zidit  vorwirts  den 
Weg  an  dem  Kaslon  und  den  Barathra  vorbei  durefa  die 
Wüste.  Nachdem  er  zu  dem  vorgesteckten  Weg  fünf  Tage 
gebraucht  (^dtavvdag  ini      TiQomiiievov  nefintaXoc)^  lagert 

er  sich  ^  Stadien  von  ftaphia  entCi^mt,  wel<^  hinter 


'  1)  V,  80.  Srjv  von  seiner  Stelle  nacl»  Siu  t^q 

•  3)  PidaesUna  p.  790.  tivvÖQov  in  die  SUUe  nach  tijv  ÖV" 

4)NSm1lch«a^ttyfvo>cM)€eff/s  6)  I,  p.  106. 
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Rhinekorura  liegt,  als  die  erste  der  kMesyiteolien  StiMU 
gegen  Aegypten  zu.  Um  dieselbe  Zeit  war  aber  Antio- 
cbos^  der  wie  Hieronymus  angiebtO^  einen  Angriff  auf 
AegfpUn  selbst  beabsichtigt  (in  dieser  Stelle  bezieht 
Hitzig  zontBudi  Daniel  mit  Recbt  das  pVD  auf  Gasf^ 
als  Hauptgrünzfeste  Syriens)  mit  seiner  Madit  brnngekoni- 
men;  nach  Gaza  gelangt  (TncQCiyti'unsvog  ö\ig  la^av)  hat 
er  hier  seine  Macht  uocli  einmal  verstärkt  {nqodavaXctßmv 
iptav&a  tijv  övvofkw)  uod  rüekt  dann  von  ^'euem  Schritt 
vor  Schritt  weit^^  an  der  oben  genannten  Stadt  vorbd- 
zlehend  seblfigt  er  bei  Nadit  sein  «Lager  10  Stadien  ent^ 
fernt  vom  Feinde  auf.  DFe  gegnerischen  Bewegungen  ent- 
sprechen sich  dann  genau  auch  in  ihren  Bezeichnungen,  so 
so  dass  hier  kein  Wort  uonöthig  ist :  also  erst  ein  Marsch 
von  den  Wlitoquartteren  an  die  letzte  Rubestatiott)  -welcbe, 
zugleich  Sammel-  und  Verproviatttirang^tz.«(das  n^ar 
valafißoivstv  Und  {fnwofknQstv),  bler  In  Gaza,  dort  In  Pein* 
sium;  dann  von  da  der  zweite  Marscii  (ein  ngodyttv  und 
TiQoUvm  ßddf^i')  bis  in  die  Gegend  zwischen  Raphia  und 
Rhinokorura,  endlich  ein  xcertKttgaTimedBvav,  hier  wie  dort« 
£a  ist  Ja  bekannt  9  wie  nocb  heutzutage  Gaza  der  Verpro* 
viantlrungsplatz  für  alle  Reisen  an  der  Rüste  Ist,  ebenso 
auf  der  andern  Seite  die  Gegend  von  Pelusium.  Dagegen 
bleibt  es  lückenhaft  und  widerspruchsvoll,  wenn  wir  die 
alte  Stellung  des  Satzes  beibehalten :  also  erstens  zieht  dann 
Ptolemäos  Uber  Gaza  und  fthinokorura  gen  Aapbial  Von 
Antiocbos  Weg,  Goncentratlon  der  Tmiipen-  keine  Silbe!* 
Dann  (liebt  Rap.  86- Antiocbos  naehRapliia,  von  da  nach 
Gaza  und  lagert  sich  da,  also  rückwärts  nach  Syrien  zu! 
Hier  ist  wie  dort  nur  Jn^a  ganz  allgemein  genannt,  was 
wen»  wir  au  zwei  verschiedene  Stüdie^  ein  zweites  zwi* 
sehen  den  Barathra  und  Rhhiokonira  gelegenes  dächten^ 


1)  Ii  Da«.  XI»  «w  2)  S.  196. 
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von  dem  sonst  keine  Spur  exlslirt,  unerklärlich  wJirc. 
Wie  leicht  aher  hei  diesen  kurzen  Marschbezeichnungea 
ein  Satz  vom  Absdureilier  ziient  vergesseo^  dann  an  mh 
rechter  Stelle  elogerttekt  werden  Iceonte,  liegt  auf  der 
HaH.  Es  tot  dies  fibrIgeDs  ein  Beweis,  dats  ansere  fUnf 
Codices  des  Polybios  alle  Kiuei  ilaudschriaenfamiiie  angc 
hören. 

Aus  diesen  Marschangahen  erbellt  uatürilcb)  dass  Gaza 
mit  seinen  Vorrathen  In  der  Nfihe  Im  Winter -wenIgsleiMi 
In  die  HSnde  des  Aatleohos  gefhUm  sein  musste;  denn  e^ 
kam  sig  rd^atf  und  rastete  hier,  während  er  hinwärts  an 
Raphla  vorbeizog^,  welches  jedoch  die  letzte  von  ihm  be- 
setzte Stadt  war.  Fünf  Tage  lagen  die  Ijeiden  Heere,  zu- 
erst 10  Stadien,  dann  5  einander  gegenüber  in  ihren  Ver-* 
Bghjiwrungen^  das  Fouragfren  und  Wasserholen  auf  diesem 
schmalen^  danmls  flrellleh  itudithureren  KSsteastrlche  als  Jetzt 
veranlasste  mancherlei  Scharmützel.  Der  kühne  Versuch  des 
Theodotos  auf  des  Ptolemüos  Leben  misslang  Zur  Ent- 
scheidung ordneten  sich  endlich  zuerst  die  Aeg^  plier,  dann 
die  Syrer  vor  ihr  Lager.  Allerdings  sollten  in  diesen  Stun- 
den die  Würfel  liher  das  Schteksal  Kdlesyrtens  IhUeo;  die 
KMge  selbst^  amgdben  von  Ihren  Creneralen  und  Ministem, 
so  (letn  allmächtigen  Sosibios  und  Andromachos ,  ja  ander 
Seite  des  IHolemäos  die  niuthige  Arslnoe,  seine  Schweslcr- 
gemahiin,  ritten  au  der  Front  hin  aufmunternd  und  auffor- 
dernd* Aher  keine  Erinnerung  grosser,,  zusammen  erlebe 
ter  Theten  9  nidit  einmal  gemeinsame  Spradie  hoben  Ihre 
Worte.  Dofanetseher  mussten  sie  den  verseMedenen  StSni^ 
men  zul)ringen;  die  Heere  selbst  waren  das  ßild  Jenes  bun- 
ten Gemisches  nationaler,  geistiger  Zustände  der  Reiche. 
I]|aa  Detail  der  Schlacht  kann  uns  hier  nicht  heschäfügen: 

1)  Pol.  V,  81.  3  iMakk.  1,  3,  Iheos  durch  kluge  Vorsicht  den  PUili 
wonacli  ein  iielicnisirter  Jud^  Dosi-  ver«ilelte. 
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die  UauptsUirke  beider  Tlieile  stand  diesmal  auf  der  See- 
Q&dii  wie  in  Jener  Schlacht  von  Gaza,  die  vor  fast 
i€0  Jahrtn  ille«aUie  JBoUehifiiing  mtt  dch  geflibrt»  JMMdi  ikm 
Ltttde  Ku;  drei' Haoptmonrntt  waren  die  entseheideiideii, 
das  entschiedene  Glück  des  Antlochos  durch  die  indischen 
Elephanten  und  die  Reiterei  auf  seinem  rechten  Flügel,  die 
Klugheit  und  Ueherflügeluog  der  Aegyptier  auf  dem  linken 
dcs  -Aottoclios  ,  wobei  vor  Allem  die  UnhaltlMrkelt  -  der 
iOOOO  Araber  benrortrat,  dann  der  Pbriangenkami^r,  dttr 
für  den  vom  linken  Flügel  hinter  dl6  Phalanx  sich  zurück- 
ziehenden und  hier  plötzlich  erscheinenden  Ptolemaios  gliiclc- 
lich  endete.  Auf  dies  letzte  Moment  kann  sich  nur  die 
Ersäbtang  Im  dritten  BoebderMakkabMer*)  bezlebea^  w«* 
nach  Arrtio»  mit  anllseUielem  Haar  unter  Tbrinen  mti 
Flehen  die  Truppen  zum  StandbaMen  beaebwor  und  Mem 
in  Fali  des  Sieges  zwei  Minen  Goldes  versprach.  Antio^ 
ebos  findet  von  der  Verfolgung  zurückkehrend  die  urspriiag« 
Hebe  Stellung  verlaaaen  und  muas  sieh  nun  zurüelUBleben. 
Gegen  seinen  WUlen  tat  er  gentfthlgt  In  die  Stadt  RK/Mtt^) 
einzugeben ;  mit  dem  ibrigen  Tbelle  aelner  Armee  wandla 
er  sich  am  andern  Morgen  früh  nach  Gaza  und  schlug  hier 
ein  Lager  auf.  Von  hier  wurde  über  die  Todtenbeslattung 
verhandelt,  während  Ptolemaios  zuerst  ruhig  in  sein  Lagw 
BUiüekgekebrt  war^  dann  am  folgenden  tßg  adne  Todten 
bestattet  baUe.  Der  Verlust  des  Antlocbes-  an  Pussvnik 
war  sdir  gross,  dagegen  unbedeutend  an  Reiterei  und  Ele- 
phanten gegen  den  des  Ptolemaios. 

Mit  der  Schlacht  von  Raiibla  war  das  Schicksal  K^le- 
sfflens  IVr  Jabrs  entaebieden:  Antlecboa  sab  sefiart  allt 
Faaltlonen  daadbat  anf,  trote  der  Bm»  «es  noeä  fibf^ 
.  Heeres^  trots  der  unversebrte»  Seemaefat.  Bs  trat  Mer  fn 
seinem  Charakter,  wie  auch  später,  das  sprungweise  Uan- 
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(lein,  (las  plötzliche  Aufheben  grrosser  Anfange  hervor,*  er 
fflauble  der  Masse  nic^ht  mehr  sicher  zu  sein*),  und  fiirch- 
lete  zuj,^leich  einen  Angrifl'  von  Sellen  des  Achaios.  Daher 
sein  Rückzug  bis  nach  Anliocheia.  Raphia  und  alle  übri- 
gen Städte,  ausdrücklich  bezeichnet')  als  die  nahe  liegenden, 
also  die  philistäischen,  nahm  Ptolemaios  sofort  (t^  t(f66ov) 
ein,  indem  alle  städtischen  Wesen  {noXnevuara)  in  dem 
Abfall  zu  ihm  wetteiferten.  Polybios  begründet  dies  theils 
aus  der  allgemeinen  menschlichen  Natur,  theils  aus  dem 
leicht  in  seiner  Gunst  veränderlichen  Sinn  des  3Ienschen- 
stammes  In  Jener  Gegend,  endlich  aber  In  der  andauern- 
den, tlen)egründeten  Neigung  der  Volksmasse  in  KOlesy- 
rien  für  die  Könige  aus  Alexandreia.  Dass  der  letzte  Grund 
ganz  der  entscheidende  bei  Gaza  war,  erhellt  aus  dem 
weitern  Verlauf  der  Geschichte  und  einer  ausdrücklichen 
Ansicht  des  Polybios  über  diesen  Stamm.  Kein  Uebermas^ 
in  den  Zeichen  der  Ergebenheit  ward  unterlassen :  Kränze, 
meist  sehr  gewichtvolle  Geschenke,  grosse  Opfer,  Altäre 
verherrlichten  Ptolemaios  und  Arsinoe.  Dieser  war  über 
den  unerwarteten  Erfolg  ganz  erstaunt,  sehr  zu  Hube  und 
Frieden  geneigt  und  über  die  Massen  nachgiebig  freundlich  \ 
wie  er  selbst  in  einem  Erlasse  an  die  (fr()art/yoi  und  die 
üTQartch'cct  in  Aegypten  und  im  Felde  Aiyvirrov  xcei 

xatd  Tonov)  es  ausspricht,  nicht  nach  dem  Kriegsrecht,  ' 
sondern  mit  Nachgiebigkeit  und  grosser  Menschenfreundlich- 
keit habe  er  die  Kölesyrien  und  Phönike  bewohnenden  Völ- . 
ker  behandeln  wollen,  habe  gern  wohlgethan,  den  Heillg- 
thömern  in  den  Städten  grosse  Einnahmen  zugewiesen?). 
Die  Quelle  zu  diesem  Benehmen  sucht  Polybios  in  dem  in 
ihm  wohnenden  Leichtsinn  ((m^v^ia)  und  der  niedrigen  Ge- 
sinnung {xaxf^lä).    So  wurde  den  Gesandten  des  Antiochos 


1)  Pol.  V,  85,  87.   -        '  3)  3  Makk.  3,  16. 

2)  3  Makk.  1,  7. 
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Unr  mit  gerli^en  Vorwttrfta  über  das  Ben^men  des  Kd^ 
iiigs  etil  Wafllmtiystaiid  auf  eHä  Mir  2i|g«8taii4eD,  mXk 
diesen  SoalMos  aBgesdilekt  and  der  Vertrag  von  Antt^* 

chos  bestätigt.  Ueber  den  Inhalt  wissen  wir  nichts  NUhe* 
res:  welche  Gränzen  ftir  das  ptolemälsche  Kölesyrien  ge- 
steckt worden  9  u*  dgi,  m.  Seleukeia  ist  Jedenfalls  nicht 
wteder  znritckg^feben  worden."  Drei  Monate  Mieir  Ptolo» 
malos  mit  Arslnoe- und- setner  UmgelMini^  nodr^  fvK?  nkw^A 

!SvQiav  xal  (Dotvix/^if  tonotg ,  ordnete  neu  die  Städte  (xa- 
taaTfjddf^ifvog  r«?  rruXfic),  sie  ermuthfgend,  an  die 
Heillgthümer  Gesclienke  eribeilend  0*  £>r  besuchte  selbst 
überall  die  Tempel.  Auch  aus  Jerusalem  kamen  Gesandt» 
der  Gerusia  und  der  Aeltesten  mit  BegHld^wQnschiing  «nd 
Geschenken.  In  Folge  dessen  zog  er  dahin,  brachte  dem 
höchsten  Gott  Opfer  und  erwies  der  Stadt,  deren  Bedeu- 
tung und  staltlicbes  Aussehen  ilin  in  Staunen  setzte,  Freund« 
Ikhkelten.  Aber  «ein  entschiedener,  durch  die  Weigermiig 
nur  noch  hartnSckIger  gewordener  Waosch,  in  das  HtiHir*- 
thum  seihst  einzutreten  erregte  die  ftircbtharsto  Aufregung 
In  der  ganzen  Stadt,  Alles  stürzte*,  Männer  und  Frauen, 
Jung  UDd  Alt  zum  Tempel,  bereits  wurden  in  der  Stadt 
mok  Hampfe  Vorbereitungen  getroffen,  Alles  betete  ond 
flehte  um  die  Sinnesifnderong  des  R9nigs,  audi  dMno  Bo- 
gfeltiing  unterstützte  die  Bllten ;  der  fitob^riesler  sprach 
vor  dem  Tempel  knieend  das  Gebet  um  Rettung.  Der  K9^ 
nlg  soll  bestürzt,  nach  dem  Glauben  der  Juden  zufolge  wun- 
derbarer Wirkung^  zusammen  gesunken  und  von  den  ^»«jlo* 
und  <r«»/»ttro9wJUxir«c  weggebracht  sein.  Ohne  seinen  Wnnseh 
•  erreldtt  «n  haben ,  zog  er  ab  Auf  die  darauf  Iblgeii^ 
harte  Behandlung  muss  sich  die  Notiz  bei  Eusebios  ^)  be- 
ziehen :  victi  Judaci  et  LXX  (aL  XL)  miiia  armatorum  ex 


1)  3  Makk.  1,  7.  3,  16.  3)  Cliron.  II,  p.  357. 
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niunero  >eoruai  occisa.  Er  Hess  daoo  den  Aoilroitta- 
elros  i«8  Aipendos  tli  MIMUirgmivenieiir  (als  tfr^M^}^) 
ia  dieser  gaiiMi  Ctegend,  eeHMl  neeii  Alexaniria  zorOdc- 

li»0lir«iid,tw^  ali^emefnes' Erstannen  Ober  diesen  Ausgang 
des  Krieges  lierrsclile. 

Die  rolgenden  zcliu  Jahre  der  beiden  Könige,  die  so 
^ton  um  den  Prois  Kötosyrieiia  sich  gismesseo  ,  bieten  ein 


sdm>Btt1cMiNMiKiForiiegeB.  Der  besiegte  Antlodies  tsl  lo 

uniintttljrochenc  in  Hampfc  beschäm^,  die  übrigen  Tbeile 
des  Uciclies  sirli  zu  erwerben.  Zuerst  nach  Kleinasien  sidi 
wendend  mit  neuer,  gewaltiger  Rüstung i),  belagerl  et 
Wm^  iKliiliiii^lMBardes,  naeii  bartoilekiger,  In  das  zweila 
ailpt  »iiiiiii  •sisgilung  wird  die  auf  Felsen  gegrUndels 
Wdt  üherrascht*),  aber  die  Alcra  mit  Achalos  hält  Stand 
und  die  Vcrhiiuliingcn  desselben  mit  Ptolemaios  über  Ephc- 
.  und  Rhodos  bleiben  ununterbrochen.  Der  Rettungs- 
Maucb^^den  dle^  Aegyptier  durch  VermttteluAg  eines  Kre- 
liiii  mkm  jMiieiiMigt  durch  die  VerrSther«!  des  Kreters 
«ÜAH'^nlergange  des  Achalos  aus.  Schon  sah  er  sidi  ge- 
rettet,  silmn  sah  er  sich  plötzlich  in  Syrien  erscheinen  und 
in  der  Abwesenheit  des  Antlochos  eine  grosse  Bewegung 
llpiDiJiiiiffni^^  der  igotM  Auftaahme  bei  den  Antiocheaem 
iiiifitilini  Jtojr^nawi >to  K H I e s y r I e n  und  Pholnlke  jgt^ 
wiss').  Da^lä^W  bereits  In  den  Bünden  seiner  grimmig* 
slen  Feinde,  die  sich  nidil  sättigen  Icönnen,  den  Leichnam, 
zu  verstümmeln.  Diese  vereinzelte  Notiz  über  den  Plan 
des  Achalos  zeigt  i)ns,  wie  auch  er,  der  Freund  des  Ptole- 
mler,  das  von  diesem  neugewonnene  KtHesyrIen  in  sein 
eigenes  Interesse  zu  ziehen  sucht,*  wie  &  gaan  Syrien  zor 
Bildung  eines  neuen  Reichs  benutzen  will.    Dass  diese 


Biiiaauptei  dar,  soweit  die  flragmentarl- 


1)  Pol.  T,  107. 

2)  Pol.  TU,  16 -.18. 


s)  Pol.  Tin,  la. 


Digiti^cQ  by  Google 


a9ü 


Expedition  j?e^en  Adiaiös  erst  nach  fler  Schlacht  hei  ^ 
Heus,  198  von  Droysen^  ^etetst  wird,  heruht  auf  einem 
rdnea  Veneben  tu  OrdoOBg  der  Tbataadm.  Naeh  Vor- 
nichUiDg  des  Aobalos  mOm  wlr^AntloelnM  In  1. 
reits  mit  einem  bedeutenden  Heere  naA  dem  Otttn*  attf- 
gehrochen,  hier  die  in  der  Zwischenzeit  ^anz  unabhängig 
skk  henehmendeu  Stammfürsten  und  Satrapen  zu  bezwin- 
gen, vor  Allem  dem  um  sich  greifonde  Parlherreich  Grin- 
zen  zu  Selzen.  Die  Stodt.ArMsala  zwtaebeu  TigHt  md 
E^brat,  der  Sitz  eines  HHnigs,  dess^'  VaM  beMÜs  des 
Tribut  nicht  gezahlt,  wird  belagert,  der  junge  Könij?  durch 
Milde  und  Verzeihung  zum  Schwiegersohn  ^^ewonnen*), 
aber  diureh  die  Trägerin  dieses  verwandtsciiaftiichen  Ban- 
Aas  aus  den  Wege  gerinnt').  BledieB  nii  sateer  Aea^ 
dem  Ekbataaa  muss  die  reicbea  fikildreste  des  Ttapetirte 
Aine  in  die  syrische  Münze  liefern*).  Die  Wüste  litlt 
den  König  niclil  ab,  nach  Hekatompylos,  dem  Mittelpunkt 
der  Strassen' Parthyen es  zu  dringen;  ebensowenig  die 
gafiflirlicben  Gdiitgspä^pe,  die  fortdauernden  Angrtfte  der 
Feinde,  um  naeb  HyrlLanien  binabziatelgen,  wo  eodHeb 
die  Rödigslaitt  Syrinx  in  seine  HSnde  fim*).  Noch  gilt 
es  nach  Besiegung  der  p  a  r  t  b  i  s  c  h  e  n  Macht  auch  die 
baktriscbe  anzugreifen^).  Auch  hier  sichert  ein  sleg- 
reicbes  Treffen  ibn  dea  Uebergaag  über  den  JPluss  Arlsa 
qnd-Eutbydamasy  ein  Grieche,  dar  ab  MMg  Balctrieas 
.  sieb  Im  grieeblaehea  Interesse  gegenüber  dem  rafehtig  ein- 
dringenden I3arbarenthum  hingestellt,  wird  in  einem  Frie* 
densvertrag  in  seiner  Stellung  anerkannt.  Der  Rückzug 
erXolgt  über  .den  indiscbea  Kaukasus,  an  Indiens  Gränze, 
dMffcb  Afacbosia,  i^m^ilaM,  Karananla^  wo  zuMat  übar. 


1)  de  Lifid.  ngno  p.  8. 

2)  Pol.  Vni,  26. 

.3)  Joann  Ajit  fr.  60  beiMOUcr 


4)  P«l  X,  27. 
6)  Pol.  X,  28. 

5)  Pel.  X,  40. 
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wintert  wird  In  den  nächsten  Jahren  (nach  der  aus 
andern  Frag^menten  des  eiirten  Buches  des  Polyhios  her- 
vorgehenden Bestimmung  von  206  für  diesen  letzten  Tbeil 
des  Zuges)  hat  Antiochos  auch  sein  Auge  auf  die  Ausgänge 
des  persischen  Meerhusens  und  auf  die  in  uralter  Freiheit  und 
Frieden  an  seiner  Südseite  lebenden  Gerrhäer^),  in  dem 
nordöstlichen  Tiielle  Arabiens  geworfen,  als  deren  eine  Land- 
schaft Chattenia  und  die  Städte  Sabal  undLabai  genannt 
werden^).  Antiochos  bedroht  sie  mit  einer  Flotte,  da  erlangen 
sie  durch  einen  Brief  ihre  Selbständigkeit  und  beschenken  den 
König  mit  500  Talenten  Silber,  aber  1000  von  Weihrauch 
und  200  der  tfraxr//  (Myrrhen-  oder  Zimmtöl),  das  Poly- 
hios*) als  nolvteUavaxov  {Avqov  bezeichnet.  Die  tvxakqia 
des  Landes,  die  dgcofiara  waren  hier  sein  Hauptinteresse. 
Der  eigentliche  Zweck  dieser  Unternehmung  des  Antiochos, 
die  nun  daran  sich  schlicssenden  nähern,  ft'eundlichen  Be- 
ziehungen waren  für  die  ph i Ii stä Ische  Küste  von  höch- 
stem Interesse,  ja  es  ward  dadurch  die  Hauptstütze  Ihrer 
materiellen  Wolilfahrt  mehr  und  mehr  In  die  Hand  des  An- 
tiochos gegeben. 

Wir  haben  schon  in  der  vorigen  Periode  auf  die  Be- 
deutung dieser  Küstenstädte,  als  der  Mündung  des  arabi- 
schen Weihrauch-  und  Specereihandels  hingewiesen.  Nua 
aber  sind  gerade  die  Gerrhäer  und  Minäer  nach  Era- 
tosthenes  bei  Strabo*)  zwei  der  vier  vop>oi  von  dem  glück- 
lichen Arabien,  sie  gewinnen  und  erhalten  aus  Indien  den 
jUßavcavog,  die  üfjtvQvuj  die  Larimna  (der  arabische  Name  für 
den  svdoörjg  xa^Trog,  welcher  den  grössten  Wohlgeruch  besitzt®)» 


1)  Pol.  XI,.  34.  •  3)  Pol.  XIII,  9.  bei  Stcphano* 

2)  Ygi.  Kitter  Erdk.  XIl,  S.  136.     von  Byzsnz  und  Saidas. 
248.  294.  welcher  übrigens  dies«         4)  Pol.  XXVi,  10. 
Bipedition  des  Anttocbo»  111  nicht         5)  XYI^  3.  p.  386. 401. 408.  ed.  T. 
erwähnt.  6)  Agatbarch.  de  r.  n.  64. 

•d.  Huds. 
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uud  alle  übrigen  dgiafiutu,  \\oz\i  man  aucli  das  xa^mfitafiov^ 
die  Narde,  die  Kassla  zählte;  vor  Allem  galt  der  hßavunog 
vom  persisch ei^Meerbusen  als  der  beste.  Von  der  Nordostkü- 
ste aiM  gebt  der  Ueoptiuiiulel  «tt  Lande,  dle^erriUCer  siiid  Uer 
die  n9i4emoQo$  oedi  firatoetkeiies  liMVteXddieb,  •wVfejmd 
Immings  nach  Arlstobulos  tndi  eliiThell  der  Waare  «ufFlisaeii 
nach  Babylon  gebracht  wird  und  Euphral  aufwärts.  Zielpunkt 
diese»  Landhandels  ist  die  JlaXaidnivri  x(oqcc  Sie  sind  es, 
welche  wie  sie  selbst  alles  Ausgezeichnete  aus  Asien  und  Eii* 
nypnapQ^peleliert Jiabeo,  so  das  Syrien  des  Ptolenüos 
itlch  gemacbt,  die  der  GesebMftlgkelt  der  Pbdnike 
vortbdlballen  Handel  und  Bebntaoseid  andere  Dinge  zuge- 
bracht haben  Der  lianUcl  w  irU  verniittclsl  der  dazwi- 
schen wohnenden,  arabischen  Stämme  mit  den  Kaufleuten 
der  Nabatäer  und  Gazäer^efübri^  es  hcisst  von  den  4  Släm- 
aen  bei  Eratostbenes:  %i»^^mU%däUtt  dffdfucga  finä^ 
ßtüUlMViu  voU  ^f*nr.o^e«$.  Nacb  Artenldor')  Ist  ein  Tbell 
der>Sab8er  ebmfbUs  selbst  Kauflente :  sra    iftTro^evsta*  td 

ctQUOftaiu  td  TS  i7Ttx(ü{)ia  xat  td  dnu  t^g  yUi}iojTi(<Q  rrXeovtsg 
in  avtd —  d»a  %w  ötivdv.  Wenn  er  daun  erzählt:  öia^»-' 

d6aa$  t»^*  SvQtai  xtA  Mtttotfovaitia^,  so  Ist  blerdapeH 
die  Uebergabe  des  Transportes  geseblldert,  wie  er  audi 
Jetzt  von  jedem  einzelnen  Stamme,  durch  den  er  Icommt, 
geicilct  wird.  Es  war  aber  —  und  das  ist  für  diese  Pe- 
rlode das  Wichtige  —  der  starke  Zug  des  indischen  und 
arabischen  Handels,  dessen  nürdlicbc  Abtbellang  durch  die 
Gerrbäer  vermittelt  wnrde,  von  der  Strasse  it^  Eii]|lii;at 


J)  Slrabo  a.  a.  0.  p.  390.  ed.  l\  xgvaov  rrjv  TIt  olsfiaiov  Zv- 

2)  AguUjarch.  de  i*.  m.  p.  64  giav   n^xoi^naGiv    ovtoi  fj 

sagt  von  den  Sabäcrn  und  Gerrliäfrn:  ^oivincav  q)tlfQyia  xarECKtvoiref- 

ixtiiufiiBVfiivcop  väv  ro  ninvov  ai  XvaizsXBi^  ifinoQiag  nai  ^v« 

awl       Ei^mmtis,  oftm  n9X4*  3)  ^tnbo  a.     0.  p.  iOl. 
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und  von  Tyrus  und  SIdon  ganz  abgelenkt  worden.  Alc- 
^MUMMly r^ugieieb  treflliclie  üarensladt  und  MiUelpuokt  des 
(  JMiiilMvIelMii  ,  war  ^niseb  zur  Alle»  an  stob  slelMiden 
*  ^<Mmi<ft»few«den ,  unt.voii  4ii  fiber  das  MittelnMer -Aiireh 
dfe  RMter  besonders  dfe  Schlftze'  des  Ostens  zu  vertrei- 
ben.   So  winl  Felra,  die  Nabaläcrliaiiplsladl ,  der  lireu- 
zungspujjkt  iler  arabisclien  liaravaoen  und  vuii  da  gebl  der 
.  MMWawag  nacb  PiiUiatSa,  Gaza,  RapMa,  ftbinok^lura. 
Hiiiiiii  ■■IIb  rnni  Irnmnii  iiuib  diie  Waareo  des  «inen 
-^»w^lgm  -iaS'^  iMIMien  indischen  Seeverkehrs  durch  ieii 
arabischen  Meerbusen,  web^ber  im  Fbönikon  und  im  Hafen 
von  Aila  oder  Elana  sein  Endziel  fand,  wäbrcnd  der  an- 
.ilere  uomillelbar  über  Myosbonnos  In   das  Nilliial  eiii- 
HitlNgt  •  80  beschreibt  es  Agatbaroh^),  so  £ifid  es  A^ttus 
fMiMilraelo^  Expedition  unter  Augustus*),  wddier  üfi 
Hauptstationen  dieses  Handeis  vom  arabls(3ien  MeepliaiHi 
Lcukekonie,  Petra,  llbinokolura  angab.  - 

Wir  seben  bicraus,  Aiiliocbos  balle  mit  der  l'nlerwcr- 
l^ilfttlter  Gerrbäer  den  einen  Ausgangspunkt  des  pbilisMü- 
ac|i9|i4|iM|'<feyptischen  Handels  in  Händen  gehabt;  ein  na- 
hes^ befimuiMes  Verhältniss  war  ihm  schien  Jedenfails  po- 
iitisch  nicht  unwichtig.  Somit  werden  wir  sein  Auflreten 
in  jener  Gegend  niebl  überklug,  wie  Elalbe^),  als  ein  ganz 
ijyi^iliges  Unlernebmen  bezeichnen  dürfen. 
^feriJlflHM^<*  igdso^  Anüociios  sein  Reich  nach  Osten  zu.4^ 
fMi^itmtJm%f^nBi  von  Alexan^ler  Jieherrapliten  wicjd^ir^ 
weitert,  währea4^er  ,<Ue  BSiesyilm  W<ii4irtand  und  Haa* 


1)  D.  r.  m.  p.  57  ed.  Euds.:  fjorns  tc^s  oUiqcHg''ylQttßti  xov 

das/. Vorgebirge  bei  PhoinikOtt  x%  Ußmmtov        Xoyoq  nal  xa 

iitttüvii  Öh'in  tv^fias  Oecagop'  90^tt  tu  ngog  fwdi^  4^" 

fUvrj  Ttgog  xe  vqv  nir  gav  xa-  Kovta   an 6  t^g 

Xov/ievTjv  Hai  xi]  v  JlaXaiozi-  apoy  xardyovGiv.  >. 
vr]Vf  (  i  g  if  V  Ff^^ftio»  xa'i  2)  Slrabo  a.  a.  0.  p.  lOG. 

Mtvalo  i  Kai  nävxis  ol  nkTjoiov         '6)  Gesell.  Maked.  Uj  S.  318. 
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del  bedingende,  dahinter  Hegende  Küste  des  persischen 
Golfes  sich  gewinnt ,  wKbrend  er  mit  Kühnheit  allen  gros- 
sen Entwürfen  nachgebt  ^)  und  nun  würdig  erschien  der 
BaaiMa  in  Aafea  und  Europa  strclH  Ptotemäi»  PJüla- 
pilor,  der  Besitzer  vota  RSIearrten,  nur  naeb-Riihe 
uid  Genuss-:  es  seblen  das  gante  Honebeu  fn  bakcblaelie 
Schwärmerei  und  Zügellosigkeit  aul^ugehen,  war  ja  doch 
Dionysos  der  Familiengolt  der  Ptolemäer'),  war,  wer  in 
die  Mysterien  sich  einweibea  Hess,  zugleich  in  die  GeseU- 
MMIdesKtfoigsaulkenomineB*)*  ünsucM,  tägnehe  lUKk« 
gelage,  Mmikaulllfbniiigeii ,  -  in  denen  der  ROnir  mMwI 
auftrat*),  wechselten  In  berauschender  Folge*).  Bald  war 
der  König  von  einer  schönen,  ehrgeizigen  Buhlerin  Aga- 
tbokleia,  Ihrem  Bruder  Agathokles,  Ihrer  Mutter  Oinanthe 
Mierrsebt  und  durdi  ihre  HSnde  gingen  alle  Oesefaille^ 
irte  nahmen  epSler  Sffentnch  die  HtihHgttngen  nn:  Ihnen  M 
die  thatkrä'Rlge  Schwestergemahlin  Arslnoe  zum  Opfer, 
was  Polybios  im  vierzehnten  Buche')  und  nach  der  dort 
gegebenen  Randbemerkung  in  der  HandschrKl  des  Constan- 
tinos  Porphyrogennetos  ne^i  oQw^g  xai  uoaUaq  euf  48  BMii- 
temnSher  dargelegt  hatte.  Diegroeeettngewehntonliitftrieehe 
Brfaehung  der  Aegypter,  Ihr  Glück  bei  Raphia  rief  einen 
sehr  gerahrllchen  nationalen  Aufsland  hervor;  sie  wollen 
nicht  mehr  fremden  Befehlen  gehorchen,  sich  selbst  helfen, 
suchen  sich  einen  Führer,  eine  Persönlichkeil  {fiysu^va  xal 
ngoifmop)  und  finden  sie  aud^  endüch*).  Weiter  wiaaen 
tvfr  von  dem  Rampfe  ntefats,  der  nadi  Myblon^<^)  bald 


1)  Pol.  XV,  37. 

2)  Pol.  XI,  34. 

3)  Satyros  ntgl  Sijfi(a9  'Akt^av- 
dgimv  bei  Müller  Frgin.  Iiist.  t.  III, 
p.  164.  Mon.  Adtilit.  bei  Froel. 
Ann.  Sei.  p.  127  und  C.  I.  n.  6127. 

4)  3  Makfc.  1,  31. 


5)  Jusl.  XXX,  1. 

6)  3  Makk.  2,  26^  Fol.  XIV, 
11.  12. 

7)  Pol.  XV,  34. 

8)  Pol.  XIV,  12. 

9)  Pol.  V,  107. 

10)  a.  O. 


uacU  der  Scblacbt  von  Hapbia  {ev^iont  dno  cöifuay  idav 
natf^v,  ov  fAtvd  nolvv  xQ^yov)  eintrat. 

JkbßF  elae  zweile  Stelle  bei  PolyUos  0»  worin  er  nadi 
Pwrtigwig  VbHSmt  Verlmib  HgypUselieii  Oeachlehta, 
ütee  Mer  Jahr  für  Jahr,  wie  er  mit  Uta  mAm  Staate« 
«1  thtin  ptlegle,  sie  einzuschalten,  U bei' dies  sein  Verfah- 
ren sicli  rechtfertig:t,  erwähnt  auch  einen  von  dem  Autor 
iMreits  Dilber  dargelegten  Krieg*,  der  nur  durch  gegensei- 
ilfe^kwuiankeit  uad  Gesetzlosigkeit,  nioiil  «iiirdi  eotsebel- 
4a«de  Schknliten  oder  Beli^Mng  aicii  ausgezelGbeet  halw^ 
^ heisst  es  min:  ,,er8t  spSt  dereii  die  VerMHalMe  ge- 
di^gt  liess  sich  Ptolemaios  darauf  ein>^  Ist  dies  nun  noch 
derselbe  Krieg  gegen  die  aufständiscbeii  Aegyptiei oder 
Jet  es  bereits  ein  neuer  fiainpf  kora  w  dem  Tode  des 
MUoialor  gegen  AnUacta?  Ftr  dies  Zweite^  fSr  eini 
aMMng' JudSas  bereits  nodi  zn  PMlopators  Lebzeit  spriebt 
die  Angabe  des  Josephos  ^) :  lux^aag  fiivroi  i  uv  JluoXifxuiov 
6  'Avxioxoq  trjv  'lovöaiav  ngodayttcn ,  worauf  iinmitteihar 
folgt,  dass  nacb.  dem  Tode  des  Ptolemaios  Phüopator  sein 
Mm  den  Skfep»  zur  Wiedereroberung  KIHesyrlens  aodge^ 
Mdl  babe«  Anf  iosepbos  Ist  auch  die  bd  Ensdbios  M 
mit  denselben  Worten  gegebene  Naebricbt  zu  Ol.  144 
(ios)  V.  Chr.  die  sowohl  in  der  lateinischen  Uebersetzung  als 
Im  Synkellos  sich  findet^)  und  ausdrücklich  den  Ptolemäos 
Pbilopator  als  Besiegte  nennt,  znrüekznfiibfen.  Füh 
tbt^>  ntaint  einen  sdcben  Krieg,  eine  Brobemng  PM^ 
slinas  durch  AnUoohos  vor  dem  Tode  des  Pbtlo|Mitor  an, 
spricht  aber  dann  gleich  nachher  von  dem  Gedanken  des  An- 
tlochos,  die  verlorenen  Provinzen  wieder  zu  gewinnen ;  sein 
Utat  passt  ausserdem  hierauf  gar  nicbt;  an  der  zweiten 


1)  XIV,  12.  3)  Eus.  Can.  duroB.      p.  3(^7 

2)  XII,  3.  ed.  Ang.  Mai 

4)  Gesch.  Maked.  U,  S.  819. 601 
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Stelle  spricht  er  ohne  allen  Beweis  sogar  von  einem  nicht 
groasen  Erfolge  dieses  Krieges.  Wie  wenig  zuverlässig 
Joteplies  in  iler  genauen  Angalie  der  etenaiaen  Uatiaebe« 
aufl  dieser  Zeit,  der  elnseintn  RMgsnanitn  Ist,  Ist  Munal;  , 

80  hat  er  Im  Vorhergehenden  schon  von  den  Kriegen  des 
Antlochos  auch  feegen  Plolemaios  Epiphanes  gesprochen. 
Dagegen  wissen  die  andera  Sdiriflstelier  von  einem  soidiea 
Kriege  zwisehen  AntioehM-nad  Plitt^tnr  kors  vor  imm 
Lelienenade  nioMs;  vteln^r  sagt  FotyMM  maMMUä  M 
Gegenthell  :  „so  lange  Philopator  lebte ,  \>  aren  Philippos 
von  Makedonien  und  Anllochos  bereit  ihm  zu  Hülfe  zu 
eUeU)  ohne  dass  er  sie  nöthig  hatte,  nach  sdnem  Tode^  , 
vfü  es  galt,  dem  Kinde  die  KiMgherrsehall  so  crlmlteB 
{iM^sty},  veriianden  sie  sieh  zur  TlieUoBg.^^  finodt 
stimmt  auch  Hieronymus^),  der  den  Antlochos  zwar  Uk 
seiner  Verachtung  gegen  die  Lebensweise  und  den  Charak- 
*  ter  des  Philopator  ein  sehr  grosses  Heer  in  Ol)erasien,  alao ' 
euf  seinem -Zuge  naeh  BaiLtrien  hUden,  naoh  dessea 
Tode  ab^r  erst  mit  elndm  förmMelien  Vertragihrach  (mpte 
foedcre)  das  Heer  gegen  den  Jungen  Epiphanes  Misrfiekfltt 
lässt.  Von  einem  andern  auswärtigen  Kriege  Aegyptens 
in  dieser  Zeit  wissen  wir  aber  nidits.  Dagegen  weist 
die  Bezeichnung  desselben  als  grausam  ,  ohne  Achtung  vor 
r  Jeder  Verpflichtung  geführt  auf  einen  Innern  Krieg  hin, 
besonders  bei  dem  von  den  Griediett  an  den  Ae^^yptlern  wohl 
bemerkten  Zuge  der  Grausamkeit.  Und  für  einen  solchen 
andauernden  Kampf  gegen  eine  nationale  Erhebung  unter 
besUmmteo  Führern  Cdwadvcu),  die  wahrscheinlich,  wie  die 
unter  perslseher  Herrsehafl  erstandenen  Könige,  einm  at» 
ten  Königsgeschlechte  angehMen ,  spricht  sowohl  die  oben 
zuerst  dargelegte  Stelle  des  Polybios,  als  ganz  specleli 
eine  spätere^),  wo  bei  der  aus  dem  Stein  von  Aosette  be- 

1)  XV,  20.  .  .  3)XIU»16. 

2)  hl  Daa.  XI,  18. 
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kannten  Unterwerfung  des  in  Lykopolis  concentrirlen  Auf-. 

Standes  auf  eine  früliere,  {grausame  Verträge  niciit  acliteiidc 
Unterwerfiin}?  von  ctnoacdrcu  üurcli  Polykrates,  Jenen  vor- 
nelimen  Argiver,  der  als  Führer  der  tl eiteret  seit  208  eine 
grosse  liolic  unter  Pliilopator  spreite'),  liingewiesen  wird; 
darauf  deuten  die  von  Polybios^)  geg:el)enen  Andeutungen 
des  tief  im  Volke  wurzelnden  Hasses  gegen  des  Agatliokles 
Herrscbaft  hin,  der  nur  nach  einem  ngodconov  suchte,  das 
an  die  Spitze  treten  konnte'.  L'nd  Hieronymus*)  spricht  es 
ausdrücklich  aus ,  dass  die  Zerfahrenheit  und  der  Hochnuith 
der  Herrschaft  des  Agatliokles  bei  dem  Tode  des  Philopator 
die  annexen  Provinzen  in  Aufstand  versetzte,  Aegypten 
selbst  in  fortwahrenden  L'nruhen  erhielt. 

Mit  dem  Tode  des  Plolema'os  Philopator  bricht  die  im- 
mer noch  sclieiiibare  Älacht  und  Bedeutung  des  ägyptischen 
Königthums  als  einer  Weltmacht  zusammen;  allerdings,  ge- 
lingt der  heillose  Plan  der  i)eiden  andern  mächtigsten  helle- 
nistischen Könige  zur  völligen  Theilung  und  Vernichtung 
nicht,  aber  Aegypten  wird  durch  die  Römer  gerettet  und 
steht  seitdem  ganz  unter  römischem  Elnlluss.  Der  dau- 
ernde Besitz  Kölesyriens  geht  verloren  und  dieses  ist  fortan 
hauptsächlich  In  seiner  Innern  Gestaltung  an  Syrien  gewie- 
sen. Jedoch  dies  Alles  erfolgte  nicht  ohne  harten  Kampf, 
ohne  dass  die  nahe,  enge  Verbindung  der  phiiisläiscben  Kü- 
stenstädtc  mit  Aegypten  noch  in  treuster  Ausdauer  sich 
ausgesprochen  hätte.  Wir  haben  dies  daher  hier  noch  ins 
Auge  zu  fassen,  ehe  wir  auf  die  Zeit  der  ägyptischen 
Herrschaft  zurückblickend  aus  den  vereinzelten  Bruchstücken 
uns  den  Zustand  der  phiiisläiscben  Küste  unter  derselben, 
so  weit  es  möglich  ist,  zusammenzusetzen  versuchen. 

Der  Tod  des  Ptolemäos  Philopator,  wie  der  Kegie- 
rungsantritt  desselben  schwankt  in  seiner  chronologischen 

1)  Pol.  V,  64.  65.  82.  84.  3)  a.  a.  0. 

2)  XV,  25.  V'^ 


Digitized  by  Google 


.BesUnimung,  Jeder  um  zwei  Jalire,  aiso  zusamnien  um  eine 
Olympinde.  Wihrend' vm  Bmeblos  enteo  Budi^te 
QupoBlkon  ^)  setne  Regferatogiselt  auf  M  Mm  aagenM 
wird,  sb  ist  sie  dagegen  im  griechischen  und  lateiniselieii 
Texte  des  Kanon')  mit  17  Jahren  bestimmt;  die  Jahre 
glichen  sieb  alter  durch  Veriängerung  der  Zdt  des  Ptole«  ' 
adtos  Baeriel^s*)  nnit  £pi]^iMs*>  wieder  aus.  In  der 
Tbat  trttldas  Sdiwankeii  Jetet  ufeht  ttehr  fUrden  Ailftagd» 
IMinkt,  wohl  aber  fGr  den  Bndpunkt  ein.  Der  Bestimmung 
von  17  Jahren  und  zwar  vom  Jahre  ff}  an  gerechnet  fol- 
gen Frljlich'^)  und  Schlosser und  die  meisten  Neue- 
ren 9  so  Letronne'^),  Frans*);  sie  setzen  das  Jabr 
Schlosser  das  Frffld^r  Als  des  Todes  ^  was  titor- 
dings  ald  der  17.  Mechir,  also  den  26.  MSrz  nach  der 
Inschrift  von  Rosette  nh'her  zu  bestimmen  ist.  Flathe  ^> 
nimmt  sogar  205  an ,  ja  der  neueste  Bearbeiter  dieser  Chro- 
nologie, Miyier^%  das  Mir  366.  Damit  stünmeb  aber  die 
Bbrlcbto*beC  Poiybios  dnrehaus  nicht,  wblehe  In  Zusatanli*' 
hang  der  Fragmente  dafür  noch  nicht  berÜcksiebtlgt  fiii 
sein  scheinen.  Im  14.  Buche  hat  er  die  rnlerneirmungen 
des  P.  Com.  Scipio  in  Afrilca,  die  Riickbcrunmg  Hann!«' 
MÜS  erzüMt,  also  Vorfälle  des  Jahres  20|  dabei  absr^ 
wte  Kap«  i%  der  Fragmento  Eusarnmenlissend  es  anssprlM^ 
über  das  Leben  des  PhllOpator  seitdem  kOtesyrischen lUlege^ 
eine  Reihe  von  Jahren  zusammennehmend  berichlüt,  Jedocti 
ohne  hier  den  Tod  und  die  daran  sich  unmittelbar  schlies» 


i)  I,  p.  87.  125.  6)  Univ.  VelMr«.  II«  9*p;  1101 

9)  Ii.  p.  m  and  p.       wn^        7)  R«fiird»9hfliLI.I»p.l-^< 

im  Lib.  I,  22.  p.  117.  8)  C.  I.  UI ,  p.  288.  337. 

3)  24  Jahre  nach  Ens.  p.  89,  25         9)  Gesch.  Mac.  III  S.  800. 

J.  nach  p.  117,  26  J.  nach  p.  275        10)  Annot  ad  Fr.  hiit  III,  p. 

üikd  357.  '  719. 

4)  22  J.  nach  Eub.  p.  89.  125,  Ii)  Vergl.  Fischer  Rom.  Zell» 
24  J.  nach  p.  117.  275.  336.  int  p.  95. 

5)  Annal.  Seleuc.  p.  38. 
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senden  Wirren  zu  erwähnen.  Im  Tolgenden  Buche  ist  die 
MiMi^mi^  «Zama  uod  der  darauf  folgte  Friade  er- 
iiMi|%viia»^^tBftcheii  der  Jahre  m  an4  201,  darao 
aMiml  ateb^daiHi')  iHa  DaMeilong  thefls  Jenes  AOtiMa*- 

aes  zwischen  Anliochos  und  Philipp  zur  gänzlichen  Thci- 
lung  Aegyptens  bei  dem  Tode  des  Philopalor,  theils  der 
.  lmm.UiiiwXiziuif  4d  Aegyj^tao^^erst  des  Leiwens  des 
i|iBililfairiiitiirilea  Agathokies  und  aHiier  sdiandosen  Sfpp<> 
iiMMi^aimi  ihres  Sturzes.  Pelyhfos  hat  nodi  an '  denal« 

ben  Stelle^)  erl^iärt,  dass  er  ndüaq ttaS^  htatttov  ho^  rct^ 
xaraXXijla  jTQu^etg  ysi'OfAiyag  xaru  tijp  oixovfxsvi^v  erzähle  UQÜ 

daharnur  zuweilen  das  Ende  einer  Muidliing  aiier^J»affklite) 
idr^ieff  >4ifkiig^  wenn  es  die  f Unerhaili  das  eiwdnai» Jahraa 
UiiWit»ig«>gttq»hlsche  Ordnuirg  de»  Planes  lift  sld^Miill 

Jedenfalls  ist  daher  das  Bündniss  zwischen  Philipp  und  An- 
tiochos  20}  abgeschlossen  und,  wie  es  heisst,  so  Tort  auf 
die  Nachricht  vom  Tode  des  PhiiojMtor,   wie  4^uo^ 

Hieropynina  •)  uns  berichten,  mä  wißim 
ilganhetfite'  1t^k^fertachen  Unternehmungen,  bei  deneiriilll 
gegenseitige  Unterslülzung  zugertcherl  war^).  Nehmen  wir 
nun  auch  an,  dass  der  Tod  des  Philopalor,  wie  es  wirklich 
geschah ,  eine  geraume  Zeit  verborgen  gehalten  worden,  so 
WWidNI'UvtieiHMerhMrtftena  um  ein  Jahr:  su  den  lahfen 
^Oj  hiMb^M)4Hea  nieiile  davoti  erxShlt^  sondeM  ztt  M 
'  folgenden  Jahren  erst  20j  und  20}.  Danach  können  wir 
r,  .  den  Regierungsantrill  des  Epiphanes  iil)er  das  Frühjahr  203 
nicht  hinaufscbieben,  seine  Hegierungszeit  ist  aber  dann 
dttcb  Mybtoa^enlgslind^  31^1^^^ 


1)  Kap.  1  —  19.  •  5)  XXX,  2. 

2)  Kap.  20  ff.  6)  in  Dan.  XI,  13. 

3)  Kap.  24.  7)  App.  LIX,  8.  Mwrf|ll.  «i 
'4)  XXXI,  14.                         h.  1. 
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Antiochos  nahm  Kölesyrien  ein  und  wollte  Ae^pUm 
zu  Land  angreifen,  Piiilipp  warf  sich  auf  die  ägypUschen 
oder  mit  Aegypt^  verliUoitetea  StifidteamCbeneonesos,  der 
Propontte ,  dann  auf  Attalos  und  die  Rbodler,  die  Ihn  hierin 
entgegentraten  ;  flir  ihn  war  daa  Zlel^ebenftilla  ein  Angriff 
auf  Aegypten  selbst,  zunächst  mit  der  Fiotle  auf  Alexandria, 
den  er  Jedoch  nach  der  glücklichen  Schlacht  bei  Lade  un- 
verhofft und  ohne  sichtliche  NöLhigung  aufgab  ^)  und  sich 
2«r  langwierigen  Belagerang  von  Abydos  wandle;  dies  war 
noch  Im  Jahre  2f^U  Ueher  die  Einnahme  RlHesyrtens  dnreh 
Antlodios  wissen  wir  dnnshaus  nichts  NKheres;  In  Jener  ^ 
oben  angeführten  Stelle  bei  Eusebios^)  ist  durch  Josephos 
veranlasst  nur  von  Juiläa  die  Rede;  bei  Justin')  heisstes: 
itaque  Pboenicen  ceterasque  Syriae  qiildem  sed  Juris  Aegy» 
ptl  chU4d€9  cum  iovasiaset—  aber  er  spricht  ganz  aUg»« 
mein,  ohne  Scbeldung  der  einzelnen  Untem^mungen  vom 
Aesuttat,  Joannes  Antiochenus*)  noch  unbestimmter  von 
einem  <Si  v  nqo&vfila.  dtgarsvetv.  Die  Besetzung  ist  jeden- 
falls  rasch  vor  sich  gegangen,  da  in  der  Regierungszeit 
des  PhUopator  an  ein  aulhierluames  Sichern  Ktflesyrieos 
nicht  gedacht  war  und  Jetzt  zwischen  der  ganz  in  Sorg* 
iosiglLelt  und  dionysischer  Sehwdgerei  dahinlebenden  flerr^ 
schalt  untergeordneter,  leichtsinniger,  frecher  Hofdiener 
unter  Agathokles  und  den  Heerführern,  so  dem  Adaios  und 
Ticpolemos  mit  den  äya  ar^aro/reda^),  die  die  ZufUhr  nach  * 

Alexandrien  beherrschten,  offener  Zwiespalt  bestand,  ans 
Jenen  Heeren  eine  Masse  nach  Alexandrien  sich  zog,  mä 
zum  Aufetand  zu  reizen.  Dazu  Icam  der  ansdrfickllch  er- 
wähnte Aufstand  der  Provinz  selbst  und  die  bei  einer  Par- 
tei sichtlich  hervortretende  Vorliebe  der  Juden  für  den  sy- 
rischen Herrn.  Allerdings  wandert  die  ptoiemälsche  Partei 

1)  Pol.  XVI,  1.  a.  4)  Fr.  64.  MüUer  Fr.  bist.  iV, 


2)  P.  357. 

3)  XXXI,  ,1. 


p.  558. 

6)  Pol.  XV,  26, 
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und  wie  es  aus  einer  Aeussenirig  hervorgeht,  die  Optima- 
len damals  vielfacli  nach  Aegypten  aus,  wenn  auch  die 
Stiftung  des  eigenen  Tempels  imNomos  von  tteiiopQlis  erat 
4cr  Zeit  Amtoehos  £pi|iteiiei  aa^eiafirt,  was  MlM  Oia 
UdeMOsabe  des  iUeronyiiioe  ^)  von  2S0  Jahren  Daum*  er- 
weist. Ob  die  Eroberung  Külesyriens  ganz  gelang,  ist  die 
Frage,  ausdrücklich  wird  von  einem  tenere  Judaeam  ge- 
brochen; sicher  ist,  dass  der  Plan,  Aegypten  selbst  an- 
ingr^llto^  'Bidii  weiter  fortgefttbrt  ward;  dagegen  hebt  Bo-' 
lUM^Iftveineai  In  diesen  Zosammnliang  gehörigen  Rrag^ 
nent^  hervor,  dass  Antfochos  Im  Veriaaf  seioea  Lebens 
viel  hinter  den  von  ihm  erregten  und  auswärts  geltenden 
fif Wartungen  zurücl^biieb. 

.Die  Lage  der  OInge  veränderte  sich  aber  bald  naehdiTs 
BiiWlIilniy  In  Alexandria  selbst.  Hier  bradi  diesem  aft* 
Mt  I»  deal  Slandlager  der  Makedonerans,  verbreitete  sksh 
dann  in  die  Quartiere  der  übrigen  militärischen  (fvtjr/jficna^ 
fand  bald  in  der  Volksmenge  die  sichtbarste  Verstärkung 
«ttd- endete  mit  der  ^frelong  des  königlicbea  Kindes  ütaN» 
leaiios  V  Epiphanea  ans  den  iünden  des  AgatboUas,  ndt 
«IM^udliefl^^MgelaiBaenen  Volksjusüz  an  diesem,  dem 
xpsv&tniTQOTioq  und  seiner  Familie,  mit  der  völligen  Herr- 
schaft der  Militärmacht.  Jener  TIepolemos,  der  Befehls- 
Ipliep  der  äv<a  (ftgatonsda ,  der  DUO  ZU  der  Vormundschaft 
ai^i  bald  das  .Amt  des  SiegeU^wahrers erfateit,  zelglf 

•vV  sidi  dnrduiua  als  tüditlgen,  ebrgelirigen  Milililr,  .aber  ii% 
fähig  zu  den  vielseitigen ,  nüchtern  cn  behandelnden  Staats^ 

'   ^Schäften.   Das  Geld  ward  geradezu  verschleudert  au  die 
'    OCTiciere  und  Soldaten ,  die  jetzt  den  üof  bildeten.  Das 
Leb  und  die  Schmeichelei  der  Fremden  .und  des  Heereft 
blendete  Ihn  gSnzllch.  Zunächst  war  dies  aber  sehr  gUn- 


1)  Jos.  de  bello  jud.  VH,  10.       2)  XV,  37. 
Hieroa.  ia  J^an.  XI,  19.  S)  M.  XVi,  22. 
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KHg  für  die  BIMiiAg  cUM-^MMiUgeii  HeMt,  um  dl»  y«i^ 

lorne  wieder  zu  erobern.  Hier  Irltl  abermals  ein  AeLoler 
alä  bedeutender  CondotUere  auf,  Skopas,  frUber  Straleg 
In  UeimaUi,  dur^  unmiUtlielie  UabMaM  fori  «nd  wel*> 
ter  geUleben  Er  eradielDl  Im  SoDiiner  308  laAetolfam 
nHt  vier  Gdid  mid.  wIrM  «WO  M»  Pusmik  irnd  ileiMrti ; 
mit  Mühe  konnte  die  Jugend  nur  durch  Strafen  zurückge- 
halten werden,  nicht  alle  der  lockenden  Werbung  zu  fol- 
gen^). Skopas  baite  hödiate  Vollmacbi  Im  Felde  siir 
^A^^y)  fMr  aUes  ElgenUurai,  dazu  ISflfeiie  BekMI» 
gung  und  einen  Gehalt  ?on  täglich  10  Mlnem  Hoch  waren 
auch  alle  OfTicicre  besoldet.  So  rückt  er  nach  Kölesyrien 
(int  rovg  iv        Koi^  2i^Qtqi  oder  fig  rovg  ti'i'öi  Tunovgy 

noch  im  Späljahr  vor,  unterwirft  sieb  im  Lanfii  des  Win- 
Ms  JiMtta  unedle  Küste,  ndt  GewaU  viele iroa  Aniiodwa 
ftesetst  gehattene-StSdle  elnnehniend,  In  den  Inden  znglelcli 

entschiedene  Abneigung  bekämpfend^;.  Aul  eine  dieser  Be- 
lagerungen bezieht  sich  ein  Fragment  des  Polybios^),  wonach 
Skopas  wegen  der  Langsamkeit  und  Fahrlässigkeit  einer 
solchen  vnrelllgett  Tadel  und  Mtoe  Nachrede  erführ«  itdodi 
dMler  Besitz,  weldher  aw^  die  wlahiigalen  StMle  In  der 
PerSa  «rafassle,  war  von  keiner  langen  Dauer.  Antiochos 
Hess  sicli  (Inich  die  Gesandtschaft  der  Römer,  die  im  Jahr 
200  nach  Alexaodricn  gekommen  war  und  den  Schutz  des 
römischen  Volkes  fär  den  Jungen  Kdnig  und  dessen  BobUk 
ausspraeh,  nicht  betrren,  nach  zwei  Selten  hln4lir  die 
IGllung  des  mit  Philipp  liesclilossenen  Planes  thätig  zu  sein:' 
er  greift  gleichzeitig  die  kleinasiatischen,  von  Truppen  en^ 
blössten  Besitzungen  des  Atlalos  von  Pergamum  an^)  und 
das  agyptl^he  Heer  in  itölesyrien,  giebt  aber  ^n»  das  m 


1)  PoU  XIII,  3.  Xlly  3.  Hiei;on.  in  Dan.  XI,  13.  Bw. 

Chr.  II,  p.  358. 

2)  Liv.  XXXr,  43.  j^yj^  3^ 

3)  Pol.  XVI,  38.  Joe.  Ank  Jod.        6)  Liv.  XXXII»  & 
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sierc  zunächst  auf,  mehr  wolil  aus  militärischen  Rücksich- 
ten ,  als  auf  das  Verlangen  einer  neuen  römischen  Gesandt- 
schaft*). Der  Sommer  198  entschied  über  den  dauernden 
Besitz  von  Kölesyrien.  Die  Schlacht  an  den  Jordanquellen 
bei  dem  Panheiligthum,  also  an  dem  nördlichen  Eingange 
Palästina's  geliefert^),  kostete  Skopas  einen  grossen  Theil 
seines  Heeres ;  er  ward  überüügelt^  seine  Reiterei  hielt  vor 
den  feindlichen  Elephanten  nicht  Stand,  während  die  Pha- 
lanx siegte,  er  selbst  musste  mit  dem  Reste  seines  Heeres 
auf  die  Küste  nach  Sidon  sich  werfen ,  wo  er  tapfer  sich 
gegen  ein  Belagerungsheer  von  10,000  M.  vertheidigend,  trotz 
der  den  Entsatz  versuchenden  ägyptischen  Heerführer  Aero- 
pos,  Menokles,  Damoxenos  endlich  zu  capituliren  genöthigt 
ward.  Ob  die  im  Daniel  ^)  besonders  hervorgehobene  Einnahme 
der  ni'^JfUO  TV  Sidon  ist  oder  Gaza,  woran  wir  nacli 
dem  Folgenden  wohl  auch  zu  denken  berechtigt  sind,  wird 
sich  schwer  entscheiden.  Hiermit  war  freilich  Antiochoa 
noch  nicht  Herr  des  Landes :  noch  lagen  ägyptische  Be-. 
Satzungen  in  den  Städten,  zunächst  fiel  das  Land  jenseit 
des  Jordan,  die  Batanäa  Ihm  in  die  Hände  mit  dem  festen 
Gadara  und  Abila,  dann  der  hellenistische  Hauptpunkt  dies- 
seit,  Samareia.  Die  Juden  begrüssten  Anliochos  feicrlicli 
als  ihren  Retter,  brachten  freiwillig  alle  mögliche  Zufuhr 
für  das  Heer  und  unterstützten  den  König  in  der  Belage- 
rung der  ägyptischen  Besatzung,  woftir  ihnen  die  Herstcl-. 
lung  aller  verfallenen  Theile  des  Tempels,  die  Bestreitung 
aller  zum  Tempeldienst  nöthigen  Bedürfnisse  an  Getreide, 
Schlachtvieh,  Weihrauch,  Oel,  Salz,  die  möglichste  Beför- 
derung der  Bevölkerung  der  sehr  öde  gewordenen  Stadt 
unter  gewissen  Steuerbefreiungen,  die  Anerkennung  aller 

1)  Liv.  XXXIl,  27.  Zcnon  und  Anlistliencs  von  Rliodus 

2)  Jos.,  Ant.  XII,  3,  3.  Pol.     übt.    Hieron.  in  Dan.  XI,  U. 
XVI,  18.39,  ivobei  dieser  eine  scharfe         3)  XI,  15. 

Censur  gegen  die  Hauplbeschreiber  .-m.j 
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Btmgeii  GermiHHüalij^esetae  zagesidieft  w«rd^).  MmIi  ^vtfr 
aller  die  Küste  nicht  erobert,  vielmehr  tritt  hier  gerade  im 
uralten  Gegensalze  gegen  das  Judenthum  der  heiligste  Wi- 
derstand gegen  Syrien  hervor.  Darauf  bezieht  sich  der 
AoBdruck  des  Eusebioa^):  Syriae  urbes  redpiU  Wälirai 
in  Sidon  die  Madit  und  Perslhilleiikelt  des  Skoi»as  es  isC^ 
die  Staad  hSIt,  hriiea  die  Gazier  ^us.eifeim*,  nattoiia» 
1er  Zuneigung  zu  den  Ptoiemäern ,  aus  der  sie  so  auszeich- 
Dcnden  Treue  im  Halten  des  Bundes  der  Aiigewalt  des  An- 
tiochos  dea  verzweifeltsten  Widerstand  geleistet.  Die  Be« 
iBgeraoff  von  Gaza  ward  anter  die  gesehlclitilcli  I»«* 
devtendslen  Jener  ganz«  IMode  gesttll.  Den  Beweis 
dafür  liefert  Polybios  In  dnem  Fhigment  des  29.  Boebes'), 
welcher  über  die  Buchmacherei  der  Geschichtschreiber  sich 
aufhält  und  ihrem  Bestreben,  Kleinigkeiten  mit  grosser  Aus- 
führlichkeit zu  bebandeln,  bei  Scbarmützeln^  unbedeuten- 
den BeiagenMigen,  Ortsbezeldinongen  lange  za  verwetlm 
seinen  Grundsatz  gegenüberstellt.  Jedem  Gegenstand  die  Umb 
zukommende  Beachtung  zu  schenken  (rdv  xaxhjnayta  Xtyfw 
htadxoiq  dTTodldofjtev),  Ais  Beispiel  itihrt  er  an  den  Ge- 
gensatz der  Belagerungen  kleiner  Orte  in  Boiotien  und  Pho- 
kls,  wie  Koronen  9  Pbanotia^  weldie  nacbLIvios^;  in  den 
iataren  196—197  von  den  Rümern  mit  Gewalt  genonuaea 
worden,  neben  Antikyra,  Hyampolis,  Ambrysos,  Daolts 
und  nocli  sechs  andern  phokischen  i{astellen,  unter  deren 
Namen  also  einer  für  jenen  lückenharien  ...xe  —  ov  zu  wäh- 
len ist,  und  dann  der  wichtigsten  IJeberraschungen  und 
Ifingeren  Belagerangen  von  Hauptstädtmi,  wie  Tarents 
On  Jahr  209)'),  wie  von  Kortnth  (146  dorcli  Hammlas)» 
von  Sardes  (durch  Antlochos  III  |||),  von  Gaza,  von 

1)  Daniel(ll,14— 15)lwi0icli-        3)  XXIX,  6  a. 

■ei  Siete  dimA  hcmdimrftt  Pir*        4)  XXXII,  18.  XXXm,  29. 
fei  als  Riuber.  S)  Vergl.  bet .  Uv.  UVil»  U  A 

2)  Chrtn.  II,  p.  868. 
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Baktr«  (was  mit  Reehl  vqb  Beeker  d«r  andero  Leitri 

ijg)ialffitxov(f(av  vorgezogen  wird  als  die  dritte  Hauptbelage- 
ftti^  Antioclios  III),  eiullicli  von  Karlliaj^o.    Von  den 
%wei  rhoüisclien  Uislorikern  Zcnon  und  Anlisliienes 
todeuteodstfift^telcbzelUgenScIiriftfttellern,  hatte  der  mUm 
•  JIMWigeraBS  0az« 'S9  eawie  die  Sdüacht  am  Panifm  genüi 

jgnrliiMerty  al>er  war  dabei  miir  auf  rednerisclien,  kfins^ 
HÜieD  Schmuck ,  als  auf  die  Untersuchung  der  Thalsachen 
ilBSgeganj^en ;  dies  wirR  ihm  Polybios^)  vor,  howeist  es 
aber  leider  in  dem  uns  erhaltenen  Fragmeot  nur  näher  aa 
fH^  Milacbt.  Die  dritte,  hierlier  gebtfrige  Stelle  ist  Jena 
Miier  yod  mir  erwähnte  des  Polybios  In  wddier 
der  Hwic^ga^s ,  als  einer  hocbherztgen,  Iciibn^,  In  der 
Treue  das  Aeussersle  auslialUnden  Stadt,  gleich  den  Namen 
elFizelncr  aus*,^ezeichneter  Männer  hervorgehoben  wird.  Hier- 
nacb  unterllessen  dieGiizfier  nichts  Mögliches,  um  die  Treue 
l^n  PtolfBiil«»  sa  bewahren  zu  der  Zeit,  wo  i(lles  An- 
#m  sich  gobeugl.  Nicht  unwichtig  ist  es  auch^  da»  dne 
andere  scheinbar  lange  verschwundene  philfstSfsche  IStadt, 
das  alte  Gath  (//rz«),  von  Polybios  in  demselben  Buche  ge* 
nannt  wird.  Gaza  wird  verwüstet*)  C^pvwxov — Tijv  tdöv 

r-FaiaUiw  noXnßngQ^^fSavtoq)^  allerdings  an  Schleifen  der 
Iltlierii^Jiadening,  Untergang  eines  Theiles  der  Bewohner, 
ttiNeugrOndung  auf  a n  de  r e r  Stelle  dagegen  Ist  hier  Mnes^ 
wc^  zu  denken ;  wenn  auch  der  Stamm  der  Ta^ato*  nicht  ver- 
nichlel  wird,  so  wird  doch  durch  Kleruchien  der  griechische 
Theil  sehr  verstärkt.  Hiermit  waren  alle  Städte  Kölesyriens 
und  zwar  imsSoiiiiii^i' iflS  unterworfen,  and  Antiochos  konnte 

-.■»Ii  idifttechete  zorSckgelLebrt  ganz  seinem  Pltil  MtJl^ 

'»liingKietaslens'iffidzttrMa^  derROmerÜNi^i^H 


1)  M«ner,  Frgm.  hiit«r.  lU,  p.       3)  XVI,  40. 
178  fL  4)  FoL  ••  «.  0. 

2)  la 
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Mm*).   Von  Mser       an  war  4er  ^ealcberle'Mts 

rtSu  xatd  KoilifV  SvqUcv  teai  Ooivixtjv  TiQayfidTiov  in  defi 
Händen  der  syrischen  Könige'),  diese  Erwerbung  im  Krieg 
bildete  in  der  Foige  eiaeo  Aficbtstitel  bei  erneutem  Streite 
lier  AegnHeQ  nur  momentan  wieder  zom  Serm  madite. 
AusdrUeldlch  wird  datier  AnUoelios  l>ei  seinem  KampÜB  aitf 
griechischem  Boden  mit  Rom  Sv^kig  nai  Kofifiarrjvf/g  troi 
'lovdaiag  ßa(rd8vg  von  Memnon*)  nach  römischem  Be- 
griir  der  Judäer  genannt.  Auch  die  in  den  phönitLischen 
Städten,  {»esondera  Sidon  und  Tyrua  geschlagenen  syriaeiMB 
Jltinm-Iieglanen  nun  mit  dem  Jahre  IIS  A.  S.^  also.  f|| 
V*  Chr»»). 

Innere  Verhältnisse  der  philistniMClien  /Städte 
unter  den  Ptolemäeru. 

Hier  ist  es  an  der  SteJie,  rUclLbiiekend  auf  die  letzten 
80  Jahre  des  ägyptischen  Besitzes  die  innern  Verhältnisse 

der  philisläischen  Städte  zu  Aegypten  näher  ins  Auge  zu 
fassen.  Wie  ausserordcritiicii  lückenhaft  hei  dem  theilwei- 
scn  Untergang  der  Ilauptquellen  unsere  Kenntniss  von  dem 
Zustande  der  Staatsverwaltung  im  syrischen  wie  äßy- 
Ittischen  Reiche  ist,  wie  wenig  besonders  dieselbe  in 
jenen  einer  geschichtlichen  Betrachtung  gewürdigt  ward, 
tritt  dem  Specialforscher  doppelt  unangenehm  entgegen.  Für 
das  ägyptische  Reich  haben  wir  einen  ersten  zusammen- 
hängenden Versuch  in  der  Schrift  yeu  Droysen :  De  Lagi- 
darum  reg^no  Ptolemaeo  VI  Philometore  rege*)«  der  aller- 


1)  titr.  XXXII,  19.  5)  FroeUcU  Aiuial«s  Seleuc  p. 

2)  Pol.  XXVHI,  1.  3ö.  39. 

3)  Pol.  XXVIIJ,  17.  a  n  t 

4)  Hisl.  Heracl.  XIV,  25.  20.      "  ®> 
Müller,  Frgm.  bist.  III,  p.  539. 
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dings  die  erste  Grundlage  bildet,  wenn  aucli  Zweifel  und 
Bestreitung,  sowie  Erweiterung  durch  umfassende  Unter- 
suchung der  Inschriften  und  Papyrusrollen  sich  vielfach  dabei 
geltend  machen  musstc.  Die  neueste,  zusammenhängende 
Behandlung  ist  von  Franz  in  der  Introductio  zu  den  In- 
scriptiones  Aegypti')  gegeben.  Aber  der  letztere  hat,  was 
allerdings  auch  dem  Zweck  der  Abhandlung  ferner  lag,  kaum 
hier  und  da  die  Vorhältnisse  zu  den  nicht  ägyptischen  Thel- 
len  des  Kelches  bcrührl.  Suchen  wir  also  das  Wenige  für 
juus  auszuscheiden  und  zu  verbinden!  In  Aegypten  war 
eine  strenge,  militärische  Concentration  durchgeführt  wor- 
den, die  von  den  xuifiai  und  ronot,  (den  Bezirken  des  fla- 
chen Landes)  anhebend,  durch  die  vo^oi  zu  den  drei  sTrag- 
Xlut  oder  iniarqaüriYiai,  aufstieg  und  im  v/roc^igdiiiyog,  «lem 
aiQacfiYoc. ,  dem  t/Tic(c()di  fiyog  ihre  Schw  erpunkte  halte,  de- 
nen zum  Theil,  wie  den  Strategen,  nicht  den  Epistrategen 
die  Civilverwaltung  auch  zufiel,  während  die  richterliche 
Gewalt,  das  Steuer-  und  Agrarwesen  {tntavuitu  mit  den 
(SvfinaQovTeq  y  dann  die  'iQti^avKii;ai)  getrennt  bestand,  in 
den  untersten  Bezirken  aus  der  Bevölkerung  genommen  ward, 
sonst  aus  der  Zahl  der  Hellenen  sich  ergänzte,  die,  wenn  sie 
nicht  Kaufleute  waren,  zugleich  das  stehende  Heer  bildeten,  also 
auch  Militär  waren  {oi  irci  tow  nQoauÖMV,  ygafifictittg  ßaddt- 
xoly  xunoYQu^tfiaistg ,  T07ioyQa}ijjLaisig ,  ityuQavofiot).  DazU 
kam  die  strenge  ilofctikelte  der  Bangklassen,  wie  der  (^vyys- 
rslg,  txQXtcSoy^aiOif  vXaxtgy  ngiaiot  (ftXoty  (So)(iatO(fvXaxtg ,  der 
(f  iXot,  der  nsQl  tt)v  avX^v  dtaöoxot,  neben  der  Anzahl 
der  Ilorämler  für  Tisch,  Keller,  Jagd,  Fremde  u.  s.  w. 
die  also  an  des  Königs  Person  die  Bcamtenwelt  kettete. 
Während  man  den  nationalen,  so  complicirten  Kultus,  den 
geistlichen  Besitz  unangetastet  Hess,  ja  mehr  und  mehr  in 
seine  Formen  sich  fügte,  so  in  den  äyaxXj^t^Qia,  in  der 

1)  Coip.  Inscr.  HI,  29.  p.  287  —  308.  . 


B^Mvmg  V9»  AbgalieB,  Sn  Stiftaiigüi,  so  ward  dto  bei*- 
ttisclie  Redbtqiflege  atAat  beBcMnkt,  iet  Aegyptler  warn 

Kriegsdienst  nur  in  grössern  Kriegen  ven^'andt  und  vor 
Allem  Iceine  selbständigen  politischen  avattinata  anerkannt 
mit  Ausnahme  des  heUeniscben  Theils  von  Alexandreia,  der 
beUeoteGlieA  UemiopoUs  oder  Ptotemais  ia  der  TbeiMds  naA 
XUefer  lielleiilicberAnsIedolaii^,  wieNankraUsy  Kanobos. 
Ein  In  «lie  Verblfltiiisse,  Aekifrbau,  Wdntatt,  Waareft- 
transport,  Kauf  und  Verkauf,  Erbschaft  eingreifendes  sehr 
hohes  Steuersystem  lag  vor  Allem  auf  den  Eingebornen^ 
dazu  die  Willkür  der  staUonlrteo  oder  iieweglicheii  Soida» 
lencorpa  oft  dröckeiid  genug  war.  Es  war  kein  Wunder^ 
dass  unter  der  Herrschalt  des  Pbilopator  In  Unlerägypten 
ein  heftiger  Ausbruch  der  unterdriicklcii  Nalioiialiläl  statt 
fand  und  nach  zwei  langen  Käuipfcii  erst  besiegt  war. 

Dies  Vcrhältniss  in  Külesyrien  durchzuführen,  daran, 
konnten  die  Ptolemäer  nicht  denken  bei  der  so  gefSbrdeten 
Lage  des  Landes ,  bei  der  Veraehledenbelt  der  VolksstSnnie 
(wohnten  doch  hier  Philistäcr,  Juden,  Samaritaner,  Phö- 
niker,  die  Stämme  der  Peräa,  Arab<^r  neben  einander), 
endlich  bei  der  urallen  sei l)s ländigen  Ausbildung  von  städti- 
schen Gemeinwesen.  Die  allgemeine  Organisation  war  na- 
türlich ganz  von  milltSrischen  Rücksichten  bestimn^:  es 
galt  vor  Allem  dne  Vertfaellong  von  stehenden  Truppen 
über  das  Land,  eine  Besatzung  der  wichtigsten  Punkte 
im  Norden  an  der  Glänze  nach  Syrien  zu,  sowie  östlich 
vom  Jordan,  eine  Beherrschung  der  Seeküsie,  sowie  der 
Fnicbtebfmen  In  GalUia.  An  der  Spitze  steht  daher  ein 
OberbeTt^lshaber  rero}^jt»lvo$  ^;frl  Koilyg  ^vgiag^)^  aueh 
6  naqd  IltoXe/Aaiov  Cz^azi^yug^)  genannt.    Skopas ,  der 


1)  Pol.  V,  40  weder  03  noch  78         2)  Fol.  V,  6Ö. 
wie  Droyscn  (de  Lag.  r.  p.  57)  und 
Franz  (a.  a.  0.  p.  395)  angeben. 
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Aeloler,  weicher  Kölesyrien  dem  Jungen  Ptolemaios  Epi- 
phanes  wieder  eroberte,  war  rndtevr^elg  negi  ttav  öXtav, 
er  konnte  über  das  ex  twv  vnaii>Q(av,  im  Felde  Gewonnene 
dlsponircn ,  erhielt  für  Jeden  Tag  noch  als  Diät  {oipcoptov) 
zehn  Minen  (250  Thlr.)  Unter  diesen  atQuit^yug  werden 
imaQXOi,  fjytfioyeg  y  oi  vno  %uv  Iliolffiaioy  raiTofisvoty  ot 
ini  Ttpog  ^yefioviug  —  tsrayfiiyoi.  Diese  erhielten  unter 
Skopas  täglich  eine  Mine  Sold.  Ihre  Zahl  war  nicht  klein : 
Polybios*)  spricht  von  Trolloi — '^ys^uvsc^  die  zum  Abfall 
an  Anliochos  geneigt  waren.  Auch  nach  Kölesyrien  gehö- 
ren alle  oi  t/ysfiuvsg  —  xai  in  it  q  on  o  i ,  an  die  Ptole- 
maios dem  Hyrkanos  lobende  Zuschriften  mitgiebt  Die 
iTinQonot  waren  sichtlich  nicht  militärische  Beamte,  son- 
dern wahrscheinlich  die  Verwalter  der  dem  Könige  selbst 
gehörigen  Güter,  z.  ß.  aller  confiscirten.  Ob  die  von  Sö- 
leukos  getroffene  Einlhcilung  in  4Eparchien:  Phönike,  Kö- 
lesyrien, Samarcia  und  Idumaia  oder  Judaia  mit  bestim- 
mend war,  ist  wahrscheinlich,  aber  für  die  militärische 
Ordnung  nicht  erweisbar,  wohl  aber  für  die  Besteuerung*). , 
Die  militärische  Besetzung  hat  natürlich  in  den  Städten 
ihre  Stützpunkte  und  hier  Irilt  nun  eine  grosse  Verschie- 
denheit hervor:  entweder  liegt  sie  als  (f  vXaxi^  in  einer 
an  und  für  sich  bedeutenden,  sonst  in  ihrer  municipalen 
Selbständigkeit  nicht  beschränkten  Stadt,  dies  war  in  Gaza 
so  der  Fall,  wie  in  Sidon,  Tyrus,  Jerusalem,  oder  sie 
bildet  selbst  mit  ein  politisches  System  als  Militärkolonie, 
als  Klcruchie,  entweder  als  ganz  neue  Gründung,  oder 
mit  Aufliebung,  gänzlicher  Veränderung  einer  frühern  Be- 
völkerung. Dahin  gehören  die  so  zahlreichen  Gründungen 
der  Ptolemäcr,  wie-  Philolera,  Arsinoe,  Bercnike^)  oder 


1)  Pol.  XIII,  2. 

2)  V,  70. 

3)  Jos.  XII,  4,  9. 


-701. 


4)  Jos.  XII,  4,  I. 

5)  Vgl.  Droysen  Hell.  II,  S.  694 
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Neogrttmltt«^  äHtm  Slldte,  wie  Samavela,  .iitle  Fl^Mr 
mafs  vor  AUem ,  wie  PiitiBdelplielti ,  das  RabMb  AnmoD. 

So  droht  Plüloniaiüs  Euergetes  gegen  Onias  und  die  Juden 
xXi^QOVxeii^  TT^iMiBtv  %9v^  ipoixQvvsa^  (fe^ima^ 

va^  (also  xantxot  im  Gegensalz  zu  fMt^ofo^y  wie 
auch  in  Aegrypten  üe  Sotdaten  aidi  sehtedeR).  Ob  wir  ae 
der  pliiüaUEiselieii  KOste  aoldie  Neu^riiaduiigeii  aoa  ptol«!* 

maischer  Zeil  besilzeii  neben  jenen  alten,  municipal  seihstän- 
digen, aher  mit  Besatzungen  zum  Tlieil  versehenen  SUidleo, 
wird  die  weUer  UBlea  zu  gebende  geosrapbMie  lieber- 
eldil  lebren.  .  . 

Bei  der  ägypUscben  Besatzung  voa  Seieukeia  an  der 
Mündung  des  Oronlcs,  einer  Stadt  von  seihständiger  Po- 
iiteia,  wiid  zuerst  allgemein  von  ol  int  tmv  vlwv  iff  idua-' 
teg  gesproclicn,  aus  dem  Folgenden  erbclit  ai)er,  dass  dies 
gleicbbedetttend  mit  v  htl  tdhß  vAmv  ist  ,  de»  Oberkomnao* 
danten,  im  Gegensatz  zu*  ol  ieora  ii^qog  fjyffiuvfg^).  Ob^ 
gleich  diese  Militärhchörden  nicht  die  regelmässigen  Steuern 
und  Abgaben  zu  verwalten  liatten  und  obgleich  die  Ethnar- 
cben,  sowie  die  slädUscben  politischen  Vorsleber  selbstän- 
dig dastanden  und  unmittelbar  mit  dem  Hofe  von  Alexandria 
(totg  nsQi  avXriv)  veriLehrten,  eigene  Gesandte! ,  wie  Jeneo 
txQxicKafiatoif  vlal^  Andreas  hei  Josephos  ,  zur  Verhand- 
lung erhielten,  so  war  doch  das  Wohl  und  Wehe  des 
Landes  selir  in  die  Hände  der  argaTiiyoi  und  ^ykfkovsg  ge« 
iegt,  besonders  in  den  Zeiten  wecbselnden  Besitzes.  Dies 
erhellt  aus  den  ausdriieklicben  Weiten  des  Josepfaos>)^ 
aus  dem  grossen  Verfall  und  der  VerOdung,  worin  sldi 
Jerusalem  bei  des  Antiochos  Ankunft  befand ,  wie  aus  dem 
Befehl  des  Antiochos  an  Ptolemaios,  seinen  Feldherrn 
bei  Josepbos^).   Um  so  mebr  lag  es  im  Systeme  und 


1)  Pol.  V,  60.  .  3)  XII,  3,  3. 

2)  Ant.  XU,  2,  i,  4)  a.  a.  0. 
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im  Siunc  der  Könige,  des  mit  den  ütQati^Yoi  ofX  nicht 
eben  l)efreundelen  Hofes,  den  sUidlischen  Ordnungen  ihre 
Aufmerlvsamlieit,  ihr  Wohlwolicn  zuzuwenden.  So  ist  es 
Hauplsorge  des  Philopator:  xaradTrjdaa^ai  rag  noXetg^). 

üass  in  Syrien  regelmässige  Werbungen  zu  dem  ägy- 
ptischen Kriegsdienst  bestanden,  dass  sie  als  (iiaOo- 
<füQot  in  Alexandria  und  auch  an  andern  Orten  des  Reichs 
dienten,  geht  aus  einer  Steile  des  Polybios  hervor 2),  wo- 
nach im  Jahr  222  unter  den  ^evoi  xai  fna^otfogoi ,  die 
für  Bcrcnike  und  3Iagas  eingenommen  schienen,  Kleomenes 
den  Peloponnesicrn  und  Kretern  tovc  dnd  2ivQiciq  xai 
A  a(;*«c  cr^ar^wrw^  gegenüberstellt ,  als  die  bei  weitem 
schwächeren.  Es  erinnert  diese  Verbindung  unwillkürlich 
an  die  Crethi  oder  Carl  und  Plethi,  Jene  ebenfalls  gewor- 
bene Leibwache  der  Jüdischen  Könige.  So  bildeten  auch 
die  Juden  keinen  ganz  unbedeutenden  lleerlheil;  wie  sie 
einzeln  freiwillig  der  Aufforderung  Alexanders  zum  Kriegs- 
dienst'), wie  sie  dann  dem  Seleukos  Nikator  folgten,  so 
hatte  Ptolemaios  Soler  schon  durch  die  Perser  Gefangene 

hiq  vd  örgationixd  inl  ^si^ofSi  fittSd-otf  ogCaig  eingetban, 
anderen  feste  (fgovQia  in  Aegypten  als  Besatzung  überge- 
ben '*).  Ptolemaios  Phiiadclphos  geht  im  grossartigster  Weise 
weiter;  auch  er  betrachtet  es  als  Auszeichnung,  dass 
er  von  den  in  Aegypten  aus  der  Sklaverei  belVeilen  Juden 
die  kräftigen.  Jungen  Leute  tig  top  dTQarKOTixuv  xa- 
tdXoyov  eingeordnet  habe,  wie  er  andere  an  seinen 
Hof  unter  seine  7n<svoi  gezogen.  Wie  das  Kriegshandwerk 
damals  in  voller  ßlüthe  stand,  dies  der  Weg  zu  lieich- 
Ihum  und  Bedeutung  ist,  so  ist  es  für  nichthellenische 
Stämme  nur  Auszeichnung,  nicht  bitterer  Zwang,  als 
fjbtd^oifoQoi  zu  dienen.  •     #  _  » 


1)  Pol.  V,  87.  .     V  3)  Jos.  A.  J.  XI,  8,  6. 

2)  V,  36.    /  .  4)  Jos.  XII,  2,  4. 
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FSr  die  AH  der  Bcttenerung,  Mr  die  Bedetttung 

des  städtischen  Adels,  für  das  unmittelbare,  conventio- 
neile Verhältniss  zum  Hofe  ist  die  bei  Josephos^)  uns 
erbaltene  Erzählung  voo  dem  Hohenpriester  Onlas  und  sei- 
nen  Neff»  Jo^ephos,  den  allmSehtigeB  Zol^^tehter  von 
KIHesyrieii  von  liMstem  Inlerase.  Dto  Frage,  In  wekM 
Zell  diese  ganze  Geschichte  gehöre,  kann  bei  der  Unge- 
nauigkeit  des  Josephos  fn  Bezeichnung  der  Königsnamen 
allerdings  zuerst  in  Frage  gestellt  werden.  Droyaen  bat 
daher*}  geradezu  alle  Personen*  und  ZaUenangaben  fir 
Maeh  erklSrt  und  verseut  die  ganze  GesehiiM  In  die  cnt 
«nserem  Abschnitte  folgende  Zelt  zwlBchen  die  VermdUung 
des  Ptolemaios  Epiphancs  mit  Kleopatra,  der  Tocliter  des 
Antiochos  (191)  und  den  Reglerungsan tritt  Antiochos  IV 
Epiphanes  (175),  indem  er  zugleicb  den  Besitz  Kölesyriens 
für  die  Ptotemier*)  behauptet,  aber  sugleicb*)  daran  zwei* 
Mb  muss,  dass  In  dieaer  ZeR  igyptlsdie  Besatzgagen  ia 
ROIesyrlen  gelegen  bitten.  Eine  auflnerfcsame  Prüfung  der 
Stelle  des  Josephos  und  der  hier  einschlagenden  Thalsa- 
chcn  wird  uns  Josephos  im  Ganzen  rechtfertigen  und  die 
Unmi^lichkeit  der  entgegengesetzten  Behauptung  klar  ma- 
chen. Es  Ist  daher  nWhlg  und  zuglehsh  das  ElnrachsU,  hei 
4er  Exegese  dieser  Stelle  Jenen  fUr  uns  wfinschenwerÜMB 
Einblick  in  das  Steuerwesen  u.  dergl.  der  kölesyrisehen 
Städte  zu  gewinnen  und  zugleich  die  fUr  unsern  folgenden 
Abschnitt  wichtige  Zeitfirage  zu  erledigen. 

Josephos  hat^)  den  vollständigen  Sieg  des  Antiochos  Iii 
in  KSIesyrIen,  seine  AlLte  zu  Gunsten  der  Juden  berichtet; 
Im  vierten  Kapitel  beginnt  er  mit  dem  BfindnIss  und  Frie- 
den zwischen  Ptolemaios  Epiphanes  und  Antiochos,  dem* 


1)  XII,  4,  1.  3)  p.  8.  9.  11. 

2)  de  Lagidarum  regno  p.  50.        4)  p.  51. 
f.  88  und  nuMt.  2.  5)  XII,  3. 
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mfolge  dieser  JeM«  abflfitgiltfQre^eTMitergansRVIesy- 

rlen  zugestanden,  nachgelassen  hübe  {naQaxtaQ^aaq  «ww 
%fjq  squ.),  so  dass  die  Abgaben  zwischen  beide  Könige 
getheiit  wurdea«  In  dieser  Zeit  (ßv  rwktf  XC^)  y 
iltkli  er  nodi,  ging  es  den  Samaritern  aelur  gut  and  sie 
MMsilgten  die  Juden  stark  dnrdi  Beadüagnafanie  von  Land 
«nd  Menscbenroob.  SIcfatlleh  gebt  diese  knrce  Notiz  anf 
einen  längern  Zeitraum,  in  welchem  dieses  Josephos  bemerl^t 
vorfand  und  es  nun  an  das  Ende  gleichsam  als  Anmerkung 
setzt.  Mit  den  Worten  „die»  geschah  unter  dem  Uolien^ 
priester  Onlas,^^  scfallesst  hier  der  Ai»sclinitt  der  kurzen 
iusisrm  Gesdildite  der  Juden.  Jetzt  beginnt  die  IkvgUebe 
Episode  und  erstreckt  sich  bis  §.  10,  wo  nun  sichtlich  im 
Anschluss  an  oben  von  dem  Regierungsantritt  des  Soh- 
jies  des  Antiochos^  von  S  eleu  kos,  von  dem  indessen 
und  wie  der  Zusammenbang  klar  nuicht,  Im  Anfiinge  er- 
Mgtndttt'Tode  des  Onias,  den  wMbrend  der  Reif^ 
nmgMüft  des  Seleukos  (||0  Sorten  Innern  Streitigkel- 
ten der  Juden,  dann  vom  Regierungsantritte  des  Antiochos 
Epiphanes  die  Rede  ist.  Die  Episode  wird  mit  yaQ  einge- 
leitet und  führt  uns  zurück  auINvärts  in  die  Reihe  der  Ho- 
benK^ester^  Josephos  schaltet  auch  früher  die*  Reihe  der 
iietoi^ilester  an  das  finde  elra  Abschnittes  ela^)  ,  bei  den 
Tode  Alexanders  den  Tod  des  Jaddus,  die  Würde  seines  Soh- 
nes Onfas*),  die  Zeit  Simons  des  Gerechten,  nach  des- 
sen frühem  Tode  die  Gewalt  des  Bruders  Eleazar  statt  des 
•unmündigen  Kindes,  und  dieser  Eieazar  ist  Hoherpriester 
ü^r'^dnr  ZeU  des  Ptolemaios  Phlladelphos*),  also  zirisdien 
1285  und  Ende  %4I^.  An  diesen  knüpft  Josephos  In  msem 
Stelle  an ,  er  lässt  jetzt  noch  einmal  einen  Oheim  und  wie 
es  scheint  den  Grossohe  im  des  jungen  Onias  folgen» 


1)  XI,  8,  7.  3)  Joi.  XII»  2f  4.  U.  4»  1. 

2)  XII,  2,  4. 
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Man  a  SS  CS.  Nach  dessen  Tode  tritt  nun  Onias,  nicht 
jung  mehr  das  Amt  an,  er  als  nq^^ßvTrjg  wird  In  Gegen- 
satz zu  0*  veoi  gestellt^);  seine  Schwester 9  mit  einem 
Toblas  verheirate  9  \ak  bereits  dnen  zwar  noch  Junges 
iifioi),  aber  doeh  scIiod  dordi  WMe  md  GereebtigMt  aa«» 
gesehenen  Sohn  Josephes.  Oiila»,  efn  babsQchtiger,  kuns^ 
sichtiger  Mensch  bezalilt  den  Tribut  nicht,  den  seine  Vä- 
ter immer  aus  ihrem  eigenen  Vermögen  für  das  ganze 
Volk  der  Juden  bezahlt  hal>eo.  Dies  geschieht  also  in 
Anfang  sdnes  Amtes.  Ptolenalos  wird  darüber  er- 
tOivi  und  sefildct  einen  Gesandten  ndt  drotaeRdeir  Mabnmig; 
Ton  Aegypten  und  von  einer  Ptolemaios  ist  in  der  ganzen 
Episode  nur  die  Rede,  eine  Erwähnung?  der  Syrer,  dass 
der  Syrerkönig  einen  Antbeil,  ein  Recht  zur  Beistimmung 
gehabt,  davon  keine  Spur.  Hier  wird  ausdrücklich  Ptoto« 
maios  nSher  bezeichnet  ate  Energetes,  als  Vater  de» 
Pbilopator  und  In  vorhergehenden  Kapitel nennt  Jns^ 
phos  den  Eupator  oder  Phllopator  ausdrücklich  Vater  des 
Epiphanes;  also  über  das  VerhUltnIss  dieser  drei  liiinige 
ist  er  sich  klar.  Anders  steht  es  aber  mit  der  durch  die 
ganze  ErzXbiung  gehenden  Rtfnigsbezeielmung  und-  dann 
den  NameA  der  Frau :  Jesephos  redet  fl^rtwäbTOHl  von  ^ 

ßadiXsvc,  6  Jho?.ffiatog  ^  6  ßatftXsvg  IlroXsfmtog  sowohl  ZU 
der  Zeit,  als  Josephos,  noch  ein  junger  Mann,  nach  Ale- 
xandrien sich  wendet  und  dort  die  Gunst  des  Königs  sich 
erwirbt 9  als  später,  wo  er  bereits  ein  Vater  von  7  Sdli» 
neu  nach  Alexandrien  an  den  Ktfnigshef  gdit  und  dort  In- 
seines  Bruders  Solymios  Tochter  eine  kSnigllehe  TOnzerin 
zu  umrangen  glaubt,  als  endlich  mehr  als  13  Jahre  spä« 
lerj  wo  er  selbst  bereits  älter  geworden  (vtto  y/'qok  xa- 
v4(st«»)'),  er  seinen  Sohn,  den  eben  zum  Jüngling  ge^vorde- 


1)  Jos.  XII,  4,  3.  '3)  Jos-  XU)  ^7  8- 

2)  III,  3. 
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Ben  Hyrkanos  an  den  Hof  sendet.  Die  Rii(ickehr  dieses 
Hyrkanos,  der  ofTene  Kampf  und  die  INidilaiikennung  des- 
selben bilden  sichllidi  den  Schluss  aucii  der  Muciil  und  des 
Aiia«iMtvi^>«fttett  iosepbes,  jener  20^<tt4if 

JM»  fiiiiiier  •  Stciiei^ei^^  iKölesyriens.  Nun  ^eht 
aber -iHl^  llleni  ganzen  ¥<rlfttife  der  vorliergehenden  irad 
naclirolgeiiden  Thalsaelien ,  z.  B.  aus  dem  Aller  des  Onias, 
aus  dem  Tode  des  Josephos  im  Anfanj^c  dci*  Ucj,icrung  des 
Seleukos  hervor,  dass  der  erste  Beginn  dieser  Erzälilung 
i&  die'  MBttd  iiabre  des  Euergetes  alao  zwisoiieo  230  und 
MMmmms^  dais  aber  die  £wel  folgenden  Zeitpiinl^ 
in  die  Zeit  des  Ptalemaios  Philipe tor  fallen.  Josephos 
hat  in  dem  Uervoiiieben  des  Euerjrcles  als  Vater  des  Plii- 
lopator  bezeichnet,  von  welcher  Zeil  er  hier  beginn^ 
ldii|»?ygriife.*dami  ..Im  V eclauf  nur  aUgeoMlA  und  ungeMW 
fdiinWliifjr^^  die  übrigen  ZOge  gaM 

flKiielii  'indie  Sdünaaserelen  und  die  jue^a*  am  k6nigüeiieri 
Äbfe,  au  denen  Josephos  Anllicil  nimmt'),  die  Gewalt  und 
das  Anseilen  der  Tänzeiiii,  in  die  er  sich  verliebt,  der 
Schmaus,  an  dem  Hyrkanos  dem  spottenden  Possenreisseß 
hMipMii*<>OTnc^  auf  des  Königs <Be£ebi  allge^ 
flieln  beUflsebii.wlrd,  die  durch:  fortwübren^e  Geldgesdienke 
erlialtene  Gimst  def  (p(ko$'*vtnd  itt  frsQ^  vifv  tx^kfjv,  Epipha- 
ncs  war  im  Gepfentheil  durcli  das  in  seiner  Jugend  f;ej,''cn- 
über  der  Gilnsliingslierrsehall  emporgekommene  Militär, 
darob^  di& Aekftli^rpartei ,  dann  durcb  Tieiwlemos  und  Aristo» 
menetg^MeMD  lfa|iii(-4e>tg«iz^%lBl^  Jpäln<i 
Wagnis^  lebte,  in  i^t^§^/^m  wWi^^Smt%i,^  iii^VmMmxi 
mein,  Specrwcrlen  u.  dgl.^).  Endlich  diese  grosse  Pest«' 
lielikeit  bei  der  ytv^dioz  und  ywad-Xiog  7)11  bon  eines  sichllieli 
s^  ^eboroon  Prinzen  ^)  passt  ganz  und  gar  auf  die  tie- 

1)  Jos.  a.  a.  Ü.  4,  ti.  3)  Jos.  a.  a.  0.  4,  7. 

2)  Pol.  XXill,  7.'-  '     w     -  •        7  i,i 
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burt  jenes  Epiphanes,  der  bei  dem  Tode  des  Philopator 
ein  Kind  von  4  —  0  Jahren  war,  zugleich  der  letzte  Glanz- 
piioki  des  Auftretens  der  bald  von  Agalhokleia  gestürzten, 
feingemordeten  Ktoigin«  Und  was  soUeii  alle  jf€iUi»eg  und 
hut^o*  des  Ptolemalos  in  RIHesyrien  zu  einer  Zelt,  In 
welcher,  wie  Droysen  selbst  behauptet,  Aegy  pten  keine  mfll* 
tärischc  Macht  in  Kölesyrien  hatte?  Hiernach  haben  wir 
Jene  Verwaltung  des  Josephos  in  die  Zeit  von  m  et,wa 
zu  setzen. 

Der  Name  der  KSnlgln  Ist,  wo  er  ersdielnlO,  Kle»- 
patra.  Nun  aber  hiess  die  Gemahlin  des  Bnergetes  Bera- 

nike,  des  Philopator  Ars  in  oe,  auch  Eurydike  wird  sie 
bei  Justin*)  genannt.  Flatlie  spricht  von  zwei  Schwestern 
Arsinoe  und  Eurydike,  von  der  letztem  ralscblich  als  Ge- 
mahlin des  Ptolemalos  I%Uopator,  nur  auf  Justin  gestützl, 
abgleicli  PolyMos  *)  vfelfhcb  Arsinoe  als  SchwestergemaMla 
bezdcbnet,  den  Jungen  Epiphanes  Ihren  Sohn  nennt,  da* 
gegen  eine  Eurydike  nicht  kennt.  Dagegen  wird  Kleopa- 
tra  erst  mit  der  Tochter  des  Antlochos  III  ein  im  VUAc- 
mäerhause  einheimischer  Name,  obgleich  schon  früher  der 
erste  Ptolemalos  mit  Kleopatra,  der  rechten  Schwester  Ato^ 
xander  des  Gr.  verlobt  war');  und  Kleopatra  wir  seit 
Jener  syrischen  Prinzess  der  stehende  Name  der  für  RIHe* 
Syrien  meist  so  verhängnissvoiien  Königinnen  ägyptlscheu 
Slamraes.  Eine  Verwechselung  war  daher  für  Josephos, 
dem  ein  Jahrhundert  nach  dem  Ende  des  Lagldenr^s  Le* 
henden,  Ideht,  war  doch  z.  B«  der  Hof  von  Arsinoe  am 
heroopoUtischen  Meerhusen  filschlleh  auch  Kleopatris  ge^ 
nannt^),  kommen  Verwechselungen  zwiscücu  Kleopatra  und 


1)  Jos.  XII,  4.  3. 6.  &  9.  5)  Vgl.  Droysen,  HelLI,  $.U9.. 

2)  XXX,  2.  U,  S.  736. 

3)  Gesch.  Maiied.  Ii,  S.  495.  6)  Strabo  XVI,  4.  p.  405  ed.  T. 
600.  Droysen,  Hellen.  II,  S.  73ö  ff. 

4)  V,8S.8ft.97.  X¥»26.82.SS. 
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Berenike  mich  in  der  spatem  Königsreihe  vor,  so  wird  die 
Schwester  des  Ptolemaios  Miog  Jwwaog  bei  Porphyrios 
RleopatraO  genannt,  welche  sonst ^)  Berentkd  Iieisst.  Also 
dieser  Name  darf  nicht  als  Beweis  für  die  Zeit  des  Ptole- 
maios Epiphanes  gelten ,  da  alles  andere  vorher  Angeführte 
dagegen  spricht.  Eusebios  ^)  setzt  dagegen  den  Beginn 
dieses  Vorfalls  unter  Ol.  133,  %  in  das  Jahr  des  Regierungs- 
äntrltts  des  Ptolemaios  Euergetes,  jedenfalls  zu  früh,  aber 
ersichtlich  den  Namen  des  Kdnlgs  richtig  festhaltend,  dage- 
gen das  Auftreten  des  Hyrkanos,  Sohns  des  Josephos  In 
Aegypten  und  seine  Uückkelir  Ol.  150,  1  =  181 

Gehen  wir  nun  auf  den  materiellen  Geliait  der  Erzäh- 
lung ein,  so  ist  erstens  klar,  dass  Josephos  sowohl  als 
sein  Sohn  Hyrkanos,  so  bedeutend  in  ihnen  der  Seht  Jli> 
^isi^«^  kaiiftaiSnntsehe  Spekulationsgeist  hervortritt,  ebenso 
sehr  dem  h^lleni st i sehen  Wesen  sich  genähert  hatten 
und  dies  durchaus  mit  seinem  Glanz,  seiner  Bildung  zu 
verbreiten  suchten,  dass  sie  daher  oppositionell  erschienen 
211  der  bereits  dem  Philopator  schroff  gegenübertretenden 
AltglSubIgkeit.  Denn  Josephos  hat  seine  j*reunde  in  Sa«  * 
mareia,  dem  hellenistischen  Mittelpunkte  P^ISstina's,  dem 
Hauptfeinde  Jeriisalem's,  er  leiht  von  ihnen  Geld ,  er  ver- 
schmäht es  nicht,  im  liönigspalast  (h'  rotg  ßcauhi'oic)  zu 
Alexandrien  zu  wohnen,  am  Tische  des  Königs  zu  essen, 
mit  ihm  zii  pokuliren,  Ja  der  Tänzerin,  Jener  d^Uo^Aoc 
zu  begehren,  er  sucht  seinen  sieben  Stlbnen  eine  gute  Ei^ 
Ziehung  zu  geben  ttqoc  Tot)g  TtmSevsiv  tvts  S6T§otv  fyrtf^ 
rac®),  die  aber  nicht  anschlagt.  Diese  bleiben  vielmehr 
ganz  in  abgeschlossener  Jüdischer  Welse,  sie  wollen  nicht 
an  den  alexandrinischen  Hof  gehen  u.  dergi.  Dagegen  sucht 

1)  Porph.  Frgm.  bei  HoU.  III»    •  4)  p.  359. 

p.  723.  Annol.  2.  5)  Jos.  XII,  4,  3. 

2)  z.  B.  Paus.  I,  9»  3.  6)  J«s.  XII,  4, 6. 
a)  Chr.  II,  p.  366. 

27 


Digitized  by  Google 


418 


Hyrkaiios  bet  den  Kaufleuteo  gerade  hundert  schöne ,  gebil- 
Me  (YQdfkfkata  imitvdftevot)  Kaaben  and  ^»eiiso  vial 
MMctaen  aus'als  Geschenk  I  Und  wie  tragen  die  grossen  Bau- 
anlagen'  von  Myrkanos  fn  der-Hesbonltls  Jeoaeits  des  ier- 
dan,  Jene  Burg  Tyros*)  ein  ganz  hellenistisch  -  assyri- 
sches Gepräge,  der  eigentliche  Bur^alast  mit  seinen  Mar- 
«orwändcn  (Itxhtt  Isvxoi)^  den  grossen  zur  Decke  liiaauf- 
"Tetehenden  Heliefe,  dem  breiten  EuriK»os  hrmm,  diiKfiHr 
ton  Wasser  erfirischten  Symposien  und  SchlafkenMsr  ia 
den  Felsen ,  die  grossen  HWIe  und  langen  Parks  (TrctQddn^ 
(fog)\  In  diesem  Sinne  des  Hellenismus  konnte  der  Gc- 
sdiichtschrelber  sagen »  dass  Josephos  das  Volk  der  Juden 

iMg  ta&  ßiw  brachte.  Dagegen  wandte  der  eigenUteb  n»- 
iionale  und  rellgUlse  Rem  der  Juden  damals  mehr  uift  m^r 

von  den  PtolemSern  sich  ab,  jener  Versuch  des  Philopator  in 
Aeg>^plen  zu  einer  Bekehrung,  dann  Ausrottung  wirkte 
auch  unmittelbar  auf  Judäa,  das  Ja  vom  König  mit  eineu 

'Zuge  bedroht  ward;  die  Stadt  Jerusalem ^  die  äussern  Unh 
gebungen  des  Heiligthums  waren  zerfolien  und  mit  f!reade 

^%aTd  Anttoehos  aufkommen,  besonders  zum  zweiten  Maiet^ 
von  dem  man  Schutz,  Förderung  und  Geld  zum  nationalen 
Kultus  erhielt. 

Aber  es  tritt  zweitens  die  Bedeutung  der  Stidte  In 

^in«yrlen  aus  dem  ganzen  Hergang  hervor.  Die  Stidt% 
'Mehl  die  i^vt^,  sind  vertreten  bei  der  Verpachtung  der 
Steuern ,  die  Städte  bewillkommnen  den  jungen  Prinzen  mil 
Gesandtschaften  und  Geschenken,  Städte  leisten  allein  dem 
neuen  Generalsteuerpäcfaier  Widerstand.    In  den  Stadion 

mier  erscheint  ein  relehea,  mScbtigea  Falrkiat  unter  man- 
cherlei Bezeichnungen:  Ivmfro*  T<Sy  httn^imp*)^  ot  in 


1)  Jos.  A.>  jUI,  4,  11.  2>  Joi.,  41. 


Oigitized  by 


419 


tiO^  nwtqiCk  dux^4^v€f  *)j  ot  md  jMamv 
nihftsg  ol  nifOtiU  irf(  Sv^ia^^) ;  in  Askalon  werden 
nf  ngMte^wts^,  in  Skylhopolis  oi  7T(>CfTro*  genannt**).  Das» 
dieses  Palriciat  sich  an  jenes  in  den  pliöniklsclien  und  phl- 
listülschen  Städten  ureinlielmische,  in  den  letzten  iiesonders 
als  stfidtiscbes  HItlertbum  sioli  zeigende  ansdilofls^  ist  na* 
Ürlieli  und  wttiirsGliefnlteli,  wenn  gldoh  der  VennSgens*' 
wMsel,  das  ^«  B.  in  Gaza  masaeoiiafl  dnrobgefUbrte  Bin-' 
bUrgrem  aus  benachbarten  Städten  und  auch  der  Landschaft, 
die  griechischen  Mililärkoionieen  und  griechischen  Kaufleutc 
ea  gtfnzlidi  verändert  haben  mochten.   Sie  alle  seilen  mll 
¥iiiiliiiig'auf  Josephe«,  den  Juden,  der  ja  dorob  seine 
MMM^ttai'  helieiipriesterlichen  Geaebleebt  angebMe,  berab. 
äm  ierosaleni  zielit  aueh  Niemand  für  gewöhnlich  mit  nacli 
Alexandrien,  sondern  der  Hohepriester  zahlt  als  TTQo&rd^ 
tf^q  tov  l''hy(wc  jlihrllch  aus  seiner  eigenen  Kasse  («x  tm^ 
idknif)  20  Taiente  Silber,  eine  TerhSltnissiiitoig  aebr  fsm 
rloge  8tinu&e  als  (p6qog,  ^ 
H Die  9tdnerii  werden  also  niebt  von  kMgHcben  Be« 
aihten  eingetrieben,  sondern  Jährlich  in  Alexandria  an  einem 
Tage  an  den  Meistbietenden  des  Landes  verpachtet  gegen 
gr^htMge  Bürgenstelluog  Und  zwar  nicht  als  Gesammtheit 
Mr  gans  i&tflesyrion,  aosdem  in  den  ^zefawn  SUdlen  ud4 
IMrkeii  Jener  vier  Haiqttlandaeliafteii.    INe  SttoiM  (in^ 
if^o^iemthfiapov  nttpähztov)  wird  dann  von  den  EinzefaMB 
zusammengelegt  und  so  dem  König  übergeben.    Die  grosse^ 
dorch  Jenen  Jungen  Juden  durchgeführte  Veränderung  war 
Mft  die  gltnzliebe  Vereinigling  dieses  Pacbtca  In  Eine  Bandy 
iftM  üss  er  selbst  Bürgeii  ^stalll.  Dlea  minita  die,giMiBa 
relehe,  patrldsebe  GesellscbafI  der  ayriscben  Stfidte  auf 


1)  a.  a.  0.  4,  3.  •  3)  a.  t,  0.  4,  7. 

2)  a.  a.  0.  4,  4.  4)  a.  .p.  0.  4,  6. 
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das  Tiefste  verletzen;  Josephos,  dasselbe  voraussehend,  cr- 
.  bat  sich  aber  vom  Kijnig  2000  M.  Soldaten,  also  gleich 
Jenen  n^fiorntoi  ndvüg,  den  Strategwi,  imävtkm,  Gij^ 
poiixog  u.  8«  w.  der  In^dirift  von  Pbile,  weidM  mit  den 
dhtolw&a0fta»  Stnfdfjt€$g  die  Insel  so  oft  belästigten  Aber 
auch  so  weigerte  sich  eine  phiiistäische  Stadt,  Aslcalon, 
sowie  Slcythopolis,  die  Hauptstadt  der  fruchtbaren  Jordan- 
ebene, an  Josepbos  zu  zahlen  und  sie  spotteten  seiner.  So* 
Hort  werden  die  relehsten  Leute  ergriifen ,  gelödtet,  ihr  Ver- 
mtf  gen  wird  eonflscirt.  Dies  Beispiel  wirkte,  und  Josephos  hat 
eine  Reihe  von  Jahren  diesen  Generalpacht  gehabt,  aller- 
dings, wie  man  sieht,  gewaltsam  genug  ihn  eintreibend. 

Worin  bestanden  aber  die  Steuern  in  den  einzelnen 
Städten  und  Landschaften?  War  dies  ganz  in  die  Hand 
Päcliter  gelegt?  Und  welche  Summe  ward  aus  Rftoyrieo, 
yorzugsweise  den  Städten  auil^braebt?  Dass  aOerdingB 
nur  bestimmte  Steuern  von  Jenen  Pächtern  erhoben  werden 
durften,  deren  Höhe  aber  sebr  in  ihre  Willlciir  gestellt  war, 
scbliessen  wir  aus  dem  gleich  nach  der  Eroberung  zu  Gun^ 
sten  der  Juden  erlassenen  Sobreiben  des  Antiocbos^),  worin 
eine  Kopfsteuer  (riXfi  vnkQ  t^g  xsfpaX^g,  das  iitim^dt>^ 
Xatovy  welches  in  Aegypten  auch  alle  Eingehomeii  zahl- 
ten*)), ferner  ein  dvHf  avkijg  (pogoc ,  also  ein  Beitrag  zu 
dem  Jährlich ,  an  bestimmten  Festtagen  überreichten  golde- 
nen Kranze,  endUcb  versebiedene  Arten  von  füllen  fär 
Holz  und  aileriei  zur  Tempelversditfnerung  Angewandtes 
erwähnt  wird.  Die  Zahl  dieser  letzten  Indirekten  ^Bteuem, 
der  Abgaben  von  Weinbau,  Getreide,  bei  allen  Verkaufs- 
geschäften, beim  Export  wie  Import,  speciell  der  Hafen- 
zölle u.  dergi.  mochte  auch  hier  gross  und  drüdLend  sein. 


1)  Droysen,  De  Lag.  regno  p, 
28.  Böckh.  C.  I.  n.  4895. 

2)  Jm.  Ant.  Xli,  a, 


3)  Joseph.  B.  Jud.  II,  15,  4. 
Draysen,  D«  L.  r.  p.  i&. 


ähnlich  wie  In  Aegypten*),  und  es  hat  sicher  in  so  hedeu- 
tenden  Handelsstädten,  wie  Gaza,  In  der  fruchtbaren  phl- 
llstälschen  Ebene  an  genau  geordneten  Zollstätten  nicht  ge- 
fehlt. Ausserdem  aber  wurde  Jenen  Pächtern  die  Con- 
flscatlon  der  gegen  das  königliche  Haus  sich  vergehen- 
den Personen  in  der  Regel  mit  verpachtet,  aber  dadurch 
Ihnen  ein  furchtbares  Mittel  zu  Gewaltthätigkelten  gege- 
ben. Conflscation  Ist  überhaupt  eine  bei  den  Ptolemäern  viel- 
fach beliebte  Strafe,  so  droht  Phlladelphos') :  das  Vermögen 
f^ig  fijv  (iaödix^v  xviidtv  dvsvsxd^fjvni  ßorhy^im.  Josephos 
versprach  noch  besonders  diese  Vermögen  abzuliefern. 

Für  die  Einnahmen  der  Ptolemäer  aus  Kölesyrlen 
erhalten  wir  aus  Josephos  zwei  bestimmte  Data ;  die  Summe 
von  8000  Talenten  jährlich ,  die  jene  Einzelpächter  zusam- 
menbrachten, und  dann  die  Summe  von  16,000  Talenten, 
welche  Josephos  jährlich  bezahlte.  Rechnen  wir  zu  dem 
letztern  noch  hinzu  die  Conflscalionen,  die  Menge  von  Ge- 
schenken, welche  der  König  und  seine  Umgebung  von*  Jo- 
sephos erhielten^),  endlich  den  grossen  Gewinn,  den  der 
Pachter  selbst  dabei  hatte,  so  mochte  allerdings  die  Rede 
Tryphon's,  dass  der  Vater  des  Hyrkanos  ganz  Syrien  wohl 
auszuziehen  verstand,  nicht  unbegründet  sein.  Aber  was 
haben  wir  an  dieser  Stelle  unter  Talent  uns  zu  denken? 
Die  Beziehungen  zu  dem  ägyptischen  Geld  sind  hier  noth- 
w  endig  gegeben,  aber  da  haben  wir  das  ägyptische  Talent, 
das  vom  jungem  attischen  nicht  wesentlich  verschieden  war, 
also  1322  Thlr.  Preuss.*),  dann  aber  ein  ptolemäisches 
oder  auch  ägyptisches,  wonach  die  Silbermünzen  geprägt 
waren  und  das  dem  halbirten  äginäischen  an  Gewicht  gleich- 
kam, an  Werth  \  des  attischen  Talents,  also  325  Thlr., 


1)  Droysen  p.  44.  45. 
^2)  Jos.  XII,  2,  2. 
*3)  Jos.  XII,  4.  4. 


i)  Böckli,  Staalsh.  I,  S.  25.  28. 
2.  Auil.  Vgl.  fiberli.  Böckh  Metrol. 
Unters.  S  137  —  160. 


fmer  ein  alexandrini^ches,  das  Doppelte  von  den)  letztem 
bildende  und  endlich  ein  Holztalent,  das  zu  dem  Solonisebeo 
wie  d:5  0taod.  Dautiieji  konnte  ja  auch  Baeh  Kiipf«#» 
lileoleo  «ereelmel  wertai,  und  fitfokh.^)  bmeiwol  das  Ydr» 
lilHlalMV0B8ttlieriiiidiUi|ftriiimAi»mto  Mai 
ist  \eMii  geneigt,  die  Angaben  über  das  Einkommen  des  Ptole* 
mKos  fiir  Ut)ertrieben  zu  halten,  da  man  den  Ungeheuern  Geld- 
Visaiiimenlliiss  in  Alexandrien  und  an  der  dpyftiadiaa.iNid 
•ytlaehan  Küste  la  dieser  Zeit  alclit  ttlmekligt  nad 
glelclit '  z.  B.  mit  den  geaauen  F^irtaddideraasaa  elMs 
Philailelphos.  Aber  es  hal  Bückh')  bei  der  Angabe  der 
Einnahme  des  Plolemaios  Philadelphos  14,800  Tal.  Silber 
und  1,500,000  Artaben  Getreide  (eine  Artabe  giebt  30 
Arode ;  das  Arod  den  Tagsverbraucli  eioes  Measciiflii)  trel- 
fimd  das  d«  Aegyplo  urgirt,  oiit  Aussebluss  also  aller 
annexen  Länder,' und  von  Kapftsrlalenten  bei  diesen  Be- 
rechnungen will  er  nichts  wissen.  Auch  an  unserer  Stelle 
ist  «n  Kupfertaleute,  die  Droysen')  als  ein  Vielleicht  hiih 
sIttUty  nicbt  zu  denken,  wenn  wir  dane^  die  ttMyin 
Anfallen  des  Joaepbos  von  den  10^  iZ^  büebsteM  Talsiilea 
stellen ,  die  bei  jenem  Feste  von  den  Reichsten  dargebrackt 
werden  und  die  dann  ebenso  zu  messen  wären.  Wohl  aber 
können  wir  Jenes  ptolema'ische  annehmen ,  w  onach  also  die 
StniiabHie  Kittegyriens  lUr  den  ttteig  JäbrMi  b^mjm 
Tblr.  In  der  Zelt  des  Jesephea»  gewübnlM  IWr. 
betragen  haben  wttrde,  um  so  mehr,  da  dies  mit  dem  ia 
den  syrischen  Küstenstädten  gewöhnlichen  iibereiustimmle. 

Trotz  der  schweren  Abgabenlast  erscheinen  die  palä- 
stiaiscben  Städte  sehr  dem  «iaxaadriaisehen  Uofe  geaeigl: 
die  Relebett,  der  Adel  Jener  StSdte  eracbefni  hier  b&Hfli 
bei  Festfelem,  das  strenge  CeremonleU  mochte  fUr  sie  bald 


1)  S.  46. 

*Z)  s.  u. 


3)  p.  42. 
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Aeiz  gewinnen.  Dabei  consoliüireu  sicli  die  gescliüflliciieu 
Verbindungen  alier  Art  und  Jeuer  Arion ,  der  üanliier  von 
Josephos^  weicher  3000  Talente  von  ilim  tialte  und  die  Baar- 
zahlungen  an  den  König  machte,  ist  sichtiicli  iveine  verein- 
zeite  Ersclieinung  gewesen.  Dagegen  zeigen  die  Ploleniäer 
wie  gegen  die  ägyptischen,  so  auch  gegen  die  syrischen 
Kulte  grosse  Freigehiglceit  und  Conniveuz,  wie  wir  oben 
bei  Phiiopator  näher  hervorhoben.  Aber  die  Iilerdurch  be- 
gründete, Innere  Zuneigung  vermochte  seit  Jener  vollstän- 
digen, blutigen  Eroberung  des  Anlioclios  IIJ  im  Jahre  }gf 
uicht  dauernd  wieder  die  Küste  Paiästina's  an  Aegypten 
zu  knüpfen. 

•  * 

Kap.  ir. 

Die  Zeit  von  Antioclio«»  dem  Orofi»sen 

bis  tu  dem  Erscheinen  des  Pompejus  in  Kölesyrisn. 

§.  10. 

Hie  ayrisclic  Herrschaft 

über  die  philistäische  Küste,  ihre  Stellung  zu  Aegypten  und  ihr« 
.  innere  Auflösung. 

Antiochos  der  Grosse  hatte  mit  bewundernswerther 
Energie  und  unermüdeter  Thk'tigiceit  dem  syrischen  Reich 
eine  Ausdehnung  und  einen  Einfluss  wiedergegel)en ,  weK 
eben  es  nur  in  den  letzten  Jahren  des  ersten  Seleul^os  be- 
sessen; vor  Allem  war  nach  anstrengendem  Kampfe  die 
Präponderanz  Aegyptens ,  die  von  zwei  Seiten ,  in  Köle- 
syrlen  und  den  kleinasiatlsclien  Küstenstädten,  schwer  auf 
den  Seleukiden  gelastet,  gänzlich  verniclUet  worden.  KOle- 
syrien  war  mit  der  Eroberung  von  Gaza  bis  in  seine  süd- 
westlichste Küstenstrecke ,  bis  an  die  8lrbonis  in  die  Hand 
des  Antiochos  gekommen  und  wie  er  selbst  diesen  Besitz 
nicht  als  einen  vorübergehenden  betrachtend  mit  grosser 


«4, 


Klugheit  durch  Culouisatioo ,  durch  Hebung  der  Städte, 
durch  Achtung  und  materielle  Unterstützung  nationaler  Kulte 
te-LaiKl  an  web  zu  fesseln  trachtete ,  so  wird  seine  £r* 
okmog  {4  umd  nolBftw  imerf&a^')  gegen  38  Jahre  apttler 
als  Recbtsgniiii  fQr  dea  Besitz  hervorgehoben^).  AosdrftBk- 
lich  erklärt  Polyblos^),  dass  seitdem  alle  jene  Gegenden 
xccTct  Koi'lfjv  ^v^iav  xai  Ooivixry  bis  zu  dem  im  Jahre 
169  (a*  u.  c.  585)  neu  erhobenen  Streite  den  Königen  Sy- 
riens gehorchten«  JMe  Gescfalehte  der  palasttnensteshen 
StSdte  mH  Staaten  knäpfl  sieh  daherte  WenülMen  sel(- 
dem  ganz  an  Syrien.  Aber  wie  diese  Länder  den  bereits 
im  vorhergehenden  Abschnitte  zuletzt  hervortretenden,  Jetzt 
wdter  verfolgten  und  noch  einmal  von  Antlochos  IV  Epi- 
phanes  auf  die  Spitze  getriebenen  tief  gewurzeUen  Plänen 
des  AnHocfaos  zu  einer  wenn  aueh  nicht  gSnzllefaen  Ver- 
Dichtung  (diese  war  nicht  geglückt),  doch  zn  der  gänzli- 
chen Schwächung  und  Ankettung  Aegyptens  an  Syrien  als 
Basis  dienten,  so  wurden  andererseits  die  Kecbtsansprücbe 
Aegyptens  an  dieselben  aufrecht  erhalten,  wenn  auch  nicht 
inmer  ausgesprodien,  ein  Elnfluss  unter  den  Partelen,  der 
Städte,  sowie  der  Juden  gesucht,  vlelniehr  weiter  gepflegt.  Es 
verändert  sich  nur  der  Charakter  dieser  gegenseitigen  Span- 
nung sehr,  indem  man  gegenseitig  in  nahe  verwandtschaft- 
liche Verbindung  tritt,  man  durch  PersönllchlLeiten,  beson- 
ders Frauen,  auf  einander  zu  wirken  sucht  und  so  an  den 
Hlffen  sieh  eine  ge^^aierlsche  Partei  bildet  —  aber  es  war  dies 
freilich  ein  Zeichen  der  Erschlaffung  oder  des  Sinkens  politi- 
scher Selbständigkeit  und  militärischer  iirail.  Das  Erstere 
tritt  "vor  Allem  in  Aegypten,  hier  gleichsam  als  selbstver- 
ständliche Tradition^  gewaltsamer  In  Syrien  durch  den  Eln- 
fluss der  grossen,  westlichen  Republik  hervor,  deren  Le- 
gaten nun  bald  inspicirend  und  Frieden  stiftend  die  Länder 


1)  Pol/XXVni,  i7.  2)  XXVlil,  1. 
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der  königlicheu  Bundesgeuossen  durchzogen.  Dazu  kommt 
für  das  syrische  Reich  das  sich  Loslösen  und  Bilden  einer 
Menge  Reiche  und  Staaten ,  die  aur  altnationaie  Geschlech- 
ter,  auf  erneuten  Eifer  für  heimischen  (ilaul)en,  aller- 

"dings  bei  äusserer  helienisirter  Form ,  auf  kräftige,  neu  auf- 
tretende Rriegerslämme ,  wie  die  Pariher,  wie  die  Skylljen 
im  Pontos ,  die  Gallier  in  Kleinasien  gestützt  dem  grossen 
Reiche  eine  innere  Hülfsquelle  nach  der  andern  entziehen. 
Für  unsere  Aufgabe  concentrirt  sich  diese  letztere  so  wich- 
tige Erscheinung  in  dem  Kampfe  der  philisläischen  Städte 
im  Vereine  mit  dem  Hellenismus  der  syrischen  Herrscher 
gegen  das  neu  aufstrebende,  weit  um  sich  greifende  Ju- 
denthum und  in  dem  Selbständigwerden  dieser  Städte 
selbst  unter  republikanischer  oder  der  Form  einer  Tyran- 
nis.  Also  werden  für  uns  vier  Gesichtspunkte  die  leiten- 
den bei  der  so  bruchslUckarlig  und  zerstreut  überlieferten 
Geschichte  dieses  Zeitraums  sein:  das  Verhältniss  zu 
Aegypten  als  einem  einflussreichen  Nachbar  und  ftnihern 

•Herrn,  die  innere  syrische  Verwallung  Köle- 
syriens,  die  Bildung  selbständiger,  städtischer  Staaten  und 
der  Kampf  mit  dem  J  u  d  e n  t  h  u  m.  Chronologisch  Iheilt  sich 
dieser  Abschnitt  in  drei  L'nterabtheilungen  ziemiirh  scharf 
als  von  197  —  142  v.  Chr.  (115  Aera  Seleuc.  —170),  die 

•  Zeit  der  entschiedenen  syrischen  Herrschaft  über  i^hilistäa 
und  des  mannigfachen  Kampfes  mit  Aegyten,  ferner  von 
142—  97  (170  A.  S.  —  215)  die  Zeit  der  Losreissung  Kö- 
lesyriens  und  des  Innern  Kamples  gegen  das  sich  ausbrei- 
tende jüdische  Konigthum,  endlich  von  97  bis  63,  die  Zeit 
der  gänzlichen  Linterjorhung  der  philisläischen  Städte  und 
deren  theilweiser  Verödung  durch  die  Juden. 

Während  Anliochos  mil  einem  grossen  I^andheer  und 
einer  Flotte  sich  dem  Schauplätze  des  Kampfes  zwischen  Philip- 
pos von  Makedonien  und  den  Körnern  näherte,  zugleich  hier 
die  den  Ptolemäern  ergebenen  Städte  sich  unterwerfend  und 


Digitized  by  Google 


I 


m 

als  glänzenden  Herrschersttz  benutzend,  klagten  die  Ge- 
saodten  des  Jungen  Ptolemaios  hei  den  Römern  wegen  der 
Wegnahme  Rtfletyilene*)  und-  iaMUene,  «ber  bereite  Mle 
AntfodiaB  den  PInB  s«  einw  mtttdiMm  Bebemehimg 
Aegyptens  s^M  unter  dem  Scheine  der  VerwandlMMt 
gemacht.  Er  konnte  den  Römern  erwidern,  dass  er  schon 
verwandt  dem  jungen  König  sei  und  bald  sein  Schwteger- 
vMer,  dnher  dieee  Streitigkeit  als  Femtilensache  bellegeii 
Werde.  Durch  Kleopatra^  acine  IMiter^  ivelcfae  er  imler 
VermittelUBg  des  Rhodien  Bühles  dem  lljKbrigen  Raahen 
verlobte  (OL  140,  2  oder  19J  a.  Chr.),  wollte  er  in  Alexan- 
drien herrschen-):  (volens  Antlochus...  non  sohim  Syriam 
et  GlUclam  —  possidere  sed  in  Aegyptum  quo<|ue  regmm 
mmm  exienden  fillam  suam  Gleopttram  —  dd^ndet  — )• 
Scebs  Mre  syXter  findet  die  IMertkfae  Ushoiishe  der  Bmul 
wirklich  kurz  vor  dem  Beginn  des  Kampfes  In  Hellas  zwi* 
sehen  M'.  Acilius  Glabrio  und  Antlochos  in  Raphia,  also 
nahe  der  ligy^ptlschen  Gräoze,  statt  und  —  dies  ist  für  uns 
der  wkbtlgste  Punkt  —  es  wird  Ihr  als  Mitgift  (g^*h 
^^•9^)9  ^tls  nomine^),  ^pai^«  Mf^m}  Rtflesyricn 
Im  weitem  Sinne,  nach  Jfosephos  RMesyrten,  Samarela^ 
Judaia,  Plioiiiike  gegeben.  Man  hat  hierin  immer  ein  Nach- 
geben von  Seiten  des  bereits  bedrängten  Anliochos  an  die 
Ptolemäer,  ein  Aufgeben  Kölesyriens  unter  einem  äussern, 
nkht  gan2  entehrenden  Scheine  gesehen ;  ProysenOi  FMie  ^ 
spricht  auch  von  einem  Verioreng^en  derProvInzen  mm  dem 
an  diePtolemäer,  obgleich  der  letztere  über  die  Art  und  Welse 
nicht  klar  ist  und  sogar  meint:  Seieukiden  und  Ftolemier 


1)  Pol.  XVII»  32.  38.  A|ip.  8yf.  6)  Hicron.  in  Dm.  XI,  IS.  Ew. 
%  3.  Clir»D.  II,  p.  306. 

2)  Hieroii.  in  Dan.  Xi,  15.  6)  Chron.  AleiMidr.  p.  255. 

3)  Pol.  XXVIU»  17.  Joi.  Ant.       7)  De  regno  Lag.  p.  8.  9. 

XII ,  4  8)  Geschichte  Maced.ll,  S.  680. 

A)  App.  Syr.  ö. 
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hätlen  in  der  Herrschaft '  Kölesyrieos  alteniirt.  Dass  An- 
tiocbos  nichts  weniger,  als  an  ein  Aurgeben  des  Landes 

dachte,  vielmehr  an  eine  ßefesligung  der  Herrschaft  in 
Aegypten  selbst,  geht  klar  aus  dm  Worten  des  Hierony- 
mus hervor.  Daher  ist  Kölesyrien  nicht  abgetreten 
worden,  es  blieb  ganz  unter  der  politischen  und  militäri- 
schen Hoheit  Syriens,  sondern  die  Einkünfte  davon  wur- 
den, wie  es  ausdrücklicli  heisst,  aber  nur  zur  Hülfte  der 
Kieopatra  zugesichert  Anliochos  folgte  hiermit  nur  einer 
altasiatischen  Sitte,  Länder  und  Städte  als  Mitgift,  als  Ka- 
delgeld  zu  vergeben :  so  gab  Astyages  seiner  Tochter,  die 
er  dem  Meder  Spitamcs  verheirathete,  fVr*  7r^o/xt  ganz  Me- 
dien^), so  hatte  Seleukos  II  Kallinikos  dem  König  Mithrida- 
tesvon  Pontos  seine  Schwester  (nicht  Tochter)')  vermählt 
und  ihr  zui*  Ausstattung  (in  dotem)  Grossphrygien  gege- 
ben "*) ,  aber  darum  erscheint  es  doch  im  Besitz  Antiochos  HI 
und  wird  daher  im  Frieden  nach  der  Schlacht  bei  Magnesia 
dem  Eumenes  von  Pergamum  zugetheilt*) ,  so  halte  der 
Sohn  des  Antiochos  Ul,  Antiochos  Epiphanes  Tarsos  und 
Mallos  seiner  Geliebten  Antiochis  geschenkt*^).  Dass  dabei 
an  eine  politische  Veränderung  nicht  gedacht  ward,  ist  klar. 
Obgleich  nun  der  Plan  des  Antiochos  den  jungen  König  mit 
einer  ganz  syrischen  Partei  zu  umgeben  fehlschlug,  indem 
die  militärischen  Lenker  des  Staates  den  Plan  bald  durch- 
schauten und  auch  Kieopatra  auf  Seite  ihres  Gemahls  trat^), 
obgleich  Ptolemaios  zweimal,  im  Jahre  191  und  19(),  den 
Römern  Anerbietungen  von  Geld,  Getreide,  Hülfstruppen 
machte,  die  aber  dankend  abgelehnt  wurden,  obgleich  er  selbst 


1)  J.  C.  C.  Hofinann  spricht 
dies  in  seiner  Dissert.  de  bello  ab 
Anliocho  Epiph.  gestis  p.  5  richlig 
aber  nur  als  Vermulliung  aus. 


S.  26t. 

4)  Jusl.  XXXVIII,  5. 

5)  Poljb.  XXII,  27. 

6)  2  Makk.  4,  30. 

7)  Hieron.  in  Dan.  XI,  15. 


3)  Vergl.  IVIebuhr,  Kl.  Sclir.  I. 


2)  Nie.  Dam.  Fr.  66  bei  Müller 
Fr.  III,  p.  399. 


erklären  IXsst,  In  Syrien  sei  Alles  von  Furcht  gegen  die 
Römer  erfüllt  und  die  Körner  zum  Betreten  Asiens  auffor- 
dert ^) ;  von  einer  Occupation  Kölcsynens ,  von  diesem  bis- 
berlgen  ZaDkipfel  tot  keloe  Biede,  vlelnebr  sehlckt  Aiitfo- 
dM»  HMiDliMi  nach  PbtfDike,  um  die  Plolte  der  Mtattar 
berbelzolioleii*).  Die  Rtaer  vcfff^teten  ein  festes  Sytten 
In  der  allmäiigen  Schwächung  der  griechischen  Reiche: 
Jetzt  galt  es,  Antiochos  nur  aus  Kleinasien  bis  auf  den  süd- 
lichen Küstenstreif  zu  verdrÜDgea;  ibn  auch  die  relcbste, 
ergleMgile  Provinz  euMssett  zu  lassen  ^  die  Iba  dfe 
msUdikelt  der  Deckung  derRrlegskoslen  mitgab,  lag  nkht 
In  ihrem  Sinne.  Wie  wichtig  Kölesyrien  mit  seinen  vie- 
len reichen  Tempeln  gerade  bei  dem  Drange  der  Abzahlung 
jener  Ungeheuern  Summe  von  15,000  Eubölscben  Talenten  an 
die  Ribner  war,  zeigt  dieErzliblung  von  dem  l^mpeirSuber 
HeModores.  Und  Ptolemalos  zeigt  sidh  als  gehOTsrnnen  Bob- 
^  desgenossen  der  Rteer.  Antlocfaes  aber,  von  der  HObe  sei- 
nes Glücks  in  peinigende  Abhängigkeit,  In  Ungeheuern 
Verlust  an  Länderbesitz  und  in  den  noch  drückenderen  der 
Geld-  und  Kriegsn^ttel  gestürzt,  von  denen  er  die  letz- 
tem nlcbt  vvleder  ersetzen  s^'),  wendet  sich  nach  Ratl- 
fldnmg  lies  Vertrags  noch  ^nnai  Oberaslen  zo^  um  dort 
gleichsam  ein  zweiter  Antäos  seine  Kraft  neu  zu  stXrken, 
aber  fand  bekanntlich  bei  der  unter  der  Forderung  der  y^^vjy 
angestellten  Beraubung  des  Haupttempels  der  Elymer,  des 
Beios  oder  d«»*  Nanaia  im  Voiksaufetande  sein»  Untergangs* 
Für  das  VerbiOtntss  Rtflesyriens  zu  seinem  Naehfelger 
Selenkos  IV  (187  —  176),  den  tbell»  die  mliltipisebe 
Schwäcliung  des  Reiches,  die  lortfresetzten  Tributzahlungen, 
theiis  eigene  Unselbständigkeit  in  Unthätigkeit  nach  Aussen 


1)  Liv.  36,  4.  37,  3.   .  3^  Pol.  XXII,  1.7.  24.26.  App. 

2)  LiT.  37,  8.  ^y^'-  38-  Exc-  Diod.  Icgat.  9.  p.  166 

ed.  Dind.  - 


s. 
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erhielten'),  ohne  jedoch  die  Erneuerung  engerer  Verbin- 
dungen, wie  mit  den  Achäern  aufzugeben*),  fehlt  es  an 
einzelnen ,  bezeichnenden  Zügen  nicht.  So  erscheint  Apol- 
ionios ,  Sühn  des  Thrasaios  als  u  xai  txsivov  tvv  xcagdv 
Koi'Xtjg  ^ifQiat;  xai  (Jioivtx/jg  (Troarz/yog  unter  Seleu- 
Icos  thätig^),  so  macht  Seleukos  aus  seiner  Privatkasse 
grosse,  regelmässige  Geschenke  an  das  Heiligthum  zu  Je- 
rusalem*), so  bereist  ja  unter  ihm  Heliodor,  der  mächtige 
Premierminister,  mit  grossem  Gefolge  die  Städte  in  Köle- 
syrlen  und  Phönike,  sie  inspicirend,  dabei  es  aber  auf  den 
Tempelschatz  zu  Jerusalem  absehend^).  Wir  sehen  also, 
das  Verhältniss  ist  ein  ganz  bestimmtes  und  geordnetes,  von 
einem  Einspruch  Aegyptens  bei  dieser  militärischen  Ver* 
waltung,  geschweige  von  einer  militärischen  Besatzung 
selbst  findet  sich  keine  Spur,  dagegen  rüstet  allerdings 
Ptolemäos  Epiphanes  im  Geheimen  ein  Heer  gegen  Syrien, 
wird  aber  in  diesen  Rüstungen  durch  seine  eigenen  Befehls- 
haber, die  gegen  den  Krieg  sind,  vergiftet  im  Jahre  481  ®)  und 
es  bildet  sich  —  dies  ist  meines  Wissens  noch  nicht  in's  Licht 
gestellt  —  in  Syrien  allerdings  durch  den  Einfluss  der  Kleo- 
patra,  der  Vormünderin  ihres  Sohnes  und  Schwester  des 
Seleukos  eine  förmliche  ägyptische  Partei  und  zählt  beson- 
ders am  Hofe  ihre  entschiedensten  Vertreter.  Zu  dieser 
gehört  auch  Heliodor  und  man  glaubte  von  Aegypten  aus 
durch  diesen,  der  zuerst  am  Hofe  allmächtig  war,  dann 
sogar  nach  der  Ermordung  des  Seleukos  als  Usurpator  auf- 
trat'^),  und  den  kleinen  Sohn  des  Seleukos  IV,  Demetrios, 
ganz  Syrien  beherrschen  zu  können.  Diese  Partei  blieb 
im  Auge  des  Volkes  aber  die  dXXoTgtot. 


1)  App.  Syr.  45.  66.  Diod. 
Exc.  p.  109  ed.  Dind.  Hieron.  in 
Dan.  XI,  19. 

2)  Pol.  XXIII,  9. 

3)  2  Makk.  3,  5.  7.  4,  4.  Eui. 
Chr.  II,  p.  368. 


4)  2  Makk.  3,  3. 
6)  2  M.  3,  7—40. 

6)  Hieron.  in  Dan.  XI,  20. 

7)  App.  Syr.  46. 
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Da  erscheint  plötzlich  Anl  iochos  IV  £piphdnes  in 
8yi1en  unter  dem  mUllärisehen  Schutze  der  pergameniioteii 
ROaige  and  dies  macht  natürlich  eineB  tiefen  Ritt  In  das  gane 
Ober  Syrien  aufgesiNimile  Netz  der  ifnrpHschenFftrtel.  Dfafle 
(qui  in  Syria  Ptoleinaeo  favebant)  erkennen  daher  Antiochos 
nicht  an  aber  nach  der  Vertreibunier  des  Heüodor  scheint  es 
SU  gewaltsamen  Auftritten  nicht  viel  gekommen  zu  sein, 
wenigstens  kennen  wir  sie  nicht*  Antiochos  benahm  skli 
sehr  king  und  wnsste  durch  den  Sehein  Tersethender  MlMe 

die  Gegenpartei  zu  entwaffnen  und  so  ganz  Syrien  sich  zu 
sichern  (obtinult  regnum  Syrlae,  obtlnuU  Judaeam^)).  Von 
einer  Eroberung  Ktflesyrlens,  das  ja  nicht  von  dem  übrigen 
Syrien  tosgerissen  war,  kann  Merbei  nicht  die  Rede  seid 
md  so  lange  RleoiMtra  lebt,  welche  JedeoMs  Ihre  BIik 
künfte  aus  Kölesyrien  l)ehielt,  scheint  das  Verhällniss  zu 
Aegypten  sich  wieder  freundlicher  gestaltet  zu  haben,  Ja 
eine  förmllcbe  Anericennuog  durch  einen  Vertrag  erlangt 
tat  sein^^essen  Bedingangen,  besonders  In  B^sug  atf  dl» 
Bnkfintte  ans  Renesyrien,  wir  nicht  niber  kennen. 

Mildem  Tode  derselben  im  Jahre  ^beginnen  aber  sofort 
die  grossen  Verwlekdungen ,  die  für  kurze  Zelt  Syrien  die 

Herrschaft  über  Aegypten  gal>en  und  auch  den  bedeutend- 
sten Rückschlag  auf  Kölesyrien  ausüblen.  Zwar  ist  Phi- 
UstSa  nur  an  sdner  Gr&nzeder  Schauplatz  der  entscheiden* 
den  Schlachten  geworden,  aber  ein  Stützpunkt  der  gewal- 
tigea  Rfistungeu  des  Antiochos.  Und  an  die  Zuge  dessel» 
ben  knüpft  sich  die  Wendung  des  Schicksals  vun  Juüäa, 
welche  für  die  Küstenstädte  bald  zum  wichtigsten  Interesse, 
Ja  zur  Exlstenzfirage  ward.  Es  kann  nicht  unsere  Absicht 
sein,  eine  kritische  Auseinandersetzung  Ober  Zelt,  Ort  nnd 
Absicht  der  ZQge  des  Antiochos  zu  geben,  die  trotz  vlel- 


1)  Hleroii.  in  Dtn.  XI,  21.  8)  Olerwi.  in  ta.  XI,  . 
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facher  Behandlungeo  noch  nicht  scharf  unü  sictier  auch  In 
tiauptpiuktea  berausgesteUl  sind.  leb  verweise  xuiiiUAst 
auf  Droysea  auf  die  MooograpMe  von  J.  Chr.  C.  Hof- 
maBu  hferüber sowie  die  neuste  Besprechung  in  Hitziges 

Commentar  zu  dem  Buch  Daniel ')  und  bemerke  nur  Fol- 
gendes. Anliochos  Ist  hei  dem  Tode  der  Kleopatra  im  voll- 
stäiMUgea  BeslUe  Kiflesyrteos,  er  kommt  nacb  Joppe, 
aaeh  Jerusalem,  wo  er  gUtozend  enpfimgen  wird  und 
nirgends  eine  Andeutung  von  ägyptischer  Maeht,  ägypti- 
scher Opposition  im  Lande.  Aber  der  von  ihm  zur  Feier 
der  ngmoxhaia,  vielleicht  der  Mündigkeitserklärung  des 
Phiiometor  gesandte  Apollonios,  Sobn  des  Menestheus  bringt 
die  Nndifieht  von  der  Veründerung  der  bisherigen;  GesifOh 
nungen  und  Zustiinde  gegenUber  Syrien,  von  der  Biil^ 
firemdung*),  zugleich  von  den  grossen  Rüstuiigea  der  bis- 
herigen Vormünder  und  Leiter  des  Staates  Lenalos  und 
Ettlaios,  die  ausdrücklich  für  einen  Aggressivkrieg  be- 
sUmmt  slnd^),  Indem  sie  den  Besitz  EMesyrlens,  Ja  Sy- 
ftens*),  In  der  Tbat  für  Phiiometor  als  durch  Kleopatra 
ererbt  beanspruchen.  Bei  dem  Krieg  selbst  sind  jedenfalls 
zwei  Hauptabschnitte  zu  scheiden:  den  einen  bilden  die 
Kfimpfe  im  Jahre  171  noch  und  durch  das  ganze  Jahr  170^ 
die  die  Schlacht  zwischen  dem  Kasion  und  Petdslum  gegen 
die  Bewohner  des  Ptolemlos,  die  darauf  erfolgende  Ebmah- 


1)  De  Lagidar,  regno.  Bero). 
1831.  p.  56  —  69. 

2)  De  bellis  ab  Antiocho  Epi- 
phane  adversus  PtoUmaeos  geslis. 
Erlang.  1835. 

3)  Leipzig,  1850.  S.  201— 208. 

4)  2  Makk.  4,  21. 

6)  2  M.  4, 21 :  EpipbMMB  d«akt 
fifs  «ot*  aitiw  Jk^MUme»  Br 
schickt  €ksan4te  nadi  Rooy  «in  n 
ttifeiii  dm  (tgtn  all«!  R«diiPto- 


lemäos  avt^  rag  x^tQog  iirtßceXXei 
(Pol.  XXVII,  17).  Bei  den  Verhand- 
lungen in  Memphis  wird  Ton  Seiten 
der  griechischen,  für  Ptolemäos  Ihä- 
tigen  Gesandten  allerdings  der  Par- 
tei des  Eulaios  die  Schuld  des  An- 
fanges vom  Krieg  zuge»t«ideii  (Pol. 
XXVIII,  17*). 

6)  Hitm,  in  Pan.  XI,  23:  r>" 
pflMil  -^yriun,  qaam  JUHodwi 
ArnidA  Mcai^svnit» 
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mc  von  Pelusium  und  die  xaTdxvt/aig  Aifvmovy  die  schmach- 
volle Eotweicbuog  des  Pbilomelor  nach  Sainothrake*),  die 
ErbebifDg  des  Ptolemlos  Energetes  tn  Alexandrien  zum  RS* 
nlgr,  die  nun  eintretende  Protektfon  des  Epiphanes  fUr  Pht- 
lomelor,  das  glückliche  SeetrefTen  hei  Pelusiura  gegen 
Euergetes,  sowie  die  Belagerung  Alexandria's,  das  aher 
den  Angriir  entschieden  zurückwies,  umfasst.  Hlerhei  kann 
man  allerdings  darüber  schwanken,  ob  sofort  nbch  der 
Scbladit  bei  dem  Kaslon  die  Unterwerfbng  von  dem  grifos- 
lieh  Theile  Aegy  ptens  erfblgt  sei^  oder  nicbt,  ob  die  «fcv- 
r^Qu  l'(podoc,  welche  im  zweiten  IJiiche  der  Makkabäer  er- 
wähnt wird 2)  und  in  das  Jahr  170  gehört,  also  diese  erst 
herbeigefübrt  oder  nur  auf  den  Kampf  gegen  Alexandrla 
und  das  KBnlgtbum  des  Euergetes  gerichtet  war,  wofür  Idi 
mich  entschieden  erkllSren  muss.  Der  zweite  Abschnitt  ffillt  1^ 
Jahre  später,  in  das  Jalir  l()8.  Inzwischen  herrscht  in 
Alexandrien  Euergetes,  Philoraetor  dagegen  in  Memphis 
ruhig  unter  syrischem  Schutze  und  hei  syrischer  Besatzung 
In  Pelusium,  es  erfolgt  Im  Herbste  169  die  Aussübnunif 
und  Vereinigung  Beider  durch  Ihre  Schwester  und  fifltkOnt- 
gln  Rieopatra').  Dies  veranlasst  Antlochos  zu  dem  Bruche 
der  schrifllichen  Verträge  mit  Philometor  und  zum  erneu- 
ten Kriegsznge  gegen  Aegypten,  aber  nun  mit  ganz  ver- 
änderten Forderungen :  früher  war  der  beabsichtigte  An- 
griff des  PtoiemSos  auf  Syrien,  dann  der  Schutz  eben  des- 
selben gegen  einen  Usurpator  der  Meriich  In  Gesandtschaf- 
ten und  Schreiben  ausgesprochene  Grund,  diesmal  ist  es 
das  besllmmte  Verlangen  der  Anerkennung  des  syri- 


1)  Diese  tob  PolybIos  (XXVIII,         die  die  Werte  des  Petyliief  f  e- 

170)  Bweimal  enrilmte  oV^i^  nsu  wiedeilioleB. 
Zano^gmafp,  also  ganz  aus  Aegy-         2)  2  Makk.  5,  1  fT. 
pt«n  heraus  ist  merkwürdigerweise         3)  Pol.  JLXEUf  ^  S.  Li?.  XLV» 

bisher  ganz  äbersehen  worden.  Vgl.  10.  11. 
attch  Bzc.  Diod.  de  lirU  p.  113  ed. 
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sehen  Besitzes  von  Kypros,  von  Pelusluni  und  der  Um- 
gegend des  letzteren.  Anliochos  lückte  im  Anfang  des 
Frühjahrs  nach  Köiesyrien  vor;  bei  Rhinokolura ,  was 
also  hiermit  als  die  Gränze  Aegyptens  für  damals  bezeich- 
net wird,  begegnen  ihm  die  ptolemäischen  diesandten  mit 
dem  Ausdruck  des  Dankes  für  das  durcii  Antiochos  Er- 
rungene al)er  der  Frage  nacli  den  Gründen  seines  feindli- 
chen Auftretens.  Hier  stellt  Anliochos  die  eben  genannten 
Forderungen  und  eine  Frist  für  ihre  Antwort.  Nach  Ab- 
lauf derselben  zieht  er  weiter  über  Pelusium,  auf  der  ara- 
bischen Seile  nach  Memphis,  sieht  hier  von  neuem  sich  ge- 
huldigt und  naht  sich  auf  4  römische  Meilen  (l  deutsche 
Meilen)  Ale.\andria.  liier  gebietet  ihm  die  nach  langem, 
unfreiwilligen  Aufenthalt  Anfang  Juli  angekommene  römi- 
sche Gesandlschaft  Halt^  hier  schneidet  die  Entschiedenheit 
des  C.  Popilius  Laenas  und  die  jVolhwendigkcit,  in  den  Pto- 
lemäern  Rom  selbst  anzugreifen,  auf  einmal  alle  begonne- 
nen, bis  jetzt  so  glücklichen  Unlernehmungen  ab.  Aegy- 
pten und  Cypern  wird  von  den  Syrern  innerhalb  eines  kur- 
zen Termins  geräumt').  Wie  sehr  die  philistäische  Küste 
bei  diesen  gewalligen  Heereszügen  des  Anliochos  belheiligt, 
jedenfalls  sehr  erschöpft  war,  wie  sie  in  ihrer  ganzen  Aus- 
dehnung als  Hauptstülzpunkt  der  Flotte,  wie  des  Land- 
heeres dienen  musste,  ergiebt  eine  einfache  Betrachtung  der 
Sachlage.  Sie  war  dem  ersten  Angriffe  der  ptolemäischen 
Macht  ausgesetzt,  aber  wir  sehen,  Epiphanes  kommt  ihm 
zuvor  und  das  Schlachtfeld  wird  hierdurch  von  dem  Ein- 
gang Syriens  in  den  Eingang  Aegyptens,  in  die  Gegend 
von  Pentaschönos  und  Gerrha  verlegt.  Und  welche  Be- 
deutung musste  diese  Küslenslrecke  gewinnen,  wenn  der 
Schlusspunkt  derselben,  die  Stelle  des  alten  Avaris  von 
Neuem  mit  ihr  verbunden ,  wenn  stall  Gaza  Pelusium  nun 


1)  Liv.  XLV,  12.    Pol.  XXIX,  11.  . :  . 
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dkl  F«ste  der  Relobagriaie  wurdt«    Ueker  die  S|tai»uig 

und  die  Vorgänge  ta  den  StidteD  erfthren  wir  ebenfölls 

nichts,  aber  dass  es  ähnlich  Phönlke  und  JudMa  in  fieber- 
hafte Au  rreguog,  wenn  auch  uichl  in  olfenen  Aufstand  gerieth^ 
bewelii  Jene  so  Meodige  Schildeniiig  voo.dea  vierzigtäi^o 
geii^)  E^dplMuiieen  gewaMginr  Hcemsseii  und  Kta^  dfi 
in  der  Lall  vorbetsieben ,  zu  Jerusalem,  beweist  die  geweit* 
sanie  Erhebung  des  lason  mit  Hülfe  der  Araber  ebendaselbst 
und  das  darauf  erfolgende  blullfre  Gericht  des  Epipbanes,  wo- 
bei 80,000  Juden  gemordet  ^  eben  so  viele  verl^auft  sein 
aoUeii'),  beweist  die  das  ganze  Küstenland  PbOnlclena 
(oranem  in  lltore  Pboeoices  proviodani)  treffende  Plflnde* 
rung  und  die  gewaltsame  Einnahme  von  Arados^). 

Die  römische  Entscheidung  zwischen  Aegypten  und  Sy- 
rien, die  Geltung  des  römischen  Wortes  ist,  wie  Poly* 
Mos  treffend  bervorhebt*),  ein  weltgesefalebtlicbes  £reignlss: 
-Utk  Anerkennung  eines  weslileben  Sebledsrtciiters  tm  Strette 
der  orlentallsehen  Reiche.  fUllesyrlen  hVrt  seitdem  auf, 
das  0  b j  e  k  t  des  rechtlichen  imd  Waffenstreltes  zu  sein,  es 
ist  von  den  Römern  als  zu  Syrien  gehörig  anerkannt  und 
fiiUt  nun  ganz  den  Schwankungen  des  syrischen  Relcbs  an* 
Mm ;  allerdings  Mldel  etf  bei  dem  noeh  vielfteh  auftreten» 
den  Einflüsse  Aegyptens,  das  aber  nldit  sowohl  In  seinem 
Namen,  wie  dem  einer  Prätendenten-  und  Hofpartei  thätlg 
ist,  den  Schauplatz  heiliger  liämpfe.  Wir  überschauen 
diese,  sowie  die  ailmälig  sinkende,  dann  ganz  aufhörende 
flerrsehaft  Syriens  selbst  sunäebst  noeh  kurz,  um  spXtar 
Phffistia  gegenüber  dem  sieh  eiMenden  ludte  und  lamfl- 
ten  der  heftigen  KSmpfo  an  Ihren  Grlnzen  Im  Zusammen- 
hang zu  betrachten.   Nach  der  Dömpfung  des  phönikiscben 


1)  2  Makk.  6,  1  ff. 
8)  2  MMl  6,  Ii 


3)  Porphyrios  bei  Hieron.  in 
Dan.  XI,  44.  46. 

4)  P«i.  xv,90.  nii,  11. 
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Aufstandes  sucht  Anliochos,  sclieinbar  gänzlich  auf  eine  po-  ^ 
Htische  Rolle  verzichtend,  theils  seinen  Bestrebungen  die 
fu(jaifi>QU)ma  ndvton'  ii>ro}v  ZU  vernichten,  alle  Völker  des 
Reichs  vor  Allem  durch  eine  Einigung  auf  religiösem  Ge- 
biet, in  der  Durchführung  des  bisher  nur  als  gleichberech- 
tigt zu  flreiwilliger  Annahme  aufgetretenen  hellenischen, 
ja  schon  römisch  geParbten  Glaubens  zu  verschmelzen,  einen 
ofl  blutigen  Nachdruck  zu  geben,  theils  Hess  er  in  gross- 
artiger V  ergeudung  an  Einzelne,  sowie  in  Festen,  die  uns 
ein  höchst  lebendiges  Bild  des  damaligen  Luxuslebens  ge- 
ben, es  ungewiss,  wieviel  Wahnsinn  und  wieviel  Schlau- 
heit den  Römern  gegenüber  dabei  war.  Dabei  sind  natür- 
lich die  Provinzen  und  vor  Allem  die  mit  den  Tempeln  ver- 
bundenen öffentlichen  Schätze  der  Städte  sehr  ausgeleert 
worden^).  Bereits  drei  Jahre  nach  dem  ägyptischen  Zuge 
sieht  sich  l^lpiphanes  zu  dem  Zuge  in  den  Osten  veranlasst, , 
um  hier,  wie  es  offenbar  ist,  theils  in  den  noch  uner- 
schöpften Geldmitteln  der  Provinzen  sich  neu  zu  stärken, 
theils  hier,  in  den  «rw  x«^«* »  wie  sein  >'aler  Antiochos  der 
Gr.,  eine  neue  und  breite  Basis  seines  gedemüthigten  Rei- 
ches zu  gewinnen.  Dass  an  einen  neuen  Zug  nach  Aegy- 
pten in  demselben  Jahre,  wobei  er  auch  Aelhiopien  und 
Libyen  berührt  habe,  wie  ihn  Hieronymus 2)  ganz  allein 
anführt,  sichtlich  weil  er  eine  zusammenfassende  Stelle  über 
Antiochos  als  einzelnes  Faktum  ansieht,  gar  nicht  zu  den- 
ken Ist  trotz  der  Ausfiihrung  von  Hofmann  ^) ,  liegt  auf 
der  Hand;  schon  eine  einfache  Betrachtung  des  Verhältnis- 
ses von  Antiochos  gegenüber  den  durch  Gesandte  ihn  immer  • 
beobachtenden  Römern  erweist  es. 

Antiochos  setzte  Lysias,  einen  hoch  stehenden  und 
dem  königlichen  Geschlecht  angehörigcn  Mann  («Vo  ybvovg 


1)  Pol.  XXXI,  4.       .  3)  De  bellis  ah  Aniiocho  Ep. 

2)  In  Dan.  XI,  40.  41.  g«stis  §.  5. 
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tfjq  ^aaiXtlao)  als  Relchsvcrweser  des  Landes  vom  luiphral 
bis  zu  (icn  Gräozen  Aegyptens  ein  und  iibergal) 
Uiin  die  Leitung  seines  uamüiidigea  Sohnes  AntUNdios  V 
Eupator'))  w^er  nach  dem  In TabS  erfMgten  Todeto 
Vaters  aU  König  nur  1^  Jahr  regierte  gegeih  den  mit- Ring 
und  ötoXt}  vom  sterbenden  König  l)efrauten  Philippos,  der 
als  Reichsprätendent  In  Antiochien  auftrat,  sicli  liehaup- 
tete  und  diesen  nach  Aeg>^pten  zu  fliehen^)  nöthigtc.  Die 
militärische  Hauptmacht  des  Lysias  coneentrirte  sich  gaus 
In  PälSstina,  auf  dem  GeMet  der  phlUstiladien  SUMte  und 
dann  im  Silden  von  Jndaa,  In  ldomSa.  Der  Junge  KUnHP 
selbst  Ist  bei  der  Hanptunlernehmung  zugegen  gewesen 
zog  In  Jerusalem  ein  und  schien  durch  seine  Zugeständ- 
nisse die  syrische  Autorität  in  Judäa  zu  befestigen,  wäh- 
rend Ihm  mit  bitterer  Strenge  von  den  Römern  Flotte  and 
Elepbanten  vernichtet  wurden*). 

Mit  dem  Auftreten  des  Demetrios  I,  des  Sohnes 
von  Seleukos  IV  an  der  phönlklschen  Küste,  wo  er  zuerst 
In  Tripolis  und  der  Paralia  '^)  eine  Herrschaft  sich  grün- 
det, begann  Poiyhios  den  dritten  Theil  seines  ganzen  Wer- 
kes 1^X9^  nm^^fi&foq  oU^r*)^  damit  beginnt  (ttr 
Byrien  auch  der  fortdauernde,  nie  wieder  geendete  Zwist 
zweier  Familien ,  zuerst  der  Nachkommen  von  Seleukos  IV 
und  AnMochos  IV,  Jene,  durch  ihre  %v^uvvix^  naQcxro^hia 
Hass,  diese  durch  die  ßw^üLat^  inuUBta  die  Liebe  ihrer 
Unterthanen  gewinnend^,  dann  der  zwei  von  Demetrios  II 


1)  1  Hakk.  8,  82.  88.  3  JliUi.  tea  grMMn  UBtwnehneii»  dts  du 
10,  10.  Joi.  Ant  XII,  9,  8«  Pol.  «nte  Buch  nicht  scjieidet,  nigegei^ 
p[XI,  12,  15.  App.  Byt,  46.  Just.  4)  App.  Syr.  46. 

XXXIV,  3.  5)  1  Makk.  7,  1.  2.  Makk.  14, 

2)  2  Makk.  9,  29.  Job.  XII,  1.  Jos.  Ant.  XII,  10,  1.  Just. 
9,  7.  XXXIV,  3.  Eus.  Chr.  1,  40.  p.  190. 

3)  1  Makk.  6,  ^1.  6t.  62.  Jos.  6)  Pol.  III,  5. 

Ant.  XII ,  9 ,  3.    Nach  2  Makk.  13  7^  Diod.  Exc.  de  virt.  p.  131  ed.  D. 

war  der  Kdoig  erst  bei  dem  zwei>  Just.  XXXYI,  1.  Jos.  Ant.  XIII,  2,1. 
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ausgehenden  Linien.  Dies  isl  für  ilen  inneiii  Zerfall  des 
Reicbes,  zunächst  in  zwei  Haupttlieile,  in  das  eigentliche 
Syrien  und  liölesyrien,  durch  das  Anlehnen  des  einen  an  Aegy- 
pten, dann  durch  die  Zersplitterung  auch  de]'  grösseren  Theile  in 
kleine  Poütien  und  Kelche  von  den  wichtigsten  Folgen  gewesen. 
Während  in  Palästina  mit  neuer  Strenge  und  grosser  Kraft- 
cntwickelung  der  Kampl'  gegen  die  Makkal)äer  fortgeführt 
wird,  erhebt  sich  in  Antiochia  seihst  ein  furclitharer,  von 
Ariarathes  von  Kappadokien  l)egünstigter  Aufstand Die- 
ser V^olkshass  begünstigte  dann  einen  entschiedenen  Ein- 
11  uss  Aegyptens ,  wo  nach  kurzer,  gemeinsamer  Kegierung, 
dann  langen,  inneren  Kämpfen  mit  dem  jiuigen  Bruder  Phys- 
kon,  der  zuerst  Kyrene  erhalten,  dann  aber  fortwährende  Ver- 
suche machte,  Kypros  sich  zu  erwerben,  Philometor  seine 
Alleinherrschaft  endlich  neu  befestigt  hatte.  Er  schickte 
daher  ein  ägyptisches  Heer  dem  mit  seiner  iMutter  Laodike 
in  Ptolemais  landenden  Alexander  l  im  .1.  152  zu  Hülfe '^), 
welcher  auch  die  syrischen  Truppen  bald  sich  zu  seinen 
fita^otfuyoi-^)  hinzu  gewann  und  hier  in  Ptolemais  sei- 
nen politischen  Mittelpunkt  fand.  Ganz  Palästina  fiel  ihm 
zu,  die  Demetrios  treu  gebliebenen  Truppen  zogen  ab  und 
besonders  bewiesen  die  Juden  den  ägyptischen  Truppen 
wichtige  Dienste*).  .  j  <  .  • 

Der  ägyptische  Einlluss  steigert  sich  unter  Alexander  T 
auf  Syrien  bedeutend,  ja  er  wird  endlich  der  herrschende. 
Die  paläsliuisclie  Küste  sah  in  leierlichem  Geleite  im  J.  150 
den  Ptolemäos  Philometor  seine  Tochter  Kleopatra  nach  Pto- 
lemais bringen,  wo  ein  glänzendes  Hochzeitfest  statt  fin- 
det^). Drei  Jahre  später  (147>  rückt  derselbe  mit  einem 
Heer  aber  in  Syrien  ein,  von  einer  Flotte  begleitet,  schein- 

1)  Just.  XXXV,  j;  4)  Jos  Aul.  XIII,  3,  1. 

2)  Eus.Chr.  1,  40.  p.  m  197.  *  5)  1  Makk.  10,  53  ff.  Jos.  Aiit. 
Jos.  Aul.  Xlil,  2,  1.       .  ^i  .,  Xlll,  4,  1. 

3)  l'ol.  XXXllI,  16.  .      :.|   .f,  ;i 


m 


bv  gai»  Im  Ekiß/etMMlM  M  Akmaier^  wikfcut.  Mtf 
Naebriobt        der  aus  Kreta  bewerkitalMgteii  Lau» 

dung  des  Demetrios  II  in  Küiklen  von  der  Küste  nach  Au- 
tiodiien  geeilt  war.  Auf  Befehl  Alexanders  üffnen  ihm  ot 
dpt9  ftmui  9t<SmUw,  hier  die  südlich  von  Azotos  Woliaaode% 
alM  TW  Altem  Gaza  und  Aakaloa  die  Tbore,  oehmeB 
Ilm  fbleito  auf  imd  gebeo  Umi  das  Gelelle  Ue  AxBk^% 
Mnt  legt  er  überall  ip(>QVQ$a  Mnetai  und  zieht  von  Pt)el»> 
mais  aus ,  wo  Hleopatra ,  seine  Tochter,  sich  befinden  haben 
muss,  als  entschiedener  Gegner  Alexanders  die  Küste  bis 
Sdeukefa  eoUaiig.  Auf  dem  Ivipfei  selaee  Glüekee  imge 
laugt,  lo  AtttlooMa  mit  de»  zwei  Diademeo  Aegypten» 
«od  AaleDealchlcrilBeiid*)^  dam  aber  Demetriee^elBeetzeiid^ 
überrascht  ihn  der  Tod  durch  eine  Kopfwunde  in  der 
Schlacht.  Sofort  stürzt  auch  die  ägyptische  Macht  in  Sy- 
rien zusammeu;  die  Besatzungen  der  Städte  werden  durch 
die  Stidter  vemlebtet'),  JOemetrtos  II  (4|f)  gewkmt  die 
BtepbaDten^  das  HaupUmer  ziebt  sieh  rasch  naob  Alexaft* 
M»  zurScfc:. 

Während  derselbe  durch  Auflösung  eines  grossen  Theils 
des  Heeres,  durch  Verweigerung  des  Soldes,  durch  eine 
ganz  abgeschlossene,  nur  in  wüster  SorgiosIgkeUzuLaodikfla 
am  Meer  sieb  bewegende  Lebensweise  sieb  die  nlieoleB 
mmtlMseben  Filbrer  entflremdet,  die  eigene  Hauptstadt  An- 
tiochia  in  furchtbarsten  Aufstande  sich  erheben  sieht  und 
die  Vertriel>enen  der  Stadt  als  eben  so  viel  Herolde  seiner 
Grausamkeit  im  Reiche  herumlrren,  halten  die  Seestädte 
PbllisUfas  mit  grosse  IVene  an  Ibm  fest.  Er  bat  selbst 
In  Ptolemals  Im  h  145  Hef  gebdten*)  und  blerbd  die  tto- 


1)  1  Maldc.  11,  2ff.  Jos.  Aiit. 
XIII,  4,  5. 

2)  1  M«kk.  11  ,  »ff  Jos.  Ant. 
Xlli,  4,  7.  Porphyr,  in  Müll.  Fr. 
bist.  III,  p.  721.  Kus.  Chrou.  I, 
23.  p.  118.  Un,  epit  64. 


3)  So  kann  doch  nur  1  Makk. 
Ii,  18:  ol  Bvreg  iv  totg  oxvgm- 
ßuai  aTtmXovxo  vno  rmv  iv  roig 
öxvffäiiaoi  verstanden  werden. 

4)  1  Makk.  11,  22. 
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icK  tfureii  ^  Amtitkkümig  taiallMNM  vor  den  Kopf  ge- 

stossen,  aber  als  dieser  Im  INaincu  uuil  lür  die  Sache  des 
aus  dem  arabischen  Versteck  hervürj?ez.ogeiieii  Antiochos  VI 
Dionysos  und  des  eigeiitlicben  Machthabers ,  des  TryphoD 
imDDteo  DMolos ')  die  SUttte  KIHesyriMMi  zun  AiMk 
wfldrdeit  mid  sie  an  die  eiMlene  UDUIt  erinnerl,  de 
weisen  sie  eine  solche  Synuiiachic  ab^  Gaza  lässt  es  auf 
eine  Belagerung  ankommen,  hofft  aber  vergebens  auf  Eot- 
aala^  durch  Demetrios^).  Bereits  balle  der  Kampf  in  oi^rd- 
HeheB^ilNeByrienr  ^  GelUda  lieg«Miiieii  andres  waiPd  Mer 
^hweli  dae  lyr  DeeMtriea  engilkkllebe  TrefliHi  bei  Plole*  . 
mais  dessen  Macht  bis  üt>er  den  Eleutheros  zurückgedrängt, 
wenn  gleich  ein  Naturereigniss ,  eine  SpringQuth  das  sieg- 
reiche Heer  des  Tryphon  Caal  gäozlkh  verschliugl'). 
>  WältfeiHl  Demetriet  nach  (HieraileB  sieb  weadsad, 
dor^  auerst  eine  bedeutende  MaebC  ihd  aidb  saoHMft,  den 
aber  in  die  lange  drückende  Gefangenschaft  des  Arsakes 
von  Parlhien  fällt,  in  Syrien  selbst  nur  Seleukeia  am  Meer 
mit  Kleopatra  und  des  Demetrios  Kindern  sich  hält,  sehen 
wir  Trypbon  aneb  den  leteten  Scbein  des  Rechts  mit  dem 
Morde  des  kVnlgtlchen  Knaben  abwerfen  und  sld^dlgemsfne 
Anerkennung  versdraffen.  Er  erscheint  mit  einem  HeerinPto- 
lemais  und  umzieht  von  da  der  Küste  entlang  und  dann  durch 
Iduma'a  das  Jüdische  Land^).  Palästina  wird  der  militärische 
,4Mitzpunkl  von  TmdMHi,  naobdem  er  ans  Obersyrien  dnieb 
Antloebos  VII  Sideles,  den  Bruder  des  Dctoetrlos  und  ma- 
gleich  den  Gatten  von  dessen  GenabHn  Kleopatra  verdrSngt 

war.    üora       dni  t^g  O^aJidaör^g ^  fftQWQiOV  övdaitaTOv) 


1)  Kr  hüte         UkuK  2)  1  BIddK.  11,  60  C  In.  äM. 

AwMidM  uiittr  Alexuier  I  iüb    XIII.  S,  S. 
oUrtU  BegUrunf  in  HlDdan  ge-        3)  F«fti4oii.  bti  Ath.  VIII,  7. 
habt  8.  Diodor  fixe,  de  virt.  p.  130        i)  1  Maklc.  13,  1—22:  M- 
•4.  D.  Jot.' Aul.  XIU,  ^  1.  nlmctv^  UnBQirjl^B  ti)«r  f«^. 

J«k  Aftt.  XIII,  e.  4  ff. 
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trili  «ts  elo  gewaltiges  BoUwerk  um  ^entgegeu ,  m 

die  Macht  von  1200ÜOMann  und  einer  Flotte  fast  sich  brach 
(Ue  ihre  S(?lbst;üidigkcit  als  lt(jd  xai  äavloc  seitdem  auch 
durch  3Iünzen  dokumeatirt  Allerdings  muss  Tryphoa 
aus  Doitt  entwichen  und  zuersl  in  Plolemals^),  in 
Ortbosfa  dne  ZttfiQeht  soeben^  Ms  er  in  Apamet  ein-ldlgw 
Hohes  Ende  findet.  Anliochos  VII  v.  Chr.)  war  der 
letzte  der  syrischen  Könige,  welcher  mit  Kraft  die  Idee 
der  Einheit  des  Reiches  festhält  und  in  der  That  auch  alle 
s^tändlg  gewordeaen  Tbeile  dieses  grossen  Körpers  Cosi 
zu  verbinden  versteht.  Die  langwierife  Befaigemng:  and 
Elimabme  Jerusalems  ( ^)  bildet  den  MHtelpfmfct  didssr 
Bestrebungen.  Die  syrische  OherherrschaR  wird  in  dem 
beschränkten  Territorium  von  Judäa  anerkannt,  syrische 
Iksatsangen  liegen  in  den  philistäiscben  Gränzstfidten 
die  Haflenstadt  Joppe  ist  wieder  kUnlgKch.  Kfflesyrfsf^ 
jSdfociie  Truppen  begleiten  Antlodios  auf  seinem  so  glor- 
reich begonnenen  Zuge  gegen  Parthlen  (If  J)*),  der  aber 
durch  Verrälherei  der  mesopotamischen  Städte,  eine  un- 
^liickliebe.  Schladt  und  den  selbstgewShiten  Tod-  des  A»> 
tlocbos  ein  rascheres  Ende  erreldit; 

Die  politischen  Beziehungen  Aegyptens  zn  K91e» 
Syrien  waren  seit  dem  Jalir  146  fast  ganz  und  gar  zu- 
rückgetreten, jetzt  beginnen  sie  von  Neuem  von  hoher 
Wichtigkeit  zu  werden.  Vergegenwärtigen  wir  ims  iLurz 
den  ganz  veränderten  Gnlturstandpnnkt  Aegyptens ,  der 


1)  1  Hakk.  15,  lliT.  Jos.  Ant  1, 12.  Jm.  Ant  XIII,  6,  2.  d«  R. 
XIU,  7,  2.  de  B.  J.  I,  2,  2.  Jusl.  Jod.  I,  2,  5.  Eos.  Cbx,  I,  40.  p. 
XXXVin,  9. .  191.  II,  p.  392.  MlUor  Fr.  b.  m, 

2)  Der  Revers  seigt  Zeus  Nilte-  p.  712.  Prol.  Trog.  1. 36.  Just.  36, 1. 
phoros  vgl.  Mionnet.  t.  V»72.  n.  631.  5)  1  Makk.  15,  38  —  41. 

3)  Charax  Pergamenos  in  MOl-  6)  Mkolaos  Dwuslc  bei  Jos. 
1er  Frg.  bist.  HI,  p.  644.  Ant.  XIU,  a,  4. 

4)  Diod.  L  XXXIV,  fr.  1.  2  Makk. 
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nach  (lein  Tode  Philometors  aus  Kyrene  herbeigerufene 
Euergetes  II  oder  Physkon  hatte  eine  furchtbare  Umgestal- 
tung durchgeführt^)  und  so  das  Reich  auch  In  seiner  Stel- 
lung nach  Aussen  gänzlich  geschwächt,  u  *u 
'  Die  makedonische  und  hellenische  Grundlage  des  ale- 
xandrinlschen  Staates  ward  soviel  als  möglich  entrenit,  die 
hellenischen  (fUoi  und  Befehlshaber  durch  falsche  Anklage 
und  Mord  ausgerottet,  hellenische  Kunst  und  Wissenschaft 
verachtet  und  verpönt,  es  trat  eine  förmliche  Flucht  der 
Künstler  aus  Aegypten  ein^),  der  griechische  Thell  der 
Bevölkerung  von  Alexandria  ward  geradezu  durch  peregrini 
mllites  hingemordet  und  Fremde  auf  Befehl  angesiedelt; 
dem  ägyptischen  Wesen  mit  seiner  ganzen  daoazia  und  dem 
hervorstechenden  Zuge  der  nucKfovia  gab  man  sich  hin 
und  zugleich  steigerte  sich  der  Einfluss  der  massenweise 
eingewanderten.  Im  Nomos  von  Hellopolis  um  den  Tempel 
zu  Leontopolis  zunächst  concentrirten  Juden,  die  an  die 
Spitze  des  Militärs  und  des  literarischen  Wesens  treten 
Und  dennoch  macht  das  Land  selbst  auf  die  römischen  Ge- 
sandten, unter  denen  Sciplo  Africanus  minor,  welche  im  Jahr 
130  V.  Chr.  ad  Introspicienda  sociorum  regna*)  ausgeschickt 
waren  und  Aegypten,  Kypros,  Syrien  besuchten,  durch 
die  Lage  und  Bedeutung  Alexandriens,  durch  den  Anbau 
des  Bodens,  die  Myriaden  der  Bewohner,  die  Menge  der 
Städte,  die  natürUche  Sicherheit  gegen  Aussen  einen  gros- 
sen Eindruck,  ganz  angelegt  zu  einer  sichern,  grossen 
Hegemonie'^).   Dies  Regiment,  vor  Allem  die  Scheusslich- 


1)  Exc.  Diod.  de  virl.  p.  132. 
134.  137.  144.  ed.  Dind.  Prol.  Trog. 
Pomp.  1.  38.  Just.  38,  8  — 10.3Ü, 

1.  2.  .H. 

2)  Menekli's  aus  Baika  uud  Aii> 
droii  Alexandr.  b.  AUi.  IV,  p.  184.  B. 

3)  Jos.  Aut.  XII,  9,  7.  XIII,  3. 


10.  4.  13,  2.  de  B.  Jud.  VII,  10. 
Uieron  in  Dan.  XI,  13.  Porphyr, 
in  3Iün.  Fr.  hisl.  III,  p.  722. 

4)  Just.  38,  8. 

5)  Diod.  Exc.  leg.  32.  p.  175 
cd.  D. 
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kflifc  Pliy»lEOM  gegen  setne  SebwftlerK«iiMMio  RlMpaln, 

deren  Tochter  er  früher  gehabt,  erregen  den  Uefsten  Volka- 
hass  und  der  König  entweicht  auf  4  Jahre  nach  Kypros. 
Kieopatra  von  ihm  neu  bedrobt  wendet  sieb  ao  den  so 
•len  128  V.  €kr.  m  der  G«f)MigeD8ciiafl  enllttMaieii  De- 
aetrioa  II  SlrtpMesy  der  eeln  und  eefnee  Bruders  Rildi 
von  Neuem  übernimmt.  Wir  sehen  Ihn  dem  Rufe  folgend 
nach  Aegypten  ziehen  und  Pelusium  angreifen*),  aber 
vergeblich  :  die  Unsicherheit  des  eigenen  Heers  9  die  nahende 
Macht  des  Pliyekon,  die  43e8iBDnBgiverltedeniiig  der  lüeo» 
pttm  RtftbfgeD  Ib»  zum  Rückzug  und  er  findet  Her  ,1a 
Alexander  II  Zabinas,  einem  ägyptischen  Kauftnannssoho, 
den  Physicon  auf  Wunsch  der  syrischen  Militärmacht  auf- 
gestellt, einen  geßihrllclieA  Feind,  dem  er  endlich  erliei^; 
und  in  Tynis  AuCDahme  suchend  wird*)  er  gettfdl^t.  Aegf* 
Ilten  wird  nun  für  eine  Zeitlang  die  besünmende  Macht  bi 
Syrien;  Frauen,  wie  Kieopatra,  Tryphäna,  Seieue  be- 
setzen und  stürzen  Throne  und  ägyptische  Hülfsheere,  oft 
ingentia  auxilia')  durchzieben  das  Land*  Aber  nirgends 
die  Spur,  dass  Aegypten  von  Neuen  einen  fieslte  aish 
grönden,  dass  es  In  KIHesTTlen  die  aHen  Sgyptlachen  Sya- 
pathieeii  durch  ein  dauerndes  politisches  Band  an  sich  Icoö- 
pfen  wili,  nur  einmal  noch  einen  mehr  abentheuerartigen 
Versuch.  Und  die  palästinischen  Küstenstädte,  sowie  die 
ndlüg  'Ekki^dH  Im  Innern,  wie  Samarela^  Sky  tbopolis  bs^ 
ten  noch  immer  fieat  an  den  Selenkiden,  aber  sie  boiDa 
gegenüber  den  Eroberungszügen  der  makkabälschatt  ro> 
sten  vergebens  auf  Hülfe  oder  diese ,  wie  bei  der  Belage- 
rung Samareias  durch  Ptolemäos  Lathuros  auf  Ansuchen 
des  Antlochos  Kyzikenos  geleistet,  bleii)t  unwirksam^)  oder 

1)  Porphyr,  bei  MüU.  Fr.  bist.        3)  Jonm  Ant.  fr.  eS  bei  M«». 
lU,  p.  713.  Eni.  ChfSa,  1,  40.     Fr.  h.  lY,  p.  561. 
p.  192.  3)  Just.  39, 2.  Jos.  Aul.  UW,  10« 

i)  Jim.  Aat.  J.        i%  2- 
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ilbl  sogar  dmIi  VerrKtherei.  Ja,  bereits  120  v.  Cbr*  (Coss. 

C.  Semproniiis  Taditanus.  M\  Aiiuilius)  stellen  die  Juden 
an  den  römiscbeu  Senat  das  Verlangen ,  dass  den  könig- 
licbeo  tiv^tnwtu  es  oicbt  |;est«Uet  werde,  durch  das  Jüdi- 
acM?  bis  na,  4ia8  Meer  erweiterte  Gebiet  zu  ziehen^),  ein 
Yerlaogen,  dem  freilich  oiebt  entsprocben  wird,  das  uns 
aber  die  Isolirung  der  phillstäischen  Städte  klar  zeigt.  Die 
Zeit  des  Anlioclios  Hyzikenos  v.  Chr.)?  welcher  seil 
iH  QUr  Herr  von  Köiesyrien  war  ueben  Antiochos  G  r  yr 
4m  König  des  obem  Syriens,  ist  die  des  gfinzlicheo 
VMiMleaf  auch  der  palXstinisdien  Kttste  fOr  die  Seleiilü- 
den.  Noch  hielten  sich  allein  der  Jüdischen  Ueberniacht 
,  gegenüber  Pto  lern  als.  Gaza  und  das  damals  politisch 
vei*bHadene JU 0 r a  und  Stratonospyrgos,  al^er  ¥erge» 
beoi». wandten  sie  sich  an  die  in  Hader  begriffenen,  sebwiH 
clM'  and  doeb  ihre  Schwäche  nicht  gesl^enden  Seleuld«» 
den'),  die  kaum  ein  Interesse  noch  zeigten  fiir  ihre  wich- 
tigsten und  glänzendsten  Städte  und  Häfen.  Üa  richten  die 
bedrängten  Städte  Ihr  Auge  aur  die  Ptolemäer  und  zwar 
auf  Ptekpfiea  Lathuros  (Soter  II.)  9  weicher  nach  fast  lOHttb» 
riger  Semehaft  (j^^)  von  seiner  Matter  Kleopatra  yertrie<- 
*  ben  in  Kypros  eine  bedeutende  militärische  Macht  sich 
bildete.  Er  war  i)LMcils  einmal  in  l*aläslina  gewesen,  er 
lumnte  hofl'en,  hier  durch  den  in  Aussicht  gestellten  Beitritt 
di»^IU^tenatiMlte  bis .  über  Sidon  hinaus  eine  neue  Maobt 
oebeil-^äUiipteD?  zu  {begründen  und  so  führt  er  im  Jahr  [Jj 
den  iitnXov^  mit  30000  M.  an  die  Küste  bei  Ptolemais  aus. 
Aber  hier  sieht  er  sich  durch  die  Bürger  von  t*tolemais 
nicht  aulgenommen,  muss  dieses  belagern,  wübrend^  Gaza 
«md  Zolios,,  der  Herr  v^n  Dora  und  Stratonos^yi|^^«M 

1)  Job.  Aat.  XIIl,  9,  2,  welcher  '  ubrii^eiis  unsere  Stelle 

.Iber  statt  des  Namein  M'.  A^viUus  berflcksicliligl.!  ^        <^  > 
L.  ManniusL.  f.  im  jetzigen  Text  hat.         2)  Jos.  Ant.  XIII,  12,  Iff. 
Fischer  in '  itiiieD  Zeittafeln,  hat 
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Ihn  eng  anseUlemn.  Da  verhaodeir  er  oniiHiliiig-  zuerst 
seine  Dienste  an  Alexander  JanoMos  fn  PerlkHe  gegen  dte 
ilim  treu  gebliebenen  Küsten  Städte,  sieht  sich  aber  dann 
auch  von  diesem  getäusclit  und  beginnt  nun  in  Galiläa 
eineii  höchst  glücklichen  Kampf  gegen  einzelne  Städte,  dann 
gegen  die  jUdisebe  Jliacht  am  Jordan«  Auch  Ptolemaia  fXlIi 
nni  fn  der  Tbat  eelifen  Lathuroa  eine  compakte,  krifflige 
Masse  aus  den  zersplitterten  Küstenstädten  und  dem  gröss- 
ten  Theile  Paläsllna's  bilden  zu  wollen  Dies  w  ar  aber 
fiir  Aegypten  eine  Lebensfrage  und  wir  sehen  daher  Kleor 
^tra  mit  Ihrem  zweiten  Saluie  Alesuinder  alle  Kräfte  ^ler 
See-  und  Landmacht  aufblelaa«  Die  igyiitisdie  Flolte  bringt 
PbSnike  wieder  zum  AbfiiU  und  belagert  Ptolemals.  Da  • 
macht  Lathuros  gestützt  auf  Gaza  eine  Diversion  f^ej'en 
Aegypten,  die  aber  mislingt;  er  muss  sich  zurückziehen. 
Den  folgenden  Winter  residirl  er  in  Gaza,  während  lüeo- 
patra  Ftolemala  gewinnt  und  V4in  da  aua  CiaUlüa  baharrscbt^ 
sowie  mit  Alexander  JannXua  ateb  nabe  verbOodet.  UiAer- 
baupt  bekleiden  Juden  unter  Kleopatra  und  Almander  die 
höchsten  Stellen  und  die  iovdaixai  imxovfjiat  galten  im 
Heer  sehr  viel,  der  Hauptgrund  zu  dem  tiefliegenden  Haas 
der  Aegypler  gegen  diese  Regierung  und  dem  Streben,  jrie  * 
aus  den  ¥^lgB^lkUik(dvceyQa^)aO  zu  atrelcbett  Den  letzten 
Auagang  des  Str^tes  von  Kleopatra  und  PtolemSos  In  Köle- 
syrien  kennen  \sii  niclit;  wir  wissen  nur,  dass  Ptolemäos 
von  Gaza  aus  nach  liypros  zurückkehrt,  ebenfall  Kleopa- 
tra Ptolemais  verläsat.  Jener  hatte  jedenfalls  den  Gazäern 
aeinen  Scbutz  zugealcbert,  auf  den  sie  fir^Ucb  bald 
gebUeh  warteten').  Mit  Gaza  fiel  kurz  darauf  der  letzte 
aelbstb'ndige  Rest  der  grieeblscben  Macbtbildung  in  Palll- 
stina,  wäiiieud  allerdings  Askaiou  durch  frühzeitige  Nacb> 

1)  Jos.  Ant.XIU,  13,  i  .deB.        2)  Porphyrios  bei  Mfill.  Fr.  h. 
J.  I,  4,  2.  III.  p.  m.  Em.  Chr.  II,  p.  8a&. 

a)  Joe.  Ant  J.  Xm,  18,  8. 
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giebigkfftl  und  Klugiiett,  durch  seine  eigene  geringere  Be- 
deutung als  geduldet  in  seiner  Selbständigkeit  sich  erhielt. 

Die  Kiuupfe  jener  zwei  von  Antioclios  Grypos  und 
KyzIkeAos  ausgebenden  Linien  berühren  die  palästinische 
ISOste  kaum  mehr.  In  Ktflesyrieny  was  also  Jelsl  nur  das 
Gebiet  von  Damaskos,  die  arahlsehe  Dekapolis ,  den  eigent- 
liclien  Aulon  und  eine  kurze  lüistcnstrecke  von  PhÖnikien 
umfasst,  als  Hafenstadt  aber  hier  Ptolemais  behalten  hat, 
hält  sich  der  Sohn  des  letzteren ^  Antiochos  X  Euse- 
he-s  Philo pator  am  längsten  gegenüber  Seleukos  II,  An- 
tiochos XI,  Phlllppos^  vor  dem  er  endllcb  nach  Parthien 
entweicht  0*  Qbl  PtoIemSos  Latburos,  der  Indess  seit 
ff  nach  Aegypten  als  König  zurückgerufen  ist,  den  ent- 
sct^edensten  Einfluss  aus,  Indem  er  geradezu  gegeu  Pbi- 
llppo»  den  Oemetrios  III  aufstellt  zum  König  in  Damaskos. 
Jedoch  Ist  diese  Verbindung  nur  eine  zur  See  vermittelte 
goWesenv^^^Nosh  dnmal  erschaut  ein  Seleukide,  der  Nach- 
folger des  gefangenen  Demetrios  III,  Antiochos  Xlt  Diony- 
sos mit  einer  WafTcnmacht  auf  der  palästinischen  Küste, 
aber  nur  um  rasch  zwischen  Joppe  und  Chabarzaba  (dem 
spSleni  Antipatris)  die  von  den  Juden  an  dieser  nur  150 
^dien  betragenden  Enge  zwischen  Gebirge  und  Meer  ge- 
nacliten  Verschanzungen  zu  durchbrechen  und  seinen  Weg 
über  das  Gebirge  in  das  transjordanische  Arabien  fortzu- 
setzen*). Nur  die  nördlichste  der  palästinischen  Küsten- 
Städte,  Ptolemais  hält  sich  gleichsam  als  Scheidewand, 
als  Gränzstadt  zwischen  den  Resten  des  syrischen  Reiche^ 
und  dem  Judaisirten  Palästina.  Hier  sass  eine  ägyptische 
Prinzess,  jene  vielverheirathete  Selene  unbeweglich  flsst*), 
immer  noch  mit  kleinem  Besitz,  während  ihre  Söhne  erst 
in  kilikischem  Versteck,  dann  in  Rom  mit  königlichem  Ti> 


1)  Porphyr,  bei  iMüll.  Fr.  U.        .2)  Jos.  Ant.  J.  XIII,  15,  1. 
III,  p.  716.  Kos.  I,  40.  p.  M,       .  ,  3)  Jos.  AiH.  J.  Xßl,  16,  f  V 
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tel  freilit  J)  exlstlren  und  sich  von  einem  Verres  schmählich 
ausplündern  lassen  niüssen Das  syrische  Reich  war.  he* 
reits  seit  Jahren  in  Hfiodea  von  BarlNiren,  Otiersyrien  Im 
Besitze  des  Tlgnines  von  Armeoten,  Damaskos  In  dem  des 
Arabers  Aretas.  Es  Ist  eine  starke  Uebertrelbung,  wenn 
Appian  sa^rt,  Tif^ranes  habe  geherrscht  (ner  Et*(fQnTi]v  örta 
firt]  ^vQoov  fiiXQl  Aiyvntov  y  denn  seine  Macht  reichte  nur 
bis  vor  Ptolemals.  Lange  bat  er  die  Stadt  belagern  lassen, 
worin  Selene  lebte;  er  nimmt  sie  ein,  als  er  die  Nachricht 
vom  Elnbrocbe  des  LucüHus  tn  Armenien  eriiült  und  rasch 
all  seine  Macht  aus  Syrien  ziehen  niuss  2).  Aber  auch 
Aegypten  hat,  obgleich  seine  Existenz  noch  einige  dreissig 
Jahre  länger  iMstend,  es  ganz  aufgegeben,  dem  so  vielfach 
umkümpften,  kostbaren  Preis  der  palästthenslscben  Mtfsten- 
stSdte  nachzustreben.  Es  suebt  selbst  noch  besitzlose  Se- 
leuklden  auf  seinen  von  PtolemSos  Auleies  Im  Slich  gelas- 
senen  Thron,  wie  jenen  von  Gabinius  vertriebenen  Phi- 
lippos N 

Der  grosse,  folgenreiche  Gegensatz  der  syrischen  und 
Sgyptisehen  Weltmaebt  war  bereits  schon  länger  in  sieh 
zusammengesunken  und  das  materielle  Objekt  ihres  Streites 
seit  80  Jahren  in  ganz  andere  nationale  Kreise  gezogen« 
Es  schienen  die  alten ,  nationalen  Mächte  in  vielfacher  Ver» 
«Inzelung  wieder  zu  Ihrem  Rechte  gekommen,  Ja  zu  fürchU 
barer  Schärft  ausgebildet,  aber  firelllch  s^bst  verändert, 
selbst  in  sich  den  Zwiespalt  tragend,  selbst  halb  helleni-  . 
stisch,  halb  streng  sich  abschliessend  und  hier  mit  Fana- 


1)  Cic.  Vcrr.  Act.  II,  4,  27. 
Ucber  die  drei  Jahre ,  welche  der 
eine  Antiochos  HI  als  Scheinkönig 
ia  Antiochien  infth  Lneidlat  Gnade 
leU  (68—66),  dum  die  Venache  des 
Antiodios  und  Fhflippoe  durch  die 
Anler  huSxM  »i  SunpaisemMNi 


sich  zu  halten  und  ihren  Untergang 
s.  Müller  Frg.  bist.  II,  p.  XXV. 
Annot. 

2)  Jets.  Ank  J.  XIU,  16,  4. 
8)  Porphyr,  bei  MSn.  Fr.  h. 
III,  p.  716.  Kw.  Chr.  1,40.  p.  IM, 
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tismus  den  UelleDismus  bekümpIeDü.  Aber  io  verscbiedeii- 
artigster  Welse  balle  die  iiellenisllsche  Kollttr  sidi  mit  den 
einzelnen  Nationen  analgamirt  und  liier  eine  Menge  sdb- 

stündi^^er  Bildungen  hervoigeruren,  die  in  dem  allgemeinen 
staatlichen  Verfall  jener  Reiche,  in  dem  Verfaulen  der  ober- 
sten Schiebten  der  Gesellschaft  kräftig  sieb  entwickelt  und 
fr^h  jetzt  doiipelt  bedürftig  waren  einer  kräftigen,  cen- 
tralen Leitung,  die  Uber  den  kleinen  Zwlesiwlt  siebend, 
das  Einzelne  verbindend  und  sichernd,  einen  Spielraum  com- 
munaler  Freiheit  Hessen. 

UetoerHUcü  über  die  hellenistiiicheii  AaUigeB  Mf 
«•r  pUMMimiäimehen  Kttate. 

Stellung  dieser  Städte  in  der  Verwaltung  des  syrischen  Reiche» 
and  die  Herausbildung  ihrer  poliüflcheu  $elbstin^keit. 

Die  Stammes  eigenthUmllchkeit  der  Philistäer  ersebeint 
durchaus  noch  nicht  erloschen ,  wenn  auch  vielfach  gemischt 
zunächst  mit  den  im  südlichen  Palästina  weit  vorgedrunge» 
nen,  arabiseben  Stümmen,  besonders  den  Nabatäm, 
dann  Jenen  ansSssIgenMtschstSmmeti,  die  als  Iduinlier  nun 
bezeichnet  werden,  ein  Name,  der  noch  In  der  Form  *Edmh 
fiaZoi'  bei  Uranios  im  zweiten  Buche  der  Arabica  erscheint 
und  einem  sd-vog  ^Agaßioy  zugeschrieben  wird  dann  sich 
in  der  Zeit  Jüdischer  Uebermacht  auf  aüe  nacb  Jüdischem 
Gesetzen  lebende  Syrer  und  Pbotniker  auch  verbreitete'). 
Dann  sind  sie  den  PbOnikern,  in  Ake,  dem  damaligen 
Ptolemais,  in  der  Jetzt  zu  grosser  Bedeutung  gekommenen 
Seestadt  Dora  schon  längst  nahe  getreten,  mit  ihnen  schon 


1)  Steph.  B.  'Eöovfiaioi'  Mül-  ntQt  'HQcidov  tov  ßaGtktcag  bei 
Icr  Fr.  h.  IV,  p.  525.  Ammon.de  difF.  verb.  s.Y.'Iovöcnot. 

2)  Piolemaeos  iv  tm  n^mroi     Müller  frg.  \U,  p.  348.  Annot. 
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unter  den  Persern  poiilisch  und  militäriscii  verbunden.  Alier 
Strato^)  spricbt  es  deimodi,  freiUdi  DicM  aus  eigener  Be- 
oiMchtung  aus  ^  üese  Mte  er  lllr  MiBttna  und  PtiSolke 
iHebt  und  zeigt  daher  auffiillende  Vnkenntntss  nnd  Ver- 
wechselung —  sondern  als  Behauptung 
darunter  wahrscheinlich  seine  Hauptquelle,  den  Poseidonios, 
der  bis  zum  Jabre  96  die  Geadilcbte  dieser  Städte  schrieb, 
vMtehend,  dass  zu  den  KSlesyriem  und  Ihiolnikem  vier 
td^f}  gemischt  seien ,  die  ^Iwdatot,  ^Idovfkato^^  Fa^ 
^atot,  W^wT^o/,  von  denen  die  beiden  letztern  also  die 
alten  Philistäer  repräsentiren,  merkwürdigerweise  unter  sich 
noch  geschieden ;  aber  wir  haben  bereits  fHiher  einen  as- 
doditlschen  DIalelct')  In  der  Zeit  des  Nebemla  erwShnt  ge- 
funden, wir  haben  auf  das  Vorherrschen  der  Kananäer  in 
Asdod,  Ekron,  Gath  hingewiesen.  In  dieser  Periode  fVei- 
lich  haben  wir  uns,  wie  für  Judäa,  so  auch  für  das  Kü- 
stenland immer  mehr  die  dialektischen  Unterschiede  ver- 
schwindend zu  denken  In  die  allgemein  herrschende  ara- 
m II 8 ehe  oder  syrische  Sprache,  die  vom  Volke  auf  dem 
Lande  und  auch  von  den  untern  Ständen  In  der  Stadt  ge- 
sprochen wird,  während  die  griechische  Sprache  wie  die 
officieiie  In  Gericht  und  Verwaltung,  die  Hofspradie,  die  der 
Literatur,  des  Handels,  auch  die  aller  bedeutender  stSdti- 
schen  Familien  wird'). 

So  wiclitig  und  wirksam  diese  vielfach  versetzten,  ge- 
mischten Volkselemente,  die  vor  Allem  auf  dem  offenen 
Lande  als  eigentlicher  Stamm  sich  halten,  für  die  Partei- 
nähme  und  den  Kampf  mit  dem  i&^fog  der  Juden  werte, 
den  wtr  Hn  folgenden  §.  zu  betrachten  haben,  politisch 
kommen  sie  nicht  mehr  in  Betracht ;  die  Seleukiden  haben 
es  mit  einer  Anzahl  Städte  mit  Gebieten  und  gewisser 


*1)  XVI,  2.  p.  854  cd.  T   .  3)  S.  unten  B.  U,  Rap.  V. 

2)  S.  M.  168.  * 
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*     Selbständigkeit  zu  Ihun,  mit  den  clvllales  Sy  riac.  Und 
hier  bildet  das  griechiaeiie,   darch  Besalzuogen,  durdi 
fUenichl^n  bei   Brotenwg  .  imnier  neu  gestefgerle  Ble- 
'  Bieiit')  das  eigeatllcli  Entsdief deode ;  der  Aosdraek  *EXl^ 

viöig  nuXttg  wird  ihnen  entschieden  bereits  in  der  späteni  • 
Seleukidenzeit  j^egeben^).  Es  erscheinen  dabei  die  cii^entll- 
Ucben  pbilistäiscben  Städte  nahe  vertHwdeB  wie  überhaupt 
mit  der  ganzen  0o»piM^y  deren  Name  non  bis  an  -den  Ka- 
sios,  ja  nacii  Strabo  bis  PelusiMi  relcbl,  so  iBSbesoaders 
mit  der  nagcdia  von  Ptolemats  oder  von  der  ttkifial^  von 
Tyros  an.  Diese  letzlere  lialien  uir  daher  mit  zu  be- 
rüoMicbtigen.  Suchen  wir  einen  Ueberblick  über  die  in 
dieser  Zeit  als  bestebead  nachgewiesenen  Slidte,  dmn 
Grilndongsausgang',  ob  von  Seiten  der  Aegypter  oder  der 
Sdenklden,  wir  ni^t  4ninier  besUmmen  Icdnoen ,  zu  gewin- 
nen :  auf  Ptolemais*;,  diese  von  den  Ptolcmäern  neu  be- 
gründete, dann  von  Antiothos  III  durch  bedeutende  Kleru- 
diien  von  Antlochenern  ^)  erweitei  te  und  danach  aucb  ge> 
nannte,  als  zdtweiUge  Residenz  der  KMge  hochangesefiene 
Stadt  folgt  noeb' alt  dmn  Meerbusen  von  ^  Svi^afti^ 
vog  Xeyofjth'tj  oder  ^vxa^ivoiv  noMg,  in  \> elcher  Ptolemaios 
Lathuros  landete,  sichtlich  nach  der  Kultur  der  Maulbeerbäume 
l^enannt.  Die  Idelnen  Orte  am  Karmel  BQvwlm^v  (Uirtenstadt) 

i)  Eine  vollständige  Verände- 
rang  des  Grundbesitzes,  ein  xor- 
xit%i,r}g oSox^aai  xr^v  yfjv  droht 
z.  B.  Antiochos  fipiphanes  in  Jiida 
durchzuführen  s.  1  3,  35.  2  M. 
.   11,  2.  Jos.  Ant.  XII,  7,  3. 

'  2)  2  Maldc.  «,  8. 

8)  Tergl.  bea.  Harpocr.  'jIk^, 
wtMch  der  Haine  bei  D'eneellMBes 
(in  Call.  |.  20)  g elaatn  ward;  nach 

Dtnebrin  gtbSrte  der  Name  epe-    mafneR»  Brennten  bbÜ  Recht  besM- 
diU  (/ate«)  der  Alir«polis  ven  '  tei 
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l^iolenais  an,  also  -der  SIteaten 

4)  So  können  wir  mir  die  mif  . 
Münzen  seit  Antiochos  IV  häufige 
Bezeichnung:  JNTIOXESIN  TSIN 
EN"  TITOAEMAUI  verstehen, 
vergl.  Mionnel  V,  p.  37.  n.  331. 
▼III,  30.  n.  159.  y.  88w  n.  772.  78. 
216,  p.  622—  630.  218»  n.  638. 68«, 
nicht  «1e  Mftnzreeht  einer  Handels- 
ceiperation,  wie  Pellerln  and  Bcbhel 
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und  Ki^oxodukayv  nohs  werden  zwar  erst  von  Strabo  angeführt, 
aber  sichtlich  aus  seiner  Hauptquelle,  dem  Poseidonio%  sie 
sind  jedeafalls  nU  verstaiideD ,  wenn  von  Erobemag  mA 
Besitz  des  Ka^i^^Xtw  geeiiroehen  wird,  so  tmler 
Alexander  JannXos  oligleieli  wir  aaeli  elneo  damals  iw- 
befesligten  Centraipunkt  des  Karmel,  nach  Piinius^)  eine 
medlsch- persische  Anlage,  daher  früher  Ekbatana  genannt 
ebensowenig  leugnen  dürfen,  als  auf  dem  yitaßvQiov 
Die  aneh  noeli  ntfrdUcli  von  Plolemais  encbeineiide  Nameft- 
MMang  mit  naXtg  weist  ganz  nadi  Aegypten  lila,  wo  sie 
herrschend  war:  eine  Kowodeihnv  noXtg  war  ja  die  nach* 
her  Arslnoe  genannte  Stadt ,  und  eine  tsga  avxafityog 
ist  ebenfalls  eine  westliche  Stadt  daselbst.  Es  sind  dies 
grieehisclie  Namen  Itir  altbelmiscbe  Orte.  Zu  grosser  Bedeu- 
tung war  die^daraufPoigende  Seestadt  Dora,  j  M 
t^^  &aXaffff^g  oder  td  Jf&Qct,  ursprünglicli  eine  pbSnlki*- 
sehe  Puipurfarber- Anlage  gelangt,  ein  tfQoiqtov  övad/M- 
tov  mit  starken  Mauern  und  grossen  Hafenbauten  *) ;  es 
hielt,  wie  Mher  die  Belagerung  von  Anliochos  III,  so 
die  Belagerung  des  Antioehos  Sidetes  mit  120,000  M.  und 
MOO  Reitern  und-  einer  Flotte  bis  In  das  zweite  Jahr  aus 

Zwei  geographische  Meilen  südlich  lag  der  bei  der  Bx«. 
pedition  des.  Ptolemaios  Lathuros  zuerst  genannte,  damals 
bereits  seibstfindige  Ort  S'^^ta^mvog  Tr^^r^f*),  wie  es 
scheint,  ursprünglich  nur  eine  I^estung,  ein  mltitSriscber 

Posten  in  der  Nähe  eines  Landungsplatzes,  eines  Hafens,  der 
dann  zur  Stadt  allmälig  wurde,  seine  Bedeutung  erst  in 


1)  Jos.  A.  XIII,  15,  4.  5)  1  Makk.  15,  11  ff.  Jot.  de 

2)  V,  19.  17.  B.  J.  I,  2,  2.  Ant.  XIII,  7,  2. 

3)  Sirabo  XVII,  1.  p.  455.  cd.  T.         6)  Jos.  AnU  XIV,  13,  3.  de  B. 

4)  Jos.  Ant.  XIII,  7,  2.  Claud,  J.  1,  7,  7. 
iol.  Phoen.  bei  Stepli.  B>'z.  Jooffog. 
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der  rolgenden  Periode  erhielt.   Die  Gründung  jenem  König 
Straton  von  Sidon,  der  seit  der  Mnte  des  IV.  Jahrliuii- 
derts  lierrsclite  und  von  Alexander  entsetzt  ward,  zuzu- 
schreiben, scheint  bedenklich;  dagegen  gab  es  in  der  Burg 
Barls  von  Jerusalem  einen  engen,  festen,  tiefliegenden  Zu- 
gang, der  denselben  Namen  hatte  und  ferner,  was  für  uns 
wichtig  ist,  eine  2:  i:quto)vo<;  vrj(foc  im  arabischen  Meer- 
busen an  der  abyssinischen  Küste  neben  dem  bedeutenden 
Seehafen  'ßXaia,  eine  der  Ptolemäischen  Gründungen  des 
Euergetes  (nach  Droysen     Jetzt  der  treffliche  Hafen  von 
Massoua),  und  darauf  ist  die  In  Novella  Const.  103  erwähnte 
Gründungssage  allein  »u  beziehen.  Wie  sonst  in  diesen  Grün- 
dungen neben  den  Königsnamen  die  bedeutender  Feldhcrrn 
auftreten,  so  Ivönnen  wir  nach  einem  solchen  ptolemäischen 
Führer  auch  die  Befestigungsanlage  wie  in  Jerusalem  so  an 
der  Küste  genannt  glauben.  Ja  wir  Icönnen  auch  hier  einer 
bisher  vergeblich  besprochenen  Stadt  '/Uaig ,  die  Dlonysios  Pe- 
riegetes')  und  Kufus  Avienus     dieser  als  sterllis  bezeichnend, 
neben  Jope  und  Gaza  unter  den  südlichen  plWiniklschen  nennt,  zu 
ihrem  Hecht  verhelfen,  indem  wir  hierin  den  Hafen  bei  Stra- 
tonospyrgos  erkennen,  der  unter  Herodes  den  Namen  des  ^6- 
ßatiTog  erhielt  und  als  Hafen  allein  oft  genannt  wird.  Damit 
wird  dann  des  Philo  E lala,  die  phönikische  Stadt,  die  frei- 
lich nach  dem  Auszuge  im  Stephanos  von  Byzanz  zwischen  Si- 
don  undTyrus  liegt,  identisch  sein,  ebenso  wie  die  samarlta- 
nische  Stadt  bei  Isldorus*).    Der  Name  der  an  der  palästini- 
schen Küste  so  ausgezeichneten  Oelbaumzucht  entnommen 
ist  kein  ungewöhnlicher:  so  ist 'ß^lai'«  ein  äolischer  Städte- 


« 

1)  Hellen.  II,  S.  740. 

2)  V.  910. 

3)  V.  1068. 

4)  ■Origg.XIV,3,  22.  Vcrgl.  übr. 
Bernhardy  ad  Dion.  Pericg.  p.  77G. 


Die  Lesart  steht  durch  den  latei- 
nischen Text  fest,  sowie  Euslathios  • 
sie  auch  allein  kennt.    Daher  ist 
die  sonst  sehr  natürliche  Conjectur 
nroXeiJLcttSa  unzulässig. 
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name  in  Mysien'),  ßXawvi  eine  teische  Kolonie  am  tlel- 
lespont  ^)  und  ist  es  Zufall,  dass  "Eimov^a  in  JüUikieo  aucb 
lor  Ssßaatii^)  ward? 

Apollonia  wird  als  Stadt  der  Ptoratta  audi  von  Alesun« 
der  JaDDHas  erobert.  Sie  tet  durebans  eine  Nengrundnng 
an  einem  railitäpsch  wiciiligen  ruiikt,  weil  dem  schmäl- 
sten Theile  der  Küste,  und  in  siditlicher  Beziehung  zu  Sa- 
mareia,  der  griechischen  Militärgründung  erbaut.  Der  ih 
Makedonien,  besonders  an  der  Küate  häufige  JKame,  der 
M  dem  berrechenden  ApoUokult  der  Selenktden  von  dl»> 
Ben  besonders  adoptfrt  wurde  und  daher  auch  in  dem 
Gebiet  von  Apamea,  der  Seieukis  4n  der  Chalkidlke  Sy- 
riens einer  Stadt  angehörte,  bezeichnet  die  Stadt  als  syri- 
sche Gründung,  wahrscheinlich  schon  der  frühen  Zeit^). 
Das  von  Apollonia  hindeinwärts  an  demselben  Wadi  ge» 
legene  Ani,tpatris  ist  erst  eine  Gründung  der  folgenden 
Feriode  dn  Stelle  des  alten  Chabanaba  (Nasn3n=::IIeer^ 
Versammlung) 

Joppe  (oder  Jope,  was  Movers  für  die  allein  richtige 
Sebrelbwelse  erkUIrt,  während  TIsebendorf  In  der  neusten 
Ausgabe  der  LXX  das  doppelte  ;r  setzt),  der  elgentUdie, 
lau^e  phillstäiscbe  fiafen'fOr  das  Binnenland  Judäa  und  so 


1)  Eust.  in  Dion.  v.  828  aus  Arrian. 

2)  Scymn.  Cliius  V,  706. 

3)  Jos.  Ant.  XVI,  4.  6. 

4)  SIrabo  XYI,  2.  p.  869  fd.  T. 

5)  Ich  glaube  mit  Bestinnflieit 
auch  Mar  ai  nan  biahar  gaagnphiach 
aicbt  fiiirtea  Naman  aeine  Stelle 
anweisen  zu  können.  Hieroklea 
fUirt  im  Synekdemos  (ed.  Wesse- 
ling) in  der  ersten  Eparchie  Palä- 
tUnas  unter  den  22  Städten  unmit- 
telbar vor  Jope ,  Gaza,  Raphia  eine 
Ztütovea  auf.  Dies  ist  der  zweite 
]9auc  und  zwar  der  für  den  Hafen 


von  Apollonia,  gerade  so  wie  in  der 
Eparchie  Libya  es  ein  Sozusa  gab, 
das  als  A  p  0 1 1 0  n  i  a  bekannter  war 
(Hiaracl.  p.  782.  Waaaal.  FarUf. 
II,  S.  82S0.  Bbia  Stadt  daa  ApaH» 
Aeifp  auch  JSBitwtit  au  nenn«^ 
Tor  Allem  «ina  Schiffe  ber- 
gende Hafenstadt  ist  «ine  leicfat 
verständliche  Gedankenverbindung. 
Wir  haben  daher  mitForbiger  hier- 
in nicht  sofort  einen  alten  einbei- 
mischen  Namen  zu  suchen.     .  . 

6)  Jos.  Ant.  mu,  16,  1. 
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deo  Verkehr  mit  Sldoii  und  Tyros,  wie  aucb  mit  dem  ent- . 
fernten  Tharsis  vermittelnd  ,  ersctieint  als  ein  wenn  aucti 
«ine  Anzabi  iuden  als  näQotitQt  in  sieb  bergeuUea,  Uoeb 
§m  selbiliiMlIgei  ancl  deo  Juden  aebr  felndaeligaa  noU» 
tsvfia,  daa  ala  StOtzpUDkt  der  ayiiaehen  Heermacbt  benutst 
wird  und  einen  Hafen  mit  einer  Zahl.  Schiffe  besitzt,  unter 
Anliochos  V  Kupator  (1()4  —  62)*).  Antlochos  Sldetea 
(138  —  D^)  bezeichnet  Joppe  ausdrüclLUeli  mit  als  /roXig 
c  ßju^f»Xsiag*)j  Im  Gegenaalz  m  dem  Beaitz  dea  JUdl- 
aehen  i&P9g,  Glelcbzeltlg  Ist  aocb  Jamneia,  daa  fHiber 
als  pblHslSlsch  iiaebgewieaene,  das  ebenfalls  JQdlsche  mt- 
Qoixoi  in  seiner  Milte  besass,  von  dem  ein  in  früherer 
Zeit  nicht  erwSb nie r,  von  Ptolemäos  ^)  wohigekannler  Hafen 
Cietfnfsntap  hfiyv)  mit  einem  .aroXoc  weiter  entfernt  iag^ 
ein  wicbUg«r  MUitiirpunkt  für  die  Seleukiden. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  der  etgenUteben  pbiliatVIaehaii 
Ebene,  zu  Jener  Sepheia,  die  in  scbrofTem  («egensatze  zur 
Gebirgslerrasse  Judas  mit  seinen  Schluchten  und  V^crstecken 
-  steht.  Aucb  Ekron,  die  nordtfsÜLchste  der  Phiiistäer- 
atiidte»  enebeint  nocb  mit  einen  eigenen  Gebiete  ^td 
a^g  oder  ij  tono^Ut  a^g)^}  ala  eine  aelbaUtndige  Stadt^ 
aber  bereits  aeit  Alexander  I  Balas  an  Jonatban  den  Mak- 
kabäer  im  Jahre  147  g^egchca  und  zw  ar  ^ig  xhjQov/layy  also 
zu  einer  förmlichen  Veränderung  der  Bevölkerung,  daher 
später  nicht  wieder  davon  losgerissen.  Dass  die  von  Po- 
lybioa  ^>  bei  den  Kämpfen  Antioeboa  dea  Grossen  erwäbnle 
rkw  aniUg  UalotMiviig  daa  pbiüatSiacbe  Gath  bezeichne^ 
-lat  aebr  wahrsebeinlicb ,  aber  niebt  notbwendig,  da  der 
Name  (iath  mit  einem  Zusatz:  iicplier,  Rimmon  auch  sonst 
in  PaiäsUua  erscheint;  doch  exisUrt  das  pbilisUtiscbe  Gatb 

1)  Bsr.  3,  7.  Jod.  1,  3.  II.  Chr.  Jos.  Ant.  XII,  7,  3.  i  Maklc 
3>  16  58.2  Makk.  12,0. 

2)  2  Malclc.  12,  3  ff.  Ant.  XIII,  4,  4, 

3)  1  Makk.  15,  26.  0)  XVI.  41. 

4)  tieogr.  Y,  16  ed.  AniiUiod. 
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als  Dorr  uocli  illerouyauis  Zeit.  Dagegpeü  spielt  Azo- 
tos  mit  seineu  nsQmiXtay  mit  seinen  noXsig  ievxX<a  avt^g, 
nH  deo  o«  iy  rol^  dyi^tg  jiiwrov     die,  wie  Adidi, 

wie  Kedren,  zum  TMl  erat  neu  erbeut  worMo'),  eüe 
groflie  HoUe  eis  Rückziigspunict  der  syrischen  Heere  aue 
dem  Gebirge  Juda  seit  dem  Beginn  der  Kämpfe  im  letzten 
Jahre  des  Antiocbos  Epiphanes.  Für  die  spätere  Hafen- 
stadt Azotos  haben  wir  aus  dieser  Zeit  noch  Icelne  Zeug« 
nisse.  Widitig  ist  die  in  dem  «Iftntileheff  DaniLdelcret« 
der  Juden  (Or  die  MalEkabXer  im  August  des  Jahres  70  Aer.  B. 
=:  142  V.  Chr.  ausgesprochene  Angabe  von  der  Einnahme 
der  rüL^uQu  t}  tTTi  TMv  6qio)v  \4l^<atov^^j  da  uns  dies  einen 
Testen  Anbaltepunkt  zur  Unterscheidung  des  als  Festung 
mü  hellenischer  Besatzung-  hUcbst  wichtigen  ax^C^  ^ 
fMa  ^fQoiQtw^)  Gatara  {rd^a^,  td  oder  audi  r&gtif((a) 
und  von  Gaza  gieht,  die  beide  In  den  Handschriften  der 
MaltliabKerbücher  und  des  Josephos  schwanken.  Die  Oert* 
iicblceit  von  Gazara,  das  hart  am  Eingang  zum  Gebirge 
gelegen  bal>en  muss,  in  deren  Nähe  zugleich  von  den  Ju- 
den hoch  angesdilagenen  i^eUen  {mirai)'^}^  Ist  noch  iMil 
genau  naeiigewlesen. 

Diese  Quellen  fUiiren  uns  darauf  In  der  RIhe  ?on  G«k 
zara  als  eine  jener  TroXstg  im  Umkreis  von  Azotos  v^^^- 
^ovöu  zu  bezeichnen.  Diese  Stadt  wird  zuerst  beider 
WiederhersteUung  der  von  den  makicabäischen  Königen  be> 
sessenen  und  verdde^n  Stildte  durch  Pompejus  genannt, 
aber  eben  dadurch  als  vw  der  Jüdischen  Maehttdldung  Mü- 
hend erwiesen^);  sie  erscheint  in  Verbindung  mit  Azo- 
tos UQd  Jamnia  als  noch  dem  fisaoyaMP  augeliörig. 


1)  1  Makk.  It),  10. 

2)  1  Makk.  15,  38.  41. 

3)  1  Makk.  14,  34. 
4>  2  BblA.  10,  32  ff. 


5)  Jos.  Ant.  Xlll,  9,  2. 

6)  Jos.  de  B.  J.  1,  7«  7.  Alt 
XIV,  4,  4. 
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aber  knUpU  sich  bekaniillich  in  Hciinb  der  Nanie  an  Quel- 
lenrefchtbum.  Ich  erinnere  hier  an  die  Insel  Aretbusa, 
die  den  Stadttheil  von  Syrakus  bildete.  Ferner  in  Make» 
idüimi  Iryg  lUesen  I^eo  da$  wMw  Tliai  (javiuyy^  io  dem 
ity  bolMsdift  See  sefnai  Anweg  cum  flleeFe  fead,  hier 
lag  eine  Stadt  Arethusa,  dabei  das  Grabmal  des  Eurlpidea. 
'Ja  ein  luakeduniscber  Stamm  liiess  Arelliusis '  Der  Name 
kommt  l)ei  den  seieukidischen  GrUuduagen  der  ersten  Zeit^) 
auch  in  der  eigeBUidieo  Seleukis  vor;  so  die  Aretbusa, 
dar  Sitz  dea  Sampatkeraoioa  und  J[aiD||||ttioa,  der  Fürsten 
van  BoMsa,  mit  einer  vom  Jalire  6S=:6S5  a.  u.  c.  begin- 
nenden Aera  In  der  Nähe  van  Apmiieia,  dem  wasserrei- 
chen *),  Bei  Plinius ')  wird  am  Ende  der  •binneniändischen 
Araber  angeführt :  fuerunt  et  Graeca  uppida  Arethusa,  La-  . 
rliaa^  €balcia,  deieta  varlis  MUs,  jedoch  fragt  sieb  sehr, 
obwIr  btarBlelitdaflaalbeArethiuaals  dasstrabonlsclievariinB  v 
Man,^  aach  In  seiner  NSlie  ein  LarlsaaundChalkls  sah*). 
Das  Arethusa  der  Sephela  ist  somit  sichtlich  der  griechische, 
von  den  Seleuklden  gegebene  Name  für  eine  der  wohibewässer- 
tan  noleH  im  Gebiet  von  Azotos,  vielleicht  fUr  Gazara  selbst. 

Askalon  nrtt  deo  rdi/ittop  ^xv^ti/Me^a^)  hat  In  die* 
aar  Zelt  keine  hervortretende  Bedeutung  gehabt,  es  zeigt 
sich  unmltteibar  nachgiebig  den  Unternehmungen  des  Alexan- 
der JannHus  gegenüber,  aber  es  wird  auch  von  Strabo 
sichUicb  aus  seiner  Uauptquelte,  dem  Poseidoolos  als  ttu^ 
haiM  ^tat(fQv  bezeiohnet^  ohgieteh  er  von  einer  j^m^  %«S¥ 
li&iu»lmfa»fiSp  spricht*)^  ebenso  wie  Joeephas*)  die  Aika* 

1)  Plin.  IV,  17.  aiicliiiocbiaSjrnekibiiiMdMHier«' 

2)  App.  Syr.  57  jjje»  (p.  712  ed.  Vefsel.)  ehchemcB 

3)  Noris.  Ep.  p.  338  flf.  ^^j^e  SUdte  sur  tnreiten  Syria  «»• 

4)  Strabo  XVI,  2.  p.  360.  rechnet 

6)  Plinius  H.  N.  VI,  32.  7)  1  MaKk.  12,  33.  '  •  ' 

6J  Vergl.  auch  Plut.  Ant.  37,  g)  XVI,  2.  p.  370.  ^ 

wo  zu  Larissa ,  Arethusa  noch  Hie-  9^  ^u^,  j^y^  3^ 

rapolis  das  i^erühmte  genannt  ^rird; 
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lonileu  iicbtii  den  (iazk'ern  und  Arabern  als  dem  Vater  des 
Merodes  w  ohlbefreimdete  Stämme  nennt.  Aber  Askaion 
liat  durch  kluges,  nadigieUgei  Benehmen  eine  ganz  geeon- 
derle  St^hing  tM  fn  dem  leisten  halben  iahitaniert  vor 
dem  AoArelen  der  Rtaer  geeehall^n,  e»  war  bereits  vä 
dem  Ascalo  liberum  geworden,  als  alle  Städte  ringsum  der 
Jüdischen  Herrschaft  erlegen;  hierüber  ist  weiter  unten 
das  Genauere  zu  sagen.  Gaza  tritt  auch  in  dieser  Zeil 
alt- Haltepiinkl  der  palKstlnenalsGhen  Küste,  als  daa  fioli-^ 
werk  ^icbsam  der  Seliistilndigkeit  dieser  StXdie  mU  «ranar 
Unterordnung  unter  die  hellenistische  Herrschati  auf;  es 
besitzt  ein  Landgebiet  in  der  Zeit  des  Alexander  JannMus: 

steas*)  spriebt  von  die  nmfhssen  ft^4q 

vtfV  rdtav  fieii  »ul  v^r  l/idmtimv  xm^mv.  Es  hatte 
sich  sichtlich  naeb  der  Belagerung  und  Verwüstung  dnnli 
Anliochos  den  Gr.  wieder  erholt;  das  hellenische  Ele- 
ment war  natürlich  durch  fortwährende  starke  Besatzua» 
gott,  durch  die  nach  einer  soteben  Katastcoidie  systema- 
tiscb  einiretende  Ansiedelung  sehr  an  Zahl  gewachsen. 
Oass  eine  bedeutende  Hafenanlage  am  Meer  sieh  befbnd,  der 
von  Strahn  erwähnte  6  rtav  la^aim'  XifAtjv^)^  beweist  die 
IJeberwinterung  des  Ptolemäos  Lathuros  in  Gaza  mit  sei- 
ner Land-  und  Seemacht  und  die  von  hier  aus  bewerk- 
steiligte  Btnsebiflteng  nach  Kypros  . 

Zwischen  Gasa  und  dem  4  deMsche  Mellen  entlbrnlen  . 
Haphia  finden  wir  jetzt  eine  Stadt  mit  ^anz  hellenischem  Na- 
men erwähnt,  Anthedon  (Avih  rjömv),  IVeilich  nur  erwähnt 
In  dem.  Moment  ihrer  Eroberung  und  Entvölkerung  durch 
Alexander  Jannius      Der  Name  gehört  bekanntlich  einer 


1)  Jos.  Anl.  XIII,  13,  3.  4j  Jos.  A.  XIU,  13,  3. 

2)  de  LXX  Interpr.  5)  Jos.  Aot.  XUI,  13»  3.  16,  4. 

3)  ShralM  XVI,  2.  p.  370  ed.  I.    4e  b.  J.  1,  4,  2. 
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der.  ältesten  Seestädte  von  Hellas ,  an  der  KUste  Boioticns 
mii  trefflicher  Hareobucht  0*  lieber  ihre  Lage  im  Verbält- 
Diit  zur  See  lieben  wir  wUenprecbeode  iteridite:  M  Pl^ 
Blut)?)  werde»  mOg/mBML:  AMAoeolttr»  et  Intus  Reiilipi  g 
Gaza  et  intot  Antbedoav  f^^Niaeii  Aiitbedon  entsdiiedefi  von 
der  See  ab  in  das  l^aiid  liiiiein  verlepTt  wird ,  Uap^c^icu  rech- 
net es  Ptolemäos^)  zu  den  KüslcMslädten  im  Gegensalz  zu 
4MW|Mtf0fiio»)  und  damit  stimmt  die  genaue  'Angabe  des 
8eiM|enes%  sowie  Stej^henes^  mi  Byzanz*),  der  es 
niißffthiif  rdCfji  TTQog  tu)  nagaXuo  (it(jtt  legt.  *  Ote  Angabe  ' 
des  Püniiis  ist  hier  offenbar  die  ungenauere,  es  miisste  denn, 
was  jiUQb  sehr  w  oiil  /.n  denken  ist ,  ursprünglich  nur  eine 
ftetfoystogy  eine  Anhige  im  Lande  gemaciit  sein,  später  erst 
der Hatav  Sick  gebildet  und  bald  die  Landstadt  gatt  i»  4«»> 
HfMigiViail  f gedrfingt  beben.  Im  zweiten.  iabriHmdeit'im 
Chr.  ist  Anthedon  übrigens  die  Grk'nzstadt  Judäas  gegen 
die  l'rovinz  Aegypten.  Für  selciikidisrhen  Urspiiiiiir  spricht 
der  unmittelbar  aus  iicUas  enlnonimene  Neme,  da  die 
lewKeR»  entweder  die  eigenen  Familiennamen  oder  die  m 
6(lllerfty>ab0i  selten,  oft  ^ucb  von  bedeutenden  Personen^ 
besonder»  Strategen  mit  dem  Zusatz  von-v^roAic  ^  Xifitjv, 
dtn)t'.  u.  dgl.  zu  Städtenaiiien  gcslallcn. 

ilaphia  erscheint  durchweg  als  eine  nicht  ganz  un- 
bodoufcondp  Stedtti  j>nwohl  bei  der  Schlacht  des  Antiochos  Iii, 
.  deB!4#»«uerst  in  sie^^zuriiekzieb^  dann  alr  Ort  der  tf^die 
zeltibi^fBriilMdiüi  i<i  meojwtfa.  Sie  wird  von  -Pol^ies 
als  die  ersle^lcölesyrische  Stadt  auf  diesem  Küstfn\>cge 
hezciciincl,  so  dass  also  politische  Gränzc  damals  zwi- 
sclien  Kaphia  und  AhinolLolura  iiei,  wäbreiid  ^  frübei: 
das  syri^tobe  IM||||i4li||^tt  dem  fikregma  sieb  ausdebim 

1)  Vgl.  Z.B.  Sliymi.  Cli.V.m        4)  Bist.  E.  V,  S. 

2)  H.  N.  V,  14.  5)  S.  h.  v. 
a)  GMgr.  V,  16  fd.  AmUl 
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satien.  Allerdings  blieb  iiocb  spüter  der  Name  QHnvUtj  bei  . 
StraboO»  2*  ^*      ^^1^  gaazen  Küste  bis  Pelusium  haften, 
aber  ohne  pallUaebe  Mtuag^  uihI  Pllnii»^)  bmldMel  4to  * 
Gegend. von  Pdittlttm  [lis  zum  Ekregnm  idff  Arabia, 
da  dann  gidcb  als  Idnmaea  nnd  PalaeaUna  aber  nur  gültig 
llir  eine  früliere  Zeit  (vocabatur).    Von  Rhinokolura 
wissen  wir  aus  dieser  Periode  nictits  den  Ort  speclell 
Cbaraiaeriaireodes :  er  tot  Stalioosj^alit  für  PUdenÜM  Plil- 
lopator  bei  Ibm  4>egegnen  dem  Anliocbos  fipiphaaes 

die  Gesandten  des  Pbilometor  mtt  der  Anflrage,  waniai  er 
aus  einem  Freund  ein  Feind  werden  wolle;  sichtlich  ge- 
schieht diese  Frage  und  das  Abwarten  des  UlÜinatUin  auf 
der  Gränze  selbst. 

Wir  Higen  bler  die  Uebersleht  Uber  die  weHerea  Aegy- 
pten zQg^rlgea  Rüstenanlagen  Ms  Pelnstani  bfntn,. da 
sie  seit  dem  Beginn  geschichtlicher  Tliatsachen  als  eng  ver- 
bunden sich  gezeigt  und  auch  noch  im  Kultus,  wie  wir 
s^en  werden  9  mit  der  phiiistäischen  Paralia*  nahe  verbun^ 
den  Uelben.  Zwisiten  Rblnokelura  und  P^lmlun  kenne» 
wir  ans  Folybtos  nur  td  BdQa&^a  womit  er  das 
"BxQfjYfAa  l)ezeichnet,  nicht  die  Gegend  von  Pelusittai  und 
TO  Kddiov  als  militärische  Haltepunkte.  Jedoch  Ostra» 
kine,  das  Plinius^)  aus  älteren  Quellen,  besonders  Po- 
seldonlos  kennt  und  das  seinen  grieehlsdien  Namen  in  to- 
zng  auf  Jene  Mber  erwttbnie,  künatlldie  Wasaerfenofw  . 
gung  erhalten  bat,  sowie  die  Orte  zwischen  dem  Kaskm 
und  P^usium,  als  das  die  Mitte  bildende  Pentaschoe- 
nos  (zunächst  eine  reine  Meiiensteinbezeichnung  von  Pe- 
lusium aus  geirechnel),  Gerrba^),  Ao/St^M^v  x^9^f  ^ 


i)  XVI,  2.  p.  365.  371.  ^72.        5)  Der  Nain«  wechselt:  n'^ 


ed.  T. 


bei  3lrabo,  Gerrhnm  bei  PHaiiis 
(▼I,  S9)  naä  Ptolteaei, 
in  Hieroklei  (%Mlnl.  p.  727  ed. 
W.>,  npmt  bei  SoiemtiiM  (H.  K. 


ü)  V,  18.  14. 

3)  Y,  80.  Pfait.  Alllea.  8. 

4)  V,  U. 
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sehon  herodotelsche  ./«ym»  ^^ehüreii  dieser  Perlode,  zum 
Tbeil  bereite  der  persUebea  aa.  Dies  n^^a  als  Miiitär-  und 
SMIslitte  eriDoert  *  an  Jenes  aiMlere  Gerrba  neben  Brodm 
an  der  Nordgrttize  Ktflesyrlens;  dort  war  es  die  Moaserste 
Gränzlinie  des  Reiches,  hier  die  des  engem  Aegyptens 
selbst.  XctQaxeq  ähnlich  unsern  Körner-  und  Schweden- 
sdianzen  ,  befestigte  Lager  und  Versebanzungeu ,  kommen 
tan  Orient  bSuflg  vor,  so  zeigte  ndn  weldie  des  Sesostris, 
so  gtf>  es  ein  jtvTm%w  in  der  PeriCa,  so  ein  Xstiftt 
an  den  Raspisciien  Tlioren  Der  HMe  dieser  Anlage 
weist  uns  natürlich  auf  den  grossen  allischen  Feldherrn 
hin,  der  unter  Akoris,  wie  dann  unter  Tachos  für  die  Ver- 
theidigung  des  empi^rten  Aegyptens  gegen  die  Perser,  soi» 
wie  für  die  FlnanzvarwalUing  von  der  dnrdigMifSndslan 
Bedeutung  war').  Pelusinm  Idldet  endlieh  den  Seblosa» 
punkt  dieser  KüstengrUndungen,  aber  eben  deshalb  den  mi- 
litärisch wichtigsten,  mit  grosser  Sorgfalt  gewahrlen  Schlüs- 
sel Aegyptens ,  daher  immer  mit  starker  griechischer  h»? 
aaliiuig  Yineben,  daher  alMr  aoeb  das  Uaoptverlangon  das 
Anttcybos  Ep^dianes,  fiberbanpt  aller  MUcben  Henaeher« 

Kehren  wir  von  diesem  geographischen  UeberbHcke 
zurück  zu  dem  syrischen  Reiche  und  suchen  aus  den  tre\- 
lich  spärlichen  Bruchstücken,  die  fast  nur  in  den  Büchern 
der  HalLlLab&w  und  im  iosepbos  enthalten  sind,  uns  die 
SlaUang  der  philiatgiacben  Stidte  in  de»  gamsen  Vorwat» 


im  Delta  Xaßglov  nm/iij  Isyo- 
fiivrj  auf  dem  M'ege  von  Rhodia 
nach  Memphis  vor  der  li(4^v7}  Ma- 
96ia  (Strabo  XVIf-,  1.  p.  441  ed. 
T.).  AusdrüekUcb  wird,  uns  in  je- 
ner Zeit  eine  aasgeseichiiele  B0- 
fBstignif  Pelugiumt  mit  GiifceM, 
Mmtnkt  Erdwall  herftrgelMfteB. 
(Diod.  XV,  42.) 


Digitized  by  Google 


Vin,  19).-  Der  Scholiast  zu  Lu- 
kians  Anacharsis  (c.  33)  stellt  die- 
sen Ortsnamen  ausdrücklich  mit 
den  attischen  yi^^a  zusammen  und 
eiUärt  fim:  tntiviifun«  l<rm  i» 
•Sg  woQoijfißluttavttg  zeit  t/tfo- 

1)  Ud.  Gkar.  Mu».  Parth. 
6  6d.  H* 

2)  Nach  ihm  hieis  auch  ein  Ooff 
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tungssystenie  der  Seleukideii  klar  zu  ruacheii.  Wir 
betrachten  zuerst  die  von  oben  ausgehende  Organisation. 
An  der  Spitse  der  Staatogescliäae  wenigsteas  ffir  den  LXn- 
dertiereich  swleehen  Bof  brat  and  Ae^ten  >)  steht  seit  An- 
UoclHM'III  Sieker  eine  Person,  glelebsam  eün  Relcbskanz- 
ier,  genannt  6  ini  ttav  TT^ay^iutm''^) y  Stellvertreter  des 
Königs  und  . Vormund  des  unmündigen  (ßniTQonoq  xal  eni 
%üv  nQaYfidrtay) ,  am  Hofe  mit  dem  böcbsteo  Range  eines 
^vtfB^^'  beiLfteld^  und  mit  den  iiassem  Ehrenzelohen  der 
noQtpvqa,  des  goldenen  Kranzes,  der  goldenen  Spange 
u.  s.  w.  wohl  ausgestattet.  Durch  ihn  verhandelt  der  Kö- 
nig mit  den  Untergebenen,  an  ihn  werden  die  Kabinet- 
scbrelben  gerichtet,  er  theilt  sie  dann  in  seinem  Namen 
mH,  er  Idldet  die  Exekutivgewalt,  während  ein  ifvM^tw, 
gebUdel  aus  den  b«riien  Hofbeanlen,  den  tpüim,  die  aber  zu- 
glddi  die  höchsten  mllitärfschen  und  Clvllstelien  bifklel* 

deten  {ijysiwytg  rijg  dwu^itoig  und  oi  im  tiHv  ^vi<av)  die 
Consultative  darstellten.  Begreiflich  ist,  wie  gefährlich 
diese  Hacht  werden  konnte,  und  zahlreiche  Beispiele  habe» 
die  Maeht  der  Versucfaung^,  sich  selbst  das  Diadem  ^plkii- 
setzen,  bewiesen').  NatOrlici»  Ist  dieser  irtl  vSp  nqayfM^ 
ttnf  zunächst  am  Miltelpunktü  des  Reiches,  in  Antiochien, 
aber  er  hereist  auch  die  einzelnen  Theile  und  gerade  die 
Städte  unterliegen  seiner  Controle,  wie  wir  glauben, 
,  deshalb,  weil  sie  vielfach  eximlrt  warm  von  der  Gewalt  der 
'fStqatiiYoL  So  verbreitet  Ueilodoros  unter  Seleukos  III, 
um  seine  Absidit  auf  die  TempelscbStze  zu  Jerusalem  zu  • 
verbergen,  das  Gerücht,  oder  es  war  in  der  That,  wie  wahr- 
scheinlieh,  wirklich  seine  Absicht,  ta^  id^  xaid  KoiÄqv  J^r- 

1)  Jm/aiH.  XII,  7.  2.  Hier.  IV  M  (App.  Syr.  c.  46),  Diadolo« 
in  Pill.  %VLf  ift  Tryphon  ,  Herakleon  y  der  M5rder 

2)  2  Mddc.  8»  7.  10,  11.  13,  von  Antiochos  Grypos  (Jos.  Ant. 
2.  23.  Xill,  18,  4.  Prol.  Trag.  l.  38).  . 

3)  S«Heliodoro8nadi|Seleul(Of 
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(fiav  xctt  Oo^vixrfV  noAsig  i(podtvdo)y^)  ^  also  auch  die  phili- 
stüischen  Städte.  Natürlich  geschieht  dies  mit  grossem  Ge- 
folge, in  starker  Miiitärbegleitung  ^)  {SoQVipogot) ,  wie 
überhaupt  der  äussere  Glanz  einer  Umgebung  der  höchsten 
Beamten  und  Strategen  einen  Massslab  findet  In  jener  ge- 
nauen Angal)e  des  Justin  über  den  Luxus  aur  dem  Heeres- 
zuge des  Antiochos  Sidetes,  wonach  auf  80000  Waffen- 
tragende 300,000  Trosslvneclile  und  Bedienstete  aller  Art, 
als  da  sind  Köche,  Bäcivcr,  Schauspieler  u.  s.  w.  kom- 
men. Dem  entsprach  ja  ganz  die  Lebenssitte  in  diesen 
syrischen  Städten  selbst;  tägliche  Zusammenkünfte  in  sog. 
Schulen  (ygafi^auia)  und  Gymnasien  unter  Schmaus ,  Con- 
versalion,  Musikanhörung  mit  Cehermass  der  Genüsse^). 

Unter  jenem  Reichskanzler  steht  der  militärische  Gou- 
verneur (q  (TfQarfjyuCj  6  öigurf/yoc  tt^wx cf^/og)  *)  von  Kö- 
lesyrien  und  Phtinlke,  also  der  Kölesyria  s.  1.,  weshalb 
derseU)e  auch  genannt  wird  6  (Sy  inl  KotXf^g  2vQiccg^)*j 
er  hat  rijy  to)v  ulow  ^mitblnav^).  Jene  Nebeneinander- 
stellung zweier  höchster  Beamten  einer  Provinz,  wie  sie 
-ursprünglich  in  der  persischen  Reichsverwaltung  einge- 
führt war,  wie  wir  sie  dann  .zeitweis  bei  Alexander  in 
Syrien  wiederfinden,  war  hier  in  Syrien  wie  in  Aegypten 
vor  der  streng  militärischen  Organisation  zurückgetreten. 
Allerdings  werden  neben  diesen  regelmässigen  aTQatfiyoi  bei 
besondern  Veranlassungen,  Krieg  und  Aufstand  noch  be- 
sondere, rein  militärische  Befehlshaber  committirt.  Als 
solcher  drQarrjYog  nQMTUQxog ,  der  natürlich  eine  Militär- 
macht zur  Verfügung  immer  unter  sich  hat,  zeigt  sich 
Theodotos  unter  Antiochos  JIF),  ApoUonios,  Sohn  des 


•  •  - 

1)  2  Makk.  3,  8.  4)  2  Makk.  10,  14. 

2)  2  Makk.  3,  24.  28.  5)  1  Makk.  10,  69. 
3j  Poseidon,  bei  Ath.  XII,  p.  6)  Pol.  V,  66. 

527   E.  Müller  Fr.  h.  IH,  p.  258.  .     7)  Pol.  V,  66. 
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Thrasaios  unter  Seieukos  IV  (\^)  ^) ;  ferner  unter  Antloclios 
Epii^banes  Seron  (2^Q<)inf)  .6  Kotiofg  Sv^img  &9^miff6i 
oto  päffiji^  (HfmffiM»;  Jii^^^^erMlilsiali'enllE 
Bewegung,  naoMem  ikn*  nnfergeerdnete  ttvQatriYOi;  geeehli- 

ist.  Noch  wird  von  Antiochos  im  J.  106  ein  bedeu- 
tender Mann,  dessen  Vater  und  der  selbst  am  ägyptischen 
Hofe  eine  AoUe  gespielt  liatte  und  als  Gouverneur  von 
Kyprot  zu  den  Syrern  überfegangen  war^  Ftolemaf os 
^MuQbnvy  Sohn  des  Dorymenes,  ernannt,  der  in  milderer 
und  gerechterer  Weise  den  Kampf  mit  den  Juden  zu  schlich- 
ten suchte;  er  hat  zwei  (tzgcn^f/yoi  unter  sich Durch  Ver- 
leumdung bei  dem  Jungen  Antiochos  Eupator  in  seiner 
Stellung  bedroht  vergiftet  er  sleli  seihst;  nun  wnenntt  An- 
tiodios  einen  neuen  ör^ceTf^Y^  ngtkai^*)  nnd  Mdi  der  fol- 
genden Erzählung  scheint  es,  dass  Lysias  der  Kanzler  zu- 
gleich als  Generalgouverneur  in  ganz  Kölesyrien  erschien. 
Die  Thätigkeit  des  Bakchides,  des  Gouverneurs  von 
ganz  Mesopotamien,  bei  der  Ordnung  der  Jüdischen  Ver- 
liiltnisse  in  der  ersten  Zdt  des  Demetrios  I  war  eine  ans«- 
serordentllehe,  ebenso  die  Mission  des  Nticanor,  des 
treusten  Freundes  des  Königs  als  6  rd  ßaadtxd  ngartoav^^. 
Dagegen  ist  Appollonios  6  Jdog  wirklicher  i^yffio^v  rijg 
KoU^g  SvQiag  unler  Alexander  I  im  J.  147  (165  A.  S.)% 
es  bestätigt  ihn  Demetrios  II  voy'otva  ^1  ^isO^c  St^kit. 
Weiter  lUinnen  wir  die  Namen  Jener  tHQatijYoi  TiQiatoQXM 
nicht  verfolgen. 

Unter  diesem  (ftgavi^yog  n  q(jot  agyog  stehen  die  <rr^a- 
ziffoi  uai  ii$Qida.Qxct&,  die  aber  auch  bei  dem  schwan- 
tLonden,  ungenauen  Gebrauch  von  vmog  als  et  mmtd 


1)  9  Maldr.  8,  5.  7.  4,  4.  Ens.  4)  2  Hakk.  10,  lt. 

Chr.  II,  p.  aas.  6)  Jos.  ABt  XU,  1(H  1.  4 

2)  Jcto.  Ant  Xn,  7, 1.  6)  Im.  AniXin,  4» 3.  1  HU. 

3)  2  Makk.  8,  8.  10,  12.  lot.  10,  60. 
Ant  XU,  7.  3.                     '  .  .  • 
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TT  Ol'  otQaifjyoi^)  genannt  werden.  Sie  sind  die  Gouver- 
neurs für  jene  bereits  von  Seleukos  I  in  Kölesyrlen  ge- 
scliledenen  kleineren  Provinzen,  welche  wir  ol)en  als  vier 
an  der  Zahl,  einzeln  ansahen ^  die  aber  mit  der  Zelt  man- 
che Modiükalionen  erhielten.  Wichtig  fiir  uns  ist  die  Stra- 
tegie der  naqullcty  welche  die  südliche  Hälfte  der 
Phönlkc  in  weiterem  Sinne  umfasste,  das  Küstenland  mit 
seinen  Städten  von  der  Klimax  von  Tyrus,  jener  durch 
das  scharf  In's  Meer  tretende  Gebirge  ganz  verengten  Kü- 
stenstelle zwischen  Tyrus  und  Ptolemais  bis  zur  ägypti- 
schen Gränze  2),  oder  nach  einer  andern  Bezeichnung  von 

Ptolemais  Iwg  riav  re^orjVMV^). 

ü:  Was  ist  hier  unter  Js^^t^voi  verstanden?  sind  es  die. 
Bewohner  jener  ligga  in  der  JVähc  Pelusiums,  der  wich- 
tigsten Miiitärstatlon ,  oder  bezeichnet  es  die  Gegend  von 
rigctguy  dem  alten -llJi,  südöstlich  von  Gaza,  welche  noch 
in  Eusebios  und  Hieronymus  Zei(  bekannt  war  und  mit 
seinem  Namen  einen  Distrikt  Gerarilica  nmfasste?  Ich  muss 
entschieden  mich  für  das  letztere  erklären,  thells  well  die 
ägyptische  Gränze  damals  164  unter  Antlochos  V  nach  der« 
römischen  Restauration  Aegypten  sich  viel  welter  bis  Rhi- 
nokolura  erstreckte,  ja  dieses  noch  besass,  theils  weil  der 
Ausdruck  auch  nicht  der  einer  Militärstation,  sondern  eines 
kleinen  f^i'oc  ist,  und  solches  waren  die  Bewohner  des 
Negeb  von  Gerar.  Dass  der  Name  aus  regagtivoi,  gebil- 
det wie  rix^tjvoi*')^  leicht  contrahirt  wurde,  wenn  über- 
haupt dieses  nicht  die  ursprüngliche  Lesart  war,  liegt  auf 
der  Hand.  Zu  Strategen  dieser  rraQaXia^  zu  denen  daher  die 
hellenistischen  Städte  in  naher  Beziehung  standen,  werden 


i)  Jos.  Anl.  J.  XII,  8,  1.    So         2)  1  Makk.  11,  69.  Jos.  Ant. 
ist  Gorgias  arporrT^yde  rtov  rd-      XIII,  59.     •  •  ■*  ' 
7ttov2  Makk.  10,  14,  aber  genauer         3)  2  Makk.  13,  24.  , 
d  Ttjs  'löovfiaiag    argaTijyog  4)  S.  46. 

2  Makk.  12,  32.  '  '  ' 
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freilich  nur  momentan  unter  tirängendern  Verhältnissen  die 
Makkabtter,  Judas  Makkaliäus  von  Antiochos  V,  Jonathan 
von  Alexander  Simon  von  Antiochos  VI  Dionysos  eniamit, 
nadi  ihnen  fst  Kendebalos.  unter  .AntloAos  VII  Metes 
Straten  der  Paralia  0-  Aber  auch  die  Straten  der  In- 
nern Provinzeji ,  von  I  d  u  m  a  i  a  und  S  a  ni  a  r  e i  a ,  zu  denen, 
wie  es  S(^int,  seH  dem  gefährlichen  andauernden  Kampfe^ 
ein  besonderer  Strateg  lUr  Judala  hinzutritt^),  sdwfe 
wir  für  die  Perala  einen  solchen. nun  sicher  besHxen,  cr<^ 
scheinen  häufig  in  den  mslenstKdlen ,  dahin  ^eh  zurMi- 
ziehend  oder  von  da  aus  agirend;  so  macht  Gorgias  6  rth^ 

%6n^V  <StQa%^YiH^^)  y  genauer  o  r/Jc  'Idovinniac  üTQarrjyog'^) 

yon  Jamneia  ans  seine  Operationen.  Für  die  miUtüriscii 
wichtigen  Punkte  glebt  es  natürilch  dann  dgene  ifnt0^ 
tijg  ttXQOTrUBto^  oder  ^Qwqagxm^),  welche  zue^ch  auch 
mit  «der  n^uiig  nav  (f  ogcop  heaultragt  werden  iLonnten 
Die  Grundlage  der  politischen  Eintheilung  hilden  endlich 
die  vonaQxia^y  was  fiir  Palästina  der  bleibende  eigen- 
thfiniUehe  Name^)  ist,  wShrend  wir  den  offiddl  gebraueh- 
ten  Ausdruck  vo/»o»")  mdir  als  aus  ägyptischer  Herrschaft 
noch  heriibergenommen ,  ja  vielleicht  als  ein  firhstfick  ans 
persischer  Zeit,  wo  das  Reich  für  die  Tribulerhebung  in 
20  vofiiQi  gelheilt  war^),  anzusehen  haben.  An  die  Stelle 
der  vmoQxfa  tritt  natürlich  bei  den  hellenistischen  Stiidlen 

die  Stadl  und  das  -ihr  gehörige  Gebiet  n((9tfmf09S^ 

 i_  •  .  •  ->« 


1)  .J08.  AAt.  J.XIII,  7,  3.4«B. 
J.  I,  2. 

2)  2  Makk.  14,  12,  wird  Nika- 
nos  dazu  ernannt,  während  2  31akk. 
13,  2  uns  vier  xavd  tc/atw  «y^- 
ttffoi  mit  Hamen  beieidniH  wer- 
dea  und  ««eg  91  tomig  mkanor 
dl  JDephintarch  noch  diein  imf- 
feflüict 

8).  3  Makk.  10,  14. 


4)  2  Makk.  12,  32. 
6)  2  Makk.  4  ,  28.  5  ,  22.  23. 
6,  11.  8,  8.  Jos.  de  B.  J.  I,  1,  2. 

6)  2  Makk.  4,  27. 

7)  JM.  da  B.  J.  IliV  8*  VHn. 
V,  14. 

6)  1  Makk.  10,  30.  11,  34. 
Jos.  A»t.XIU,  3,  3.  4,  9.  a,  4. 
9)  Her.  m,  OOir. 
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uvT^  bei  Plolcmais*),  Ttdi^a  %d  ÖQta  avTt^g  bei  Ekron^), 
wofür  auch  im  Josephos  gesagt  ist :  l4xxäQ(ava  xat  xrjv  t  o- 
naQxiav  avr^g)^).  Um  diese  letztem  Icümmert  sich  die 
syrische  Verwaltung  nicht,  sie  werden  von  den  städtischen 
Corporationeu  aus  geleilet  und  verwaltet;  nur  die  Städte 
haben  es  üirekl  mit  den  Strategen  des  Königs  zu  thun ;  an- 
ders ist  es  dagegen  mit  den  rortaQxiat  der  s^^^rj  des  Lan- 
des, welche  Iwüniglichc  Beamte  haben,  die  allgemein  unter 
ot  ini  vdöv  x^f'wv,  ot  uvÖQsg  tov  ßacfiXacog^  aber  Spcclell 
als  ot  xaxd  lonov  ägxovTsg  begriflTen  werden*).  Die  Haupl- 
bestimmung  dieser  ist  vor  Allem  ausser  den  wohl  olt  sehr 
icleinen  Militärcommandos  als  Steuerbeamle  für  die  Ein- 
treibung der  ßaüthxd  zu  sorgen,  überhaupt  die  x^«ia*  (Be- 
fehle) des  Königs  im  Einzelnen  zur  Ausführung  zu  bringen. 
Hierzu  mochten  auch  Elmgeborne  leicht  verwendet  werden, 
so  werden  dem  Matathias  dnofStoXai  angeboten^).  *^ 
Gehen  wir  zu  dem  Steuer-  und  Militärwesen  über, 
so  haben  wir  fiir  das  erste  allerdings  fast  nur  Angaben, 
die  die  Juden  betreffen,  aber  darunter  die  meisten,  wei- 
che als  hergebrachte,  nicht  seit  dem  Druclce  unter  Antio- 
chos  IV  erst  aufgelegte  bezeichnet  sind.  Wir  müssen  uns 
nun  wohl  hüten,  auf  die  Küslenslädte,  Jene  nolnq  'Eiltjvidfg 
ohne  Weiteres  zu  übertragen,  was  für  die  6t>vr}  der  Köle- 
syria  Einrichtung  war,  jcdenralls  haben  die  nokeig^  wie 
einst  nach  Alexandrien,  so  Jetzt  an  die  Sclcukiden  eine 
Jährliche  Gcsammtsumme  gezahlt,  die  von  Entrepreneurs, 
den  reichsten  Bürgern  übernommen  und  dann  einzeln  ein- 
getrieben wurde;  aber  wir  können  sehr  wohl  auf  das  Sy- 
stem dieser  Eintreibung  besonders  gegenüber  den  Landbe- 
wohnern dieselben  Steucrobjektc  und  ähnliche  Ansätze  an- 


•  4 


1)  1  Makk.  10,  39. 

2)  1  Makk.  10,  89. 

3)  Jos.  Ant.  Xlll,  4,  4. 


4)  1  Makk.  10,  42.  92.  13,  37. 
6)  1  Makk.  2,  18.  f^'f-' 
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wenden.  Im  Alli^emclnen  war  die  Besteuerung  eine  sehr 
hohe  und  besoDüers  seit  Epiphane«  unveriiiiitttiMmässig  ge- 
«Mgeite,  vmpMcii  cUMh  dir  d^uQw^,  iler  zugielflli  afai 
Bttnareh  to  kleinen  Mla  düsUndy  Mtem  M  den  Re- 
gierungsantritt 590  Talente  Jährlich  aus  drei  verschiedenen 
Haupteinnahmen  zu  geben,  und  überbot  fho  Menelaos  so- 
fort um  300  andere.  Aber  wir  haben  uns  die  Bevöike- 
Mrtig,  die  LandeekuUor,  die  ilaiidel8be«regunfir  ülkt  grmm 
Stt  denke».  AligeiiielB  galt  für  die  SUdfe  audi  die  Beeleao» 
rung  der  TSfuivfj,  der  Tempel  und  ihres  EfDkonimens  an 
Opfer ;  sie  waren  d^yrgoXo/firct.  Es  ward  von  Jedem  Opfer 
eine  Abgabe  an  den  König  gezahlt'),  und  aus  dem  IfQov  ZQ 
.  Jemai«  z.  B.  iielrug  die  ElnnahM  JilirliGli  lOOeaOnoh- 
iMi*}*  im  der  etetoendeo  iSMMIndlfkeft  der  8ttdl0 
aber  ioeblilerffir  BxemlioiieB  ein  und  wir  baken  diese  Jedeniii 
falls  mit  in  dem  Recht  und  Ehrentitel  der  U^ai  xai  aövXot, 
inbegriffen  zu  erkennen,  der  entweder  einem  Tempel ^ein  oder 
aniel  der  ganzen  Stadt  auertkeiit  wurde').  Bbeneo  dlgeMlB 
war  urqirlitflek  die  PHckl  deg  dfYmf94%€^u§^  der 
Seeiang  der  Tbtere  zum  Gebraadie  der  kMgÜeben  Bean« 
ten,  Boten  u.  s.  w.,  die  aber  auch  durch  Exemtion  sehr 
'  beschränkt  wird  Die  d  i  r  e  k  t  e  n  Steuern  bestanden  vor 
ABem  fä  der  Kopfstener  (ib^  nt^a^q  ktAaniq)^  dia 
amdrilddlA  fir  Judaia  tnd  die  Epardiieen  irdU  SanaMa» 
MUaia  nnd  Ferala  erwSbnC  wird*).  Sie  tot  von  Grledim 
Wer,  wie  in  Aegypten*)  nie  bezahlt  worden;  in  den  rr^ 
iU«(  der  JRaraüa  haben  dies  ijmutfalcuw  JedenfkUa  iMa 


1)  2  Makit.  11 ,  3.  Jos.  Ant.  4)  Jos.  Ant.  XIII,  2,  5.  Ueber 
im,  2,  3.  4,  9.  diese  persisch«  Sitte  s.  Jos.  Aal. 

2)  Jos.  Ant.  XIII,  4,  9.  XI,  6,  2. 

3)  So  verspricht  schon  Derne-  6)  Jos.  Ant.  XIII,  2,  3. 

trIOB  I:  njy  7i«o0oAv^<l  mih»  6)  Proysealt  Lag-  Inp«  p«  46. 
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Landbewobner  entrichtet,  und  es  ist  bei  der  Gesammtsteuer 
wobl  sebr  nitt  in  Anschlag  gelcommen.  Daneben  iera^a 
wir  Mdi.aussmnlenUieii  drUdieBde  Naluratateueni  Im- 
Mü,  dl«  aUenUagB  in  diestf  Hmie  erH  seit  der  GeMMlii 
der  syrfsdien  K<$nige  erhotieD  sehelnen:  das  Drittel  der 
(iTtoQcc^)  oder  der  yeur^fiuTa  Ttjc  yfjc ,  dann  die  Hälfte 
der  dxQodqva  oder  des  xaQndg  'ßvXmog,  aiso  vom  £rtrag 
vor  Allem  der  Fabneii  uod^^Miäuiiie,  wodHrdi  gmdflBHi 
der  Beütz  fflusorieeli  ward,  die  vif^^  tw  oder  0I to^ 
<SW?  kifjLvm,  also  elae  Abgabe  bei  der  Salzgewinnung,  die 
an  der  Asphaltitis,  dem  todten  oder  Salzmeere  eine  selir 
ausgedehnte  war ;  endlich  aoeb  die  aUgamaliie  Be^eich- 
mmg  elaea  Antbella  an  dinana^  und  rli^^ ÜB0MMlr4eite 
Zehnten  als  Grandstener  eovite  an  GMUen  allnirt^^^A^ 
Bändel  nnd  Wandel.  Wir  «rkennen  leicht,  dass  diese 
Steuereinrichtung  f^st  ganz  und  gar  der  satrapi sehen 
Oekonomie  des  sog.  Aristoteles  eatsj^iobt^),  dass  sie 
alio  Im  Grande  auf  der  EburichUmf  ihm  peiaieeiiep  2elt 
robt.  Wie  wir  adion  aagten,  baben  die  ddlekendstanf  dM 
aer  Steuern,  wie  Ropfiitener,  Ertragstener  mll  für  die  hin^ 
tersässige,  ungriechische  Landbevölkerung  jener  Städtege- 
biete Geltung  gehabt  und  sind  erst  durch  die  Stüdte  vermittelt 
an  den  k^Uiif^icben  Scbatz  gekommen*  Dagegen  bUdelen  In 
denStiNtteniieibst  dleBln-ondAttsgangaBSne,  dfeHafbmfflie, 
die  MarktzIHle  eliüaivlclttiee  Quelle  dea  EMoaimena  bei  dem 
grossen  Export  eigner  und  der  östlichen  Waaren,  deren  Ertrag 
später  in  römischer  Zeit  bei  dem  Verfahren  der  Kaiser  gegen 
die  nocb  heidnisdie  Stadt  sehr  in'a  Gewldit  iel«  Neben 

1)  ZnoQo.  ist  hier  jedcnfaUs  Vgl.  1  Mos.  47,  20  ff.  Jos.  Ant.  J.  II, 

idcht  dit  Ausstat,  8ond«ni  das  G«-  7,  7. 

tante,  der  Brbng.   la  Aegypten       S)  RÜtar  Mb  TfeLXT»  SU9a. 

mifd  bdnnitlidi  die  läfami^  wit  138.  691.  097*  719.  762.  765 ff.  r  • 
bi  der  naieneDieit,  flt  mtar  dea        3)  Bftdih  Sttatabtasb.  derAtii. 

PteleBBiera  md  lllBieni  enMabtet.  I»  8.  411.  Avil.  2. 


Digitized  by  Google 


46B 


dem  also  von  den  Meistbietenden  verwalteten  Gesammtzoll 
einer  Stadt  und  ihres  Gebietes  waren  Jene  einst  als  frei* 
wUnge  Etirengesclieake ')  bei  iiesondem  Geiegeibeiten  ge- 
gebenen goldenen  ^kpmim  von  sehr  TersdiledeneBi  €to» 
wMte,  wie  z.  B.  die  Tyrler  Alexander  dem  €}ros8en  etnen 
solchen  magnl  ponderis^)  bringen,  wie  ihn  freie  selbstän- 
dige Städte  den  fremden  durch  ihre  (fddr%>Qa)7Ta  (dies  der 
stehende  Ausdrucl^  für  Gunstenveisungen)  üüifleistung^ 
0.  dgl.)  bekannten  Königen  TldMi  übersenden,  in  Sf* 
rien  allmällg  zur  bestimmten  Abgabe  geworden;  so  erltet 
Demetrlos  den  Juden  den  ar^tfayogy  den  sie  schuldig') 
sind  oder  der  ihm  zukommt. 

'  Was  das  Militärwesen  und  die  Militärpflicht 
der  paUMnisefaen  Städte  belriflt,  so  wiesen  wir  brnttn 
Mber  damuF  bin ,  dass  Bfifftgrdienst  damals  dordmus  ds  zik 
nSchst  den  Hellenen  zukommend,  Gewinn  nnd  Ehre  brin- 
gend, als  freiwillijyes  Söldnerwesen  in  ausgedehnter 
Weise  erscheint  9  dass  es  geradezu  als  eine  Auszeichnung 
ISr  ein  i^pog  verspfochen  wird,  man  wolle  ihre  Lente  la 
das  Ifeer  (die  ^aftetg)  gleichberechtigt  den  fk§e^oq>6Qo»> 
oder  l^kvat  övpäfifig  aurnehmen  und  sie  in  die  grossen  oxv- 
Qüyiiata  des  Retclics  als  Besatzung  legen Daher  habeo 
aus  den  'EJJuivUieq  noXeig  natürlich  auch  viele  als  fiKJ^o^>6^ 
^  im  Heere  gestanden,  Ja  die  pbillstäischen  Städte  habea 
ans  fkviien  Stücken  den  Feldherm  des  Bemetrlos  I  in-Ho- 
pliten  und  Reiterei  ihr  ConUngent  gestellt  und  sind  der  frü- 
hern Siege  gegenüber  den  Juden  wohl  bewusst,  sie  sind 
noch  Immer  Kämpfer  der  Ebenen  Es  wird  geradezu 
ausgesprochen,  dass  Johannes  Hyrkanus  die  syrischen 
Städte  leer  von  imx^fmvBQo*  zu  flndepi  hoRt  wegen  den 

ly  B9cidiSUabliiM9b. % 8.IOf.  S)  1  Haide.  11»  34. 86.  30.  Joe. 
318.  Amt  XIII»  4|  9. 

2)  Jwt.  XI,  iO.  ^)  1 JW*» 

S)  1  lUdb  10»  37, 
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vou  Anlfochos  VII  nach  Medien  unleniunimcneu  Zuges 
und  unter  den  2lvqoi,  die  Alexander  Jann«ius  In  sein  ina^o^ 
(fOQixoy  nicht  aufnimmt  wegen  des  tiefwurzelnden  Hasses 
gegen  die  Juden,  sind  vorzüglich  die  Bewohner  der  Kü- 
stenslädtc  zu  verstehen*),  während  früher  Jonathan  gegen 
die  Besatzungen  in  Jerusalem  eine  grosse  Kriegsmacht  aus 
Syria  und  Phoinike  gesammelt  halte Aber  in  Gan-  • 
zen  galten  diese  Syrer  als  keine  besonders  guten  Soldaten 
und  natürlich  agirten  die  syrischen  Könige  in  Palästina 
vor  Allem  mit  Fremden.  Wir  müssen  die  grosse  Masse 
der  fortwährend  hier  ab-  und  zuströmenden  ^fVct*  dvvdfjistg 
als  ein  nicht  unwichtiges  Glied  in  der  Mischung  der  Stämme  - 
und  starken  Hellenislrung  ansehen ;  da  sind  die  fiKSd^orpoQOk 
aus  Aetollen  und  Arkadien,  vor  Allem  dann  von  den  In- 
seln*) von  Kreta  und  Rhodus,  da  die  Reiterei  t^q 
Udiaq^),  hier  wohl  mehr  oberasiatische  Nationen,  dann 
thrak Ische  Reiter^)  in  Menge;  und  die  sonstigen  Söld- 
nertruppen wie  Galater  und  Spanier  haben  an  dieser 
Küste  auch  nicht  gefehlt.  Sobald  die  philistälschen  Städte 
auf  Ihre  eigene  Kraft  angewiesen  sind,  im  Stich  gelassen 
von  den  Seleukiden,  nehmen  sie  selbst  auch  fremde  Truppen 
in  Dienst;  so  haben  die  Gazäer  2000  Isvoi  im  Dienst,  aber 
daneben  auch  10000  oixsvai  bewaffnet  0 9  freilich  bei 
grosser  Noth ;  unter  den  letztern  haben  wir  vor  Allem  jene 
llinlersasscn  des  Landes,  Kriegsgefangene,  dann  Araber  uns  » 
zu  denken. 

Haben  wir  bis  jetzt  das  Verhällniss  der  Städte  der 
palästinischen  Paralia  nach  oben,  zur  syrischen  Herrschaft 
näher  in's  Auge  ircfasst,  so  gilt  es  nun  Ihre  eigene  Glie- 


1)  Jos.  de  B.  .1.  I,  -2,  6. 

2)  Jos.  de  B.  J.  I,  1,  5. 

3)  Jos.  Anl.  XIII,  5,  4.  ^ 

4)  1  Makk.  11,  38  ff.  ^.  ^ 


5)  2  Mnkk.  10,  24. 

6)  2  Makk.  12,  35. 

7)  Jos.  Anl.  XIII,  13,  3. 
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«■d  s«  lAMmtgftdMr  BntttrUing  der  PoUtete  in  elM  Tynm* 

Bis,  soweit  die  wenigen  Andeulungeo  hinreichen,  soweit 
die  Münzen,  diese  gieichsam  urkundlichen  Zeugnisse  der 
Anlttooite,  uns  Atttkuall  geben  j  zu  liezeicbiiaQu  Nur  dl« 
i»fiU$,  te  €ifftii(ta  noktmmv  hat  elMii  d^ft^g,  eine  aWi 
aelM  feglemide,  gegttetote  BSfgmdwfl,  kein 
tiezelcbnen  die  in  der  Seleukis  verbundenen,  autonomen 
Städte  Ihre  gemeinsamen,  seit  \^  (164  A.  Sei.)  gescbla* 
geoen  Münzen  ais  d^^K  a&elfiSv  ^) ,  so  erscbeliit  d«r  De« 
nm  ?ofl  PlalttMds  vwiMBnelt.  in  derVflüumiaaiinlfMf.^ 
«0^  tragto  die  olint  die  KAtaenMMi  gepiUftes  MSbm  im 
neugegründeten,  ausdrücldicb  als  hergesteilt  bezeichneten 
Gaza  vielfach  die  Inschria  JHMor.  Fazaesl  (oder 
TQN.  EN.  FAZH,  FAZAIÜN,  FAZEATSiN)  Der 

dffM(  aelbst  liestebt  aur  ane  den  VaUbürgera^  neben  äm 
dte  Masse  der  SUaren^  der  li9Hgea  LandbewelHier,  daan 

der  sogenannten  ndgotuto^,  die  wir  den  attischen  fihoixok 
gleichstelieti  können,  und  nach  dem  seit  Alexander  d.  Gr. 
mebr  uad  mehr  durchgeführten  Princip  eines  gewissen  Cea^ 
SOS,  cUe  ZaU  liesUzkiear  Einwetaar  extotin}  als  aoleiia 
mi^Mmt  stadKfnen  die  Joden  z.  B.  In  iQn»e  »td  tenia 
nmUch  Ide  Im  Gegentbeil  eine  Corporation  der  'A  vT^a^ 
in  Jerusalem  sich  flndet,  die  dann  in  völlige  Bürger 
nmcewandelt  werden'^)  In  der  Zeit,  wo  der  Hohepriester 
lasen  systematisch  die  iiellenlsinuig  betrieb.  Den  in  Veiks- 
fmamnUwgen  ansfsa^redienett  Wilasohen  dieses  Demos 
wird  von  Seiten  der  Reglerenden  nieht  durch  direkten  Be- 
fehl entgegengetreten,  sondern  man  sucht  sie  zu  überre-? 
^en,  zu  überzeugen:  so  beisst  es  vom  Reichsverwaiter  Ly- 

1)  Mionn.  V,  p.  146  ff.  110.  112.  114.  VIII,  p.  371  0. 

2)  2  Malik.  13,  2t>.  Jo».  Aut.     45.  46.  47. 

XIII,  12,  3.  4)  2  Makit.  12,  8. 13. 

3)  MionneiV,  p.  53Mr.  n.  m.       5)  2  Makk.  4,  9, 
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Sias  unter  Aotloclios  V  Eupator,  dass  er  hi  Ptoleiuals  nffog- 
ijkiyiv  int  10  ßP/fivcj  durch  Reden  das  über  die  Krnennun^ 
des  Judas  Makkabäus  erbitterte  Volk  bes^iodigle  Es 
bildet  sich  natürlich  auch  eine  Demagogie  und  diese,  so 
z.  B.  Demainetos  zu  Ftoleinais,  eifert  gegen  fremdes  Patro- 
nat  als  eine  Despotie*).  In  Jeder  griechischen  Verfassung 
steht  neben  der  Volksgemeinde,  dem  dfjfiog,  die  ßovkrj  als 
beralhender  Ausschuss,  in  verschiedenen  Perioden  verschie- 
den zusammengesetzt,  Je  nachdem  als  blosser  Ausschuss 
aus  der  Gemeinde,  oder  gebildet  aus  denen,  die  Aemter 
bekleidet,  oder  auf  eine  Reihe  Geschlechter  oder  Census 
basirt.  lieber  die  Art  Ihrer  Zusanunensetziuig  hier  in  vor- 
römischer Zeit  wissen  wir  nichts,  aber  interessant  ist  es, 
dass  uns  500  als  die  Gesammtzabl  der  ßovXttfrui  von  Gaza 
ausdrücklich  angegeben  wird'),  also  ganz  gleich  der  Zahl 
In  Athen  in  der  Zeit  seiner  ßlüthe  und  Selbständigkeit  von 
Kleisthenes  bis  Demetrios  l\)liorketes*).  Ob  wir  von  die- 
sen 500  auf  eine  Zehntheilung  der  Bürgerschaft  in  Phy- 
len  zu  schliessen  berechtigt  sind,  muss  dahingestellt  blei- 
ben. Neben  der  ßovXt}  stehen  die  dijxai'  als  ausführende 
Behörden :  dass  es  hier  in  den  kölesyrischen  Städten  an 
einer  Stufenfolge  nicht  fehlte,  beweist  z.  B.  die  Erwäh- 
nung des  Nikolaos  Damaskenos,  dass  sein  Vater  Antipa- 
ier  in  Damaskos  nQ6(fßeia<;  xat  inn  gondg  dqx^g  te 
nddag,di8^fj/,d^6  tdg  iy Xi»^ qIov q^).  Für  Gaza  haben  wir 
die  ausdrückliche  Erwähnung  der  uQx^^^^^y  deren  Söhne 
als  Geisel  dem  Jonathan  Makkabäus  gegeben  werden ''),  und 
wenigstens  in  der  späteren  Zeit  vielfacher  Bedrängniss  sind 
.wir  wobi  berechtigt ,  den  (tiQuiijYoqy  diese  zuerst  rein 

~  .   i  - 

1)  2  Makk.  13,  26.  :  ...      4)  Herrn.  Gi.  Aul   I,  §.  175 

2)  Jos.  Ant.  XIII,  12,  3.         ^   Anm.  8. 

3)  Jos.  An(.  XIII,  13,  3:  tmv  5)  Suidas  v.  Aiilipat.  Nikol.- 
d\  ßovlsvtmv  i^aav  ol  navtat  Dain.  bei  >liill.  Fr.  hist.  Hl,  p.  348. 
ntvtaytoaioi.                                      6)  1  Makk.  11,  62. 


An 

«umriaclic  Wfii^  die  sj^tlcr  alier  des  jnllllirtefllMMi 
rakters  gHoElfcb  «ntkteMd  ward     und  als  fai^bslc  Behörde 

auf  den  Münzen  der  meisten  kielnasialfschen  Städte  er- 
scheint'), auch  ais  oberste  Macht  in  Gaza  zu  betrachteo. 
Uod  ieielit  mooMe  eine  gewisse  Tradiltoa  Jener  pUUstSi«- 
sciMD  Sanüm,  noch  mehr  aber  das  ganz  mlHtHrisiA  ge- 
gliederte fieaniteiitlitfiii  des  ptolemSischen  tind  sdeufcldfselwii  * 
Reichs  den  Namen  des  övqatriYoq  stützen.   Wir  kennen 
eioea  solcbea  Strategos  im  Apollodotos ,  der  ausdrücküdi 
6  ifv^aTifjig  stop  reiaimif  genaDifl  wird,  welcher  «llev^ 
dtagv  Üf e  Thippen  führt  und  die  Stadt  vertlMBldlgt,  vm  d«» 
es  aber  aasdrtkklleh  befsat,  dass  er-7ra^  rtfTp  mMßtiai 
tvdoxifiBi-  er  wird  gestürzt  durch  seinen  Bruder,  der  da- 
gegen ganz  auf  das  fSTQaTKfnucov  sich  stützt  und  die  Stadfc 
verratb«   £&  war  sehr  natürlicb,  dass  In  kteiaen  Staate» 
die  i^eno  auch  nur  fir  ksrze  Zelt*  gewlhlten  HeerlOihrer^ 
die  ein  S^dnerheer  unter  sieb  hatten,  umnittelbar  die  wfeiN> 
ligste  Person  des  Staates  wurden,  dass  mit  der  Zeit  die 
Strategie  selbst  unter  ruhigen  V  erhSltnlssen  zu  einer  städ- 
tischen Behörde  sich  umgestaltete,  oder  dass  aus  derselheB 
sich  die  Tyrannls  entwickelte.  Diesen  letztem  Gang  kVn'- 
nen  wir  gerade  in  den  syriscfaen  Stfidte»  vielihidi  ¥er- 

folgen. 

Inmitten  des  allmäligen  Zerfalles  der  seleukidisclien 
Herrschaft,  seit  den  letzten  Jahrmi  von  Antiochos  lU,  der 
rertwfihreiiden  BekSmpfbng  verschiedener  Linien  bildet  das 
Auftreten,  das  Emperblühen  zahlreieher  stüdtlseher  Wesen 

vielleicht  den  Interessantesten,  noch  wenig  beachteten  Ge- 
sichtspunkt, Tapferes  Ausbarren  gegenüber  den  Ptolemaiern, 
entschiedenes  P^telnehmen  für  eine  Familie,  hartnäckige 
Vertheldignng  filhrte  die  Seieukideo  dazu,  Immunitäten  und 


1)  Herrn.  Gr.  Anl.  I,  ^  176.        2j  fivkli«!  D.  A.  IV,  p.  192  ff. 

Anm.  14. 
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Exemtionen  aller  Art  dieser  und  jener  Stadt  zu  gewäh- 
ren ;  sie  sind  begriflen  unter  den  Ehrennamen  der  tegd  xai 
udvXog  für  Bevorrechtung  städtischer  Heiligthümer,  Siche- 
rung gegen  alle  militärische  und  richterliche  Thätigkeit  der 
Beamten  in  ihrem  Bereich  und  Befreiung  von  allen  Abga- 
ben, der  «rtüi'o/toc,  fAfr^c^a*),  als  Zeichen  ihrer  municlpalen 
Selbständigkeit,  Freiheit  von  den  regelmässigen  Abgaben^), 
von  der  Besatzung.  Dazu  kommen  dann  noch  besondere 
Bezeichnungen  als  lujTQonoXic  mit  einem  gewissen  In  Eh- 
rensachen, (lesandtschaften  u.  dergl.  sich  erweisenden  Vor- 
rang vor  andern  Städten,  als  vctvctQxtg  als  Inhaber  von 
wichtigen  Schiirstationen  unil,  wie  es  scheint,  eigener  Kriegs- 
flotte. Mit  dem  Zeitpunkt  solcher  Autonomleertheilung  oder 
Erringung  beginnt  meist  eine  eigene  städtische  Aera, 
neben  der  natürlich  die  der  Seleukiden  als  die  allgemein 
verbreitete  noch  hergeht,  es  beginnt  aber  auch ,  wenngleich 
verschieden  im  Zeitpunkt,  selbst  das  Ausmünzen  eigenes 
Silbergeldes  zunächst  noch  mit  dem  Kopf  der  seleukidischen 
Herrscher,  aber  —  und  dies  ist  eine  von  Böckh  nachge- 
wiesene, interessante  Thatsache^)  —  mit  einem  von  dem 
attischen,  durch  Alexander  den  Gr.  In  dem  makedonischen 
Reich  eingerührten,  von  den  Seleukiden  beibehaltenen  ver- 
schiedenen Münzfusse,  welchen  Böckh  als  gleich  und  her- 
vorgegangen aus  dem  alteinheimischen,  tyrischen  wie  he- 
bräischen,  ursprünglich  babylonischen  sehr  wahrscheinlich 


1)  Anlioclios  Eupalor  gelobt  Je- 
rusalem iXfv^fgav  civdei^ai  (2 
Makk.  9,  14)  ,  er  gelobt  die  Juden 
7.U  inaclien  taovii  'yldrjvm'otg.  De- 
inclrics  I  nklärl  nni  rrjv  ligoao- 
kvfiixtov  noliv  Uqolv  Kai  aavlov 
e'ivai  ßovXnuai  Kai  iitv&tgnv  (Jos. 
Aul.  XIII.  21,  3.) 

2)  Die  /iisainmcnsieliiingen  die- 
ser Bezeichnungen  wechseln  :  >o  ist 


Tyros  hgä  xcu  aavkog  oder  fit}"^ 
TQÖnokis  (Mionnel  V,  p.  65.  n.  567. 
p.  78.  n.  689 — 91.),  Antlochia  firj- 
TQonoXig  avTovofiog  (Mionnel  V, 
p.  148  ff.),  Scieukia  hga  xai  txv- 
tovofio^  ,  Laodikca  ngog  &dlaT- 
z(  i>  hga  x«i  novlog ,  aber  auch 
tfgü  xat  avTÖvofiog  (MionneiV,  p. 
272.  n.  844). 

3)  .Melrol.  Unters.  S.  65  —  67. 
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ommAI:  es  tat  «Ue«  A^gieieh  ein  Münzfuss^  welcher  mitiitfitt 
ItolMniisakea  «buk  tUmMiiMil  nirt  Ulm  M  46r  lawo 
Semdiall  nod  IdieBdigaii  V«rtilBtaiff  4erKaeteaftil4te  «Ii 

Alexandrien,  bei  der  allerdings  nicht  seltenen  Erscheinaug 
von  ptolemäiscben  in  Tyrus  und  Tripolis  geschlagenen  Mün- 
zen ^)  um  so  leichter  sich  erijiiit«a  und  neu  hefesti^^o  konnte» 
tDi  der  elazigreB  Ausoabm  von  Aradoa,  dfffiwft.Atüiii 
«If  «B*  Am  mit  4M  Jabr  2U  V«  Chr.  (92  A*.  S.)  Ingftmt^ 
wddies  aber  noch  tiwm\  durah'  AntlodMM  III  1€8  v.  €taF. 
hart  gezüchtigt  wird,  drangen  die  Aeren  und  der  Beginn 
der  Autonomie  für  die  andern  wichtigsten  Städte  Tyrus^ 
Sidon,  Antiochia^  Seleuicia,  Apamea,  Laodikea,  Tripolto 
Mk  aUe  in  dos  letzte  Drittel,  Jo  in  dos  letHe  lohr^obest 
dee  zweiten  Jaiirhuoderts  znemiien  ^  lud  das  AirattD«- 
zen  städtischer  Münzen  geht  sehr  selten  bis  zu  Antio* 
cbos  III  hinauf,  meist  nur  bis  Demetrios  II.  Von  den  ^i- 
Uotäischen  Städten  hat  Askalon  allein  eine  Aera  aus  dlor 
aar  Zeit,  ist  dieses  aUeio  als  «ol  aovX^g  besesgt^ 
olgleMi  wir  für  Gaza  aus  den  einige  Jahre  nach  der 
mischen  Neubegrttndung,  die  aber  doch  nur  ResUtutloa  der 
bereits  unter  den  Seleukiden  eingenommenen  autonomen  Stel- 
iong  war,  gebrauchten  Beinamen  der  ugd  xai  ädvXoq,  aus  der 
ganzen  bocbbedeuienden  Stellung  der  Stadl  unter  den  Seleu» 
kidett  auf  den  Gebrauch  demelbeii  BetnauH«,  oiiC  die  anor« 
kannte  Autodomte  mit  Sieherheit  zurfiekscWessen  kennen« 
Wir  kennen  von  Askalon  allein  Münzen,  die  l)!s  zu  An- 
tiochos  III  hinaulreichen,  von  der  weitern  Küste  Paläsüna's 
überhaupt  sind  Münzen  nur  von  Dora^)  und  Ptolemais 
oder  vielmehr  ANTiOXEitN  TSiN  EN  UTOAE^IUlJi^) 


1)  S.  miler  Plolwiaios  i|^rge-  (tf  |  v.  Glir.),  fMAidiMhitae?  A, 

Im  bei  Sekhel  D.  N.  IV,  8.  C.  lOS  v.  Chr.). 

3)  Awa  von  Tjrw  llT    S.       3)  Miomt  V»  72.  n.  SSI. 
V.  Chr.),  TOB  SidoBSeS  A  8.        4)  Mm  BMMwug  M  Jeien- 

(lUv.  Ohr.)»  fMfrlpiUi  9§1  A.8.  Idii  nicbt  «k  ^  «latr  CwraaaHea 
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»II  iter  ümMbtimg  ak        xmi  ^Mimg,  «te  If^ 
wyofjbog  liakaBiil.  Oer  Befioi»  der  astulonisehen  Aera  u»» 

terliegt  keinerlei  Zweirol,  er  fällt  in  den  Herbst  des  iaii* 
res  104*).  Es  ist  dies  gerade  die  Zeit,  wo,  wie  wir  eben 
Sailen,  die  palitatlaiscben  Küstenstädte  von  alier  syrisclieii 
Bttfe  seit  lange  eatbUM^  seUiaUiBdlg  als  Demolu'aUe  eder 
mW  eine  TfnuinlB  gestelli  von  Alexander  JannSus  stark 
Mrlüigt  oacli  auswärtiger  HfUfe  steh  omsahen  und  Ptole- 
mSos  Lottiuros  herbeiriefen.  Aslcalon  erscheint  hier  in 
keinerlei  Weise  betheiügt,  weder  als  von  Plolemäos  In 
SebtttE  genammaD,  nocb  als  von  Alexander  erobert;  es  ist 
lilerM  ganz  Bemral  geblieben,  und  in  der  Tbaft  finden  wir 
bmits-  Mire  ftüher  die  Askaloolten  dem  HeerestBoge 
des  Jonathan  Makkabäus  ehrenvoll  mit  Geschenken  (f/üo- 
zi/t(ag  —  fiEtd  Somcop)  he'^egnen  und  eine  Symmachle  mit 
Ibni  scbiiessen'^),  auch  später,  bis  Askalon  nur  die  tiränz« 
relae  dea  Step»  MakkabUns  nuMlten  *)•  Hier  non  mus^ 
eine  ftralliM  oder  wenigstens  bei  der  RrlegfOhniag  be« 
obachtete  Anerkennung  der  Neutralität  Askalon's  von  Sel-^ 
ten  der  Makkabäer  wie  des  PtolemHos  erfolgt  und  die 


aufzufassen,  sondern  als  die  seit  dcr 
Eroberung  Külesyriens  durch  An- 
tiochos  III  eingetretene  Namenände- 
nmgdvgttdtMlbst,  die  ficht. 
Kcb  j»  Tffjlite|«n«  dei  PtoU- 
Mäernaneiis  einstfulirt  war.  Die 
Manzen  dleserSel^nkideiaeit  haben 
daher  immer  dfeaen  glefchsam  ali^ 
ciellen  Namen.  MOtaw  kommen 
vor  von  Anliochos  Epiplianes,  Mion- 
nel  V,  218  n.  333.  334.  VI  II,  30. 
n.  159.  dann  besonders  von  Antio- 
dios  Till  und  der  ägyptischen  den 
Lotos  tragenden  Kleopatra  und  zuar 
die  eine  mit  der  Jahreszahl  enp 
(189  A.  8.>fllie  1}|  V.  Chr.)  vgf. 
Jlteaet^  8&B.m  78. 


1)  Nach  Eusebios  (Chr.  II,  p.  . 
396)  ist  das  2.  Jahr  des  Probus, 
also  1030  a.  u.  c.  das  Jahr  380  der 
Adkalouisch^  Aeni  Dagegen  haben 
wir  die  specialla  AnfiN  des  Chre^ 
nicen  Paachaie  an  Ol.  ISS,  1.  Ante^ 
nie  et  Albine  Caas.:  Ifecalenitae 
hinc  sua  tenpora  nianerent,  ike 
eine Obroipiade  später.  Mitderarsta- 
ren  Angabe  stimmen  die  mit  der  eige- 
nen Aera  geschlagenen  Münzen.  Vgl. 
übrigens  Noiis.  Ann.  Syrom.  p.  612. 
Ideler  Handb.  dar  CbronoL  1,  S. 
473.  474. 

2)  Ant  J.  XIII,  6, 

3)  a.  a.  0.  10. 
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simg  von  Syrien  gkiielisani  reicbtllch  g««^en  Min;  flibli 

dieser  Zeit  wM  also  von  efnefti  Askalon  liberum  ^spro«» 
cheii  I).  Die  Bezeichnung  der  Uqd  xal  ätyvXog  erscheint 
bereits  einige  Jahre  vor  dem  Beginne  der  Aera  auf  einer 
Siiliermilnze  von  Antioehos  VIII  aus  dem  Jabre  205  A.  8.- 
(E^)  also  y,  Chr.^.  Was  das  AusmOnzfeft  betrlUt^ 
so  ist  Askalon  eine  alte  Münzstätte  und  allerdings  friflizei- 
lig  eine  seleukidlsche  gewesen,  sowie  schon  Münzen  mit 
Alexander  dem  Grossen  auf  atUscben  Fuss  daseliMl-gepr^ 
exisUren  >)•  Fulscb  ist  es  aber  Jed^nfiills,  wenn  JHlMWfl^ 
eine  Mtinze  ans  Cablnet  AlHer  zu  Paris  nrft*^  dem  baiiiii^ 
len  seleukidisrhcn  Revers  des  auf  der  Corllna  sitzenden 
Apollo  mit  dem  Prell  und  Bogen,  und  der  Legende  A^K 
Antiocbos  I  zuschreibt,  da,  wie  wirlWiher  sahen y  dal  liii 
nebe  Kmesyrien  unter  Antlodios  an  PtolemSoa  Piillad<ilpili 
verioren  gegangen  war.  Sicher  gehört  diese  ATOttze  tarl 
der  von  Mionnet  gerade  hervorgehobenen  Schwierigkeit, 
auf  diesen  städtischen  Münzen  die  einzelnen  Könige  zu 
scheiden,  Antiocbos  III  zu,  von  dem  ons ebenfiiHs  eiinjiy 
demselben  Rabinet  mit  genau  derselben  Bescfargibtifigr  |iii|ifi 
führt  wlrd^).  Aus  der  Zelt  von  Antiocbos  IV  Eplpbtml 
kennen  wir  zwei*)  mit  ^^2^.  und  den  Jahreszahlen  JMP 
und  EMP  (144  und  145  A.  S.,  also  IJ!  und  IJf),  also 
gerade  gescblagen  In  der  Zeit  der  grossen  politlscbeii  Wipp^ 
macbt  des  E^ipbanes  In  Aegypten,  In  der  Zdlv^  ^  i^^^bi^ 
mit  seinem  Heere  von  der  phlllstälsebeii  Küsfe  «ds  operirle!/ 
Die  Darstellung  des  Strahlenliauptes  des  Königs  sowie  des 
Zeus  mit  dem  Kranz  in  der  Hechten  bietet  nichts  Eigen- 
lliSmliches;  der  letztere,  bel&anntlich  hoch  verehrt  alsOlyin* 


3)  lltit.Brit.  S.  102.  Penbroke      (T)  ]llloiuetVy38.  n.  336.  337. 


1)  Pn«.  V,  13. 

2)  Mionnet  V,  525  n.  52.  S.  Vllf, 
30.  n.  m  £ckhelD.  IH.  lU,  p.  444. 


II,  i  «8  bei  Bdcfch,  Htlrol.  Va- 
ters. 8.  67. 
4)  Mionnet  V,  8.  n.  09. 
3)  MIeiinet  V,  25.  ».  ti9. 
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pios  von  den  Seieukiden  und  durch  Epiphaoes  Judüa  aur- 
gedniDgeii.   Das  Monognimii  W  •  sichtUch  mii  dem  der 

spätem  Autonoraenmünzcn  '^i  aus  gleichen  Thellen  beste- 
llend,  ist  noch  nicht  erlilärt.  Sind  es  etwa  nur  die  An- 
liBSSbucbstaben :  yi2  vereinigt?  Auf  den  als  UsuriNitor  sich 
Autokrator  nennenden. Tryphon,  welcher  In  Dora,  sei- 
nem Stiltzpunlct  die  ersten  MOnzen  schlagen  Hess  and  die- 
ser Stadt  auf  denselben  das  Prädikat  als  tfgd  xai  aiivXog 
gab^),  sind  in  Askalon  auch  Münzen  geschlagen  worden') 
mit  dem  Ihm,  wie  seinem  Schützling  Anliocfaos  VI  zu- 
kommenden runden ,  bebXnderten,  mit  anllgesetzter  Spitze 
(oder  Horn,  oder  Feder?)  versehenen  KSnIgshute.  Die  letz- 
ten Seleukidenmünzen  gehören  unter  Antiochos  VIII  Gry- 
pos')^  unter  dem,  wie  wir  oben  sahen,  in  Palästina  alle 
syrischen  Haltepunkte  verloren  gingen  und  zwar  mit  dem 
Jahr  ES  (205,  also  iO^  v.  Chr.);  der  Revers  (Adler  mit 
der  Palme)  gehört  hier  dem  unter  ägyptischem  Einflüsse 
stehenden  Grypos  wie  Kyzikenos*)  sowohl  wie  der  Stadt 
nac^  ihren  autonomen  Münzen.  Ob  von  diesen  letztern, 
mit  zwei  Ausnahmen  lauter  Erzmiinzen,  irgend  welche  In  die 
P^ode  vor  der  römischen  Brohemng  fhllen,  steht  sehr  zu 
bezweifeln:  diejenigen,  welche  Jahreszahlen  tragen,  gehö- 
ren alle  erst  der  Zeit  seit  Augustus  bis  Hadrian  an,  und 
die  andern  zeigen  weder  durch  Darstellung  noch  Stil  eine 
dnrcbgeiiende  Verschiedenheit. 

Wir  wiesen  schon  oben  bei  der  Besprechung  des  «rr^- 
vijYog  als  des  Führers  von  /i«(r^o9;t/^o»^  als  der  obersten,  zu- 


1)  Mionncl  V.  72.  n.  631. 

2)  Mionnpl  V,  72.  n.  625. 

3)  Mionru  t  V,  525.  n.  62.  VIII, 
30.  n.  ICO.  Eckhel  D.  N.  III,  p. 
444.  AttfEsUend  bleibt  es  übrigens 
sehr,  wenn  noch  im  Jahr  107  Aska- 
lon  den  Kopf  des  Aiitiociios  Gi>pos 


auf  die  Münzen  setzt,  da  damals  be« 
reüs  seit  vier  Jahren  Kyzikenos  in 
Külos}  ricn ,  dagegen  Qrypoa  ia 
Obersyrien  herrschte. 

4)  Froelich  Ann.  t.XIlI,  n.24. 
XIV,  n.  10. 
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uäehst  militärischen  Würde  in  eiaer  adit  heUeniscben  au- 
tonomen  Stadt  auf  die  GcTaiir  uad  die  gmw  Leiohtigfccil^ 
der  acbl  heHeniscbeo  Bllduop  einer  Tyrannls  bfn.  IKe« 
isl  in  der  That  aucli  neben  der  freien  Städteverfassung  und 
oft  in  ihr  die  last  herrschende  Form  der  Icleinen,  auf  der 
Grundlage  des  syrischen  Reiches  sich  erbebenden  Staaten 
geworden.  Sie  findet  theila  in  dem  ächt  belieniacbeu  tJtn- 
schlag  der  Republiicen  In  die  Tyrannfa,  tbeila  ab^  aucb^ 
in  den  nationalen  Grundlagen  Icleiner,  scharf  noch  getrenn- 
ter Stämme,  so  arabischer,  die  einem  Slammeshaupt  sich 
unterordne,  theiis  endlich  in  der  Isollrung  ursprüngiicb. 
syrisdier  crr^of^/o»  Ibra  ErklSrung.  Man  bat  diese  JBnfdi|#/ 
nong  Im  Zuäammenbang  meines  Wfssenaaoeb  niebt  betiaehi^ 
tet,  obgleich  sie  weit  über  Syrien  hinausgreift.    Hier  will 
ich  nur  erinnern  an  Straton  6  Tt^g  Bs^oiag  tvQuvyog^)  Iii 
der  Zelt  des  Demetrios  III  cd:^~87>,  an  PtolemSoa^,;  Sol^Qe 
des  flfennaios  in  der  Landscbait  von  Apamea'),  ap  Dioi^^ 
sios  Tyrann  von  Tl4polis'),  an  Silas,  Tyrann  der  Land^  ^ 
Schaft  Lysias*),  an  Lyslraachos  oder  richtiger  Lysanlas^, 
König  von  ChaliLis  ^)  am  Antiiibanon ,  dann  an  die  mäch-' 
Ilgen  Tyrannen  der  beUenistlseben  Städte  der 
Zeno  KBfvlSg  In  Pblladeipbeia  *)  und  seinen  Si^bof  Tbeq-^ 
dorosO)  nn'Denetrios,  a^x^»"     Garaala*),  Oberhaupt  an 
die  von  Josephos  häufig  generell  genannten  fjtuvaqxo^ 
Auch  an  der  palästinischen  Küste  sehen  wir  5^{ll^f|e{y||^^ 


1)  Im.  ilni.  IID,  14»  3.  HSiize  Mim.  VUI,  il9.  b.  2i.  la* 

2)  Jm.  Ant.       16,  2. 16»  3.  sdirift  von  Al»fla  bei  BSdtb  C 
XIY,  8,2.  MaoMBbeiHiOftBfltVUI,  n.  1621. 
119.  n.  20.  6)  Jm.  Aat.  IUI,  7/2,  ds  B. 

3)  Jos.  Ant.  XIV,  3,  2.  MüMp  Jud  I,  2,  4. 

Mionn.  V,  3S5.  n.  389.  7)  Jos.  Ant.  XIII,  18^  S;  iM,  3. 

4)  Jos.  a.  a.  O.  de  B  J.  I,  4,  2.  3.  iv.  - 
6)  Porphyrios  in  Mull.  Fr.  h.         8)  Jos.  de  B.  J.  I,  4,  8.  - 

Iii,  p.  724  (Avöttviov  Randlesart  von  9)  Joff.  Ank  XIII,  IS,  2. 16, 6. ' 
ScaUger).  Eus.  Chr.  1,  22.  p.  124.  v  ^'  >  -    v  .  *  . .  . 
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Erscheinung  aultreten,  so  in  Zoilos,  Jenem  Tyrannos  von 
Stratonospyr^os  und  Dora  zusammen,  der  also  die  KUste 
zwischen  Joppe  und  dt*m  Karniel  heherrscht,  welcher  auf 
sein  (tvrrctYnct  (tfQariomxov  sich  slillzt ,  um  das  Jahr  103 
von  Ptolemäos  Lalhuros  gestürzt  wird.  Die  \'orgänge  in  Gaza 
zwischen  Apollodotos  dem  Strateg  und  seinem  Bruder  und 
Mörder  Lyslmachos  zeigen  uns  gerade  den  Moment  des  Ueber- 
gangs  der  Strategie  In  die  Tyrannis,  aber  auch  durch  die 
Einnahme  und  Zerstörung  Gaza's  die  unmittelbare  Erstickung 
der  letzteren  in  ihrem  Beginne.  Eine  andere  Macht  hatte  bereits 
in  nächster  Nähe  sich  gebildet,  gestützt  allerdings  auch  auf  die 
Mittel  einer  Tyrannis,  besonders  ein  starkes  Söldnerheer, 
aber  gegründet  auf  eine  grossartige  Erhebung  nationaler 
und  religiöser  Individualität,  und  diese  ist  es,  die  den  helle- 
nistischen Städten  der  Paralia  als  unerbittlicher,  zerstören- 
der Feind  gegenübertrat  und  für  mehr  als  ein  Menschen- 
aller gerade  Jene  autonome  Entwicklung  vernichtete  oder 
hemmte.  Dies  führt  uns  hinüber  zu  dem  letzten  Paragra- 
phen dieses  Abschnittes,  zu  der  kurzen,  zusammenfassen- 
den Darstellung  dieses  Hampfes,  der  uns  gleichsam  ein  Ge- 
genbild giebl  zu  dem  einstigen  Verhältnisse  zwischen  Phl- 
Hstäa  und  dem  Volke  Israel.  ^  .  -'m.* 

12.  *  ' 

blp  phllistaUchen  Stüdte  ^em^enüber  der  Reaktion 
den  Judenthums  unter  den  IHakkabäern. 

Ihre  Unterwerfung  und  Verödung. 

In  der  Geschichte  der  hellenistischen  Reiche  und  der 
hellenistischen  Bildung  im  Orient  bildet  die  Reaktion  nationa- 
ler und  zwar  gesteigerter  nationaler  Mächte  und  Richtungen 
eine  besonders  gegen  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts 
V.  Chr.  allgemeiii  hervortretende,  tief  durchgreifende  Er- 
scheinung. Sie  zeigt  sich  am  sichtbarsten  in  der  baldigen. 
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entsclüedenen  Losreissun^  ganzer  Stämme  und  Proviozeii 
von  den  griechischen  Reichen  unter  nationalen  Führern  mifr 
BfitOMiflg  und  Sebärfung  nationalen  Glaubens  und  Sprache, 
Wie  der  Parlber,  wie  der  imliMheB  Refelw,  ete  Iii  der 
Mhr  aHiillUgeD  AMOBimr  vee  MlBMBen  miter  den  als  Va- 
sallen gelassenen  heimischen  Geschlechtern,  wie  in  Anne-» 
nlen  oder  Kappadokien,  in  dem  Vordringen  der  arablscbeii 
SUoiney  ia  der  wachsenden  Bedeutung  arabUcber  Stau* 
OMsfiKteo,  wie  dee  Sünpelkeraiiioe  inArethma  ued  Laileea^ 
der  Aretas  In  der  Peria,  die  eodHeii  sogar  ebense  wie  die 
Armenier  das  Seleukidendladem  sich  auf  das  Haupt  setzen; 
sie  macht  sich  in  Aegypten  geltend  unter  dem  Epiphanes, 
Philoinetory  Euergetes  II  4ureli  laogdauernde ,  beimisclie 
EmpBnmgmk^  dnreb  des  Hervortreten  ood  die  Begflnetlgondr. 
lebt  Sgyptiselier'-Rfllte,  durdi  die  gewaitsaaie  V^irellnmg 
beUenischcr  Bildung  aus  Aegypten,  durch  Aie  fast  entschie- 
dene Herrschaft  der  Juden  am  Hofe  und  im  Hoor;  Ja  diese 
nationale  Reaktion  greift  weiter  an  die  Küsten  des  MiUel- 
meeres.und  spriebt  sMi  bier  als  eine  SaH|»trtditnng  tn  den 
gewaltigen  Sktavenaullitllndett  aus,  die  seil  OL  IM  (H;)'> 
nicht  allein  Sicilien,  sondern  auch  Unlerilalicn ,  AtUka, 
Dolos,  die  kleinasiattschen  Städte*)  in  ftirchtbare  Bewe- 
gung setzen,  und  sich  aui  die  unter  den  Sklaven  herr- 
sebende  NaiionallUit  der  Svffw,  auf  den  Glauben  derSyrIa 
dea,  Ibre  Traum^rscbelnungen,  Visionen,  auf  WundertbS« 
ter  slützen  und  syrische  Namen  und  Einrichtungen  an  die 
Spitze  stellen 


1)  Eus.  Chr.  II,  p.  362.  ItvSf  ernennt  sich  Antiochos. 

2)  Diodor  Exc.  Phot.  I.  34.  Ferner  werden  die  Sklaven  im  Auf- 

3)  Eunus  in  Sicilien,  ein  Syrer  stand  allgemein  Zvgot  genannt.  Der 
au  Apamea^  Sv^^ttTTos  ^ayoc,  ts-  König  Salvius.im  zweiten  SkUfen- 
^ttTov^yoffdefatGdtter,  speit  Feuer,  kriege  wird  nur  KMgf  weil  er  bi 
#ir4  KSnis  nsr  wege»  der  Te-  der  U^aanmi«  crfthrte.'lst  «ad 
raleltf  er  Iii  teforlot  %§A  ftm^  tttf$  yviwMftoit  •tfons  iloßtaßdw^ 
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In  dieser  ganzen  Kette  von  Erscheinungen  bildet  der 

merkwürdige  Kampf  in  Palästina,  den  wir  gewöhnlich  als 
Makkaha'erzeil  bezeichnen,  eines  der  interessantesten  Glie- 
der. In  ihm  sieht  eine  oberflächliche  Gescliichtsbetrachtung 
nur  die  Erhebung  einer  Provinz,  einer  Glaubensgesellschait 
gegen  die  wahnsinnige  Laune  eines  Herrschers,  der  es  sich 
zum  Ziel  gesetzt,  alle  Unterthanen  seines  Reiches  zu  Die- 
nern Eines  Kultus  zu  machen,  gegen  die  Habsucht,  die 
durch  unvernünftigen  Steuerdruck  und  Tempelplünderung 
sich  Geld  zusammenschaffl,  oder  die  Intriguen  eines  frem- 
den Hofes ,  wie  des  ptolemäischen  und  der  Römer  zur  Un- 
tergrabung Syriens.  Sind  alles  dies  auch  Anlässe  und  hin- 
zukommende Faktoren  gewesen,  so  konnte  Jeder  ernsteren 
Forschung  das  tiefer  liegende  Wesen  nicht  entgehen,  nämlich 
der  innere  Process  des  jüdischen  Volkes  selbst,  der  Kampf 
eines  enggeschlossenen  Kernes  priesterlicher,  gesetzeseifri-i 
ger,  mit  klarem,  scharfem  Blick  das  Ziel  der  strengen,  na-» 
lional  abgeschlossenen  Theokratic  verfolgender  Männer, 
die  als  ^Aciöarot  bezeichnet  werden,  gegenüber  dem  über- 
mächligen,  auch  das  hohepriesterliche  Geschlecht  ergrei- 
fenden Einflüsse  allgemeiner,  wenn  man  sagen  darf  huma- 
nistischer Ansichten,  die  nur  in  der  Verschmelzung  mit 
dem  allgemeinen  Wesen  des  Hellenismus,  in  der  Einfüh- 
rung hellenischer  Sitte  und  Jugenderziehung  (Gymnasien, 
Choregie  und  Ephebic),  in  religiöser  Toleranz,  in  Auf- 
nahme Fremder  in  den  eigenen  municipalen  Verband,  in 
fireundlichem  Verkehr,  Verheirathung  mit  Hellenen  und  den 
benachbarten  Stämmen  (xa  tO^vij  td  tvsqH^  avrdSv  oder  xv- 
xXfä  avcfZv)  die  Wohlfahrt  und  die  ZukunR  Ihrer  Nation 
erblickten  ,  .  - 
  '•  <■  •  '  1-*'' 

er  nennt  sich  Tryplion.    Aihe-         1)  2  Makk.  I,  1  tf.  6,24.  H, 

naion,  ein  anderer  Anführer,  ein     25.  14,  3. 

ftlliker  ist  Astromant.  Diod.  a.a.O.  '  \.- 

31 


4&2, 

Ich  fügte  hier  üic  letzten  Pimkte  mit  Absicht  hinzu,  die 
bisher  ganz  unbeachtet  geblieben  sind  und  die  gerade  fiir 
unsere  Aufgabe  die  eigeutUcbeo  Ualtepuakte  in  diesem  ye^ 
Mltniswi  sein  miusen.  Die  naUomlen  Untencbiede  oKn- 
Udi  In  QMH  von  PaUistlna  waren ,  wie  wir  schon  IHäer 
bervortioben  ^  durctiatts  nlchl  verwischt,  sondern  bestanden 
in  vielfach  zäher,  oppositioneller  Weise  unter  der  allgemei- 
nen Decke  ägyptischer  und  syrischer  VerwaltUDg  fort;  üie 
Idomier  Im  ganzen  Süden  Palästtna's  i»is  nahe.Jenisaleoi) 
dann  die  PblUstfier,  oder  nun  nach  Stfidten  genannt  die 
GazSer  nnd  Asdodlery  die  PfaMker,  dann  die  Samariter  eler 
ChuttSer,  die  Mischbevölkerung  von  Galiläa,  die  Araber 
der  PerHa.  Die  städtischen  Organisationen  hatten  die  einen 
von  diesen  gan£  und  gar  an  das  hellenische  Wesen  gekeU 
let)  halten  ihr  Interesse  mit  Redit  nur  im  griteseren  Ver- 
hand  des  griechischen  Handels-  und  Verkebrslebens,  In  grie- 
chischen Lebensformen  finden  lassen,  wahrend  die  andern, 
so  besonders  die  arabischen  Stämme  durchaus  als  t^t)  in 
lockerem  Verbände  zur  Fremdherrschall  standen,  unter  sieb 
aher  nicht  durch  das  Bewusstsein-urBprttnglicher  und-gkicb- 
sam  allein  berechtigter  religiöser  wie  nationaler  Anspridie 
geeint  wurden.  Zu  jenen  gehörten,  wie  wir  hoeKs 
sahen,  ganz  und  gar  die  philistäischen  Städte,  sie  waren 
dorch  ihre  maritime  Lage,  wie  durch  ihre  miütärische  gleich- 
sam die  Hauptfesten  des  Uelienisnuis  In  Palästina  gewet- 
den^  das  Volk  Ibigte  durchras  diesem  vdiherrschenden  Zn|e« 
SohaM  daher  das  Ms  dahin  politisch  gans  unbedeirtsoit 
edvog  der  Juden  im  offenen  Kampf  zunächst  für  ihre  reli- 
gllfse  Sonderstellung,  dann  für  ihre  politische  Autonomie^ 
«ndlldi  sogar  für  die  Wiedergewinnung  des  traditiooeli 
noch  lehendigen,  idealen  Landbesitzes  dem  syrischen  Äelch 
gegenüb^  traten ,  so  mussten  theils  Jene  iStMdte  schon  an 
und  für  sich  die  Stützpunkte  der  syrischen  Operationen^ 
die  Zielpunkte  der  feindJlcben  jüdischen  werden,  theils  sicf 
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die  gü^  HAlonale,  nlM  griechlsdie  SeMcbt  der  Btv«l- 
keruDHT  In  ihrem  alten  Hoss,  flnrem  alten  Gegensatt  sn  dem 

Judenthum  neu  entzünden  und  jenen  hellenischen  Kampf 
auch  als  ihren  nationalen  betrachten.  So  wird  diese  Pe- 
riode zugleich  ein  Aulleiien  des  alten  Nationalkampfes  der 
Bewirtiner  Paläatlnat,  nur  modifleirt  und  gesteigert  durch 
den  glelclisam  darQber  geimuten  des  Hellenismos  mii  naflo^ 
Haler  Reaktion.  INes  der  Gesfehtspunkt,  dufdi  den  die 
Betrachtung  dieser  Zeit  erst  recht  fruchtbar  wird,  unter  dem 
wir  die  vereinzelten  Notizen  für  unsern  Kreis  zu  concen- 
triren  liaben^  dies  die  ErkUirung  zugleich  für  den  geradezu 
vemlcbtenden,  zerstSrenden  Ausgang.  In  ^^iftli^mt 
Vorgängen  kehren  Obrigens  sehr  den  fiüM^^'Kldq^ 
ähnliche  Erscheinungen  v\  ieder,  die  theils  in  der  Natur  des 
Grund  und  Bodens,  theils  in  Jener  dem  Orient  so  eigen- 
thümtichen  Zähigkeit  einmal  vorhandener  Völkerverbfiltnlsse 
ihre  Erlüttriing  flmlen;  so  der  Gegensatz  der  einen  gnertl^ 
laartigen  Bergkrieg  fahrenden,  lelcbtbewalßieten  Juden  und 
der  HopHten«  und  Reftermacfat  der  Ebenenbewohner,  die^ 
Festigkeit  und  lange  Haltung  der  philistäischen  Städte,  end- 
lich die  verzweifelte,  sich  selbst  vernichtende  Gegenwehr, 
die  Verbindung  des  städtischen  Handelsinteresses  mit  dem 
Rrteg,  besonders  Im  Sklavenhandel*:  ■  ■■  ■-  ■c^-^/r- 

^  Folgen  wir  non  dem  Gange  der  elnzehien  Thataadieil^ 
Die  harten,  grausamen  Massrcgeln  des  Antiochos  Epipha-'  « 
nes,  welche  mit  der  Einführung  des  vollständigen '^^liy- 
VMitboq  in  Judäa,  mit  der  Verwandlung  des  Jehovahtempels^ 
^^>iill^nen  des  olympischen  Zeos^  mit  der  ErrichUmg  der 
Stäi^enes  ßdUvyfM  i(nfuitfwcS  Qod  des  grossen  Altars^';^' 
mit  der  Erbauung  von  Tf/tiV?  und  ßco/ioi  In  andern  Hiellea^^ 
des  Landes  zusammenhingen,  und  zur  massenweisen  Fort- 
führung der  Einwohner,    zur  Einrichtung  von  Klerono--:^ 
mieen,  zu  dem  Versuch  einer  vollständigen  Bevölkerungsän- 
derung  führten,  wurden  ausdriidcUch  auch  auf  die  Juden^t 

31* 
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III  den  benachbarten  heltenlBtiaehen  SliilteB(il^fi2( 

d&rvfthwaq  'EUf^pidag  TtoXsig)  aosgeMiBt;  das  Psephima 
Ist  durch  Ptolemä'os  Mdkron^  den  Strategen  von  Kölesyrien 
und  Phönike,  veranlasst  und  verkündet,  und  es  soll  hier 
die  BeobaebtUDg  des  griechiecbeB  KuUiis,  das  futoßaimp 
M  td  ^Uip^ma,  ebenso  streng  durcbgeftUirt  werden 
Reine  Andeutung  ISHt  dabei,  dass  bei  der  einbeimtsdien 
BevölkeninfT  an  ähnliche  Opposition  gedacht  werde.  Diese 
mit  ibrem  Kulte  sind  bereits  im  Bereiche  des  belleniscb^ 
Wesens.  Bei  den  ersten  luriegeriseben  üntemeboHmgea 
gegen  das  aufttSndlfldie  Joda,  oder  gegen  die  nm  die  Übk- 
kabäer  gescharte,  oft  wechselnde  Partei  der  "AatdaXoi,  der 
nit  dem  Glück  der  Waffen  mehr  und  mehr  die  Sympathieen 
des  Stammes  als  solchen  zufallen,  galt  es  vor  Allem  aa 
den  2wel  Hauptelngfingen  bei  Bethhoren  und  bei  EmiDaai 
eder  Süden,  von  dem  idnmlOseben  Hebron  berdie 
Hochebene  des  Gebirges  Juda,  die  mit  ihren  zerklüfteten, 
durchschneidenden  Thälern  und  der  Wüste  nach  dem  todten 
Meere  zu  den  feindlichen  Stützpunkt  bildete,  zu  gewionea. 
Daber  findet  das  Treflbn  des  Seron  bei  Belbhoran  statt, 
daber  scblSgt  Nikanor  ein  festes  Lager  bei  Emnans  aof 
und  iUig:t  Jiier  längere  Zeit,  die  Feinde  aus  dem  Gebirge 
zu  ziehen, •'daher  unternimmt  endlich  Lysias  den  Zugdtudi 
IdumSa  nod  macht  Betbzur  zwisdien  Hebron  und  Jerusa- 
lem wxm  flauptpiinlct  seiner  KriegsfObmng.  Bierbel  Ididflt 
das  jdiilistfiscto  Land  znnXdist  den  ddienten  Rttcl^zugs- 


1)  Man  liat  in  2  Makk.  6,  8.  das  ^er  damals  herrschende  Philomator 

JltoXifieUov  vnoTi&ffiivov,  wofür  wie  dann  Euergeles  gerade  entge- 

eine  andere  Lesart  den  Plural  hat,  gengesetzt  die  Juden  an  sich  zo- 

immer  bezogen  auf  die  Ptolenäer,  gen ,  itanea  in  ihrem  Lande  freia 

aii  KSnige  Aegyptesf.  JtMk  4kB  Kidt  gdmi,  ja  sie  Mb  sehr  «ter" 

ÜllUsch»  thcfjtowMiaiMigaraiclit  •tattt«a.  Dagegen  war  PtoliBiM 

iMlir4iahdlaBiidMJi  SadUMntidto  Makroa  dataala  nintaf  Jesfr  Pn* 

J«aiai  Mli«atm4  milSieae,  d«  lu  irbis  2  Mäkle  9f  Sl 
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punkt  ftir  die  syrische  Macht,  so  erstreckt  sich  io  dem  er- 
sten TrelTen  bei  Belhiioron  das  Treffen  vom  Gebirge  i'wj 
Tov  nediov  und  es  heisst:  die  Lebrigcn  fliehen  in  das  Land 
der  Phiiister  yijv  (2>r>l#ö'r*«»^),  dessen  Grunzen  also 
hier  ganz  an  das  Gebirge  herangehen ;  dabei  hören  xd  t^vti 
T«  xvxIm  aihcöv  zuerst  von  der  Bedeutung  des  Judas  Mak- 
kal)äus.  Bei  dem  bedeutenderen  Kampfe  von  Nikanor  und 
Gorgias  bei  Emmaus  werden  die  Syrer  verfolgt  bis  Gazera 
und  l)is  zu  den  Gefilden  IdumUas  und  Azotos  und  Jamnia; 
die  im  Gebirge  zurückgebliebene  Abtheilung  des  Gorgias 
flieht  stg  yrjv  aXXoffvXtavy  natürlich  eben  dahin.  •? 

Wir  haben  schon  früher  einmal  Gazera  oder  Gazara 
(^rd^ijQa,  rd^aga)^)—  dies  sind  die  einzig  richtigen  Formen 
—  als  bedeutende,  feste  Stadt  an  der  Nordostgränze  Phl- 
listäa's  kennen  gelernt,  auch  jetzt  erscheint  sie  mit  den 
andern  philistälschen  Städten  Immer  verbunden,  als  Haupt- 
hallepunkt der  syrischen  Macht.  Sie  ist,  wie  aus  unserer  Stelle 
entschieden  hervorgeht,  nicht  nördlich  von  Emmaus  und  Beth- 
horon  nach  der  Klepcrtschen  Karte,  sondern  südwestlich  zwi- 
schen Tlmnath  und  Jamnia,  sowie  Azotos  andererseits  an- 
zusetzen. 

Zu  gleicher  Zelt  nehmen  die  philistälschen  Städte 
Interesse  an  dem  Kampfe  selbst;  Nikanor  bat  an  die 
naga^cddödioi  noXsig  geschickt  und  zum  Kauf  der  Ju- 
dischen Gefangenen  aufgefordert,  90  dwfAaxa  für  ein  Ta- 


1)  1  Makk.  3,  16. 

2)  1  Makk.  4, 15.  Jos.  Ant.  XII, 
7.  Die  Lesarten  schwanken  zwischen 
ra^riQmv  y  Paai^Qav ,  bei  Josephos 
sogar  radagcavy  Fa^a^cov,  raoa- 
Qtov.  Ich  erwähne  hier  gleich,  dasg 
wenn  im  zweiten  Buch  der  Makka- 
bäer,  das  ja  in  der  Darstellung  der 
Züge  des  Lysias  und  Antiochos  V 
Eupator,  sowie  der  andern  gleich- 
zeitigen Unternehmungen  io  der 


Peräa  sehr  Ton  der  des  ersten  Bu< 
ches  abweicht,  von  einer  Flucht  des 
Strategen  der  Peräa  Timotheos 
nach  Gazara,  von  der  Einnahme 
der  Stadt  geredet  wird,  liier  Ta- 
iaga  eine  falsche  Lesart  oder 
Verwechselung  mit  'Icc^ijff  ist,  wel- 
ches in  der  entsprechenden  Stelle 
des  ersten  Buches  (1  Makk.  5,  8.  9. 
Jos.  Ant.  XII,  8, 1.)  genannt  wird» 


lillt^);  er  bat  hiermit  an  1000  KauAeute  in  sein  Lager  ge- 

m^He,  «lio  Sa^lr)  wd  awlmiii  fwM^^f  rddi  a«eb 

mit  Ketten  zur  Empfangnahme  der  Sklaven  versehen 
sind  Das  Lager  fiel  mit  dem  j^rössten  Tljeile  dieser 
Schätze  ia  jüdisdie  Hände.  Aber  aucb  miiitärische  Unter« 
UtiUMWg  wird  von  deo  ^tittlcB  ilaii  syrMie«!  StiHos» 
«MüMM;  es  tat  diei  die  a^yn^c  wl  rn<:  ^^4«* 

tfv^f^v  y  die  in  das  Lager  von  Enimaus  zieht 

Der  erste  Abschnitt  in  diesem,  immer  an  Bedeutung 
und  Ausdehnung  gevfinnenden  Karnj^  wird  gescblossefr 
durch  die  drei  Jalure  aaeh  der  Erliebuiig  atattflAdemle  Teia- 
pelreinifung  zu  Jamealeni  (an  25«  Cbaaleu  14B  A.  S«, 
also  im  Novemlier  165);  es  war  hiermit  die  rcli^ösc 
Selhständij^keit  gewahrt  und  befestigt,  aber  natürlich  mit 
grosser,  innerer  OpposiUen  einer  starken,  heiienistiscbea 
Partei;  es  war  Iris  Jetat  nur  fkn  VertäeldigingsluiBif  a« 
Rande  des  Ideinen  Gebietes  geführt  worden ;  von  Jelit  la 
wird  das  Verhältniss  ein  anderes  aggressives,  und  Jetzt  tritt 
zugleich  der  ganze  Hass  der  benachbarten  Stamme  gegen 
die  unter  Uinen  auch  lebenden  Juden  auf,  welche  daher  bei 
Jeder  neqeo^  giiiefcilehea  Unternehmung  der  MaUubijnr  sieb 
den  Siegm  anscbliesaen  und  massenweise  in  das  J&disehe 
Gebiet  ans  der  Zerstreuung  zurückströmen.  Unter  den  drei 
Hauptrichtungen  und  Hauptstätten  des  Kampfes,  der  Peräa, 
Galiläa  und  Idumäa  nebst  der  Küste  iateressirt  uns  hier  aar 
die  letzte.  Der  auf  eigene  Uand  wl(|er  des  Judas  Hii^ 
bSns  Gebot  gemachte  Zug  von  Joseph  und  Asaija  gegen- 
Jamnia,  wo  Gorgias  mit  seiner  Heeresmacht  lag,  endete 
hier  mit  einer  grossen  Niederlage  der  Juden  ^) ;  glücklicher 

i)  2  Hlllk.  8»  a^ll.  14.  3)  lH«ktu8,  42  E  Jei. 


^  (lUUi.  4,  23  f.  Im.  Aiü 
X]I,T,a.4. 


XU,  7,  3. 

4)  1  Makk.  5,  68.  Joi.  A|t, 
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war  die  UnterDehmung  des  Judas  MakkabUus,  die  zunächst 
die  Einnahme  vun  Hebron  und  der  benachbarten  Orte  in 
Iduuiäa  zur  Folge  hatte.  Gorgias  muss  sich  nach  M  a  r  e  s  a, 
also  in  das  Hügelland,  in  die  philisläische  Gränze  zurück- 
ziehen Eine  glückliche  Diversion  führte  Judas  nach 
Azotos,  was  kaum  irgend  militärisch  besetzt  gewesen  zu 
sein  scheint,  und  es  beginnt  hier  die  allen  reindlichen  Kult 
schonungslos  zerstörende  Thäligkeit  der  jüdischen  Reaktion  : 
die  Altäre  werden  eingerissen,  die  Bilder  der  Götter  (td 
Ykvntd  xwv  verbrannt,  die  Im  Tempel  aufbewahrten 

.  Siegeszeichen  und  Schätze  der  Städte  (tfxrAa  iwv  TroAfwv) 
geplündert 

Jedoch  war  dies  nur  ein  Handstreich  ohne  irgend  dau- 
ernde Besetzung.  Als  ein  solcher  Ist  auch  der  Ueberfall 
des  Hafens  von  Jope  und  Jamnia  zu  betrachten.  Dort 
hatte  man.  nämlich  die  ansässigen  Juden  mit  Weib  und 
Kind  unter  dem  Schein  des  Friedens  zu  ScbllT  gebracht  und 
sie  dann,  200  an  der  Zahl,  versenkt,  in  Jamnia  ein  Glei- 
ches vorgehabt.  Judas  überrällt  nun  zur  Rächung  dieses 
rldf^tjlta  bei  Nacht  den  Hafen  von  Jope,  dann  (natürlich 
nicht  an  demselben  Tage)  den  von  Jamnia  und  steckt  hier 
ebenfalls  die  SchilTe  in  Brand.  Die  Häfen  waren  also  offen, 
unbefestigt,  während  ausdrücklich  die  Städte  als  geschlos- 
sen genannt  werden  und  daher  nur  mit  einem  spätem  Wie- 
derkommen bedroht  werden^).  Wir  sehen  bald  darauf  den 
grossen  Heereszug  des  Lyslas  und  jungen  Antiochos  Eu- 
pator  ungehindert  durch  das  Küstenland  nach  Idumäa  sich 
bewegen ,  Betbzur  auf  dem  Gebirge  zwischen  Hebron  und 
Jerusalem  einnehmen,  den  Tempel  von  Jerusalem  belagern 
und  endlich  zu  einer  Kapitulation  die  Juden  zwingen,  in 
denen  officiell  die  vollständige  Toleranz  gegen  den  jüdl- 


1)  2  Makk.  10,  33. 

2)  1  Makk.  5,  66  AT.  2  Makk.  13. 
Jos.  de  B.  J.  I,  1,  5. 


3)  2  Makk.  12,  3  ff. 


leUeB  GlaiUien   (das  noQwmS&tu  %0ts  vofUftot^  avxmv 
jv^oM^)  iiAd  ckn  Aafjseim  dM  Plioes  elim  |Mi»di^ 
ini  %ä  *^UiiV9te&  aussTBiproclmi  wtrd       DaM  übilieM 

damals  nicht,  wie  Im  zweiten  Buch  der  JVIakkabäer  stellt^), 
Judas  Makkabäus  zum  (STQcttTjyog  fUr  das  ganze  Land  von 
PtoleoMifl  bis  zu  deo  Gerrheuera  ernannt  ward,  wo  ieru- 
aatai  .ebeB  etogeBomiiien  Ist,  Mögt  auf  der  Hand.  Es  er- 
scMbI  lOr  eioige  Zelt  Ae  Rnbe  bergcslellt,  aber  arit 
dem  entschiedenen  Ueheigewiehl  der  hellenistischen  Partei 
und  der  zeitweiligen  Residenz  des  Strategen  In  Jerusa- 
lem. Der  wieder  ausbrechende  iSampr  fübrt  uns  auf  den 
Urttbem  Scbauplatz  zurilek:  aas  dem  eDtsebädenden  IM^ 

fen  am  13.  Adar  Q^^)  151  A.  S.  (161  v.  Chr.),  In 

welcbem  NIkanor  füllt  und  ein  grosser  Tbeil  seines  Hee- 
res, zwischen  Bethhoron  und  Adasa  fliehen  die  Syrer  eine 
Tagereise  {6dvv  ^fiegag  fnäg)  weit  nach  Gazera,  als 
einem  sichern  Ualt^)*  Wenn  in  dem  Treffen  des  folgeoüeu 
Jabres  bei  Eleasa  oder  Betbsetba^  In  welchem  Judas 
Malücabllos  seinen  Tod  fbnd^  von  der  Verfolgung  des  ebieo 


1)  Die  chronologische  Schwie- 
rigkeit der  zwei  hierauf  bezügli- 
chen frühern  Briefe  des  Aotiochos 
vom  24.'  des  Monats  Dioskoriotbios 
«nd  YMn  IS.  XanÜnlHW  raclit  Ue- 
1er  (Chrapol.  I,  8.  399)  dvrdi  die 
Aanahme  xu  heiieiii  dass  dteier 
Scbdtaioiiat  ikht  an  das  Ende  des 
ielMAidliclmi  Jakm,  Mndeni  iri« 
bei  den  Hebräern  in  das  Frühjahr 
vor  dem  Nisan^  dem  Xanihikos 
gesetzt  sei.  Hermann  (Griech.  Mo- 
natskunde S.  102)  erklärt  sich  da- 
gegen und  stellt  den  zweiten  Brief 
in  das  Frühjahr ,  den  ersten  in  den 
Herbst,  September  desselben  Jali- 
res,  also  ein  halbes  Jahr  später. 


Natürlich  ist  dann  der  undatirte 
Brief  des  Antiochos  an  Lysias  auch 
in  das  Frühjahr  zu  setzen.  In  der 
Tbat  spricht  auch  hierfür  die  in- 
nert Ordnung  te  Hbge  im  IMh- 
jalir  auf  die  Nachrldit  Tem  wirkK- 
dien  Tod  dea  EpiplianeB  der  aigt- 
kfindlgte  Parden  an  die  Man  «ft 
bentinunter  Vrist  der  RadM^ii 
die  Heimath,  die  gleichzeitige  Aaf- 
fordcrung  (V.  36),  Jemand  mitta- 
schicken  zu  weiterer  Yerhandlttog; 
im  Herbst  das  Resultat  dieser  Ver- 
Iiandlung  mit  den  judiadien  Abge- 
ordneten. 

2)  12,  24. 

3)  1  Makk.  7»  39  — iS. 
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Flügels  i(ag  l4i<6iov  uQovg  geredet  wird'),  so  Ist  zu  be- 
merken, dass  Josephos*)  von  einem  l4^ä  ögog  oviut  >U- 
YÖ^bvov  spricht,  Epiphanias  dagegen  Gazara  hier  las.  Je- 
denfalls ist  hier,  da  von  einer  Schiacht  aur  der  Gehirgs- 
ebene  die  Rede  Ist,  die  Stadt  Azotos  nicht  gemeint.  Der 
Erfolg  dieses  letzten  Treffens  war  übrigens  die  noch  einmal 
durchgeführte  Herrschaft  des  hellenistischen  Regiments.  In- 
teressant für  uns  sind  hierbei  die  bedeutenden  Refestigun- 
gen  zur  Sicherung  des  Resitzes,  die  Anlage  von  noUtg 
vxvgai  nach  den  vier  Hauptseiten  Jerusalems.  Die  phili- 
stäische  Ebene  erhält  In  Emmaus,  Timnath,  Rethhoron  und 
vor  Allem  in  Gazara  ihre  Gränzfeslen;  vor  Allem  ward 
diese  letztere  neben  der  Akra  von  Jerusalem  und  Rcthzur 
der  Haupthalt  der  syrischen  Militärmacht^). 

Jedoch  der  Kampf  um  den  Thronbesitz  Syriens  zwi- 
schen Demetrios  I  und  Alexander  I,  die  auf  Aegypten  sich 
stützende  Macht  des  Letztern  fördert  ungemein  die  Jahre 
lang  nur  auf  einen  kleinen  Rezirk  um  Michmas  beschränkte 
Macht  des  Jonathan  Makkabäus ;  man  giebt  ihm  Exemtio- 
nen mancherlei  Art,  man  überbietet  sich  in  Versprechun- 
gen ;  so  kommt  es,  dass  im  Jahre  162  A.  S.  (150  v,  Chr.) 
Jonathan  von  Alexander  I  und  Phiiometor  zum  königlichen 
ötQaTijyug  und  fisQtödgx/jg  ernannt  wird  *).  Es  war  natür- 
lich, dass  nun  der  alle  nationale  Stolz  der  a^o^i'Ao^,  Jener 
ritterlichen  Rewohner  der  Ebene  und  der  mächtigen  Kü* 
stenstädte  erwachte,  dass  sie  sofort  an  den  gelandeten  De- 
metrios n  sich  anschliessen  und  mit  ihrer  ganzen  Kriegs- 
macht (die  t(Qi(STot  6?  fxdöifjg  TToXetag)  ihn,  oder  seinen 
Strategen  Apollonios  unterstützen,  der  in  Jamnia  sich  ge- 
lagert hat*).    Ris  dahin  war  ihre  Thellnahme  am  Kampf 


1)  1  Makk.  9,  15. 

2)  Ant.  XII,  11,  2. 

3)  1  Makk.  9,50.  Jos.  Aiit.  XIII, 


4)  1  Makk.  9,  66.  Joe.  Ant. 
XIH,  4,  2. 

5)  1  Makk.  10,  69. 


1,  3. 
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tkfiUs  eine  blos  passive  geweseü,  «1«  SeliuU  und  RückbaH 
gewShrend,  theUs  in  isoHrtet  Aosbrlldi»  der  FeMicM 
gegen  Judeo  henrorgetreten ;  von  Jelst  an  l^ilden  sie  geradem 

den  Mittelpunkt  des  Kampfes.  Sie  erlassen  eine  förmliche 
Uerausforderung  gegen  Jonathan  und  die  Juden :  ihre  Väter 
lüiUea  braei  zweinuU  aufo  Haum  geaolilagen,  sie  n^ten 
nur  in  die  Bliene  berabste^n  und  mit,  der  Reftserel  und 
der  scbwmn  HopHteoniaebl  eleb  messen  auf  «fnemlVmdn^ 
wo  Icein  Fels,  keine  Kiesel,  kein  Ort  zum  Fliebeo  und 
Verstecken  sich  zeige.  Und  in  der  That  steigen  die  Mak- 
kabtter  mit  10,000  Mann  la  die  Ebene  Mnab,  sie  wenden 
sieb  zuerst  naeb  Jope,  die  ^>QavQä  des  ApoUonlos  mvss 
die  Stadt  verlassen  und  die  Stfidter  (oi  ik  r^g  noXecog)  (jff« 
nen  ihnen  dieselbe  Der  Versuch  des  Apollonios,  durch 
die  Heiterei ,  worin  seine  Slh'rke  bestand ,  die  Juden  zu 
einem  Trefißm  auf  dem  BlaebfeUe  zwlscben  Jope  und  Aze> 
tos  zu  veranlassen,  misltngt,  in  einer  Schluobt  greift  Si- 
mon glücklicl)  an  und  die  philistäische  Macht  zieht  sieb  aof 
Asdod  zurück  und  zwar  elg  Btjd^dayMV  td  eidoaketoy  avvmVy 
das  also  als  der  bedeutendste  und  festeste  Punkt  erschien, 
wibrend  die  Stadt,  wie  aucb  sdioo  bei  dem-erstea  Haad- 
atreleh  sidi  zeigte,  ganz  olVra  gewesen  sein  muss.  -  Die 
Stadt  sowohl,  als  die  Flecken  rings  herum  werden  in  Brand 
gesteckt  und  endlich  auch  das  Heiliglhum  mit  den  darin 
befindlieben  Feinden»  Somit  ist  einer  der  noch  erhaltenen 
reKgittsen  Mittelpunkte  des  Stammes  vemlebtet.  Die  Folge 
war,  dass  als  Jonatban  und  Simon  bei  Askaion  ihr  Lager 
aufschlagen ,  sie  hier  von  den  Städtern  mit  Geschenken  und 
Ehrenbezeugungen  in  grossem  Glanz  empfangen  werden*) 
und  daher  in  gutem  Vernehmen  abziehen.  Diese  fortgesetzie 
Politik  einer  gegen  die  UakkabSer  äusserlich  flreundlleben, 


1)  1  llakk.  10,  TS.  ff.  Joi.  3)  1  «ddcl  i«,  86.ff.  los.  AH. 
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zuwartenden  Stellung  hat,  wie  wir  oben  sahen,  Askalon 
für  die  ganze  folgende  Zeit  sicher  gestellt  und  sich  selbst 
überlassen,  lieber  Askalon  hinaus  ist  Jonathan  nicht  ge- 
zogen, dagegen  ist  es  wichlig,  dass  Alexander  I  auf  die 
Nachricht  von  dieser  Unternehmung  eine  philistäische  Stadt, 
die  früher  auch  schon  lange  den  jüdischen  Königen  gehört 
hatte  ,  mit  ihrem  Gebiet,  nämlich  Ekron  (AxxaQaov  xai  td 
oQia  ai  r^g)  förmlich  als  Elgenlhum,  tic  xlrjoovyjavy  also 
auch  zu  einer  Besetzung  mit  jüdischen  Kolonisten  übergab. 
Vergeblich  appellirten  die  noXftq  bei  dem  durch  das  Land 
ziehenden  Philometor  wegen  der  Verbrennung  des  Heilig- 
Ihums,  der  Zerstörung  von  Asdod,  schweigend  zieht  der 
König  weiter  und  in  Jope  empfängt  ihn  bereits  als  in  dem 
eroberten  Besitze  Jonathan,  um  ihm  das  Ehrcngelelte  zu 
geben*). 

Auch  Demelrios  H  fand  sich  zuerst  veranlasst,  Jona- 
than in  seinen  Ehren  und  Rechten,  sowie  in  dem  um  drei 
vo^oi  erweiterten  Gebiete  Juda's  zu  bestätigen.  Unter  die- 
sen letztem^),  von  Samareia  abgelösten  ist  Lydda  für  uns 
von  Interesse,  weil  hierdurch  der  makkabäische  Besitz  un- 
unterbrochen bis  an  das  Meer  nach  Jope  sich  erstreckt, 
also  hierdurch  Idumäa  schön  isollrt  wird.  Jedoch  Derne- 
trios,  kaum  befestigt  in  seiner  Herrschaft,  verlangt  sofort 
von  den  Juden  alle  früher  gezahlten  (poqot  und  dies  führt  * 
die  Makkabäer  hinüber  zur  Partei  des  jungen,  von  Try- 
phon  erhobenen  Antiochos  VI.  Simon  Makkabäus,  der 
Bruder  des  als  Holierpriester  und  Elhnarch  bestätigten  Jo- 
nathan, wird  als  Strateg  über  die  ganze  Paralia  von  der 
Klimax  bei  Tyrus  bis  zu  den  Gränzen  Aegyptens  einge- 
setzt') und  somit  ihm  eine  freilich  durch  die  städtische 

1)  1  Makk.  11,  2  ff.  Jos.  Anl.  von  vier  vo/iot  gesprochen  wird, 
XIII,  4,  4.  5.  wahrscheinlich  aber  der  vierte  der 

2)  1  Makk.  10,  30.  11,  28.  34.  voiioq  von  Jerusalem  selbst  ist. 
Jos.  Ant.  Xlllf  2,  3.  4,  9.  5,  4,  wo  3)  1  iMakk.  11,  50.      ,  , ; 


AutoDoniie  bescliriüikte  Gewalt  über  die  Kü&tenstädte  er* 
ihellt,  itte  er  aber  erst  gegentlbor  den  Strategen  des  De- 
metrlos  erringen  soll.   Br  erscheint  in  der  That  nun  mft 

einem  förmlicli  organisirten  Kriegsheer,  das  z»  ihm  aus 
Syrien  und  Pliönllce  gestossen,  niclit  wie  frülier  mit  Frel- 
schaaren  oder  einem  Volksaurgebot;  er  der  VorlcHrnpfer 
einst  der  religlSsen  Reaktion  und  polltisdien  Sonderstellung 
des  Jüdischen  Stammes,  der  gefUrcbtete  Pftrtei^ger  unA 
FMbeuter  des  Gebirges,  tritt  Jetzt  auf  im  Dienst  des  In!« 
lenlstisciien  Herrscliail,  umgelien  von  einem  iiellenlsUschen 
Heere  gegenüber  den  nationalen  Feinden  seines  Stammes, 
den  treusten  Anhüngem  und  Schutzweliren  bellenistlsdier 
Bildung!  Die  BBrger  von  Askaion  hegten  Ihm  zum 
zweiten  Male  glänzend  (svSo^cog}^  anch  sie,  wie  andere 
Küstenstädte  lassen  sich  nach  einiger  Weigerung  bewegen, 
eine  wirkliche  Symmacbie  gegen  Demetrios  einzugehen. 
Nur  Gaza  bewahrt,  wie  die  Treue  gegen  Demetrios,  so 
den  alten  Stolz  den  NattonalDeinden  gegenüber.  Aber  ela 
Tliell  des  Heeres  sengt  und  brennt  In  dem  Gebiet  und  den 
Vorstädten ,  der  andere  belagert  die  Stadt.  Hülfe  erscheint 
nicht  und  so  lassen  sich  ot  dno  rä^tjg  endlich  zur  Ab- 
scbliessung  eines  Friedens  bewegen,,  wobei  die  Sühne  der 
ä(fxovrsg  von  Gaza  als  Geisel  nach  Jerusalem  waoMM^^).  '^  ' 
Noch  waren  drei  Punkte  Im  Jüdlsdien  Gebiet  idllfMilf^ 
der  Besatzung  verschen,  die  Akra  von  Jerusalem,  Beth- 
zur  und  Gazara,  noch  alle  bedeutenden  hellenistischen 
Städte  innerhalb  PaläsUna's  bis  auf  Jope  selbständig  unter 
syrischer  Hoheit,  aber  es  tritt  jetzt  ganz  entschieden  schon 
der  Anspruch  der  flIidckabSer  auf  den  ganzen  Besitz  des 
einstigen  jüdischen  Reiches  auf  und  di£s  ist  fortan  der  Ziel- 
punkt; zugleich  schärft  sich  die  Art  und  Weise  dieses  Be- 
sitzes in  dem  Grundsatz  einer  wo  möglichen  Ausrottung 


i)  1  Bbkk.  11,  60  f.  Jm.  JmU  XllI,  5,  5. 
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aller  nationalen  und  religiösen  Opposition,  einer  förmlichen 
Judaisirung.    Aber  schon  war  Jener  Simon  Makkabäus, 

welcher  nach  der  Hlnrichtunj?  seines  hinlerlistig  gefangenen 
Bruders  Jonathan  (169  A.  S.,  143  v.  Chr.)  auch  die  hohe- 
priesterliche Würde  ül)erkam  und  seit  172  A.  S.  (140  v* 
Chr.)  mit  sehr  unumschränkter  Gewalt  ausgestattet  war, 
mit  dem  die  Acra  der  Juden  (170  A.  S.)  und  der  Beweis 
ihrer  Autonomie  im  Münzrecht  begann,  nichts  weniger  mehr 
als  ein  blos  glauhensvolier  Vorkämpfer  des  erneuten  Juden- 
thums; er  war  durchdrungen  von  hellenistischen  Ansichten 
und  Bildung.  Militärverfassung,  Münze,  diplomatische  Ver- 
bindung, Stellung  im  Innern,  Pracht  und  Glanz  des  Lebens, 
alles  war  daher  entnommen.  Dies  steigert  sich  fortwäh- 
rend unter  seinen  Nachfolgern ,  nur  dass  hier  bald  mäch- 
tig die  streng  judalslische  Partei,  aus  der  sie  hervorgegan- 
gen, sich  geltend  macht  oppositionell  und  durch  die  Oppo- 
sition auch  herrschend,  bis  dass  aus  dem  in  seinen  staat- 
lichen Mittelpunkten  fast  vernichteten,  hellenistischen  Kü- 
stenlande die  Familie  hervorgeht,  welche  die  Ilasmonäer 
vernichtet,  getragen  von  der  Neigung  jener  andern  nationa- 
len Bestandlheile  Palästina's,  von  den  hellenistischen  Ten-  • 
denzen,  von  der  römischen  Politik. 

Folgen  wir  dem  Gange  dieser  Entwickelung  in  aller 
Kürze:  Simon  Makkabäus  bereist  als  Straleg  förmlich  Ju- 
däa  xai  trjv  UaXaiaiivtjv  ^(ag  ]AüxdX(üpog^)^  also  das  eigent- 
liche Philisterland  mit  Ausnahme  der  zwei  südlichen  Haupt- 
städte. Wie  er  Jetzt  überall  entsprechend  dem  von  den  Sy- 
rern verfolgten  Princip  Festungsanlagen  macht  und  mit  Be- 
satzungen versieht,  so  hat  er  in  der  Ebene,  der  Sephela,  • 
und  um  sie  zu  beherrschen  (xatd  itgoaconov  tov  nsöiov) 
eine  solche,  Adlda  angelegt'),  so  hört  er  bei  jener  Mili- 


1)  1  Makk.  12,  33.  Jos.  Ant.  XIII,  6,  10. 

2)  i  Makk.  12,  38.   Jos.  Ant.  XIII,  5,  11. 


uiyuizuü  by  Google 


494 


tärreise  bis  Askaloii,  dass  die  Jopiten  ihre  Festung  an  De- 
metrios  II  zu  übergeben  Miene  machen.  Sofort  wird  starke 
jUdigGbe  Besatzung  biaeingelegt  unter  Jonatban,  Sohn  Ab-; 
salons,  ttn4  dte  Blnwolmer  aus  der  Stadt  vytag 
amri)  verjagt  und  die  Stadt  als  Jlldisclier  Hdfeu  beHestigt 
wie  es  heisst,  mit  allem  Glanz  {^tTu  ndar^g  rrjq  öo^jys) 
und  mit  voller  OefTiiung  für  die  Inseln  des  Meeres'),  worun- 
ter besouders  das  handelsmäcbtlge  Rhodu»  zu  verstehen  ist. 
Bereits  war  aucb  die  eine  der  drei  syrlsehfn  Feste» 
Lande,  Betbznr  der  langen  Beiagerun?  eriegenv^uM^ 
galt  es  noch  die  zwei  andern,  Gazara  und  die  Akra  vou 
.Jerusalem  zu  gewinnen. 

Der  Kampf  um  die  erstere  hat  für  uns  ein  do||piil^ 
Interesse;  es  gilt  erstens  festzustellen,  dass  wir  es 
nU  Gazara,  nicht  mit  Gaza  zu  tbiin  Ilaben,  mid.tw^^^ 
tens  hervorzuheben ,  wie  durch  diese  Eroberung  die  ganze 
Sephela  mit  ihren  offenen  Orten,  sowie  die  ganze  Verbindung 
zwischen  den  Küstenhfifen,  unter  denen  neben  Jope  nun  sofort, 
aoeh  Jfamnia  ')  gewonnen  wird,  und  dem  Gebirge  gleichsah 
In  Jüdische  HSttde  kam.  Für  den  oisten  Punkt  sind  thells  diex 
verschiedenen  Lesarten,  theils  die  vorhergegangenen  und 
folgenden  auf  Gaza  und  Gazara  hezüglichen  Thatsachen  zu 
erwägen.    In  der  betreffenden  Stelle  über  die  Eroberung 
steht  ohne  verschiedene  Lesart  allerdings  iai  latav^  da^ 
gegen  USsst  unnüttelfaar  darauf  Simon  seinen  So&n  Johan*' 
DOS  wohnen  Im  Fa^dgotg  mit  Militiirmaeht,  von  dnrii" 
Unternehmungen  machen*),  ohne  dass  wir  von  der  Ein-^ 
nähme  dieses  wichtigen,  von  Griechen  stark  besetzten  Or- 
tes etwas  erfuhren;  dagegen      und  dies  Ist  an  «ad  tüm.- 
sich -schon  entsebeldettd  —  wird  In  dem  Bankdekret  an  die*' 


S,  7. 


1)  1  Makk.  12,  33. 
t)  1  Makk.  14,  5. 
3)  Jos.  B.  1.  ],  2,  2.  Aul.  IUI» 


4)  1  Makk.  13,  43. 

5)  1  Makk.  16, 1. 
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Makkabäer,  das  172  A.  S.  (140  v.  Chr.)  auf  ehernen  Ste- 
len aufgeslelll  ward  *) ,  ausdrücklich  unter  den  Hauplthaleii 
hervorgehoben :  xai  *l6nf}v  w^r^wG's  i  t]v  t-ci  Ttjg  ^akdaarjq 
xai  Tt/f  r it^agu  (Cod.  Val.  hat  ya^agay)  tf]p  inl  t(Zv 
vgioip  Ii ^ö) rot'  fV  ^  wxovv  ot  noX^^ioi  to  nQovfQOv  ixit 
xai  xuTCrtXKfS  ixti  'lovdai'ovg  etc.  An  der  Identität  dieser 
Thatsaclie  mit  der  vorher  beschriebenen  Einnahme  von  (iaza 
kann  nach  den  gegebenen  Details  gar  kein  Zweifel  sein  und 
hier  steht  die  Lesart  nicht  blos  fest,  sondern  der  geographi- 
sche Zusatz  macht  eine  Aenderung  unmöglich,  denn  dass  man 
nicht  von  dem  bedeutenden,  mächtigen  Gaza,  der  lüisten- 
stadt  sagen  kann:  sie  liegt  auf  der  Gränze  von  Asdod,  ist 
klar;  ja  es  scheint  fast,  dass  der  Zusatz  zur  Vermeidung 
eines  solchen  Missverständnisses  hinzugefügt  sei.  Weiter 
ist  bei  den  Verhandlungen  zwischen  Antiochos  III  Sidetes 
und  Simon')  von  den  Forderungen  dreier  Punkte  als  nu- 

trjq  ßadiXetaq  die  Kede:  Joppe,  Gazara  oder  r«^«- 
gtjvoi  und  die  Akra  von  Jerusalem.  Endlich  ist  der  ganze 
über  40  Jahre  später  stattfindende  Kampf  mit  Gaza  ein  rei- 
nes Räthsel,  wenn  jetzt  bereits  es  eingenommen  und  in 
seiner  Bevölkerung  verändert  war.  Josephos  hat  übrigens 
an  den  zwei  die  Thalsache  betreffenden  Stellen')  /a^a^a, 
an  der  zweiten  allerdings  verstümmelt  wodurch  je- 

doch die  Endsilbe  gesichert  ist.  Es  kann  uns  daher  auch 
nicht  im  Mindesten  stören,  wenn  Im  jüdischen  Kalender 
diese  Thatsache  als  Einnahme  von  Gaza  unter  deu  Festen 
begriffen  wird*).  "  -    •         '  * 

Was  die  Thatsache  selbst  belrlCTt,  so  wird  die  Belage- 
rung von  Gazara  nach  hellenischem  System  in  aller  Form 
betrieben;   es  findet  ein  xvxXovv  mit  festen  Lagern  statt, 


1)  1  Makk.  14,  25  ff.  3)  Anl.  XIU,  6,  7.  B.  J.  1, 2,2. 

2)  1  Makk.  15,  26  ff.,  ganx  ent-  4)  Angeführt  bei  Norfs.  Ann. 
sprechend  1  Makk.  14,  34.  S>Toma€.  p.  491. 
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eine  Erbauung  von  grossen  Maschinen  (UsTMag).  Die  Rr- 
schütterung  eines  der  Haupllhürme  ruft  die  Bevölkerung 
auf  die  Mauern.  Es  wird  capituUrt,  die  Bewohner,  also 
PlilUstifier  nnd  Grieeheo,  werden  ans  der  Stadt  vertriebeo, 
•  alle  Helllgtbuoi«  profimlrt,  die  Stiften  gereinigt,  Minoer, 
die  das  Gesetz  halten,  hineingepflanzt  Und  eine  Residenz 
{otxij(ftg)  für  Simon  oder  vielmehr  für  dessen  Sohn  Johan- 
aeft,  weicher  nun  als  Oberbefehlshaber  des  JUdisclien  üee-. 
res  auftritt,  erbaut.  Also  auch  hier,  wie  In  Jope,  eine 
ISrnilldie  Verinderung  der  Bevölkerung.  Mit  Gazara  war 
also  ein  wichtiger  militärischer,  als  solcher  wohl  erkannter 
Mitlelpunkt  gewonnen,  und  seitdem  werden  die  Städte 
der  Ebene,  Ekron,  Asdod  und  seine .Töchterslädte,  Gitta, 
u.  a.  als  seibstindig  den  JudOQ  onKMltlooell  niehfc  mehr  ^ 
nannt. 

Es  war  natürlich,  dass  jede  kralligere  Regierung  In 
Syrien  die  Gelahr  dieser  jüdischen  Eroberungen  erkannte, 
uod  iu  der  That  stellt  daher  Antiocbos  VII  das  entschiedene 
Verlangen  auf  Herausgabe  von  Jope  und  Gazara  neben  der 
AkTB)  sowie  der  grossen  ro^ot  d.  h.  des  offenen  Landes, 
ausserhalb  der  Gränzen  Judäas,  oder  wenigstens  auf  eine 
(wie  es  fast  scheint,  jährliche)  Zahlung  von  1000  Talen- 
ten. Silber  für  den  dadurch  erwachsenen  Schaden  und  Eior  , 
buase  am  ^^fo(.  Simon  erl^nnt  Olfen  an,  dass  Jope  undGa> . 
zara  nicht  zur  nkfiqovoiita  nat^mu  geliSrten,  aber  dass  sie 
für  Judäa  höchst  gefährlich  und  verderbenbringend  waren. 
Noch  einmal  wird  Jamneia,  das  von  den  Juden  nicht  befe- 
stigt war,  und  die  Gegend  von  Azotos  der  Mittelpunkt 
der  syrischen  Macht;  die  n^^o»  In  dlescon  Gebiet  und  be- 
sonders Kedron,  Ton  Kendebalos  besetzt ,  boten  Gazara  die . 
Stirne.  Die  Capitulationsbedingungen  des  Antiocbos  für 
Jerusalem  lauteten  nach  Josephos  Erzählung     nicht  auf 


1)  Jm.  Aat  Xni,  8^  3. 
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t^g  loi  daiag,  sondern  nur  auf  einen  Tribut,  einen  öartfiog 
dafür,  aber  aus  den  Josepiios  mlt^elheilten  Senalsakten 
über  die  Audienz  der  Jüdischen  Gesandten  des  Jahres  .  128 
V«  Chr.  geht  entschieden  lierveir^  dass  aile  judisehen  Er^ 
werhongen  verloren  gegangen  waren,  Jopennddte  HSfen, 
Gazara  und  die  Quellen  lind  viele  andere  Städte  und  x«- 
qa^,  die  Antiochos  erobert  hatte  Auf  diesen  Zustand, 
der.  unter  des  Antiochos  Vll  Sohn,  Antiochog  IX  (Siy^kje^ 
nt#'ncich  eine  Zeit  sich  erbieit,  Icitonen  die  Besdiiösse  di^ 
rlMfschefi  Senats,  die  in  dem  ijj^cfttfjLa  risQyafA^vuiv  von 
Josephos')  mil??etheilt  aber  fälschlich  auf  den  spätem  Hyr- 
lcano%  bezogen  sind,  allein  gehen,  in  denen  die  £iit|)^y9|||P|^ 
^  (fi^bvQd  ans  Jope/  das  Aufgehen  der 
tind  x^'^(^^  von  Antiochos,  Sohn  des  Antiöehos  verlangt,  stt^ 
gleich  den  Juden  die  Erhebung  eines  t^'^ayoiytoi'  in  den  jü- 
dischen Halen  wie  Landgränzen  mit  alleiniger  Exemtion  des 
Ptolemäos  gegeben  wird.  Aber  es  war  dies  n^r^eij^a|^.r 
weiliger  Verlust.  Die  lange')  Regierung  von  Jqhamioä^ 
Hyrkanos  In  der  Zeit  der  syrischen  Thronstreite  brachte 
zunächst  das  \'erlorne  wieder  zurück,  setzte  aber  nun  ge- 
stützt auf  fiiüO^offOQOi  aller  Art  den  Aggressivkampf  fort 
gegen  Peräa  und  besonders  gegen  Samareia  und  fdumäa^ 
aHgemeln  gegen  die  naXetg  iv  Sv^itf^).  Wie  nach  langes 
Belagerung  der  Haupthait  der  griechischen  Macht  auf  dem 
Gel)irge  Samareia  neben  dem  Tempel  von  Garizim  erobert 
und  gänzlich  geschleift^),  wird,  wie  ;^ythopoUs  durch  Ver^ 

1)  Jos.  Aot.  XUI,  9,  2.  Ant.  XIII,  10,  7)  und  26  (Soseb. 

2)  Ant.  XIV,  10,  '22. 

8)  Sie  tchwMiict  iwiMhco  33  ^*  ^*  I,  2,  6  «.  Ant. 

Jahren  (Jet.  B.  J.  1, 2,  8) ,  was  Je-  ™I,  3,  ff. 

denblls  die  ZeH  eehiec  Reiideiii  6)  Ke  wird  ven  den  WuMer- 

te  Oemra  nit  begreift,  31  (Jos.,  rarinen aoageayait 

32 


Digitized  by  Google 


49B 

rXtherei  endii&h  eines  Strategen  flflll^)^  so  werden  iHe  Ud' 
neren  Stffdte  am  idumttseben  Gebfrire  and  fm  -flOgellaiHl^ 

so  Adoralni,  so  Marcssa  auf  der  halben  Strasse  nach  Gaxa 
unterworfen  und  systematisch  die  Bewobner,  allgemein  Idu- 
mSer  gepunnt,  sur  Süssem  Judaisirung  gezwungen,  fo 
der  iThat  wiA^  beim  Lebensende  des  Johinnes  Htrkanos  dM 
ganze  Land  inncrhalh  des  Karmei  im  jüdischen  Besitz,  nur 
aitf  der  Paraiia  ragten  gleichsam  vereinzelt  die  noch  unge- 
brocbenen  Burgen  städlisciier  Autonomie  und  des  bellenisehen 
Wesens  Ober  dem  Niveau  des  neugebildeten,  Jüdlscben  Rd- 
ciies  heraus.  Die  kurze  Regierung  des  ersten  ßettnltvc,  All* 
stobulos  wandte  ihre  Mililärkräfle  nur  gegen  die  Ferne  und 
zwang  Ituräa,  also  den  nördlichsten  Theil  zur  Annalime 
des  Jüdischen  Gesetzes;  en^t  Alexander  JannSus  (i^ 
bis  1^  V.  €br.)9  des  Aristobulos 'Jüngerer  Bruder ,  weldMir 
ein  Träger  der  kirchlichen  und  weUllcben  Autorität,  ganz 
als  asiatischer  Despot  lebte,  gestützt  durch  ein  ge\valllj?üs 
SSiduerheer,  mit  diesem  im  zweiten  Tlieile  seiner  Regie- 
rang  nacb  Citährigem  Kampre  den  beimischen  Aufstand  der 
strenggläubigen ,  pharisiisehen  und  zugleich  deraokrati^oi 
Partei  niederkänipfeud  und  rächend,  in  seinem  Privatleben 
Trinkgelagen  und  naXkaxidsq  hingegeben,  erst  dieser  ist 
es,  wddier  den  Kampf  auf  der  Paraiia  vollendete.  G^ea 
das  finde  seiner  Regierung  hatten  die  Juden  ,  So  Ihsst  ei 
Josephos  zusammen  ,  SiSdte  der  Syrer ,  IdumSer  unil 
Pliönikerinne:  am  iMcere  Slratonospyrgos,  Apollonia^  Joppe, 
iamneia,  Azotos,  Gaza,  .Anthedon ,  Rapiiia,  Rhinokolura, 
In  der  Mesogaia  und  Idumaia  Adora,  Marlssa,  Samareiäy 
KaQfir^Xtop  OQOQ,  ^haßvq^ov  oQog,  Sl^ythopoits  Und  dann  fol* 
gen  Städte  der  Pcräa^  der  Gaulonitis,  Moabitis,  Auranltis, 

1)  Beides  findet  erst  statt  nach  2)  Ant  XIII,  15,  4.   Vergl.  auch 

108  V.  Chr.  y  nach  der  Verlreibung  Eus.  CIir»n.  II,  p.  3GI  stt  Ol.  IHi 

dei  LaäMirot  am*  Aegypten  durch  2  (83  t*  Chr.). 
f^ae  Matter  (Im.  Ahl.  Xlil,  10, 2). 
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die  ztf  den  nQmsvovaM  ttjq  JSvQlag  gerechnet  werden.  Wir 
Mbeu  liieraus)  die  ganzen  Küstenaiilageo  ällesler  und  neue- 
rer SUftoDg  sfod  in-Jüdisdien  Hüaden  bis  auf  das  dae  im« 
ffemniBte  Askaloii,  das  ab  ungefitbrliclie  ond  verbQndele 
Freistadt  unberührt  geblieben  ist.  Wie  ist  aber  das  so 
verhüngnissvolle  Resultat  herbeigeführt  worden  ?  In  welcber 
Weise^-Ut  auch  hier  die  Judaistnug  gegeoüber  deu  uatlo- 
mden  AntifMiIhleu,  gegenüber  der  helleniftlschen  BUdeng 
ab  Princip  festgehalten  ? 

Wir  haben  bereits  oben  die  Unternehmung  des  Ptole- 
näos  Latburos  und  seiner  Mutter  Kleopatra  geschildert, 
filier  fnleresBirt  uns  nur  das  VerbfiUoiss  der  dabei  bethel- 
4igten  Slidte  lii  den  JOdischeD  K^fg,  Plolemais  im 
Aorden,  Gaza  im  Süden  und  die  verbundenen  Städle  Dura 
und  Strato uospyrgos  in  der  Mitte.  Das  erste  w ird 
jiereits  voi|  Alexander  belagert^  das  Geblei  der  übrigen  ver«i 
WOstet  Almaader  Jaanfius  hatte  gebofll^  ilarch  Ptolemlos 
Stratoflospyrgos  en^rt  und  ttberilefert  cii  erbalten^  jedeeii 
sich  darin*  getäuscht.  Ptolemais  wird  von  Ptolemäos  bela- 
gert und  erobert,  von  Kleopatra  von  Neuem  belagert  und 
erobert,  aber  erbüH.  sieh  durch  die  Symmacble  des  Alexan- 
der mit  Kleepatni  tm  fttl  vor  Jödiscfaen  Aogrilfee.  Um  so 
erbitterter  war  Alexander  gegen  das  in  blelliendcr  Treue 
für  Ptolcmäus  ausharrende,  von  ihm  zu  seinem  liallepunkle 
und  Haupt(|uartier  erwählte  Gaza.  Durch  Gaza  ward  die 
Slädtere^e/ nach  Acc^pten  zu  befaerrscht«  Na^didem  daher 
dio  Fkhilir  vö»  dmi  ^  belderseltIgeD  ptolemSiseheii  Trappeft^ 
verlassen  war,  nachdem  Alexander  Jenseit  des  .Jordan  Ga« 
zara  und  Amalhus,  das  eine  allein  nach  lOmonallicher  Be- 
lagerung, das  andere  nach  einem  verlustvoUen  Kannifo  mit 
dem  AraberlSIrstea  Obodas  gewosami  bat,  wendei  er  sldr 
der  PiraHa  xu>);  Der  Kampf  begiimt  an  dm  sttdnchsteii 


1)  J08.  Ani.  Xlli,  13,  3.  de  B.  J.  I,  4,  2. 
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Punkte:  zuerst  werden  Raphia  uud  Antbedon  mit  Sturm- 
angriff (xaiu  xQmog)  poliert,  dann  conceotrirt  sick 
die  ganze  ülacbt  um  Gaza.  Das  Landgebiei  w^d  verwO« 
stet ,  eine  regelmSsai^  Belagerung  eingeleitet,  wek*e  dordi 
ein  ganzes  Jahr  sich  hinzieht.  Ein  kühner  rsachlangriff 
des  Strategen  Apollodotos,  welcher  2000  $i  vot  und  10000 
iMwaffnete  Sklaven  führt,  bringt  das  Jüdiacbe  Lager  ia 
grosse  Verwirrung;  man  glaubt,  PtoleraSos sei  ersehlenea; 
der  Tag  zeigt  den  Irrthum  und  mit  einem<VerlUst  von  lOM 
Mann  werden  die  Gaza'er  in  die  Stadt  zurückgetrieben. 
Aher  weder  der  Mangel  noch  die  Verluste  an  Menschen  entmu- 
thigten  sie;  dazu  iiam  die  Hoi&iUng^,  dass  d«  AraherkS^ 
nig  Aretas  seinem  Versprechen  gemfiss  ihnen  zu  Hfilfe  eilflir 
werde.  Da  ist  es  endlich  die  Verrätherei  des  Bruders  and 
Mörders  jenes  Strategen  Apoliodotos,  Lysimachos,  welcher 
die.  Stadt  an  den  Feind  ausliefert.  Schweigend  und  sUii 
zeg  Alexander  Jannüus  ein  in  dies  BeUweric- der  JudXa  von 
jeher  feindlichen  Macht;  Iceineni  der  jQdiscIien  Rttoige  der 
Vorzeit,  nicht  David  und  Salome,  war  dies  gelungen.  Jetzt 
sollte  Rache  genommen  werden  für  alle  die  Feindschaft: 
das  Heer  wird  von  einem  Punkt  aus  vertheUt  zu  aUgemd- 
Mm  Morden.  Aber  ein  furchtbarer  Kampf  entspann  sich  noch^ 
Mann  gegen*  Mann ;  auf  jUdischer  Seite  fiel  fhst  eine  trlsfche 
Zahl ;  [laufig  zündeten  die  vereinzelt  Bedrängten  ihre  Häu- 
ser an,  Andere  tödtcten  mit  eigener  Hand  Weih  und  Kiod, 
um  sie  so  von  der  Knechtschaft  zu  b^elen.  Der  gancs 
Rath  der  Fünfhundert  war  im  Apollotempel  versammelt,  sie 
Alle  werden  .hingemordet.  Die  Stadt  wird  über  ihren  Leichen 
niedergehrannt  und  eingerissen  {tntxatadiCLxnitiv). 

Gerade  100  Jahre  nach  der  Belagerung  des  Antioctios 
des  Gr«  ist  Gaza,  den  Juden  eilegen*  Jetzt  sab  das  Volk 
Israel  «Uerdings  die  PMpÜezeluog  des  Jeremias*)  erfilttf 


1)  Jef.  47,  6. 


IfaMheit  und  Oede  war  über  Gaza  gekommeB  und  der 
Real  der  Bewdbner  der  Sepbela  konnte  fo  Trauer  aleh 
acblagen-und  zerfldaoheniA  flaeMdem  Gaza  Ipaftillen^  haben  ^ 
sfch  die  übrijren  Städte  der  Paralia,  wie  Apollonia,  Stra- 
toiiospyrg:os,  Dora  nicht  lan^o  mehr  lialten  können;  auch 
tf»^  wenigstens  die  zwet  letzten,  sind  l^7/»o»  geworden^ 
Wlb^Md  jeder  anderb  Eroberer  de^  Jtoilla,  die  Bedeutung 
dieser >6lffdte  sofort  'erkennend,  sfe  botr  und^^  aiir  Jegliche 
Weise  neu  zu  stärken  suchte,  ist  es  der  jüdische  National- 
^esy  das  ganze,  zunächst  nur  aur  das  Land  der  Verbeis- 
aiigr  luld,  euf  die  Mileicp^  ^<^tten  Lande  gestellte,  den 
KgM«belteR  am  MtttcintMi^yi^  WeüiB  abgewebdete  In«^ 
teresse  der  jüdischen  Machthaber,  welche  geradezu  in  der 
Verödung  der  liiisle,  \n  dem  unstäten  Herumirren  der  ße- 
webner.  oder  duFdiau&  nur  dorfweisea- Ansiedelung,  In  der 
ij||BgMilMen  UntiWprfttfM^  itoter^das  jadtedie  C!e4 

8«tt  eteh  bdlMlgt  IHbUbMiie  36  Jabre  bis  m  dem  '^HM 
treten  des  Pompejus  in  Palästina  sind  daher  die  nnseligstft 
Zeit  füv  diese  Küste  geworden.  Die  Städte  bleiben  c^iy- 
^^),  wurden  wobl  als  <>ffene  Flecken  ble  und  da  bewobot^ 
aber  nicht  aulJifebaut^  an  ihren  Namen,  so  gerade  eb  Gaza 
bnflete  der  Name  des  wOsten,  wie  ihn  Strabo  abs  seifler 
Quelle  entnaliiii  und  falsch  die  Ursache  auf  Alexander  d.  Gr. 
zurückführte ,  was  um  so  ieicbler  geschehen  konnte,  da  auch 
bler^p^ttliiilfl^  den  Na«  trug,  wie  lbn^fiift*> 

lelililMliiä^pieldlp  nodi  bv«oebl^  JeMÜ 

davon  weiter  unten  genauer.  Di<ß  Landiievölkei  iinjj:,  bereits 
zwar  viellaeli  gemischt,  besonders  mit  den  angränzenden 
Arab^%  mit  andern  Stämmen  Palästina's,  wie  wir  trüber 
aaben  i  eber  <lm<  Grapilkii^iQlBb  mim  viel'  de»  'W^mieipi 
Charakters  bewabrendi^  waMi  nieiN*  und  mehr  in^  den^  alig^ 
meinen  Namen  der  südpalästinischen  BexNobncr  der  idu- 

i)  Jft.  Ast.  XIV,  »,3.  2)  8»  26^ 
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mäcr  aiili^elösl;  Dialekt,  SiUe,  Charakter  niodilc  sieh 
niii  der  Zeit  hier  vielfach  ausgleichen.  Die  Küste  seihst 
^  und  dies  ist  eine  i»  dttesein  Zustande  der  BevdÜLeniiig, 
In  der  frUbem  lYaditfon  des  Hasdelslebeiis  tief  begründete 
Erscheinung —  wird  eine  Stätte  der  ausgebreltetsteir  RSii^ 
berei  zu  See  und  Land.  Slrabo')  iMjrichlet  uns,  wie 
Jope  und  die  benachbarten  Häfen  {tniveux)  den  Uauptsltz 
dieser  eloer  Zeltkuig  Ibrclitbareo  Macbt  bUdeteo^  wie  tbeibi 
der  grosse  Wald  ifigviMc)  nacb  dem  Karmel  so,  tbeüs 
die  ganzen  Ortschaften  in  der  Gegend  von  Jamneia  auf  das 
stärkste  mit  kühnen  Männern  bevölkert  waren ,  so  dass 
rasch  40,000  bewaffnete  Männer  auftratea;  er  erzählt  es 
dann  später'),  wie  aus  der  jüdiseben  nr^m^c  die  i^^ir^ 
^  hervorsegangen  seien,  iadem  die  Jeaoa  feMlid^  dsa 
strengen  Speisegesetzen  u.  s.  w.  sich  nicht  fügende  Partei  zur 
Plünderung  und  Verwüstung  getrieben  ward.  Offenbar 
haben  jene  vertriebenen  Massen  der  städtischen  Bevölkerung, 
die  tremdem  Gesetz  sich  nicht  beugten,  denen  Krieg  und  Sei>> 
wesen  gleich  belunnt  waren,  zu  Jenem  System  gressartt* 
ger  Fieibeuterei  gegrlEHm  und  einen  wichtigen  Bestandtlieii 
dabei  gebildet.  Dio  Cassius')  hebt  ausdrücklich  die  grrosse 
Zahl  der  di'üatatot  noXeig,  der  Vertriebenen,  auch  da  noch 
mit  Verderhen  Bedrohten  ais  die  Ursache  der  grossen  Am^ 
debnung  der  Land-  und  SeerSnberel  (der  Ifi&tai  und  «orfl^- 
nwt^nvai)  hen  or,  von  der  er  ein  setir  lebendiges  Bild  ent- 
wirft. Mit  der  Vernichtung  der  Seeräubernotten  im  Mlltei- 
meer,  besonders  bei  Kiliklen  durch  Pompejus^)  im  Jahre 
67  V.  Chr.,  haben  natürüch  auch  die  Häfen  PaHistina's  ibra 
Bedsntung  verloren*  Ebenso  bedeutend  aber  war  das  aosr 
gcblldeie  Räuhersystem  vi  I/ande  und  hier  finden  Jene  Ytt^ 


1)  XVI,  2.  p.  370  cd.  T,  4)  Die  Stellen  s.  Fischer,  Rom. 

2)  XVI,  2.  p.  374  ed.  T.  Zeiltaf.  S.  209.  219. 

3)  XXXVl,  3. 
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Iriebenen,  Verfoljs^len  der  Küste  in  den  immer  melir  vor- 
dringenden, nun  durch  die  VernlclUung  der  lielienistisclicn 
Küstenstädle  nur  geforderten  Arabern  trelTIichc  Verbündete; 
Justin  giebl  uns  eine  Notiz  über  diese  zwischen  Aegypten 
und  Syrien  wachsende  Macht  der  Araber,  und  über  die 
grossen  Haubzüge  derselben  unter  König  Ermotimos 
Mit  diesem  Zustande  der  Zerstörung  und  Auflösung  schliesst 
für  uns  die  rein  hellenistische  Periode  von  Gaza  und  der 
übrigen  piiiüsUiischen  Küstenstädte;  Aslcalon  ist  der  ein- 
zige Puiilvt  gewesen,  wo  die  Tradition  des  hellenistischen 
Wesens  uudurclisrhnillen  in  das  neue  Weltreich  übergegan- 
gen ist,  unter  dessen  Aegide  eine  neue  und  in  sich  höchst 
nierlvwürdige  Epoche  auch  für  diese  kleine  Streclce  Landes 
beginnt. 

Kap.  III. 

Die  politischen  Zustünde  und  Erei^^nlsuse 
der  pliilistälsclien  üt&dte  unter  den 

Römern.  ^ 

Vorbemerkung  und  Quellen:  Die  bisher  von  uns  angestrebte 
BHiandlunggweise  der  Innern  and  äussern  politischen  Geschichte 
Gaza's  und  des  übrigen  Philistaa's  muss  für  die  vorliegende  Periode 
von  uns  verlassen  werden,  um  einer  kürzern,  nur  die  Hauptdala 
und  das  streng  jenen  Städten  Zugehörige  einfach  nebeneinander- 
stellenden Platz  zu  machen.  Aeussere  und  innere  Gründe  veran- 
lassen uns  dazu.  Liegen  jene  in  den  äussern  Gränzen  dieses  Bu- 
ches und  dem  überhaupt  für  die  folgende  Darstellung  nur  allzu  knapp 
7ugemessenen  Räume,  in  der  Xothwendigkeit  eines  dafür  ganz  um- 
fassenden,  die  kirchlichen  Schriftsteller  eben  so  genau  als  die  pro- 
fanen beherrschenden  Quellenstudiums ,  welches  die  merkwürdig  zer- 
streuten ,  noch  nie '  planmässig  gesammelten  Notizen  erst  vollständig 
und  genau  an  die  Hand  gebe,  welches  der  Verf.  offen  bekennt,  in 

.  dieser  Ausdehnung  noch  nicht  gemacht  zu  haben ,  so  geben  die  zwei- 
ten für  jene  ersten  die  triftigste  Entschuldigung,  fügen  überhaupt 


1)  Juslin.  3f»,  5.  40,  2. 
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tMfere  BegrOndmr  biuu.  Bcr  mMmm  tat.  oimUeli  nil.4K 
HeRscbafl.  der  Böowr  filmr  Sjri^i  ttttd  Atgyptcii^  «eine  weHfeÜtiidie 
Helle  eingespielt;  <ie  (Mbjekte,  um  die  er  geklsipft,  die  Gegoeri 
die  er  bestritten,  die  Yerblltnisse  der  Slaeten  mter  eiundtr, 
die  er  begrOndet,  sie  schwinden  in  üirer  Bedentunf  diliin  ver  dar 
grossen  ceniralisirende«  Macht  f  ^  von  Tom  herein  sich  :llWr  die 
Gegensilse  hellenistischer  nnd  wenn  ni«i  will,  bsrimrischer  edsr  nt- 
tienaler.  Hdohte  binsosgestellt  hat  nnd  die  es  aHeis  int  Stande  war, 
den  glinslichen  Zerfallen  jener  hellenistischen  Reiche  In  «difi«  ml 
HN^  die  in  fertwlhrendeaii  sich  aufreibendem  Kampfe  lagen»'  ein  Snic 
lU  machen  und  sie  einer  straffen  Terwaltung  ra  unterstellen.  Sosdt 
ist  sber  der  Hiltelpunkt  des  politischen  Lehens'  aus  dem  Btrekbe 
jener  Gegenden  weit  enlArnty  die  rMscbe  Yefwaltung  selbst,  dir 
Wechsel ,  die  Zahl  ihrer  Beonten»  die  Kriege»  die  auf  diesem  ^6mi 
und  Boden  geführt  sind ,  alles  dies  gehOrt  in  eine  GescMcble  dm 
römischen  Staatslebens  der  Kaiserzeit ,  wie  sie  freilich  im  Ganzen 
durcligeführt  nocli  pr  nicht  existirt  und  z.  B.  für  Syrien  speciell  nicht 
einmal  versucht  ist.  Dies  letzte  hier,  vielleicht  ähnlich  wie  für  Kuledyrien 
in  der  eben  behandelten  Periode  zu  leisten,  liegt  ausserhalb  der  Auf- 
gabe, die  wir  uns  gesteckt.  Immerhin  gewährt  übrigens  das  pro- 
vinciale  Leben  für  das  erste  Jahrhundert  nach  Christus  durch  das  von 
den  Römern  zunächst  noch  mit  Vorsorge  gepflegte  YasallenkÖDigtlium 
der  Familie  des  Hcrodos  nnd  weiter  durch  die  furchtbare  Macht  des 
nalioualen  Widerstandes  der  Juden  auch  in  ihrer  Rückwirkung  auf 
die  ursprünglich  diesen  Bewegungen  entzogenen  hellenistischen  Städte 
ein  allgemeineres  Interesse.  Aber  die  Bedeutung  des  Hellenismus 
fiir  diese  Periode  liegt  in  der  allseitigen  K ul  tu  r  enlwickelung  auto- 
nomer, unter  römischer  Oberherrschaft  äusserlich  gesicherter  Städte, 
die  wir  daher  hier  ganz  in  den  Vordergrund  zu  stellen  haben,  dann 
vor  Allem  in  seiner  Stellung  zum  Christenthum,  dessen  Kampf  und 
Durchführung,  dessen  bald  die  religiöse  Organisation  zum  Mittelpunkt 
^cher  Stadteleben  gestaltende  Kraft  auf  diesem  begränzten  GebisU 
in  neuer ,  vielfach  überraschender  Weise  dargestellt  werden  kann. 

Unter  den  literarischen  Quellen  ist  Josephos  in  seiner 
Archäologia  B.  XIV  —  XX,  dem  Bellum  Judaicum  und  der  Vita  für  die 
erston  120  Jahrs  Weitaus  die  wichtigste,  wie  sie  seit  dieser  Zeit  uns 
nklit  mehr  fllesst  Neben  den  aUgemsfaen  Chrundlagnn'der  renüschsa 
Kaisergesdiichte,  zu  denen  wir  auch  die  Im  vierten  Bande  der 
fVagmenta  Ustoricorum  ven  Müller  gesanunelten  Reste  der  spitsn 
griechisciien  Historiker,  besonders  solche,  wie  Joannes  Antfochenss, 
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1  wM» m SyviM  itanimi, -  »i  rtehM  habM,  ftwie  nebM  den 
Ofltthielitielmibeni  aus  der  Zeit  toliiii«i'e|  m  AUen  Prtkepiee 
c  >-^m4  den  «HgeneiBüi  6hr«|iMp,  jbeeenders  dem  ClkrovOBpn JPtMbale, 
find  die  .gelegenttieheB  llMbeD>ain  •Hferenymns  in- deni«  Lebfft  des 
^  -fl^  Wi  der  Gesduclrte  detiCliri- 

^  »lentlMnni  iiNdiesen  JSttdten  fenpner  ninfUicenden  gellen,  ^  Bfe- 
.  Kraphieen>  wie  der  ?ita  Perpl^i  ven^  Haccos  Diacenus  CAeU  Sand. 
III,  pi  ^S  ff.),j^  ^  Kirdienseechiclite  des  Suseiiioa,  Seio- 
^:^iitenM ,  £piplianiaa       unt  ven  Werth.  2n  ^fergleichen  waren  aucli 
.diMeiet  nur  nackten  Angaben  der  Geographen,  aoaaer  Plinius, 
Bionysios  Periegeta,  Steplianos  v.  Byzanz,  Ptoleiuäos  (1.  V,  16  ed. 
Amstelod.),  das  Itinerarium  Antonini  (p.  150  — 152.  199 — 200  fd. 
Wessel,),  das  Hierosolymitanum  (p.  584  ff.  ed.  W  ),  des  Hiciokles 
Syiiekdenioji  (prov.  ;>3.  ed.  W.),  des  Apospasmalion  jrfOtrr.  anecd. 
in  (Ion  (ieograplii  minores  t.  IV,  p.  39  ed.  Hiids.  und  die  Kxposita 
lütius  rnundi  eines  Anonymus  (  (ieoE^r.  min.  ill,  p.  5  fl. » ,  die  Lu  iden 
letzten  mit  für  uns  nichtigen  Nuli/«  n.    l)io  einheiinisclien  Klieto 
ren  kommen  tur  die  äussere  Gcsihiclile  kaum  in  Betracht)  von 
, ,:.   ilinen  liahen  wir  weiter  unten  speciell  zu  reden. 

Zum         k  freben  uns  die  .Münz  cn  für  die  /eil  bis  in  die  Mitle 
des  drillen  Jabrhuiiderls  n.  Chr.,  bis  (Tordianus  III  eine  Ueilie  fester 
und  wichtiger  Anhaltepunkle  der  äussern  Gescliichlc  wie  dos  Kultus. 
^      Sic  haben  durch  Noris  in  den  Annales  Syroniacedonum  (Lips. 
1696)  Dissert.  V  eine   für  jene  Zeit  ireffliclie  Bearbeitung  gefun- 
den; gleichzeitig  publicirten  und  bespradien  sie  Yaillant  in  den 
llwoiisoiala  imperatoriim  Aug.  et  Caesar,  n  popuUs  |;raece  loquentt. 
>  l^ereussa.  Amstel.  1700,  Uarduin  in.der  den  Opera  selecta  (1709) 
.  >  einverleibten  «dissert.  numm.  ant.  pop.  p.  62  fl.  Mehr  als  Eckhel's 
'MH^bhandlungen  in  der  Bectrtna  .Muttimerum  i.  III,  p.      —  655  giebt 
r  iMtürlich  Mionnet  (Recueil  des  niddailles  greefalW  et.ronMine8|  t,  V. 

p.  m-r^^S^,  .  «ppfi  l^iU,  p.  a6^af?7)  rtin  4inii  Tiililpd^ 
..  .iJebenücfal  der  Ma  jetaj  tMnwil  yitir^entn  Mfinaa»»,|Beiat  auf  die 
Afitlipni  Ten  Sandenente  «nd  Sea^M  iieli  tmuik^      dem  Verf. 
mmiii^^  iitefc  ^jiillUi  dar 

Dti^dllBnifgjlil^och  aelir  genainriar  BMtinumr«B4B«rMi%iiii, 
was  wir  ar  etnainiiiiitliiilifiiito^^^       wMm.   Bj(^  1M|&ila|K^ 
y  ddiel»  ditf       den  ^>iiiipp>i£  Berliner 
mflk»^:flai»f  d^Bdiie  d«v/^|^ft||i^     MOnatn  tell^aäi  Ab- 
V^lN^iw  f4t ,  MWiti  Ani  mijm^^m  d«r  Ifionntt'flclm  AIMc^^ 
4M;iai^fl<Ufo  kam.-      '  -.^  ' -  • 
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Wm  endlich  die  Inschriften,  dies«  tidtre .  authenligche  und 
fftr  manche  TNU«  dtt  heHeobtischeB  Asiens  so  reich  fliessende 
Quelle  bekrill^  ee  Iii  eie  fOr  ms  Mi  auf  elfte  elMige,  ^effdte|i  wich- 
tige, aber  In  RiUeB  gefon^eiie  Inedirill  noch  gtr  nicht  eticMoMen. 
Wie «beiteipt  Syrien  tai  TethtttBlsii  m  Aegjiptiti~4iMtaretief- 
nOttorlleh  nadi  dieser  illehlMiiy  fo«  der  eelt  JahriwiidettBit  dirch- 
kteh^nde»  Menge  Ittr  Relaeiidett  dnrdiHivBcht ,  wie  das  veilMidene 
reiclie  llatertol  Im  Gorpna  Inscripthmiim  Ton  I^rai^  ailflhlle^d  knn 
imd  mMift  ahgethan  ist,  eo  Ist  die  Küstenelreekt  PaUatimPe  ain 
♦  ailerwenigsten  dabei  beachtet  werden.  VirzwetfelB  nicht,  daaaeinn 
genaneKenntniasnahain  det  in  medtae«  Oaia  Ttibanten  anUken  lla- 
tfriaia,  der  gewaltIgeB  MnHner  Aalal<n*e  nna  hier  mit  der  lelt  noch 
Interessante»  fftr*  vorliegende  Periode  nicht  nnwichllge  achtHlUcbe 
Denkmaie  in  Tdge  (9rdem  wird. 

¥on  nevem  aKgemein  geschicliHichen  Werken  ikber  dleee  gante 
Periode  des  römischen  Reiclios ,  nie  Gibbons  Iiistory  ef  thede-- 
cline  and  fall  ot  Ihe  Rorpan  empire  Vul.  II  — Vlli  (New  edit  Lips. 
1829)  und  Schlossers  Universalliistoriselie  Uebersicht.  Tlil.  III. 
Äbtiil.  1.  2.  3.  Iiat  keines  den  SpecialTerliältnissen  gerade  Syriens, 
der  Bedeutung  ihres  SiSdtelebens  ein  aufmerksames  Augo  lugevren- 
det;  Monographieen  einzelner  Theile  der  Kaisergescliichte  finden 
später  ilire  Kni'ähming.  Hier  nur  sei  gleich  gesagt ,  dass  das  zwei- 
bändige Werk  von  Salvador  Geschichte  der  Römcrherrsrh.Tfi  in 
Judfia  und  der  Zerstörung  Jerusalems ,  deutsch  von  L.  Elchler  (Bre- 
men, 1847),  weiches  mit  einer  sehr  mangelhaften  KennlniäS  des 
Griechischen  und  in  einer  gewissen  leeren  Breite,  abgesehen  von 
seiner  judaistiselien  Tendenz  geschrieben  ist,  fQr  die  Darstellung  des 
Hellenismus  in  Palästina  und  der  neben  und  gegenüber  Judäa  auto- 
noBMA  Städte  gar  keine  Ausbeote  giebt ,  wett  ea  dielen  Oesichta» 
ponkt  gar  nicht  kennt.  Die  genauste  Zusammenstellung  der  die 
politische  Einttieilung  der  syrischen  Provini  beireifenden  An- 
gaben besitzen  wir  fOr  jetit  in  der  Fortsetzung  von  Becker*s  Hand- 
.  hoch  der  Römischen  AHerthAmer  durch  J.  Marquardt  Tbl.  III, 
S.  m  —  901,  aowie  uns  H»cVa  Rimiache  Oeschichde  (Bd.  I,  1. 
%  S)  und  beaendera  K«hn>a  Beltrlge  lur  Verfhsanng  daa  Rd-  ^ 
miachen  Reicha'CLeftmig^  t8l9>  fQrdie  aUdtisdie  Stelhingnnd  GHe- 
derung  der  griechischen  Sttdte'iberhanpt  unter  den  Rdmem  ehie  fBr  Ca- 
rlen und  Klohiaslen  leider  noch  nicht  durchgefUirte  Grundlage  gewähr 
ren.  Auiaerdem  forgl:  den  auafilhciichett  Artikel  von  R  ei  n  ifbri^ Pro- 
Tincia  in  Pauty  Realencyclopidie.  Bd.  VI,  $.  i47**166y  wacln  daa 
Stidtewesen  S.  117—152  behandelt  ist. 
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§•  13. 

IV^^iMpriiiidiiimM  «birch  die  llteier. 

SiidlUche  kßtM  und  JtlireteiiitbeilHtt^.  MtBirecht 
EbreBde  fteinanieii.   Stäitlacbt  Verfasrttttgf. 

War  es  seit  der  Consolidirung  des  JUdtscheo  Aufstau* 
des  und  Kampfes  ge^^en  die  syrische  Herrschaft  ein  leben- 
diges Interesse  dos  röinlschen  Senates  gewesen,  durcli  Ge- 
sandtschaRen ,  Bündnisse,  Geschenke*)  diesem  td^vog  einen 
starken  und  freiten  Rückhalt  zu  geben  und  dadurch  das 
syrische  Reich  inneritch  zu  beschäntgen  und  zu  IShmen,  er» 
sclielnen  sie  so  seit  dem  Jahre  160  v.  Chr.  bereiU  in  viel* 
faclier  freundllclier  Beziehung  mit  den  Makkabäern,  vertre- 
ten sie  die  Jüdisclie  Bevölkerung  auch  in  andern  griechi- 
schen Staaten  und  drohen  für  sie  den  syrischen  Königen, 
so  hatte  das  VerhHItniss  sich  ganz  geSndert,  als  Pompejus 
auf  seinem  asialischeii  ileerzuge,  die  Lcbcnnaclit  des  Tigra- 
nes  in  Syrien  zerlrümmernd,  den  letzten  Schein  der  Herr- 
scliall  eines  AuUochos  auslöschend  nach  PallisUoa  kam, 
scheinbar  gerufön  durch  den  Zwist  zweier  streitender  Brü« 
der,  Artslohulos  und  Hyrkanos.  Die  kräaige  MilitHrmacht 
eines  Alexander  Jannäus,  die  gleichsam  einen  Riegel  vor- 
schob vor  allen  den  grossen ,  nationalen  Mächten  OI)er- 
äslens  geltenden  Bestrebungen ,  die  mit  diesen  verbündet 
ihnen  eine  bedeutende  'Rilstcnstrecke  am  Mitteimeer  üflkiete, 
die  Bedeutung  dieser  Küste  In  dem  Seerltnbenveseii  der 
Zeit,  die  ja  die  Juden  erst  lierheigeführl,  fast  erzwungen, 
endlich  die  furchtbare,  nachhaltige  Gewalt  der  in  Judäa.  zur 


l)£rslc  Gesandtscliafl  1  Makk.  1  Makk.  U,  2i.  15,  1^.  Jos.  Ant. 

8.  2  Makk.  4,  11.  Jos.  Aiit.  XII,  XIII,  7,  3.  Neues  VcrhäUniss  unter 

10,  ().  Zueile  Verbindung  1  Makk.  Joliannes  U^rkauos  Jos.  Aiil.  Xlil, 

12,  1  —  24.  Jos.  An».  XIII,  5,8.  9,  2. 
JusUu.  36,  3.    Drille'  Verbindung 
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Herrschaft  gelangten  streng  nationalen  Partei,  alles  dies 
und  vor  Allem  die  vielfach  unbewusste,  aber  gewaltig  Sitte 
lind  Lebeo  In  Rom  umgestaltende  VerknöpAuig  und  Ver^ 
f^melziint  des  hellenistischen  Wesens,  derhelleiMI« 
sehen  Interessen  mit  Ron  führte  die  RShmt  nothwendfg 
zur  Zerlheilung  des  jüdischen  Reichs,  zur  Abtrennung  rein 
hellenistischer  nur  ao  Rom  gewiesener  Stätten,  zur  ent- 
sdiledensten  Beförderung  des  hellenistischen  Wesens  in  Ju- 
dSa,  die  In  der  allmäligen  Hebung  und  endlichen  Herrschaft 
eines  Herodes  klar  uns  vor  Augen  liegt.  Bei  der  Consti- 
tulrung  der  syrischen  Verhältnisse  nach  der  Einnahme  von 
Jerusalem  am  Ende  des  Jahres  63^)  drängt  Pompejus  das 
i^vpg  der  Juden  In  seine  alten  GrSnzen  zurück  und  ISsst 
es  unter  Hyrkanos  als  aQyjaQsvc  und  dem  initQaTTog  Antl- 
patros  mit  Tributzahlunj^  an  die  Römer  selbständig  1)este- 
hen,  aber  die  Städte  Kölesyriens,  sowohl  des  f^itf^vyf-top 
als  dev'noQaXi»,  weldke  die  Juden  Ilrüber  erobert  hatten 
und  welche,  waä  Jedoch  allein  für  das  iwft^Hw  gilt, 
nicht  ganz  abgebrochen  waren,  werden  von  ihnen  losge- 
trennt, unmittelbar  der  neugebildeten,  noch  ziemlich  schma- 
len Provinz  Syrien  einverleibt  und  für  frei  {iitvi^fQou) 
erklärt').  Hier  werden  unter  den  na^dkiot  aufgezählt  und 
zwar  In  der  sich  gleichbleibenden  Ordnung  Gaza,  Joppe, 
Dora,  Stratonospyrgos,  unter  den  fisauyfwt  sind  für 
uns  noch  von  Interesse  Marissa,  Azotos,  Jamneia, 
Aretbusa*  Alle  diese  werden  den  yv^iSto*  nollia^ 
zurücjcgegeben ,  also  den  flrUhm  vollbereehllgten  Bürgern. 
Ein  dpcantt,ktv,  ein  förmliches  Nengrilndeo  wird  uns  nur 
von  dem  kurz  vorher  zerstörten  Gadara  Jenseit  des  Jor- 
dan berichtet,  \\as  Pompejus  seinem  Freigelassenen,  dem 
.  gelehrten  Demetrios  von  Gadara  zu  Liebe  ihat,  Diese  in 


1)  Fischer,  ZeilUfeln  S.  220.  2)  Job.  Ant.  XIV,  4,  4.  d.  B.  J. 

I,  7,  7.  • 
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grossartigciii  Stile  auch  für  Phoolke  und  das  eigenllklic 
Syrien  durcligerülirle  CoustiluiruQg  dei*  Städte  wurde  in 
PaläsUoa.  4  Jabre  sjfäUp  durcli  den  ununisetariiaki  Iiier  an^ 
ordneiideiif  Kriege  auf  eigner  BiDd  ODleroehflieiideB  Pro- 
epnsiil  Gabinluft')  fortgesetzt.  Er  war  es,  der  die  xa- 
idi^f»^«*  TCüt^  noksonv  neu  gründete  (x r  / C 6  *  i'  7iaQbxt/.ti  tJo). 
So  gescbah  dieses  mit  Azotos,  Autbedon,  Raphia, 
Gaza,  Marissa  oebeo  Samareia,  SkytboppUs  und  vielen 
andern Es^  begegnen  uns  ateo  hier  Gaza,  Azolos,  Mo- 
irlesa  von  Neuem,  die  I)ereits  von  Pompejus  die  iXsv^fQla 
und  unmittelbare  Stellung  unter  die  Römer  erhalten  halten, 
daneben  aber  die  zwei  südlichen  phitifl!Siflfhfi|  Kilfltf nptiM|ft| 
Aiithedon  und  Aapliia:  wir  baben  es  also,  bet^ta»*^^^ 
StSdten  mit  einer  neuen  ter/tfi^' und  einem  frObef^  ertbeilten 
Privilegium  als  t^evi/tgiu  zu  thun,  nachdem  sie  vorher  län- 
gere Zeit  kQfjfioir  gewesen  waren. 

Hier  Ist  der  Beginn-  des  neuen  Gaza  (9  via  rdCa) 
im  GegeiMatz^  zu  der  ii^^fi^og  rdCa  oder  noMyaCa. 
Ailsdrüddieh  wird  uns  die  Verschiedenheit  der  Lolcaiilit^ 
zeugt ')  und  wir  iconnen  aus  einer  bisher  übersehenen  SteUe 
eines  Geographen^)  entschieden  entnehmen,  dass  die  neue 
Stadt  südiicber  als  die  alte  gegründet  ward,  aberin  glef- 
dier  EntHmimg  (nämlieb  20  Stadien)  vom  Hafen  (nimknf 
Xtfiffv)^  welcher  Jedenralls  derselbe  geblieben  Ist,  da  es  sich 
hier  um  bestimmte  Naturbedingungen  handelt ,  ausserdem 
auch  ^traüo's  Quelle  nur  von  der  %fio$  ioj;«  spricht,  aber 

.  1)  Ap|.       ai.xFfR|AgFr,  kei        4)  A^raAn.  gvogr.  aMd.1^ 

3IA11er  Fr.  H.  Ip,  p,  TiQ^jBiUK^Chr.  Geogr.  min.  t.  IV,  p.  39  ed-JH^y 

I,  40.  p.  196.  zShtt  auf  von  Aegypten  aus  die 

2)  Jos.  Ant  :KIV,  5,  Z,  tfonen  und  fährt  Bei  Rhinokorutfa 

3)  Hieronym*  Onom. :  aetiquae  fort:  fiitttTu'Ptvo^oQovgu  rj  via 
eivitati«  lorum  vix  fundamenlonim  Pafa  nflvai  nolif  ovaa  x«l 
praebere  vesti^ia,  hanc  autem  quae  avtrj  »J  igijfiB^  Fttl^u 
nunc  cernitur  in  alio  l«co  pro  illa  üta  q  'JtnaXmv  noUg. 

^ac  cormil  aedificatam. 
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vom  Bestehen  des  liafens.  Der  Naiuc  Gaza's  haltete,  wie 
eben  jener  Anonymus  nachweist,  noch  lange  an  jener  alten 
durcb  eine  iau8eii(UIUirig&  Geschichte  gebeiligiea  Stätte,  alMT 
die  TrDnner  zerfieltn  mHir  uad  nic^  ond.ztt  HtoMyuBs 
Zdt  ftmilen  sieh  kaum  nedi  Siwreii  dar  GmudiMam» 

Hier  haben  wir  aucli  von  der  vielbesprochenen  Stelle  der 
Apostelgeschichte  zu  reden,  in  welcher  dem  Philippus,  der 
M^  ahen  nach  Norden,  nach  der  Stadt  Samareia  uod  der  Un* 
liegend  die  Ppßdift  des  EvMgaiittn»  giedEag^  hatte,  vom 
Bogel  befallen  wiid:  „stehe*  auf  und  ziehe  nach  ^üden 
ailf  die  Strasse,  die  herablührt  von  Jerusalem  nach 
Gaza:  diese  ist  wüste^  (xaTct  [isaijfAßQiav  ini 
9Öd¥  r^y  nataßaivov a av  otw  'J$(fov<fod^(A  sig  rdia»' 
tOni  itfwhf  iQ^ffti»  Im  V^laiife  der  BrzSbieog  igt 
dem  gemelosameii  Fähren  des  Philippus  mit  dem  äthiopischen 
Kämmerer  auf  der  Fahrstrasse,  von  dem  Ankommen  bei 
einem  Wasser,  einem  Wadi,  wahrscheinlicher  eln^rellEissten 
Bruaueo^  dann  von  dem  Verschwinden  des  Philippus  uod 
seinem  Auftrelen  in  Azotos,  von  seinem  Bm^mi^tifif^ 
StSdte  (also  der  pbHIstlisohen)  bis  nach  €ae&M  mlüliii 
während  der  Kämmerer  freudig  die  Strasse  weiterzieht. 
Es  fragt  sich  nun:  ist  der  Zusatz:  avTf]  sativ  e'Qt/fAog  einer 
des  Eriähiers,  oder  gehört  er  dem  Engel  an,  ferner  heiätel|^ 
släi  Ir9|ieff  auf  Gaza  oder  «af  d^n  Weg,  wie.  iMn  ji^ilil 
iQtjfiog  geavant  werd^,-  viie  dlesm*^  weicher  Weg  ist  .4ibef^ 
haupt  sonst  indiclrt?   Wir  wollen  hier  von  den  firl^lärem 


nur  die  zwei  so  viel  wir  wissen,  neusten  und  eine  be- 
stimmte Ansicht  i)egründenden  berücksichtigen:  Robinson  in 
dnemExlLurszam  zweiten  Bande  ^}  seiner  Reise  und  ftaumei; 
'In  der  neusten  Aulkige  PalSstina's').  Beide  sind  gegen  die 

Zugehörigl^eit  des  Zusatzes  zu  Gaza,  der  erstere  giebt  ailer^ 


1)  Act.  Ap^rt.  6,  7$  & 

2)  PalSitina  II,  S.  747—719. 


Mi 

^ÜWfS  noch  einen  Ausweg  an ;  beide  bczieiieii  ihn  auf  die 
Strasse^  aber  im  Strasseuzun^  stimmen  sie  nicht  Uberelii. 
AoMiMi  jiHbiiiI  die  ilMiptaUMse.ülwr  tfarissa  <Nler 
ipMera  BknUkm^f^nB  an^  w«Me  voa  lemtatem  ikM 

iiinahfUhrt  tn  den  Wadi  Mnsurr,  Kaumer  dagregen  lässt  den 
Kämmerer  von  Jerusalem  über  Hebron  nach  Gaza  ziehen; 
Jener  meint,  die  an  sich  so  fruciilljare  tiesgeiid  zwischen 
iiiHgftropillteriHiü  Gm  liat»e  damals  ebenso  .wäsie  durdi 
i>»  iiaüKer'^to  'kOonen,  .wte-Jetzt,  dieser  Iuuib  allefdiiigs 
seine  IStrasse  als  an  der  WUsle  Thckoa ,  der  tQ^ftog  yiUiag 
Mnführend  egti^og  nennen. 

<\  l^lien  wir  unsere  Ansicht  und  die  Gründe  diau  ein- 
li#  gagtadiier :  alierdinga  Ima  «ebr  wobl  yoa  eloer  %r 
fmt^'BKm  ^'  latire  34  n..  Clir»  iHid  sfitergeaproebep  wer- 
den nach  dem  oben  -  erwiesenen  geographisciicn  Sprachge- 
liraudi,  der  Hieronymus  gegen  alie  Annahmen  einer  blos  Iheo- 
retiscben  Liebliaberei  sicliert,  und  da  Altgaza  nünUiebjßr, 
'iHaiii  gtflh  AskaloB  zu  lag,  ftHurte  die  Strasse  Yod  Jerusa» 
fÜB^  mtilfiieb  die  ufflKe  Hasdelsstrasse,  zimSehat  nach 
Altgaza  lind  von  da  Icam  man  also  seit  der  Neugründung 
nach  Neugaza;  man  mochte  das  Ende  der  Strasse,  die  sich 
nun  mit  der  deriiüste  parallel  ^u  headeo  vereinigt,  eine  halbe 
SMii»  viA*  dem  Jetzigen  Gaza  Immer  noch  mit  dem  alten 
4indpiiiil(tiin-S|iraebgebM«oh  des  VoUlob  bexelcbaen.  Dam 
ist  alles  Andere  in  Ordnung:  die  Strasse  ist  die  vielbefah- 
rene  grosse  Strasse,  die  ein  Fremdling  doch  wohl  zunächst 
einschlägt,  sie  führt  durch  Wadi's  und  an  ßrunnen  vorbei^ 
ale  miirt  in  Ihmr  weatttdien  Arme  in  einer  fiBlfernung  von 
ft.  Stunden  an  AadadO  vorüber,  so  daaa«atso  d^r.  Weg>,des 
Plilüppus  dahin  ganz  in  der  Oertiidikeit  mit  begründet  war. 
Gegen  Hol)inson  ist  zu  erinnern,  dass  bei  der  grossen  und 
Deichen  liultur  Paiäslina's  besonders  seines  clgentüehen  Ge- 

1)  |(ol»insog  II,  S.  023. 
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Ir^eidelnndes  in  (iainaliger  Zeil  unnWi^lirh  diese  Strasse  nach 
(laza  fr(>///*üc  frenaiinl  werden  konnte.  Was  seine  Auskunft 
aber  l)etrifn,  dass  Lukas  im  Jahre  65  oder  kurz  naciilier 
diesen  Abschnitt  {;eschripl)en  hal)en  könne,  wo  Gaza  durch 
einen  furchtl)aren ,  unerwarteten  VV^utliausbruch  der  Juden 
niedergebrannt  w  urde^),  so  Ist  dagegen  zu  erwidern,  Uass 
erstens  die  Zeitlieslimmung  in  Bezug  auf  die  Abfassung  rein 
eine  Möglicbkeit  und  nach  den  andern  Theilen  der  Apo- 
stelgeschichte zu  urtlieilen  eine  grosse  Unwahrscheiniichkeit 
Ist,  zweitens,  dass  Gaza  damals  dunbaus  nicht  tQtjfiog  ge- 
worden ist,  sondern  fort  als  ttoAic  ^xistirt,  von  der  wir 
zwei  Jahre  später  (130  der  Sladtära,  68  n.  Clir.)  gerade 
Münzen  besitzen.  Am  allerunwahrscbeinlichsten  ist  die  An- 
sicht von  Kaumer,  wenn  sie  sich  auch  auf  lokale  Traditio- 
nen in  Bezug  auf  den  Philippusbrunnen  stützt,  denn  dass 
man  den  Weg  nach  Hebron  von  Jerusalem  allenfalls,  was 
Kobinson  bezweifelt,  befahren  konnte,  ist  noch  kein  Be- 
weis, dass  ein  nach  Aegypten  und  von  da  weiter  Zurück- 
reisender, um  nach  Gaza  zu  kommen,  den  grossen,  be- 
schwerlichen Umweg  über  Hebron  macht,  und  würde  da  der 
Engel  nicht  nothwendig  den  Weg  als  nach  Hebron  füh- 
rend haben  bezeichnen  müssen?  Dazu  passt  weder  das  xcf- 
taßalvsiv,  denn  die  Strasse  nach  Hebron  führt  ja  oben  auf 
dem  Gebirge  hin,  noch  das  Gehen  des  Philippus  nach  As- 
.  dod.  Und  auch  jene  Bezeichnung  lear«  /iftf/;/i|5?^t«v  spricht 
nicht  weiter  dafür.  Sichtlich  ist  diese  Südreise  des  Philip- 
pus im  Gegensatz  zu  der  Nordreise  nach  Samaria  gestellt; 
der  Süden ,  der  Negeb  ist  die  ganze  Gegend  von  Gaza  bis 
an  das  todlc  Meer.  Es  heisst  Ja  auch  nicht:  „gehe  auf 
die  südliche  Strasse,"  sondern  „gehe  nach  Süden,  auf  die 
Strasse."  Somit  hoffen  wir  diese  Stellenerklärung  wirklich 
gefördert  zu  haben  und  in  dem  fnleresse  derselben  auch  die 


'  1)  Jos.  B.  J.  II,  18,  1. 
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B^grUaduag  für  diese  DigretBlon  von  den  strenges  Gange 
unserer  Unlersucbmig  z«  BoileB. 

Noch  luriien  wir  ein  anderes,  In  der  Folgezelt  nldit 

unwichtiges  Verhültniss  eines  Stadtth  eiles  zur  Stadt  her- 
vorzuheben :  es  Ist  dies  der  Hafen  von  Gaza,  der  fo- 
taimv  Xifä^  oder  das  Mvsioy  FatixiiAv  mit  dem  heimfseben 
Namen  üfcoot^fiag^),  welcher  auch  von  der  neuen  Stadt 
etwa  20  Stadien  entfernt,  z.  B.  von  Ptolemäos  2)  als  eigent- 
licher Küstenort  geschieden  wird  von  der  ^tdoy^toc  Gaza. 
Aber  dennoch  war  diese  Hafenstadt  bis  Constantin  politiscb 
nur  ein  Thell  der  Hauptstadt  selbst  und  als  Tro^o^iiUmTier 
fi^QOQ  T^g  rf»v  tctaimv  noXmQ  hatte  sie  an  der  stidtisdien 
Verfassung  Thcil,  stand  ganz  unter  den  städtischen  Behör- 
den. Erst  Constantin  trennte  sie,  weil  rasch  zum  Chrl- 
stenihum  sieb  bekehrend,  von  der  ganz  hellenistischen 
Hauptstadt  ab  und  gab  ihr  mit  dem  nach  seiner  Schwester  ei^ 
theilten  Namen  Constantia  die  Rechte  einer  jr6h^.  Als  Ju* 
lian  den  Thron  bcslie^,  erhohen  die  Gaziier  Klage  gegen 
die  KcavaTairnsic  und  der  Kaiser,  seihst  zu  Gericht  sitzend, 
liob  die  Politie  wieder  auf  und  vereinigte  die  Hafenstadt  als 
naQo^aXdtTtov  f$S^  von  Neuem  mit  der  Stadt;  Jedoeh 
bHeb  seitdem  in  iLirchlidier  Beziehung  die  gänzliche  Tren- 
nung von  beiden  hestehen 

Das  bleibende  Zeugniss  für  die  materielle  und  po- 
ÜHsciie.'.liiettbegrindung  war,  wie  wir  schon  oben  er^ 
wähnten für: die  autonomen  StSdte  ihreAera.  In  Iceinem 
TbeSle  des^i^mUMion  ' Reiches  bat  sidi  hierin  eine  so  bnnte 
Mannigfaltigkeit  erhalten,  als  in  Syrien,  wo  die  Acren 
bald  in  die  Seleukidenzeit  hinüberreichen  ^  bald  an  Pompe- 

i)  Daher  dei-  Name  der  Bewoh-  fnvftzcov  Xt^i^v  (Plol.  V,  IGj  neben 

ler  MatovfiatvM  T«i^.  Sozoni.  U.  Jainneia  selbst,  dass  das  bei  Hiero- 

8.  T,  3.                            )  Ides  (Synelid.  Fror.  53)  getremit« 

'  ^  Gtogr.  V,  16.    .  'J^ntos  TtaQuUos  nehtn  A<m /mS" 

8)  Ens.  y.  Const.  IT^  88.  Sozod.  ynog  eigen«  Rechte  als  m6X»9  hatle^ 

H.  B.  y,  8.  Vn,  21.  Dies  4er  7«-  ist  doreh  nidits  bezeugt 
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jus,  Gabinlus,  Cäsar,  die  Schlacht  bei  Actium  oder  spätere 
Kaiaerverleibungen  sich  aniehlicsseB.  Für  Gan  haben  whr 
auf  den  MOnzen  dfe  lange  Rethenfolge  Ihrer  stSdÜBchen 
Jahre  bis  zu  dem  Jahre  280  unter  Eiagabal ;  von  diesen  ist 
zur  genauen  ZcitLestimroung  die  mit  dem  Kopf  der  Plau- 
tilla,  der  Caracalla  aurgezwungeoen  und  kaum  ein  Jahr 
als  Augusta  exlstlrenden  Gemahlin^  veraebene  vom  Jahre  a§i 
mit  Recht  schon  von  Norls,  zuletzt  von  Sandemeote  ^)  he^ 
nutzt  worden.  Daneben  stellt  die  Angabe  des  Cbronicon 
Paschale,  welcties  zu  dem  vierten  Jaiir  nach  des  Pompejus 
Einnahme  von  Jerusalem,  unter  die  Consolo  Marcellus 
(richtiger  Marcettlniis)  mid  Phllippua  die  Notiz  aetzt: 

t99^  roiato$  fW?  kmvtih  XQ^Pmjg  dqi^fAov<Si.v,  sonrit  alss 
die  Aera  an  das  Proconsulat  des  Gabioius  anschliessend. 
Jedoch  Jene  Münze  der  Plautilla  weist  entscbieden  den  An- 
fhng  der  Aera  In  das  Jahr  699^  a«  u.  c«,  in  den  Herbst  ()^ 
Okt«)  des  Jahres  ÜSt  v.  Chr.,  nadhiem  Im  Frtthlahr  d» 
seihen  also  die  constltulTeiHle  Verfügung  des  Pompejus  e^ 
folgt  ist.  Der  Anfang  im  Herbst  ist  in  dem  allgemeinen  Anfang 
der  syrischen  Aera  im  Herbst  begründet,  und  dass  man  nicht 
schon  das  laufende  Jahr  mitzählte,  lag  sicher  In  dem  nicht  auf 
einem  Sciilag  geschienen  Znsammenstrllmen^er  aHen  Beweh* 
ner.  Bfodite  anch  durch  Gabinlus  die  materielle  Reconstm* 
ktion  Gaza's  erfolgt  sein,  so  war  es  doch  sehr  natlirlich,  dass 
man  später  immer  auf  die  Anordnung  des  grossen  Pompfdm 
als  den  Beginn  der  neoea  Existenz  znrttckwles 

Eine  zweite  Aera  finden  wir  unter  Hadrian  zn  der 
ersteren  auf  Münzen  von  7  Jahren  noch  hinzugefügt 
und  zwar  in  folgender  Weise:  r.  EUI.  BqP,  J.  EUl 
rqPy  u.  s.  w.       Man  sieht  aus  den  Münzen,  das  Jabr 

1)  Mus.  Sanclem.  nuin.Ml.  tll.  rom.  diss.  V,  e.  3.  p.  484.  BckM 

%)  HaiMiw  Mttte  «Ml  Anfttts  D.  N.  II,  p.  489. 

Mf  090            Scaliger  ntf  091,  S)  Hlouiet  VIU»  a.  48.  T,122 

«podieia  Ml  092,  Vtaarl  imdNoii-  —199.  ?in,  a.  69.  V,  128.129. 

shw  auf  699.  Tefi1.Ifoti8«S^  Sjh-  TU!,  b.  69. 
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iUeser  Aera  hat  ntcht  gleichen  Anfang  mii  dem  älieroy  sou- 
lieni  mx  in  ilie  Mitte  «MellMii  laneii,  so  dags  also  z»  B« 
4is  Mir  £  mit  äqF  und        verbondeo  ersciielsl»  Der 

Anfang  (ier  Aera  selbst  gehört  in  die  Mitte  des  Jahres  190 
der  ä'liern  Aera,  also  in  das  Frühjahr  129  n.  Chr,  und 
kDÜpft  sidi  an  deo  Besuch  Hadrians  ia  PaiäsUaa  und  die 
weiter  imiM  zu  liespreebefMien  GuMtlmeaguBgeiK')  gegen 
Geta  an,  vie  auch  Ae  Beispiele  von  Antiocliia,  Caesarea, 
Askalon  solche  Aeren  als  nicht  ungewöhnliche  Ehreobezeu- 
giuig  erweisen.  Jedoch  hat  diese  Aera  nicht  über  d|i5  liC- 
beaoende  Hadrians  im  Jalire  kinausgereielit« 

Beilen  wir  uns  nadi  atadtisdien  Aeren  der  andern,  von 
PoDipejus  oder  GaUnlns  neu  iMgrlindeten  pliUlstSischen 
Städte  um,  so  finden  wir  solche  südlich  von  Gaza  in  An* 
tliedon  und  Aaphia.  Auf  den  wenigen  Münzen  von 
Raphia^),  welche  sidi  vod  Commodus  bis  PldUppus  se* 
nior  erstreciLen,  flnden  wir  Jaiiresangaben  von  237  bis  304. 
Sowohl  Norfs')  wie  Eckhei*)  lassen  es  ungewiss,  von  wel- 
chem Zeltpunkt  der  Beginn  zu  setzen  sei,  oh  von  Pom- 
pejus,  ob  ganz  gleichzeitig  mit  Gaza,  ob  von  Gabinius  an; 
Jedoch  schon  die  ausdrücliliche  Angabe  des  Josephos^  die 
BapMa  unter  den  von  Pompejns  erneuerten  Städten  gar 
nicht  nennt,  konnte  auf  die  Aera  des  Gabinius  vom 
Jahre  58  entschieden  schliessen  lassen,  und  die  Münze  des 
Philippus  Arabs  mit  dem  Jahr  304  macht  eine  andere  Aera^ 
z.  B.  vom  Jahre  62  v.  €hr*  unmöglich.  Was  Anthedon 
betrifft,  so  haben  wir  hierfOr  nur  unvollständige  Anhalts- 
punkte: zunächst  sind  die  zwei  von  Mionnol  j  als  auto- 
nome Müiizen  von  Anthedon  angegebenen  mit  der  Umschrift 


1)  Erkbel  D.  N.  IV,  p.  403.  3)  Ann.  Syrom.  p.  515.  521. 

2)  Mionn.  V,  p.  551—552.  n.         4j  Eckliel  D.  N.  III,  p.  455. 
187 --101.  S.  VUI,  p.  37S.  77.  n.        5)  Mioniiet  V,  p.  &22.  n.  34. 
66.  35. 
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AiPlllUEU!^  UQü  der  Jahrzalii  III  (18)  auszuscbeiüeo,  da 
9le  den  Agrippenses  BithyDtee  aofeiidren  ^  lileibea  ten 
zwei  mit  dem  Namen  des  Rdnigs  Hdrodes  A^ppa  (18 

-48  n.  Chr.)  iifid  den  Jahren  L.  B,  und  L.  E  geprägte 2), 
die  die  Regicrungiyahre  sind,  also  aur  die  Stadt  sich  nicht 
beziehen;  ferner  noch  drei  unter  Caracalla  geschlaseoe 
danraler  Mne  mtt  der  ferstiloimelten  Miresbezeiefanung  ET 
. . .  ,  deren  Ergänzung  ganz  problematisch  bleibt ;  Jedoch 
passt  die  Zahl  dreissig  für  keine  Aera  aus  pompejanlscher 
Zeit  in  Bezug  auf  Caracalla.  In  Askaion  erhält  sich  bei 
der  nicht  durch  Jüdische  Unterwerflmg  unterbroebenen  Goo- 
ifnuitSt  ihres  städtischen  Wesens  die  Aera  vom  Jahre  1(M 
V.  Chr.  fortwährend  auf  den  bis  Diadumenianus  reichenden 
Münzen.  Merkwürdigerweise  findet  sich  bis  jetzt  nur 
tine  Münze  mit  einer  zw^ten  Aera  daneben,  nämlich  die 

Zahlen  aui  einer  Münze  des  Auguslus  woraus  her- 
vorgeht, dass  man  von  Gabinius  an,  von  58  v.  Chr.  audi  fai 
Aslcalon  also  eine  NebenSra  zählte,  die  Jedoch  sehr  bald  gegen 

die  ältere  wieder  zurückgetreten  ist.  Von  Azolos,  Jamnia, 
Jope,  Arelhiisa,  Marissa,  zwar  nicht  unbedeutenden  Orten, 
kennen  wir  keine  eigene  Jahresrechnuog,  während  Dora  ihre 
Neubegründung  durch  Pompcjus,  wie  die  Münzen  aus.  den 
Jahren  38 ,  128,  132,  173  bezeugen ,  durch  dieselbe  ve^ 
ewigte'*).    Fiir  Stratonospyrgos  trat  der  Beginn  der  stad- 


1)  Diese  ?sotiz  \erdanke  ich  einer 
bricflfchen  Mittlioilung  des  Herrn 
Dr.  Finder  in  Berlin. 

2j  Mionnet  YIII,  p.  364.  20. 

2i. 

3)  MioDn.  p.  522.  23.  n.  89. 
37.  VlU,  p.  364.  n.  22.  Ich  wm 
Uer  gldcfa  beneiken,  das»  4ie  faisto- 
tiacheVermlauang  liir  Agrippa,  n 
AsttiMlon  Minien  von  rieh  gcMagtn 
m  lamot  JHcnfidlg  in  der  Bedevtmif 


der  Stadl  bei  seiner  Flucht  aus  Pa- 
lästina nach  Rom  zu  suclien  ist,  da 
er  hier  das  Schiff  bestieg  und  zuerst 
vor  Anker  lag,  dann  durch  dm 
NacfatÜihrl  der  Bmchlagnahne  ici- 
nci  ScbiffM  eBt|ing(/M.  AntlTUlf 
6,  3.) 

4)  Eckhcl  D.  N.  III,  p.  147. 

5)  lOouMtT,  p.  368f:  B  148 
-168.  Vni»  258  ft  B.  84—98^ 
Attwdingt  Vfift  dtf  auf  der  etoii» 
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ti8cli€ii  Autoaomie  balü  zurück  gegen  diu  Uuiwandluog  durch 
Hmdesy  dann  gtgth  die  UngestaUwg  in  eloe  rtafscbc 
Kolonie  unter  Claudius ,  so  dnss  wir  weolgsteflg  dureb  die 

Münzen  von  einer  eignen,  sonst  sehr  wahrsclieinlicben  Aej*a 
öiclits  wissen. 

Wir  scbHesseu  hier  icldcb  die  Besprechung  einer  an» 
dem  die  ZeitelntheHung  belrelMden  Tbatsacbe  an ,  welche 
uns  die  merkwürdige  Selhetilndlgkeit  von  Gaza  und  Aska- 
lon  in  den  das  gewöhnliche  Lehen  ordnenden  Verhältnissen 
noch  iu  dieser  so  uiveliircnden  fc)porlie  bezeugt  und  zugleich 
unserer  Im  Frühem  aueführlicb  dargelegten  Anhebt  Uber 
die  nahe  Beziehung  2u  Aegypten  als  überraschendes  Ana- 
logen noch  hinzutritt.  Das  in  einem  leydener  Matiuscrlpt 
befindliche  griechisclie  Henierolog^ium  allein  führt  uns  näm- 
lich neben  dem  römischen  Kalender,  dem  der  Alexandriner, 
HeUenen  (dies  sind  die  syrischen  Griechen  nach  allgemeinem 
Bpraehgebraudi  der  späteren  Zeit),  Tyi  ier,  Araber,  Sido* 
nier,  Heliopoliten ,  Lykier,  Asianer  (der  eigentlichen  pro- 
vincia  Asia  mit  Ephesos  an  der  Spitze),  Kappadokcr,  Se- 
leukeer  die  Kalender  von  Gaza  und  Askalon  auf).  Es 
wurden  nämlich  in  ganz  Syrien  die  Namen  des  daselbst 
einheimischen  Mondjahres  mit  denen  des  makedonischen 
Mondjahres  nur  vertausciit,  wie  es  hei  Malalas  heisst,  durch 
ausdrücklichen  ßereiil  des  Seleukos  Nikator;  der  Jahresbe- 
ginn ward  auf  den  4.  Oktober,  überhaupt  auf  den  Herbst 
flxirt,  wShrend  der  Anfang  im  Jüdischen  Kalender  In  den 
Frühling  fiel,  und  es  trat  natürlich  ein  Sclialtniüiiat  von 
Zeit  zu  Zeit  ein  znr  Ausgleichung  mit  dem  Sonnenjahr. 
Dies  war  die  Grundlage  auch  der  übrigen  städtischeu  Jah- 
resreefanungen,  wie  In  Antiochien,  Seleukien,  Sidon  nur 

genMün^cvon  Jope  (Mionnel  V,  ii.  Sie.  Cioix  in  :\It  ni.  de  Parad.  des 

499)  befindliche  J  auf  den  Anfang  inscr.  t.  XLVIl.  Vergl.  Ideler  Chro- 

einerAera  hittf  walubclieinlich  einer  nol.  I,  S.  411.  Hermann,  Griedr. 

pompejanischeo.  Monatsk.  is.  8G.  95  a.  a.  0.  Noris. 

1)  Zvwit  herausgegeben  Ten  Ann.  S^rom.  p.  478  ff. 
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mit  kleinen  Abweicbungen  im  Anfang  und  mit  einem  Ver« 
•chielien  oder  anilerer  OrdouBg  der  Jltoatsotiiieii,  emt 
andm  In  Aekalon  and  Gaza.    Hier  herrseilte  ein  Mee 

Sonnenjatir  ganz  entsprechend  dem  altägyptischeu,  bür- 
gerlichen Jahre'),  das  dann  die  Alexandriner  annehmen, 
mit  12  30iägigen  Monaten  und  5,  alie  vier  Jahre  6  Epago- 
menen.  Attenttnga  brauefates  sie  die  maluideiilaeiien  Nanea 
für  dleie  Menate,  nielii  die  unter  den  Ptolemüem  fertwüh 
rend  in  Gebrauch  gebliebenen  allügyptischen,  und  begannen 
das  Jahr  mit  Ende  Olctoher  (28.),  nicht  Ende  August,  wie 
diOh  Aegyptier,  wenn  sie  gleich,  wie  Ideler  meint,  die  fipa» 
gomenen  an  Sgyiittaelier  Stelle  vem  %ii — 29.  AagiMt  Hel- 
sen. Die  a^alonisdie  Jahrearedmong  imlenchled  sieb  vea 
der  gazäischen  nur  durch  Verrüclcung  eines  Monats :  dort 
in  Askalon  begann  das  Jahr  mit  dem  Hyperbe|>BUos ,  hier 
mit  dem  Dlos.    £s  lst  wohl  £U  beaehten,  daas  aiieh  die 
Aralier,  d«  h.  die  Bewohner  von  Petra  und  Bostra  die  «gy« 
ptische  Eintheiiung  hatten.  Jedoch  mit  dem  Jahresbeginn 
vom  22.  März  und  dem  Gebrauch  altarabischer  Namen  neben 
den  maicedonischen.    Ist  diese  grosse  DitTerenz  auch  nocli 
la  8|iätr((mlscher  Zelt  zwischen  Gaza  und  Askalon  und  den 
Vhrlgen,  ihnen  sonst  so  gidchgesteilten  syrischen  hdleal- 
stischen  Städten  eine  Zurälligkeit,  ist  sie,  wie  man  bisher 
glaubte,  blos  eine  Folge  der  ptolemäischen  zeitweili- 
gen Herrschaft?   Warum  tilieb  das  ägyptische  ^hr  dann 
nicht  in  Pbdnike,  In  andern  paUIstlaisdien  StSdteii?  Der 
Grund  liegt  hier  Jedenlhlls  tiefer,  er  führt  weller  hlnaar; 
wir  sind  überzeugt ,  die  Philister  brachten  eben  dieses  Son- 
nenjahr aus  Aegypten  schon  mit  und  von  ihnen,  da  sie  die 
Mündung  gleichsam  des  ganzen  Inneren  arabisdien  Haadsls 
waren,  haben  es  die  Araber  Petras  erhalten* 

Wie  In  der  Glnthdlung  des  Jahres,  In  der  aligemeinen 


1)  Ltspsius»  Chronol.  184. 
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ZeltrecbnuDg  üic  Römer  im  hellenistischen  Orient  und  be- 
tp4ers  in  Syrien  neben  dem  oiriciellen  für  das  Ueicb 
ibl0iinilirieQ  Jutiautycbeii  IWentf^ry  nebeo  der  RfQbnuiig  Dacb 
SliriHiuuDg  der  Stadt  und«  de»  Consutaraogaben  oder  den 
Indiktionen  später  eine  grosse  Mannlgfaitiglveit  pi  ovincicller 
und  städtischer  Aeren  und  Jalireseinlheilungen  nucli  heslehen 
UeiiMD,  so  babeo  sie  aucb  io  der  AM^müp^ung  des  Ueldes 
den  vi#en,  selbaMUidigett  'poH^scbeii  Bildungen  des  OrienU 
den  liereils  so  maseenweisen  Geldumlauf  daselbst  und  den 
Beziehungen  zu  den  nicht  dem  rünjisclicn  VN  eltreich  unter- 
WQrfeiJ^eu  QsUichen  V  ölkern  einen  gewissen  Spielraum  gelas- 
sen 9Ui:  ft|e  die  Fräguing  ^WJf^>f^^^^ 
Provlpzep  .«ntZQg^ii ,  die  des  SUb^^|if8<4kj^|ifn,  dagegea 
das  Kupfepgeld  an  einer  Menge  Prtfgstätten  ausgeben 
liesscn  0.  Es  ward  allerdings  dieses  Hecht  von  der  Bestä- 
tigung dos  Kaisers^  dann  der  Pjovinzialgouverneure  abhän- 
1^  gemaidifty  iib^r  wirJQndeo  gerade  Ul  ilen  zwei  wid^fill^ 
der.  vML  jins  bebandelten.  Städten,  besonders  )n  (^aia  eine 
fast  fortlaufende  Reihe  der  Münzen  bis  kurz  vor  Aurelian, 
der  diese  PiovinzialinünzsLätten  alle  aiifliob  und  der  vor- 
handenen Provluziaimünze  eine  hestimnUe  Gellung  in  der 
{(^Dsl^swäbrung  gab,  wSbrend  sie  bis  dabin,  das  Kupfer 
nidit  weit  über  den  Bereich  der  kleineren  Bezirke,  das  Sil- 
ber über  den  der  Provinz  hinauskam.  Für  die  Silber- 
münze l)lieh  jene  von  uns  früher  besiuocliene ,  von  der 
aiMschep  al^ej^nde  phönikiscbe  Währung,  die  ai§  ty- 
Eli^cMs^JilMSvjlBI^M^DUcb  liezete^^  und  dw.HMin 
^(^hiseben  ebenfalls  gleichkam,  die  Drachme  derselbe» 
nun  zum  rümiscben  Denar  wie  3  :  4  gerechnet.  Wir  be- 
sitzen übrigens  von  Gaza  gar  keine  Sübermiinze^  ebenso 
wenig  von  Jope,  ^Aswloa^  Antbedon.    Von  ftapbia  fübrt 

1)  Mommsen,  Ueber  den  Verfall  der  Kon.  S.  Hcsellsch.  d.  W.  7.u 
des  römiBchen  3Iünzweseiis.  Bes.  Ltipsig.  1861.  Abicluiitt  d.  8.  193 
ikbdruck  aus  den  BericbUn  der  Verb.    —  216. 
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Eckbel^  drei  uuter  Conimodus,  Caracalla,  Alexander  Seve- 
rus gescblayene  als  SUbennöttzeor  ao,  während  sie  Miau- 
net^  als  Brooze  bezeldmet,  ebenso  Pimler'),  die  imler 

Conimodus  geschlagene,  in  Berlin  befindliche,  was  Jeden- 
lalls  das  Richtige  ist.  Dagegen  existiren  von  Askalon,  des- 
sen autonome  Siibermünzen  aus  früherer  Zeit  wir  kennen 
lernten,  noch  drei  dergleicben  aus  römischer  Zelt,  zwei 
autonome,  d.  b.  ohne  Ralserbild,  von  denen  die  dne  die 
Jahreszahl  //  (80)  trägt,  also  34  v.  Chr.  unter  der  Herr- 
schart des  Antonius  und  der  Hieopatra  geschlagen  ist,  die 
andere  nicht  zeitlich  nüher  sieb  besümmen  lässt^);  die 
dritte  ist  eine  grosse  Sllbennünze  (Tetradradunet),  ge-' 
schlagen  zu  Ehren  des  Claudius  als  SBBj4ST02,  FEl^ 
und  Messalina  in  dem  Jahr  NP  (150)*),  also 
47  n.  Chr.,  offenbar  nur  eine  Denkmünze  für  den  germani- 
schen Triumph  zuioige  der  von  Corbuio  glücklich  gelübrtoB 
Kämpfe*)  des  um  PalSstlna  sieb  sehr  viel  bekümmernden 
Claudius,  weicher  zwei  Jahre  vorher  nach  dem  Tode  des 
Merodes  Agrippa  Judäa's  Königreich  aufgehoben,  vielleicht 
auch  in  Bezug  auf  Messali  na,  als  Inhaberin  des  ßsusUtiov 
von  Askalon,  welches  mit  der  Erbschaft  der  Salome  wieder 
an  das  augustlscbe  Haus,  an  des  Augastus  Mutter  Livia 
gefallen  war. 

Abg"esehen  von  diesen  Ausnahmen  sind  also  alle  Stad- 
temünzen,  die  hier  in  Betracht  kommen,  Kupfermün- 
zen, ausgemünzt  in  drei  Grössen,  die  natürlich  zu  dem 
rdmischen  As  und  zu  seinen  drei  Ausmünzungen  Im  Se» 

stertius  oder  cnQä(Sau{)ov,  dem  Dupondius  und  dem  AsO 
eine  bestimmte  WerthsteUuug  hatten ,  als  Scheidemünze  nur 


1)  D.  N.  III,  p.  ioo.  4)  Mionnel  V,n.38.VIIl,  ii.S3. 

^  2)  Vt  p.  551.  52.  VUl,  p.  5)  Mionnet  V,  i>.  68. 

77.  <))  Tac.  Abb.  II,  20. 

3)  Die  antiken  Münzen  des  ko-  7)  MommseB,    Vecf.    d.  rÖM. 

nigL  Museums.  Berlin,  1851.  S.  283.  Alunxw.  S.  202. 


521 


In  engern  Berdeiie  PMÜtelfna'e  blfeben.   Wir  haben  unter 

diesen  die  sogenannten  autonomen  meist  mit  dein  Kopf  der 
Stadtgöttin  verselienen  Münzen  von  den  Kaiserm ünzen 
zu  sclieiden.  Die  Zalü  der  erstem  ist  allerdings  vertiält-^ 
nlflsmiflfilg  eine  ItMne  and  von  Raphia^  Anihedon  und  Azo- 
U»  haben  wir  keine,  wXhrend  die  einzige  von  Jope  erfaal-' 
tcne  eine  solctie  Ist  und  w  ahrschelniicii  in  die  ersten  Jahre 
Ihrer  Herstellung  durcti  Pompejus  fallt.  In  Gaza  Ivennen 
Wir  solche  aus  dem  Jalire  16  der  Stadtiira  (L.  //:,  als  lg 
m  lesen)  also  ||  v.  Chr.,  dann  aus  den  lahren  63, 65, 
66  unter  Augustus ,  also  2,  3,  4  n.  Chr.,  und  eine  unter 
Trsjan  vom  Jalir  166  (iOi  n.  Clir.),  wenn  liier  ^3"/^^  wie 
Ich  sehr  bezweifle,  richtig  gelesen  ist;  aber  bereits  in  der 
Iflsefarift  zwischen  JHAIor  FAZAIUN  mit  der  ßezelch- 
nuDg  kalserllciier  AutoritSt  durdi  die  Legende  oder 
hlos  C^')  oder  C^A*)^  wo  der  letzte  Buchstabe  Jeden- 
falls als  A  zu  lesen  ist.  Auch  unter  Hadrian,  dem  Wohl- 
thäter  Gaza's,  sind  mit  der  doppelten  Xera  Münzen  Gaza^s', 
aber  nicht  mit  dem  ö^fkog  FaCatuif,  sondern  elnfiich  mit 
rd[a  bezeidinet  und  ohne  kaiserliches  Bild,  mit  der  die 
Einrichtung  von  Siegesspielen  bezeichnenden  Darstellung 
geprügt  worden'^).  Das  stebeiide,  bis  jetzt  noch  uner- 
klärte*) Monogramm  von  Gaza  ^  IQUjt  Sllers  den  ganzen 


1)  Eckhel  D.  ü.  III,  p.  449  be- 
gründet es ,  warum  hier  16,  nicht 
210  zu  lesen  sei ,  aus  der  Form  E, 
da  in  der  Inschrift  g  durch  Z  be- 
zeichnet werde,  sowie  durch  den 
guten  31unzf>'pii3. 

•2)  Mionnet  Ylll,  u.  45. 
•    3)  .Mionnel  VIII,  n.  46. 

4J  3iiom)el  V,  n.  112, 

5)  MiounetV,n.ll3.  114.  VIII, 
n.  48.  Ein  Beweb,  wie  wenig  sorg- 
fitfa'g,  ja  wie  ebne  aUe  Ueberlegung 
Mieanel  lelcbe  Legenden  eil  behen- 


deit,  giebt  die  letzte  Münze:  hier 
steht  B.  EU-  mit  einer  Lücke  dar- 
auf, so  dass  man  sofort  sielit,  eine 
Zahl  ist  ausgefallen  und  zwar  RqP 
oder  AqP  nach  den  andern  Münzen 
mit  der  doppelten  Aera  zu  schlies- 
sen.  Mionnet  übersetzt  ruhig  :  2  e( 
85,  sieht  also  Ell.  als  die  Jahres- 
zahl hier  an  ! 

6)  Uarduiu  {pp.  sei.  p.  781) 
w«niil  er  Sit  ittt  doppeitmi  F  «n4 
/  inBanmensetst.  Bckhel  (Dl  H. 
III ,  p.  m)  brugt  tf  mtaiMiett 


522 

Revers  der  auloiiomeii  MUoze ,  sowie  es  auf  KtttoofwUneo 
dmlUI»  endielot  Von  A«kaldo  %mmm  In  <l9r  rtol« 
•dien  rmperolorenzek  wieder  autenoae  MOacen  vor  nach 

der  Zerstörung  Jenisaleuis,  so  aus  den  Jahren  176,  180, 
189,  198,  221  der  städtischen  Aera,  aiso  von  Vespasian 
bis  zum  Beginn  der  Regierung  Uadrians,  mit  der  einiacliatt 
Lf^ende  jiS  oder  jitKAA, 

Die  Zahl  der  Kaisermünzen  IsIfQrGani  und  Aslia- 
lon,  besonders  das  eistere,  selir  bedeutend.  Hier  haben  wir 
eine  fast  vollständige  Kaiserreibe  bis  auf  Elagabal,  seil 
Trijan  aber  erst  benannt  und  dann  noch  eine  MUnse  von 
Goraelia  Paula  und  eine  von  Gordian  III;  in  dem  ZeUraun 
zwischen  Hadrian  und  Caraealla  Ictenea  wir  oft  ganze  Rei- 
hen von  Jahren  olme  Unterbrechung  verfolgen.  Für  Aska- 
lon  drängen  sich  die  meisten  uns  erhaltenen  Münzen  auf 
die  Zeit  vom  Ende  Nero'a  bis  Hadrian  zusammen;  sie  rei*>- 
ehen  überhaupt  bis  Severus  Alexander.  Raphla  0  bnt  erst 
si^t  Gommodns,  8o\iel  wir  wissen,  Münzen  gwchhigen, 
welche  bis  Philippus  sen.  reichen.  In  dieselbe  Zeit,  in 
welcher  die  Sorgfalt  der  Kaiser  für  das  ihnen  heiniathllcbe 
Syrien  sehr  lebendig  sich  zeigt,  Septlmius  Severus  z.  B» 
neben  dem  alten,  wie  wir  wissen,  ganz  verfldlenen  Marissa 
den  Ort  Bethogabra  zur  EleotheropoUs  macht,  wo  er  Lydda, 
seil  Jerusalems  Zerstörung  Diospolis  genannt,  neu  gründet, 
fallen  auch  die  wenigen  Münzen  von  Azotos^)  und  An- 
thedon^),  Jene  dem  Septimius  Severus  und  Julia  Domna, 
diese  Caraealla  angehürig. 

Das  Münzreeht,  sowie  die  Führung  einer  eigenen  Aera, 
ja  eigener  Jahreseintheilung  führt  uns  unmittelbar  auf  die 


mil  d«r  Triquetr«  arf  oliichcr  C«- 

1)  Mionnet  V,  p.  651  —  552.  n. 
187  —  191.  8.  VlJl,  p.  376.  377. 
n.  66  68. 


2)  Mionn.  V,  p.  534.  n.  103. 104. 
VlU,  p.  370.  II.  43. 

3)  Mionn.  V,  p.  522.  523.  n. 
36.  37.  Vlll,  p.  364.  n.  ^2. 
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talimaile  yolUisolie  Sialluoff,  weicbe  diese  SUMt« 
in  gro8MB  CoMfta  des  rOntseheo  Reiches  elonalineii,  und 
auf  des  Mass  nad  die  Art  der  elganen  Verwattoiiff. 

Hier  haben  wir  voranzuslelk  n,  dass  die  Kömer  bei  der  Con- 
stituirung  Syriens  für  die  oben  genannten  helienislisclieu 
sudle  dea  Zustand  der  SdbsUindtgMt  wieder  tiersteUtea, 
iMieer  Ja  dep  letzteo  Zeit  der  Seieul^lden  vor  der  jfidi- 
sdMii  Brolraruiif  bestaadea,  wie  wir  Iba  fHlher  in  derea 
gemeinsamen  Zügen  und  in  den  verschiedenen,  von  ihnen 
geführten  Ehrenbeinameu  schon  betrachtet  hal)en,  dass  sie 
aasdrUckKch  die  ri^tfM»*?Toilnrm  ia  ibre  alten  Rechte  wie» 
d^^^tasetaten«  Sind  nun  aucb,  besonders  in  dem  ersten 
JfahrbiMdert  nach  der  rtfailsoben  Broberung  grosse  und  ge- 
waltsame V  eränderungen  mit  dem  obersten  lksilz  der  Städte 
vor  sich  gegangen,  beschränkte  eine  straffe  Provinzialver* 
WiiMwg  jedes  naob  aussen  greifende  Streben  derseiben«  sind 
aliiBeiBer^SlHtoy  wie  Marlssa,  Azotos,  Jope,  Jiaamia  in  Ih» 
TW  Uevx^sQict^)^  Ale  ihnen  dodi  gegeben  war,  und  «e^ors* 
weil  an  Bevvohnerzahl  und  materieller  Bedeutung  un- 
tergeordnet, wohl  Icaum  sehr  beachtet  worden,  so  bat  sich 
lür  Avalon  und  l>aza  diese  SteMung  als  autonome,  gricK 
^Itf ehe  SU^t  noch  Jahriiuaderte  teag  erhalten«  Und  ea 
M'^rfär  w^i  hervorzuheben,  wie  ringaberam  die  bedeuten* 
den  palästinischen  Städte  zu  römischen  Co lonieen  um- 
gewandelt werden,  so  unter  Claudius  Ptolemais,  unter 
Vespasian  Cäsarea  und  Nicopolis  (das  alte  Enraiaus),  unter 
$iQ9Mla|i  ßeverus  Sebaste  (Samaria),  iinter  Philippus  sea. 

1)  Bellry  Observat.  sur.le  titrf  drflcldich  sagt  ja  Josephos  von  der 

d'^kvthire  etc.  in  Mem.  de  Tacad.  früher  aufgezählten  Reihe  von  Städ- 

des  inscr.  t.  XXXVII,  p.  419  hat  len ,   dass  Pompejus  sie  a^iglxfy 

nicht  Reclit,  wenn  er  beliauptet|  in  iltvd'tQug  Jos.  de  B.  J.  f,  7,  7. 

Judäa  oder  Pniästina  habe  es  nur  Die   Begriffe  der  Htv^effia  und 

eiae  ilfv^iga  noUg  gegeben  und  avrovofiia  waren  für  Städte  bäum 

das  sei  die  von  Septimius  Severus  scharf  geschieden  j  der  letzlere 

gegrändete  Eleutheropolis.    Aus-  das  Keniueicheu  dea  erstem. 
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Neapolis  (Sichern)  als  CoK  Ser^.  Neii»el.  oder  IM.  Ife»> 
pol.  oder  NeapoL*  Neocore.  %  dagegen  an  der  phlHsMIscIieii 

Küste  die  hellenische  Sladlverfassung  sich  erhUlt  und  wir  lu 
diesem  ganzen  Gebiete  keine  römlscbe  Colonie  kenoea. 

Suelvea  wir  nan  die  BedeutuDj^  dieser  VerflissuDg  sacfc 
Aussen  and  Olien  in  den  Beinamen  der  dtlidle.zoer8t  nadh 
zuweisen.  Für  Gaza  j^ebeii  die  Legenden  der  Münzen,  so- 
wie ein  all  den  Kaiser  Gordianus  III  gerichtetes  Ehreiide- 
iLret  der  Stadt  ^)  uns  liierüber  voUständige  Auskunft«  Nacb 
den  Münzen  wird  der  dljgkog  Fa^okw  ited  ätfvXos^ 
genannt ,  in  Jener  Insblirift  nennt  bicli-  die  Stadt  jy  7ruXig 

%tay  ra^ato)V  leg  d  y,ai  ccö  vXo  g  xtd  (x  vto  i' o  ft  o  c  -i  /  o  /  rj 
^  €v(f€ß^g  laiiTiQd  »al  fiiyäJi//.  Somit  ist  also  die  an 
tte  liedeut^den,  lioeliang^eselienen  Heiiigtlittmer  geknüpfte 
Exemtion  von  den  ^wSiinlielien  Gerfehten  und  deren  Ve^ 
folgung^  von  militärischen  Einquartierungen,  ausserordentli- 
chen Steuern  u.  s.  w .  ausgesprochen,  sowie  das  Rcclit  eige- 
ner, städUscber  Verwaltung  mit  selhstgewählten  Beamten. 
Von  fiesteuernng  ist  dadurcli  die  Stadl  nielit  ft^,  nur  bat 
sie  als  Einheit  eine  Summe  zu  liezahlen,  die  naeli  seliisUäi- 
diger  Vertheilung  eingetriehen  wird*).  Die  folgeiulen  vier 
Titel  erscheinen  als  reine  Ehrentitel,  die  allerdings  unter 
den  reclitlictr  gleichgestellten  Stedten  die  eine  an  Süsserer 
Stelling  heraushob:  mde^  ist  ein  Beiname  zufolge  bewle- 

Aber  der  eigentUcb«  Poitos  Tt4»i 

war  der  von  Centumcellae ,  jetzt 
Civita  Yecchia,  von  Plinius  (Epp. 
VI,  31)  uns  geschildert.  S.  B'rancke 
Trajan  S.  593.  Mannort  (Gcogr. 
Thl.  9.  Abthl.  1.  S.  361)  verlegt 
ihn  weiter  nördlich  bei  Torre  dt 
Trojn. 

3)  Mionncl  V,  p.  536  n.  109. 
i)  Becker,  Rom.  AHerth.  III, 
S.  179. 


1)  Marquardt  in  Becker,  Rom. 
Staatsalt  Tli.  lU»  S.  199,  welcher 
Neapohs  ausgelassen  hat. 
*  2)  Muratori  Thes.  inscr.  vet. 
1740.  t.  II,  p.  1048.  n.  5.  Bockli 
C.  1.  n.  5892.  Nach  Doni  ist  die 
Inschrift  im  PortuB  Trajani gefunden 
Dies  kann  allerdings  der  von  Tra- 
jan hergestellte  Porlus  Augusti, 
'  Ostia  gegenüber  gelegen  sein,  ge- 
wohBlich  nur  Tortus  genannt;  so 
oiniiiit  es  Frani  im  Corp.  loier. 
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M»er  Traue  bei  AuMKadeo,  ThronsirelUgkeiteii  ertheiil, 
des  aUerdiogs  Gaza ,  wenn  irfKend  eliie  Sladt  PalfisUna's 

im  Verlauf  ihrer  ganzen  Gescliidile  verdient  hat.  Ei  atßjg 
l)eziehl  sicli  offenbar  auf  die  glänzenden  Tempel  und  Feste^ 
die  weit  und  breit  in  Syrien  belutaiil  waren,  auf  den  atrea* 
geD|  fastfiBinatiaohenEiferfttrdeo  bellenlaliacheBCaltiisgegeii» 
überdem  Juden»  wieChristentiHun.  Für  die  dem  Xuasern  Glanz 
(Xa/iTTQct)  und  der  (iiiisse  (fiayuXt^)  enlnoimiicnen  Beinamen 
fehlt  es  an  Belegen  bei  aoderii  Stüdten  nicht;  so  nannte 
eich  Side  XagiTr^otaw^^^f  'SO  iat  Artabanes  ein  reidier 

Bfii^r  und  Beamter  <Umox«^c^fs^l»^r<^^9(')9  ^  rühml 
aleh  Ephesos^als  17  Tr^eSvif  nats&v  xcii  pi^fl&Ti^,  so  nennen 

sich  die  Smyrucier  ngonorg  ^Adiag  xcdhi  xal  /t^gyc^«**). 
Für  Asl^alon  ergeben  die  Münzen  auch  den  Zusatz  der 
ntU  wfviBg^  ebenso  für  Aa]^  dier  m^^)  h 
Wie  erst  eine  atrenge  und  umfosaende  Geadticbtafor« 
scliung  (las  römische  Reich  in  seinem  Bcslaiul  seit  Cäsar  und 
Augustus  durchaus  niclit  als  eine  compakte  Einheit  und 
als  den  einfachen  Gegensatz  unterworfener  VöIIl^  gegear 
über  der  deapotlaeben  Macht  einer  kleinen  Anzabi  berradmr 
der  Panrillen  einer  Stadt  oder  eines  einzigen  Prineepa  und 
seiner  Beamten  aufzufassen  vermag,  sondern  es  als  einen 
grossen  Staatencompiex ,  einen  Bundeaataat  der  verschieden- 
artigsten BIMungen,  Berecbtigungen  rei^ubUkanlaciter  und 
menarehteeber  Formen  9  aUerdings  zuaammengebalten  in  aai» 
nen-'^oberMen  Spitzen  idunA  den  Senat  und  den  Prineepa 
und  die  von  ihm  ausgehenden  Gewalten  betrachtet,  so  ist 
Jetzt  Jene  noch  von  Savigny  ^)  acbarf  ausgesprochene  An- 


1)  Kckhcl  IV,  p.  331.  S.  86.  87.  91.  Waller,  Römische 

2)  Malal.  Chroo.  p.  281.  ed.  B.  RechUgescb.  I,  S.  466.  Note  3  er- 

3)  Bckhri  D.  R.  IV,  p.  287.  Uirtsicb  aUerdiDgs  gegen  Stvigoy, 
4>  Mffiaet  Y,  p.  562  a.  19a.  abmr  sprfobt  doch  iiiir  ton  efoem 
a)  Gescbklite  des  röniselitt  YMMdit. 

RMhts  im  MMMUr.  2,  Avfl.  I, 
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tMii,  dast  eiae  imere  polUifche  Orgaitotioa  nli  etam 
liagisirat  nur  die  StiUte  mit  dem  Jm  ItaUeum  im  tM- 

schen  Reiche  besessen,  dass  flaber  Jene  corporative  Bildung 
in  den  Provinzen  rein  durch  die  Stiftung  römischer  eder 
lalelaiscber  Colonieen  oder  die  Umwandlung  in  solche  ent> 
standen,  diireh  UntenuebnagMi ,  wie  die  vim  £•  Kabo.^) 
als  fblscb  erwiesen.  Der  gdediisebe  Orient  Ist  es  besen- 
ders,  in  dem  von  den  Römern  die  grosse  Mannigfaltigkeit 
autonomer  Bildungen  von  vorn  herein  anerkannt,  restitulrt 
md  dturoh  Jabrhuadbrte  biBdurcfa  In  gewisser  re- 
spekflrt  ist.  Allerdings  schmilzt  audi  Mer  seit  der  2Mt 
Constantln's  die  Stdiung  der  auionomen  grleebfodien  StMe 
mehr  und  mehr  mit  der  römischer  Municiplen  zusammen 
und  die  Formen  und  Namen  der  Magistrate  gleichen  &l£ä 
aus,  aber  dennoeh  werden  wir  In  dem  uns  vorllegeiidea 
iMBfdlrlliikten  Bereklie  noch  bis  In.  das  flinfle  Jahrhundert 
das  Bewusstsein  besonderer  Stellung  ausgesprochen  finden. 

Suchen  wir  nun  die  wenigen  speciellen  Notizen  über 
die  innere  Verfassung  der  philistiUsdien  Städte  unter  jenes 
irilgemelnen  Geslebtspimkten  susammensulhssen.  Imd^lM«^ 
und  txQxccl  gliedert  sieh  die  griecfalsclie  TMtg^  wl« 
wir  schon  oben  für  die  syrischen  Städte  bestätigt  fanden ; 
als  TTolcig  sind  sie  von  Pompejus  hingestellt,  als  noXtg  er- 
ÜieUt  Gaza  das  £hrendekret  für  Gordian,  als  ntüUg  führt 
es  den  Proces^  vür  Julian  gegen  die  dimA  Constantln  ab» 
geldsten  Mafumaiten.  In  Ihr  bildet  der  ö^inog  den  CtosammU 
ausdruck  republikanischer  Souveränetät ;  daher  prägen  sie 


1)  Beiträge  zur  Verfassung  des  Process  des  sinkenden  Rdmischen 

r&m.  Reichs.   Leip2.    1849.   bes.  Reichs.  S.  120  ff.  Waller  R.  R.  I, 

8.  ei  ff.  8.Se— 98.  Tergl.  Qii«r-  Kap.  36.  43.  44.    Marquardt  in 

haupt  Qbw  die  TcfbAHlne  «mt  Becker  RSm.  AHertti  III,  S.  883 

StidCe  die  Derlefong  ven  Betfam«»  —  98B. 
Heihreg  hi  GericbtfTeriinMuic  und 
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Faitatiov  Ihre  Münzen.  Der  d/J/ioc  besteht  natürlich  nur 
aus  den  y^V^^oi  noXtta*,  denen  Ja  die  Stadt  ausdrück- 
lich zurückgegeben  war*).  Wie  wir  schon  unter  hellenisti- 
scher Herrschaft  den  Gegensatz  der  grundbesitzenden,  rein 
griechischen  oder  gräcislrten  Bürgerschaft  zur  syrischen 
Landbevölkerung  und  stUdtisrIien  niedere  Handwerke  trei- 
benden Bewohner  machen  mussten,  so  ist  er  durch  die  rö- 
mische Neugründung  ganz  hergestellt^  Ja  eher  gcschärll 
worden  bei  ihrem  speciell*)  gerade  in  Judha  durchgeführten 
Princip,  das  aristokratische  Element  in  den  Städten  und 
kleinen  Reichen  gegenüber  der  Dynasleia  oder  Demokratie 
zu  verstärken.  Dass  in  Gaza,  Askalon  und  den  übrigen 
Städten  die  dort  ansässigen  oder  sich  ansiedelnden  Juden 
Jedenfalls  nicht  die  Pollteia  erhielten,  geht  aus  dem  bluti- 
gen Streite  um  die  Isopolitie  in  Cäsarea  unter  Nero  her- 
vor, wo  die  dort  an  Geld  und  Eintluss  mächtigen  Juden 
sich  ausdrücklich  auf  die  Neugründung  der  Stadt  durch 
Herodes  als  Jüdischen  König  beriefen,  während  die  andere 
Partei  die  Stadt  als  Stratonospyrgos,  als  rein  hellenisch 
In  Anspruch  nahm^);  und  Nero  hob  die  Isopolitie  auf.  Dass 
solche  von  der  ganzen  n6?.ic  ausgebende  Beschlüsse,  wie 
das  genannte  Ehrendekret  in  der  Versammlung  des  d^fjiog 
beschlossen  werden,  liegt  auf  der  Hand;  sowie  die  Wah- 
len der  dgxccl  in  der  ersten  Zelt  dem  drj^oq,  wenigstens  nach 
griechischem  Begriff  zu  urtheilen,  anheimfiel. 

Neben  dem  ö^fioq  erscheint  nothwendig  die  ßovl^ :  wird 
sie  in  Gaza  zufällig  Jetzt  nicht  genannt,  so  kennen  wir  die 
frühere  aus  500  bestehend;  so  hat  Jede  autonome  Stadt 
Syriens,  wie  Samarela*),  Eleutheropolls*)  eine  solche. 
Diese  ßovX^  ist  In  allen  diesen  Städten  aber  Jetzt  kein 


1)  Jos.  B.  J.  I,  7,  7. 

2)  Jos.  Ant.  XIV,  5,  4. 

3)  Jos.  Ant.  XX,  8,  7. 


4)  Jos.  Ant.  XVII],  4,  2. 

5)  Suidas  s.  v.  EvtOKtoq,  Mal 
1er  Fr.  k.  IV,  p.  56. 


52'8 


lilosser  AussetaiM  mt  dem  gansen  d^fto^  owbr,  aoiMlini 
w.trd  sallist  aus  etneni  engeren  KreUe  der  dureb  eHmi  ie^ 

wissen  Census  oder  vollendete  Amtsthätigkeit  oder  Geburt 
dazu  Berechtigten  gebildet*).  Wir  haben  schon  in  dem 
vortgen  AliscbniU  von  den  7TQmo$  der  tvoIsi^  als  Zollpäcb> 
lerO)  Gesandten  u.  8.  w.  .Mters  geblKrt«  Aadi  Jetsit-  hISm 
wir  in  den  syriacben  Stidtee  von  oi  n^4koi,  an  die  mai 
sich  zunächst  wendet  die  als  Theoren  Icommen  zu  8^ 
featlicben  Festen^),  die  als  Gesandte  zum  Kaiser  mit  Kla- 
gen gellen^).  Sie  erscbeinen  dorehaua  als  die  ^ot^ji^  seilMt 
oder  als  eine  DepotaHon  dersäl»en ,  Slmlieli  den  '  soiit 
belcannten  ö&ean^moh  AusdrUclctich  wird  auch  in  einer 
für  diese  Verhältnisse  interessanten  Erzählung  bei  Sui- 
4a8  ^)  erwähnt,  dass  die  ßovXfi  aus  den  £VYevk(Stf^ 
bestand.  Die  Zaii  dieses  Vorfalis  ist  allerdings  niebt  be> 
sUmnut;  dass  er  lange  nacb  Septlmlns  Severus,  den 
Gründer  von  Eieutheropolls  erfolge,  geht  allerdings  sicher 
aus  dem  Ganzen  hervor.  Ein  gewisser  Eutokios,  ein  thra- 
l&ischer  Soldat,  bat  die  Kasse  seines  xdxfM»  gestoblen  und 
iHH  dareb  das  Geld,  um  des  VermUgens  willen,  in  dl« 
fml^  yon  Elentberopolis ,  der  Stadt  an  der  Grünze  des 
Philisterlandes  sich  eindrängen,  die  aus  svysvs&ifQoi  be- 
steht. Er  wird  nicht  angenommen  und  wendet  sich  nun 
nadi  Askalon^  bier  nimmt  ibn  Krateros  6  %we  ngmtBim 
anf  und  gtebt  ibm  Ttitlnu^g  Uev&eQiag.  Das 
mm  Klage  gegen  Botokios,  ab«r  Ruateios  fttbrt  den  Pke* 


1)  Kuhn,  Beiträge  S.43.  In  An- 
tiochia  schlagen  die  HTT^ropfg  und 
der  ganze  Sijfiog  zu  Stellen  vor 
(Jo.  Malal.  XII,  p.  285  ed.  B.). 

2)  So  Windet  sich  F.  Petcooiiu 
«Bter  Glmdiiu  wegen  einer  Thal  von 
JftngÜngta  tag  Den  ^pt^dm  vaig 
w^ih^tq  (Jet.  A.  XIX,  S,  8). 

3)  So  die  TheorenTaftaniinliins 


in  Caesarea  zav  xcir«  xrjv  fjtop- 
Xiuv  iv  Tikti  xai  nQoßeßrjY.ötaP 
eig  d^iav  nkijd^os  (Jos.  A.  XII) 
8,2). 

4)  Ol  ft^tot  tnv  SatiaQiup 
jreisen  zu  Claoditts  in  einem  Pfo- 
ceoB,  wefjden  aber  bi  Ron  felMicl 
(Joe.  A.  XX,  6,  2).  • 

5)  SvidM  a.  «.  0. 
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cess  und  gewinnt  ihn;  Eutolcios  bleibt  ungefährdet,  ge« 
schützt  durch  seine  Aurnahme  in  Aslcalon.  Es  darf  uns 
hier  nlctit  stören,  dass  zuerst  von  der  Aurnahme  in  die 
ßovXij ,  dann  ailein  von  der  noXmxtj  iXsv^fgta  die  Rede  ist. 
Allerdings  kam  es  zunächt  darauf  an,  den  Fremden  als  yy^- 
ffiog  noXitfiq  anzunehmen,  dann  konnte  er  zufolge  seines 
Vermögens  auch  in  die  ßovXrj  kommen.  Das  Ganze  ist 
übrigens  ein  Beweis,  wie  die  noXivBia  den  Inhaber  gegen 
alle  von  Aussen  kommende,  wenn  auch  gerechtfertigte  An- 
sprüche auf  seine  Person  schützt,  lieber  die  Verwandlung 
der  ßovlri  In  einen  erblichen,  durch  die  Last  aller  Aemter 
gedrückten  Stand  der  Decurionen,  wie  sie  in  den  Städten 
des  Reichs  vor  sich  gegangen  ist  und  worin  die  Städte  des 
italischen  Rechts  und  die  griechischen  autonomen  sich  vielfach 
ausgleichen,  erfahren  wir  hier  nichts.  Aber  es  erscheinen 
unter  Arcadius  bei  den  Verhandlungen  neben  den  Magistraten 
immer  prhnores  Ihätlg,  so  klagen  zwei  mit  den  ersten  Beamten 
wegen  des  angeblich  todt  in  die  Stadt  gebrachten  Barochas 
so  werden  tres  primäres  gefangen  und  müssen  Bürgschaft  lei- 
sten so  wird  von  den  Curlales  (der  spätere  Ausdruck  für  De- 
curlones)  gesprochen,  die  mit  dem  heidnischen  Oberpriester 
es  halten'),  ja  sie  werden  von  Hieronymus  für  die  Zeit 
des  Constantlus  (337  —  50)  als  Decuriones  bezeichnet,  die 
einen  vom  Kaiser  empfohlenen  Mann,  einen  Kranken  glän- 
zend aufnehmen  und  In  zahlreicher  Begleitung  zu  dem  Klo- 
ster des  Hilarlon  bringen'*).  Diese  Curlales  sind  der  Haupt- 
halt des  Heidenlhums  in  Gaza;  um  ihren  Widerstand  zu 
brechen,  verhandelt  man  am  kaiserlichen  Hofe  darüber,  ob 
man  Ihnen  nehmen  solle  dignitates  et  alla  clvilia  officla*), 


1)  Marc.  V.  Porplijrii  c.  3  in 
Acta  Sanclor.  Febr.  t.  III,  p.  643  flf. 

2)  Marc.  v.  Porpliyrii  c.  4. 

3)  Marc.  a.  a.  0.  c.  12.  Leider 
kenne  ich  den  griechischen  Text 
nicht,  der  dieser  Tita  zu  Grund« 


liegt,  um  7.U  bestimmen  ,  welches 
griechische  Wort  hier  gebraucht  ist. 

4)  Hieron.  vit.  Hilar.  II.  p.  159. 
ed.  Franc. 

5)  Marc.  a.  a.  0.  V. 
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woraus  hervoriMity  «iiss  diese  Primom  ihre' SteUimg  durch- 
«US  als  Vorzug,  dIcM  als  Last  iietrachteteo,  der  iiian.8lcii 
zu  entzielien  sucht.  Sie  sind  es,  tfie  stch  auf  die  patriae 

leges  (die  l  o/^o*  nutgtoi,  bekannlHch  ein  Zeichen  der  Aulo- 
aomle)/)  berufen,  die  am  £nde  des  vierten  Jahrhunderts 
noch  l&elaen  Christea  zu  aloeffl  städUacheo  Amte  zulassen  i 
So  tritt  uns  hier  mit  wunderbarer  ZShlgkeit  eine  aUHWselie 
NoMIftiit  entgegen,  die,  zugleich  auf  sehr  bedeutende,  dem 
Staate  lukrative  Kinkünlte')  basirt,  In  einem  Stadtberelcbe 
der  ganzen,  seit  Constantin  durch  die  Gesetzgebung  in 
Staatslehen  durchgeführten  nicht  sowohl  Gleich  -  als  alleiniger 
BerejAtigung  des  Chrlstentbums  trotzt.  DerVerftill  desslidti- 
ScAen  Buleutenadels  Ist  erst  durch  Anastasios  herbeigeführt'). 

Die  (xQxctl  bilden  bekanntlich  den  dritten  Faktor  grie- 
chischer Autonomie,  wie  der  Magistrat us  Zeichen  einer  r(>- 
nlsch  organisirten  Gonunune  Ist;  daher  In  den  offldellea 
Zo84^rlften  an  autonome  Stidte  die  Anrede  an  die  agxov 
j:eg  ßovXt)  dr^fjLog  gerichtet  wird*).  Gaza  hat  gemeinsam 
mit  Majuma,  als  seiner  maritima  pars  in  der  Zeit  Julians 
und  später  noch  die  Tralntxoi  a^xoi^vac  (tTgat^yiti 

td  d^^m  Ti^pava^  Hier  werden  aifl04%om(  und 
ffrpcmifoi  gesdiledeii,  ehgleich  sonst  wohl  da»  erstere  als  sü* 
gemeinerer  Begriff  für  das  letztere  zuweilen  gebraucht  wird. 
Wir  haben  früher  über  die  Entwickelung  der  örQveri^yoi  von 
der.mttitlirlschett  Macht  zur  stadtischen  Magistratur  gespro- 
dien  und  schilehon  gerade  auch  Gaza  vor  seiner  Zerstl- 
rung  einen  ifr^aii^ro^  zu.  Ist  nun  hier  etwa  ein  einlheber 
Gegensatz  von  Militär-  und  Civilgewalt  von  Neuem  damit 
hezeichnel?   Gewiss  nicht.    Sehen  wir  uns  weiter  nach 

1)  Pol.  IV,  25,  7.  der  Bule  gehandhablen  Besteuerung 

2)  Der  Kaiser  sagl  von}  der  ci-  und  durch  Einsetzung  der  Vindices 
vitas :  est  iB  nos  grato  animo  in  pen-  (Euagr.  H,  E.  UI,  39.  40). 
tilaslfo  TeeUgalikiis  pubUcis,  quat        4)  Jm*  Ant.  XIY,  10,  2, 
quidcM  coDfert  piuriM.  S)  Smmb.  B»  E.  3. 

3)  D web  die  Anlhebaag  der  m 
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den  AmUltezeichnungen  in  Gaza  um,  welche  auch  sonst 
unter  äf^anH  uod  «nr^cer^o»  verstanden  werden,  so  begeg- 
nen uns  hier  entschieden  zwei,  als  die  entq^redienden. 
Hieronymus  spricht*)  von  einem  dminmr  Gazensls,  der 
durch  Grösse  seines  Aufwands  bei  einem  ö'fTentlichen  Spiele 
imponirte;  dagegen  erwähnt  der  Biograph  des  Porphyrios 
die  Irenarehae^  welche  mit  dem  defense^  popuU  und  den 
primom  lOr  die  patriae  leges  auftreten.  Nun  .  sind  iBe 
duumviri  belcanntltch  der  rtolscbe  Municipalmagistrat,  ent- 
sprechend den  Consuln  der  Urbs  selbst ,  Präsidenten  der 
Curla  und  Leiter  der  JurlsdilLtlon ;  sie  werden  durch 
fjwiHf  9^  allerdings  zuWeiiien  aiidi  durd^  <Ar^ijvF9a'0i  Uber^ 
setzt')«  Sie  ersdieinen  also  In  Gaza  auch  ata  dfa-hliMII 
abwechselnde  bürgerliche  Behörde,  als  die  eigentlichen  no- 
hrixoi  äqxovrfQ  und  es  ist  daher  der  Ausdruck  hier,  wie 
In  Massilia,  Pampeion^)  u.  a.  auf  Städte  nicht  römiacber 
Verfhssung  übertragen.  Daneben  erscheinen  die  Ircuordlae^ 
hier  in  Gaza  in  der  Mehrzahl  erwShnt,  wShrend  man  bis» 
her  nur  von  Einem  Irenarcha  in  einer  Stadt  sprach  *).  Sie 
sind  die  (pvlcextg  g  eiqijvtjc  ^) ,  qui  disclpünae  pubUcae  et 
corrigendls  morlbus  praeflciuntur  ^),  eine  Jährlich  wechselnde 
JBahttnie,  aus  den  von  der  iro^Ug  priisentlrten  zehn  Namen  tet 
ne^w  durch  den  Statthalter  auagewihlt^  In  ihrer  ThSliglcelt 
dem  Praefectus  urbi  entsprechend  und  die  oberste  in  die  Hand 
der  Aristokratie  gelegte  Poilzeimacht  handhabend.  In  einer 
Zeit,  wo  diese  ;r^ra»  aber  durch  ihr  Festbalken  am  Hei* 
denihum  :  die>  Hauptgegner  der  Icaiserllchen  Bdiicte  waren^ 
sind  es  .dlc^  JrenaMhftt,  wdche,  wie  in  der  Const.  de  Irenart 

1)  ViliHilarion.  II,  p.  158  ed.  Fr.        4)  Walter,  R.  R.  S.  378." 

2)  In  Korinth  s.  Marquardt  in  quardi  Ib  Backer  R.  A*  III.  8.  889. 
Becker  R.  A.  III,  S.  388.  Aveli    Ann.  8*.  . 

Cod.  Just.  I,  4,  U  30  braucht  noa-        5)  Arial.  Val.  I,  p.  52S; 
tiiyog  dafür.  ex  n*    ♦  t  a  *q' 

3)  Walter,  Rom.  RechUg.  I, 
378.  N.  95.      •  ^ 
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chifl  von  Honorius  und  Arcadius  0  es  heisst,  assimulala 
provinciarum  tutela  quietls  ac  pacis  per  siiigula  territoiia 
liaiid  aiouot  stare  ooneordiam,  weiche  also  ihrem  ur8|»rüng* 
llchea  Zwecke,  4Ie  stUdlfache  obente  Poltsel  aUAafig  von 
Staltlialter  uad  In  Sinne  derReglening  zu  verwallen,  giaz 
entfremdet  die  Hauplvertreter  des  städtischen  Widerslandes 
werden.  So  ist  iiir  Auftreten  in  Gaza  bei  der  Christia- 
fiialniag;  daher  ia  deoadhea  Jahren  der  nirmliche  Beschluss, 
dieses  isenus  pemldasnm  reipuhllcae')  ganz  aufbtfrea  sa 
lassen,  der  Jedoch  nicht  wirlclich  durchgeführt  ist^sle  werden 
zu  untergeordneten  Iwaiserliclien  Beamten  gemacht,  gleicli- 
gestellt  den  actuarii  et  corniculares^),  bis  Jusiinian  ibn<^ 
«ine  freiere  Stellung  zurückgab  Wir  giaiifaen  entschiedsa, 
dhss  diese  Irenarcbae  unter  fttqaTfipd  lo  oMger  SteileYerstan- 
den  ^Ind;  theils  Icommt  ein  solcher  in  Smyrna  als  (Tr^a- 
fflfog  fnl  T^g  eiQijVfjq  wirklich  vor*),  theils  hat  er,  wie 
der  Praefectus  urhi ,  allerdings  einen  mi  Ii  iKrisehen  Charakter« 
Danelieii  fehlt  auch  der  von  den  Kaiaem  seit  der  erstea 
HHUIe  des  vieitea  Jabriranderts  ans  den  einlbohea  Sach* 
waltern  der  Städte  vor  den  Gerichten  umgebildete  und  ge- 
hobene defetiaor  populi  nicht  ^) ,  welcher  Ua  Gegensatz  zn 
der  arlstokratischea  fixduslvitlit  der  ä^pmtc  Qod  Ireoardwa 
von  der  ganzen  Börgersdiall  und  zuuMist  alleia  .91»  der 
Plebs  gewühlt  die  Interessen  de?  gedrildLten  Volkes,  des  elo* 
zelnen  wie  des  ganzen  gegen  die  Beamten  Willkür  zu  wai> 
j'en  und  selbst  an  den  Kaiser  zu  berichten  0  hat.  Die  frag- 
liche Stelle  zeigt  klar,  dass  lUr  ^  nokkwfM  wie  Gsza 
der  defeosor  iiofull  nicht  etwa  den  fbUenden  BfiglstFat  ve^ 
tritt,  ersetzt,  sondern  neben  ihm  besteht. 

1)  Cod.  Tlieod.  XII,  14,  4.  5)  C.  I.  n.  SlSl.  * 

X    2)  Cod.  Th.  a.  a.  0.  0)             P««p|Qrr.  C.  8. 

3)  Cod.  Theod.  X,  2,  17  vom  7)  Betlimann  HollwegGcricIilsr. 

J.  420,  Cod.  Thcod,Vni,  7^21  vom  s.  127  flf.  Savigny  O.  dM  R.  B.  i. 


J.  426. 

4)  Juti.  Cod.  X,  75. 


M.  Kap.  II»  $.  23. 
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Nöci  haben  wir  eloe,  auch  Im  bUrgerticiieii  Lelm  her- 
vorragende Stellung,  die  in  der  Curia,  in  der  ßovjii^  von 
bedeutendem  Einflüsse  war  und  eng  verscbmolzen  dem  oligarr 
chiscben  Element  der  slädlieehen  Verfassung,  hervonrohOf 
ben,  es  sind  die  heidnischen  Priesterwürden  uidtor  Allem 
die  des  obersten  TempelverwaHers  des  natQiog  ^t6g.  Für 
Gaza  besitzen  wir  zwei  wichtige  Notizen  hierüber:  das 
Ebrendckret  Hir  Gordian  wird  von  der  noXtg  dn^rob  den 
i7r$fik$liiv4g  voS  kffov  des  ndr^og  ^Mf  L«1|Sges|ll<>4mi,d9ipi| 
wird  Sampsyehua^)  der  erste  inter  MokMraa  gi^annt, 
der  die  ganze  Curia  auf  seiner  Seite  hat,  und  mit  dem 
Oeconomus  der  Kirche  über  den  Besitz  von  Ländereien  sieb 
streitet.  Wie  in  Askalon  und  den  kleinern  Städten  dieser 
Küste  die  o^o/  gegliedert  waren,  darüber  sind  wir  nicl^ 
nXher  unterrichtet.  '^^ 

Aeunsere  Schicken le  der  philistätochen  StMte 
unter  den  Ui^mern.  Verkelunile1»eA« 

Wir  IcOnnen  hier  unter  sehr  bestimmte  Gesicbtspuniite 

den  Wechsel  der  äussern  Verhaltnisse  Gaza's  und  der  übri* 
gen  Städte  lassen,  die  ja  nun  ganz  aufgehört  haben,  das 
OJdekt  und  zugleich  das  Terrain  des  politischen  Kampfes 
zweier  grosser  Mächte  zu  sein  und  hierbei  durch  die 
eigene  Wahl  und  Stellung  eine  wichtige  Rolle  zu  si^elen. 
Es  handelt  sich  erstens  vor  Allem  darum,  zu  ^^  elcher  Par- 
tei stellen  sie  sich  in  den  zwei  grossen  zur  gesicherten 
AUeinberrschaa  des  Caesar  9  wie  dann  des  Augustus  bin* 
flihrenden  KämpDen,  wie  stellen  sie  stdi  später  bei  den 

1)  Sampsychus  ift  hier  slchtUcb  (C.  I.  n.  1511) ,  Amrismses  (ßn- 
Sfamt  dei  AntM,  nfcltt  BigeiiMiDe«  schrill  lom  Palmyra  C.  L  n.  Mfll) 
Mr  8t«mdM  Wortes Isldwsilfte,    md  Ist  Sis' hcifiisdM  nlDd ,  Iis 
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Thronstreitigkriten  der  Imperatoren,  welche  Zeichen  der 
Gnade  oder  Ungnade  erhalten  sie  von  den  kaiserlichen  Per- 
sooea  als  solchen  ?  Zweiteos  fragen  wir,  in  welchen  gröa- 
seren  politi9clieD  Verband  ^foier  rSmiflchen  Provinz  werdeb 
•le  eingelegt,  was  afnd  die  hier  auf  sie  wirkenden  MScbte? 
Drittens  tritt  für  das  erste  Jahrhundert  wenifjstens  als  das 
folgenreichste  und  tiefgreifendste  Verhällniss  das  zu  dem  in 
merkwürdiger  Selbständigkeit  erhaltenen  Jüdischen  Volke 
und  seiner  HerraeberAinillie  auf,'  es  scbliesst  sidi  dies  an 
die  mtetften  und  am  Ende  der  vorigen  Periode  in  neuer 
Schärfe  ausgebildeten  Tendenzen  dieser  Paralia  an;  in  ihm 
gewinnen  Gestalten,  wie  die  des  lierodes  I,  erst  ihre  rechte 
Bedeutung.  £ndlicb  werden  die  äusseren  Feinde  des  römi« 
sdien  Reiebs,  die  Partber,  Perser  und  vor  Allem  die  Ara- 
ber zuweilen  von  verbä'ngnissvoller  Bedeutung  für  diese 
Küste;  das  Verhällniss  zu  den  letztern,  deren  nördliche 
Stämme  ja  in  der  sinaitischeii  Halbinsel  und  dem  Bezirke 
von  Petra  ganz  unter  römiscbe  Uerrscbaft  und  unter  den 
Elnlluss  des  bellenistiscben  Wesens  kommen,  ist  ein  durch* 
gehendes,  durchaus  nicht  allein  feindseliges,  an  Bedeutung 
immer  steigend,  bis  der  gewaltige  geistige  und  nationale 
Strom  der  arabischen  Bewegung  über  den  römischen  Orient 
Sich  entladend,  zunächst  Gaza  und  die  Küste  Palästinas 
fiberfliithet  und  hier  die  sichtbare  Existenz  der  VSifcer*ond 
liUlturbildiing  des  Alterthums  verschllugi. 

Gaza  und  die  andern,  von  Pompejus  und  Gabinius  neu 
zur  Autonomie  erhobenen  Städte  waren  von  Judäa  ganz 
io8gel9st  unmittelbar  zur  Provincia  Syria  geschlagen,  die 
damals  nur  als  schmaler  Streifen  die  syrische  Küste  und 
einen  Theil  der  «v«  :^vnla  umfasste  und  seit  Gabinius  eine 
proconsulare  ward,  dann  seit  dem  Jahre  27  bei  der  Thei- 
iung  der  Provinzen  als  kaiserliche  einen  legatus  Augusti 
pro  praetore  an  der  Spitze  hatte      Sie  erschelnaB  aber 

1)  Marquardt  in  Becker  Aöm.  AllerUi.  Xhl.  IIL  Syria  S.  175—207. 
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von  vorn  herein  in  naher  Beziehung  zu  JudHa  und  zwar 
au  der  Familie  des  von  dea  Ki^mern  eiogesetztea  inhQih' 
sifi%*  gMeUi,  welcher  neben  dem  d(fx»f^^  atebt  und  die  fn- 
iiere  Verwaltung,  lieamiders  die  des  Tributes  hat,  welcher 
dann  ähnlich  den  Tränkischen  Hausmeiern  die  hohle,  inhalts- 
leere Macht  der  Hasmonäer  als  Ethnarchen  und  aQxisgeTg 
auch  äusserlich  zertrümmert  und  das  Diadem  aus  römischen 
Hunden  empfSogt.  £s  war  dies  Aatlpater,  ursprOngUdi 
AntliNis  genannt,  ein  Landsmann  von  ihnen  und  vor  dem 
Erscheinen  des  Pom  pejus  unter  Alexander  JanuSus  tttgavi^- 
i^vc  vXt^g  irjg  ^Idovfiaiag  gewesen,  der  die  Gunst  der  GazSer, 
Askalonler  und  Araber  durch  Geschenke  aller  Art  sich  in 
hohem  Grade  erworben.  So  sehr  auch  der  Hofliistorlograph 
von  Herodes,  Itf  Ikolaos  von  Damaskos  steh  bemühte,  seinem 
Herrn  eine  alUQdlsche  Herkunft  znzowelsen,  im  Bewusst- 
sein  des  Volkes  war  er,  wie  sein  Vater  (xXlü<fvXog^)  und 
dies  war  der  Grund  mit  des  tieniegeui^en  Hasses  der  Juden 
güiai  die  Herodiaden;  es  ruhte  dies  auf  der  unbesireitba- 
Mi^ElMKlsache,  dass  er  ^n  IdumS^r,  d.  h«  dn  ifusserllBbi 
Ju£ilftl|i|ir  Fremder  war  und  zwar  ein  Sohn  eines  filero- 
dulen  des  Apollolempels  zu  Askalon^),  also  eines  auf 
dem  Teuipelbesitz  hörigen  Mannes,  welcher  von  Idumäern 
pittttbt.  unter  diesen  grossgezogen  ward.  Josephos  bezeich- 

'  Mfbn  nur  als  Idunriter  und  zwar  durch  GescMeehl  und 
MtüÜUim  bervorrsgehd.  Jedoch  gehl  die  besonders  nahe 

'  Stellung  des  Antipalios  wie  des  Hei  udes  zu  Askalon  aus 
ihrem  ganzen  Verhallen  gegen  die  Stadt  hervor.  Sie  ist 
sichtlich  der  helmathiicbe  Stützpunkt  derselben.  Dort  befand 
sich  die  Gemahlin  des  von  den  Rümem  auf  des  AntiiNiter 
Betrieb  mH  gestürzten,  dann  in  Verwahrsam  gehaltenen, 

'    1)  Eus.  Clir.  Arm.  II,  p.  91.  tla.vs   Anlipalios  und   Herodes  ii 

277.  363.  Chron.  Pasch,  p.  358.  362  igavov    xav  noXitmv  losgekauft 

ed.  Bonn.  Epiplian.  haer.  20.  c.  1,  sei. 

wtIclMr  dtt  G^achtocM  am  weite-        2)  Ei».  M«  £.  I,  6.  7«  '  , 
«tea  hiaiiisfülirt  wid  iweh*enrlhBt, 
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endlich  von  den  Pompejanern  getödutcii  Arislobulos,  mit 
Ihrem  Sohne  Anllgonos  und  den  Töchtern  ') ;  dort  trifft  An- 
Upatm  mit  dem  Parteigänger  Cäsars,  Milhridates  von  P«r« 
giamiD  ziuammeD'};  aiirAakaloo  oanceotrirl  Heroiles  etnea 
grossen  Thall  seiner  in  praciitvollen  BauleB  sieb  beceagea* 
den  Freigebigkeit  gegen  die  nuXtig^)'^  dort  ist  eine  ßaifi^ 
iewg  ol'xydtg,  die  nach  des  Merodes  Tode  von  Auguslus 
aD  Satone  nodi  ausser  andero,  ilir  scbon  bestimmten  Ortea 
mgelbeUt  wird«). 

Dordi  Antlpater  und.  Merodes,  also  selbst  cuUof«^ 
werden  die  allerdings  erst  aUmälig  nach  ihrer  Neugründung 
erstarkenden  Städte  in  ihrer  Politik  nach  Aussen  besUmmt* 
Sie  waren  natUrllcb  dem  aus  Partbien  uod^ebrenden  und 
Ptolemilos  XI  nacb  Aegypten  gewaltsam  zuriIckfOhremlen*) 
Gabinfus,  Ibrem  Wotalthiiter  mit  Anttiiatros  sebr  bebfilflicb 
bei  seinem  Zuge  durch  die  ^Qf^fiog  und  der  Gewinnung  von 
der  Gegend  Peluslums^).  Wie  sie  zu  Kleopatra  dann  sich 
stellen  9  wekbe  aas*Aegyi»ten  vertrieben  Im  Jabr  4&  ebi 
Heer  sich  sammelt  d^i  Sv^iw  und  Ibre  §tgßaled  aa 
der  philistfilscben  KOste  nntemfmmt,  wesbalb  Ptolemäos  XII 
sie  mit  dem  Heere  am  Kasion  erwartet,  ist  unbekannt^; 
aber  die  palästinische  Küste  war  noch  damals  neben  Kül- 
kien  ein  ergiebiger  Ort  iür  alle  Ueerwerbungen ;  das  alaiaa« 
drinf sebe  Heeir  bestand  ancb  zum  Tbell  aus  den  praedonss 
ktronesque  Syriae*).  Der  Tod  des  Pompejus,  welclier  neben 
dem  Tempel  dem  Möns  Gasius  und  der  Stadt  daselbi  die  eiu^ii»^ 


1)  Joi.Ant.XlV,  7,  4.  B.  J.l» 
9,1. 

2)  Jm.  Ant.  XIV,  8, 1.  B.  J.  I,. 
9,3. 

3)  Jm.  B.  i.  I,  21, 11. 

4)  los.  Ant.  XU,  11,  5. 

5)  App.  Syr.  51.  Liv.  Epit.  105. 
Porphyr,  fai  ttlUlor  fr,  H.  III,  716. 


6)  Joe.  Aul.  XiV,  S»  2.  B.J.I, 
ö,  7. 

7)  App.  B.  C.  II,  83.  Lucan. 
Pharsal.  VIII,  455  ff.  Vell.  Palm. 
II,  53.  Nach  Caes.  B.  C.  III,  103 
war  das  Lager  der  Cleopatra  un- 
weit voa  dem  des  Ploleraaios  eot- 
ferat. 

8)  Cae«.  B.  C,  lU,  110. 
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aber  traurtge  BerUbmtheit  gab ,  Hess  Palästina ,  obgleicb  ihm 
und  seiner  Partei,  als  den  Ordnern  und  b)rneuercrn  des  dorti- 
gen Lebens  nalie  verlcnUpH,  rasch  dem  Caesar  sich  zuwenden. 
Ausdrücivlich  wird  die  grosse  ßereilwilliirlveit  der  civitates 
Syriae  in  der  Bildung  eines  Heeres  unler  Mithridates  her- 
vorgehoben und  Anlipater  ist  es,  welcher  ausser  eigener 
Hülfe  die  Dynasten,  die  Aralier  und  die  nvXug  zu  energi- 
scher HülFeleistung  l)ewegt  und  von  Askalon  nach  Pelusium 
die  Leitung  und  Versorgung  des  Heeres  mit  unternimmt*). 
Daher  empnngen  auch  bei  dem  Aufenthalt  Casars  in  Syrien 
fast  alle  civitates  quae  in  majore  sunt  dignitate  Belohnun- 
gen und  Ehrenl)ezeugungen  ^; ,  viele  knüpften  an  diesen 
Zeitpunkt  ihre  neue  Aera.  Für  uns  kommt  hier  nur  zweier- 
lei in  Betracht:  erstens  wird  das  Ehrendekret  für  Hyrka- 
nos  von  Juda'a  auf  elierner  Tafel  aufgestellt  ausser  auf  dem 
Capitol  in  Sidon^  Tyrus  und  Askalon  und  in  den  Tem- 
peln*); es  geht  daraus  hervor,  dass  Askalon  neben  den  in 
uralter  Freiheit  auch  später  anerkannten^)  Städten  Sidon 
und  Tyrus  die  erste  Stelle  als  Freistadt,  die  hier  Tur  Ju- 
däa  in  Betracht  kommen  konnte,  l)ei  den  Römern  einnahm. 
Dann  erfahren  wir  aber  aus  dem  Dekret  über  den  (foQoc, 
dass  die  noliq  Jope,  welche  die  Juden  beim  Beginne  ihrer 
Freundschaft  mit  Kom  besessen  hätten ,  ihnen  Jetzt  wieder 
gehören  solle,  und  die  Einkünfte  aus  dem  Land  und  dem 
Häfenzoll  derselben  solle  Hyrkanos  selbst  Jährlich,  nicht 
zweijährig,  wie  der  (foqoq  für  das  übrige  Land  In  Sidon 
an  die  Römer  entrichtet  ward,  ebenfalls  in  Sidon  er- 
halten ^). 


1)  Hist.  B.  AI.  c.  26. 

2)  Jos.  Ant.  XIV,  81.  B.  J.  I, 
9,  3. 

,   3)  Hirt.  B.  AI.  65. 

4)  Jos.  Ant.  XIV,  10,  3.  Es 
ist  zu  fragen,  ob  jenes  xat  in  xo2 


h  ToXi  vaotg  nicht  zu  streichen  ist 
und  die  Tempel  nur  jener  3  Städte 
verstanden  sind. 

5)  Jos.  Ant.  XV,  4,  1.  B.  J.  I, 
8,  5. 

6)  Job.  Ant.  XIV,  10,  6. 


Digitized  by  Google 


Hart  werden  die  Städte  Syriens  durch  Cassius  nach 
€Hsar8  ErnonUiog  milgeoommen ;  übermässige  ContrilNi* 
ttooeo  mfisaen  gmkli  werden  und  Cassius  der  Rei^ilitil^- 
ner  saeht  durdi  Ertiebung  von  Tyrannen  die  StXdterepMf» 
l^en  in  Zaum  zu  liallcn  ') ,  Ja  er  droht  I^leinern  Städten  mit 
gänzlicher  Zerstörung.  Noch  verhängnissvolier  waren  die 
Mgenden  Jabre,  als  ein  (UrchUMirer  innerer  Aufstand  der 
gegen  Herodes,  den  nadi  des  Vaters  Tode  von  Antonias 
«nertcannten  inh^o^y  für  das  basflionXisehe  Gescbleehl^ 
den  Antigonos  und  das  strenge  Judenthum  kämpfenden  Par- 
tei zugleich  die  i^arther  in  das  Land  rief  und  sie  zwei 
Jabre  lang  (40—38)  zu  Herren  derselben  macbte.  Ma* 
rissa^  die  mit  Gaza  und  den  andern  neu  gegründete  Stadt, 
Ist  damals  durcb  die  PftrUier  zu  Grunde  gegangen  (ßva- 
(ftatog  geworden)  Auch  Stratonospyrgos  war  in  den 
Unruhen  ganz  gesunken^).  Jope  erscheint  als  Haltepunlit 
der  Partei  des  Antigonos,  sowie  Lydda,  wesbaib  es  von 
Herodes  neu  erobert  werden  muss  *).  Der  einzige  Halt  des 
llerodes  blieb  Jene  berühmte  Feste  Masada  und  das  südiicbe 
Idumäa,  also  der  Negeb  zwischen  Gaza  und  dem  todten  Meer; 
hier  halten  sich  allerdings  zerstreut  seine  Part^änger,  hier 
scbützt  ibn  auf  dem  Wege  zwiseben  P^tra  und  RbinoluH 
Inra  ein  elnheimisdies  Heiligtbum,  wabrscielnlleh  das  des 
Lucifer  zu  Elusa*);  ein  Kostobaids  (Sülm  des  Kozc),  aus 
einem  Prieslergeschlechle  des  Ko^e  ,  des  idumälschen  llaupt- 
gottes,  weicher  von  Tuch^)  als  Regenbogen-  und  Ubn- 
meisgotl  erkiSrt  isl,  wird  tfg  Ydov/Mc/ac  xni  r«Cfc 
für  Herodes.  Hlernaeb  ersebelnt  Gaza,  obgleich  nocb  recht- 
lich eximirl  von  jüdischer  Herrschaft,  doch  in  ein  abhängi- 
ges Verbälluiss  zu  dem  ihm  befreundeten  Herodes  gekom- 

1)  *Jos.  Jnt  XIV,  12, 1.  B.  I.  6)  Jm.  Ank  XIV,  H,%'  B.  J. 
1, 12,  2.  I,  14,  2. 

2)  Jos.  B.  J.  I,  13,  n.  6)   Sinaitisdie    Inschrinen  in 

3)  Jos.  B.  J.  I,  21,  5.  Zeitschr.  d.  morgenl.  Geseltochan 
i)  Jm.  B.  J.  1,  IS,  i.  im  Bd.  UI,     200  ff. 
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mcn.  IJcbrigens  geht  aus  dieser  Bezeichnung  hervor,  dass 
neben  Idumaia  das  Stadtgebiet  von  tiaza  als  nicht  unwich- 
Ug  In  ßetraclit  kam*;.  Bald  niusste  jedoch  der  In  mehr  als 
zweijährigem  Kampfe  seine  von  Antonius  und  Orlavian  Im 
Jahre  40  Ihm  verliehene  ßatfdsta  sich  erkhmprcnde  Hem- 
des auf  die  ganze  Paralla,  sowie  auf  Tlielle  seines  engern 
Lan<les  verzichten  gegenüber  den  Ansprüchen  der  ein  alles, 
weitreichendes  Ploiemäerrelch  sich  erlräumenden  Kleopa- 
ira,  welche  ein  Antonius  von  Ehrgeiz  und  Liebe  betäubt 
zu  verwirklichen  strebte.  Alle  ttoXh^  vom  Fluss  Eleutheros 
bis  Aegypten  mit  Ausnahme  von  Tyrus  und  SIdon  werden  Kleo- 
patra  übergel)en  der  eine  Sohn  derselben  Ptolcmäos  als  ßaai- 
levg  ßa(rtX4o)tf ,  als  Herr  von  Syrien,  Phönlke  und  Ki- 
ll klen  proklamirl').  Sie  selbst  bereist,  von  Herodes  beglei- 
tet, Ihr  neuerworbenes  Reich.  Die  Schlacht  von  Aktiuni 
zertrümmert  diese  orientalische  Schöpfung,  aber  Herodes, 
der  Freund  des  Antonius,  erhält  bald  mehr  als  die  Bestäti- 
gung seines  bisherigen  Besitzes  aus  den  Händen  Octavians. 
Er  versorgt  das  Heer  derselben ,  das  bei  Ptolemals  gelan- 
det ist,  auf  dem  Zuge  nach  Peluslum  trefTlIch  mit  Lebens- 
mitteln, Wein  und  Wasser*);  er  erhält  bei  üctavian  und 
Agrlppa  persönlich  hohe  Gunst.  So  fügt  Octavian  In  Aegy- 
pten gleich  ausser  der  Zurückgabe  des  von  Hleopatra  ihm 
Abgenommenen  zur  Basllela  noch  hinzu  eine  Anzahl  autO' 
'iiomer  Städte  und  zwar,  wie  Im  Innern  Gadara,  HIppos 
und  Samarela,  so  an  der  Küste  Gaza,  Anthedon, 
Jopc  und  Stratonospy  rgos  Zehn  Jahre  später  sab 
sich  Herodes  bekanntlich  auch  noch  Im  Besitz  aller  nordöstli- 
chen Landschaden  bis  zum  Antilibanon  und  Damaskus 


1)  her  vofiog  rd^rjs  mit  umfini  4)  Jos.  Aul.  XV,  6,  7.  B.  J.  I,. 
wie  BeUielean,  Kapliarchobra  u.  a.  *®> 

bei  Sozom.  H.  E.  VI,  31.  ^)        ^"^  ^'  ^'  ^' 

2)  Jos.  Anl.  XV,  4,  1.  B.  J.  I,  20,  3. 

Ig^  5       ^  6)  Jos.  Ant.  XV,  10,  1.  3.  B.  J... 

3)  Plul  Ant.  54.  h  20,  4. 
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FüfiflUMlzwaiizig  Jahre  lang  bis  zum  Tode  des  Uero- 
(4  V.  Chr.)  MIdet  also  PblttetXa  eloen  Theil  des  JUdl- 
seheii  Vasalieiirelelis;  ancb  Askalon,  obgleich  nicht  zuge- 
theiit,  ist  sichtlich  dem  Kinfliisse  des  Merodes  ganz  hinge- 
geben. Nicht  schärfer  Icann  uns  der  ganze  geistige  Gegen- 
satz das  durch  die  Mal^kabäer  regeoerirteo  Judenthiuna  und 
der  seit  Al«xander  Jannius  wenn  auch  mit  Widerstreben 
der  Herrseher  seHist  ausgeQltten  Macht  der  altgläubigen 
Partei  und  der  unter  römischer  Auctorität  herrschenden 
Uerodftadeofamilie  entgegentreten,  als  in  ihrem  Verbältp 
ntoa  ZQ  den  griechischen  n6l»g.  Dort  das  Streben  nach 
vSniger  Vemlcfatnng,  VeriMong,  ZerstHning  Jedes  poli- 
tischen Verbandes,  zwangvveise  Aufhahme  In  das  Juden- 
thum, hier  furchtbare  Härte  in  Steuererhebung,  blutige 
Bestrafüi^  der  Aufständischen,  allmäliges  Einführen  fk*eflih 
der,  dem  reUgUlsen  Gesetz  nicht  entsprediender  Sitten 
und^  Lebensformen  In  JudHa  seihst,  dagegen  M  sdNh 
nendste  RüclLsicht  gegen  städtische  Verfassung,  Höflichlceil 
und  Philanthropie  in  jeder  Beziehung,  bereitwilliges  Aushel- 
fen In  materielier  Bedrängniss,  und  vor  Allem  die  gros^ 
artigste  LlheralH&t,  um  die  StXdte  mit  allem  Glänze  von 
Prachtbauten,  von  Kunstwerken,  von  Festen  und  Kulten, 
von  Anstalten  für  Handel  und  Verkehr,  für  griechische 
Bildung  zu  schmücken.  Das  sprechen  die  Juden  nach  des 
Merodes  Tod  vor  Augustus  klar  auaO  und  haben  nur  den 
dnen  Wunsdi,  von  dieser  Basllela  loszukommen.  Wir  wollen 
hier  nicht  aufzählen,  welche  der  syrischen  Städte  Herodes  mit 
Gymnasien,  Stadtmauern,  Hallen,  Theatern,  Aquädukten, 
Strassen,  Parks  0Ui/M5y<()  geschmückt,  nicht  auf  seine  gross- 
artlgsten  Gründungen  von  Samareia  Sehasle  und  von  Kalsa- 

i)lM.Aiit.XVII,ll,2t  niUtgyt  dtpmtwß^  iv  uqxs  taitH 
fikw  tag  iiiv  nt^iwMtm  iwl  M  wentpxrmhmf*  Veffl.  Jif.  Aul. 
iao^lMMß  oiiimtiUptigM99fi9i9ta    XV,  9,  3.  5»  XIX,  7,  3. 
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reia  mit  dem  Haren  Sebastos  eingeben,  auf  seine  Einrich- 
tung von  Agonen  und  Gymnasiarcbien,  auf  Jene  Feste,  wo 
er  vor  den  Festgesandten  der  dijfioi  alle  Pracht  enlfaitete; 
nur  hervorheben,  dass  Aslcalon  ganz  liesonders  durch 
grossarlige  Bäder  und  prachtvoll  gefasste  Wasseranlagen 
mit  grossen  Säulengängen  (ßalavtia  xal  xQ/'^i'ctg  nokvTs)^iq 
rrgdg  de  ntQidtvla  i^avfj>a(fzcc  ttjv  egycttftav  xal  i6  (Ai- 
fsi>og)^)  geschmückt  wurde,  dass  Anthedon,  welches  im 
Verlaur  dieser  Kämpfe  wieder  zerstört  war,  nun  als  '^yq^^" 
ns^ov  zu  Agrippa's  £hren  neu  aufgebaut  ward^),  dass  fast 
alle  Städte  Tempel  und  Heillgthümer  des  ^fßa^rog,  soge- 
nannte KuiduQHa  erhielten.  Mit  Hecht  können  wir  das 
rasche  materielle  und  künstlerische  neue  Anrieben  der  hel- 
lenistischen Städte  dieser  Zeit  des  Herodes  zuschreiben. 

Der  Tod  des  Herodes  im  März  des  Jahres  4  v.  Chr. 
musste  den  lange  niedergehaltenen  Gegensalz  des  Jüdischen 
i&vog  zu  den  "EXXfjvtg  und  dem  Geschlechte  des  Herodes 
sofort  in  offenen,  blutigen  Kampf  verwandeln.  Es  siegt 
zwar  das  *£XXfjvtxüv,  aber  in  ihm  ist  selbst  grosser  Zwie- 
spalt zwischen  Archelaos,  Antipas,  den  (fvyysveVg  und  auch 
den  TToltig^)  ^  dessen  Ausgleichung  Auguslus  anheimrällt. 
Die  letzteren  schicken  Gesandte  an  den  Kaiser  mit  dem  Ver- 
langen nach  der  tltviytQia,  die  ihnen  ja  einst  gegeben  war 
und  deren  sie  also  unter  der  persönlichen  Gunst  und  Libe- 
ralität des  Herodes,  nicht  vergessen  halten;  freilich  seine 
Zwischenstellung  zwischen  dem  äusserüchen  Judenthum  und 
hellenistischer  Gesinnung,  die  tiefe  Unwahrheit  und  Unhalt- 
barkeit.  Ja  die  sittliche  gerade  im  Streite  mit  der  eigenen 
Familie  hervortretende  Verderbnlss  einer  soldien  Combina- 
lion  konnte  auch  selbst  bei  den  Hellenen  kein  dauerndes 
Vertrauen  hervorrufen.    Nikolaos  Damaskenos,  der  An- 


1)  Jos.  B.  J.  I,  21,  11,  3)  Nikol.  Dam.  de  v.  s.  fr.  5. 

2)  Jos.  B.  J.  I,  21,  8.  Müller  Fr.  III,  p.  354. 
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walt  und  Redner  des  4rchelaos,  rielh  demselben,  den  lielle- 
olgtUdien  Städtea  in  ihrem  Verlangen  nach  Freiheit  nicht 
eulgegmutreten.  Und  so  wird  bei  der  neuen  Vertheilung, 
wo  bekaDiiüIch  Archelaos  als  EtiiMureh  nor  Idumlia,  So;- 
maria  und  GalilSa  erbllt,  daneboB  aber  zwei  kleinere  Tor 
trachieen  im  Norden  und  Nordosten  gebildet  werden,  Gaza 
ausdrücklich  neben  HIppos  und  Gadara  eximlrtund  als  auto- 
nome SUdt  der  Provinz  Syrien  unmittelbar  zugeordnet, 
dagegen  bleibl  Jope  neben  Stratonospyrgos  ondL 
dem  Archelaos  zinspfliebtig 0.  Jamneia  und  Azotos  offr 
halten  mit  Phasaells  noch  eine  besondere  Stellung;  sie  wa- 
ren im  Testamente  des  Herodes  seiner  Schwester  Salome 
als.  Privatbesitz  zugeschrieben,  Augustus  bestätigt  dies 
nicbt  äUeln,  sondern  sebenkt  auch  itß  U^MdAmm^ji^kj^ 
tfOsio  (oder  h  limtdXwy*  ßwtiXmw  oik^tfir)  Jdnzii^. 
So  sind  also  die  philistäischen  SUidte  drei  veradiiedeBeB 
Kreisen  gleichsam  anheimgefallen.  Gaza  und  Askalon 
sind  die  freien  ^  autonomen  unmittelbaren  Städte,  des  Rei* 
ches;  das  ietzlere  bat  nie  Herodes  gehört,  wwH%jflMI||l 
mit  besonderer  VorUebe  von.  Ibm  geschnackt  ward,  ^ 
dem  sich  in  seiner  besondem  Stellung  erhalten,  sowie  db 
auch  durch  das  erste  Jahrhundert  hindurch  weit  bedeuten- 
der und  mächtiger  als  Gaza  erscheint.  Es  darf  uns  nicht 
wundern,  dass  wir  von  einem  k((nigiicben  Palast  J^ifer 
Stadt  erfahren,  der  also  tn  dte  HKnde  der  Saio|öei5ji|f|i;^ 
geht;  es  ist  dies  kein  politischer,  sondern  Privatbesitz  ü 
einer  befreundeten  Stadt;  so  haben  Agrlppa  II  und  ßere- 
nike  in  Jerusalem  ihre  Basileia'),  so  Helena,  die  Königin 
von  Adiabene^  und  ihr  Sohn  Monobazos^)  ebenfalls  daselbsti 
Ausser  Jope,  das  bereits  fHiher  zu  einer  Art  Privatbesitz 

1)  Jos.  Ant.  XVn,  9,  i.  B.  J.        3)  Jos.  B.  J.  II,  17,  6. 

U,  6,3.  4)  Jw.  B.  J.  V,  ft,  1.  VI, 6,3. 

2)  Jos.  Ant  XVII,  8,  1.  11,6.  '      ,  ^ 

B.  J.  II,  6,  3.  -         V  . 
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der  Ethnarchenraniille  erklUrt  war,  ist  das  von  Merodes 
neugegriindete  Anlhedon  Jedenfalls  bei  der  Elbnarchie  ge- 
blieben, sowie  wahrscheinlich  auch  Raphia.  Jamneia  und 
Azotos  flehen  nach  dem  Tode  der  Salome  in  Iwaiserllchen 
Privalbesilz,  in  den  der  Livia  über  und  erhalten  als  solcher 
einen  sniTQonoQ^) ^  aber  l)ei  dem  Jüdischen  Kriege  seit  J. 
66  sind  sie  in  Jüdischen  Händen  und  haben  auch  eine  Ju- 
daisirle  Bevölkerung^);  auch  die  der  Elbnarchie  zugehörigen 
Städte  wurden  schon  seit  6  n.  Chr.  mit  der  ganzen  Land- 
schart von  Procuratoren  unter  der  höhern  Autorität  des 
Stalthalters  von  Syrien  verwaltet^). 
,  •  Die  kurze  Erneuerung  der  ganzen,  vereinigten  Jüdi- 
schen Basileia  unter  Agrippa  I,  dem  Schützlinge  des  C.  Ca- 
ligula  und  Claudius  (die  nördlichen  Tetrarchlen  seit  37  und 
39,  Judäa  und  Samaria  seit  41),  hat  für  uns  durch  die  nahe 
ßeziehung  nur  Interesse,  in  welche  Anthedon  zu  Agrippa 
tritt.  Hier  in  Anthedon  hatte  der  aus  Tiberias  entflohene, 
von  den  Gläubigern  und  dem  römischen  Procurator  ver- 
folgte Agrippa  Aufnahme  und  Zuflucht  auf  einem  Schifl'e 
gefunden ,  von  hier  aus  war  er  nach  Rom  entkommen,  um 
dort  eine  glänzende  Rolle  am  Hofe  zu  spielen^).  Als  /?a- 
dtXsvg  hat  er  Anthedon  nicht  vergessen  und  seine  In  An- 
thedon geprägten  Münzen*)  mit  den  Inschriften  BA2I^ 

aey:^.  ATT  um a.  meiaao:^  und  anghjwn.  ba- 

^lAEV:^.  AFPinnAy  oder  BA2IAEY2.  AFPinnA. 
mit  dem  Revers  AFPinnA  YIO^.  BA:SIAESi2  nebst  den 
Jahreszahlen  5  und  2  beweisen  z.  B.  die  dieser  Stadt  erwiesene 
Gunst.  Sonst  haben  wir  in  seinem  von  Josephos  hervorgehobe- 
nen Wohlwollen  gegen  die  TroXeig  keine  hierher  gehörigen 


1)  Jos.  Ant.  XYllI,  2,  2.  6,  3.  2,  1.  B.  J.  II,  8,  1.  WaUer,  Rom. 
B.  J.  II,  9, 1.  Rechtog;.  I,  S.  373.  Anm.  22. 

2)  Jos.  B.  J.  III,  3, 5.  IV,  3,  2.  Mionnet  VIII,  p.  364.  n.  20. 

3)  Jos.  Ant.  XVII,  13, 5.  XVIII,  21.  ,  . 
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Beweise;  Berytos  war  die  Stadtseiner  Hauplstiftungen  ') 
uod  iit  fiiftt  die  dauerode  Residenz  von  Agrippa  Ii  ge« 
worden^. 

In  der  seit  dem  Jahre  44')  wieder  eIngefWirten  nnd  fOr 

Judäa  unrJSamaria  durch  desAgrippa  II  Königthuni,  dem  nur 
die  nördlichen  Tetrarcbiecn  zufielen,  nicht  modificlrten  Pro- 
enraUurenverwaltung  reifte  die  seit  der  Makkal)äerzeit  auf« 
gegangene,  durcii  das  System  des  Merodes  nur  begünsUgle 
nnd  Jeixt  sdion  In  der  AuWKsnng  der  rseirtllelien  Znstinde, 
In  der  Bedrohung  des  Lehens  und  Eigenthums  üppig  wo* 
cbernde  Saat  des  tieren,  Innern  religiösen  wie  überhaupt 
alle  Kultur  hetrefTendea  Zwiespaltes  der  Jüdischen  Nation  zu 
dem  fürchtfearslen  Ansbmeb,  tn  einem  TodeskampHß,  wie 
Ihn  kaum  etaie  Nalien  erlebt  bat.  Es  ist  sebr  begreUHdi, 
dass  ile  faeMenisttscfaen  SiSdte,  die  schon  lokal  an  den  Rand 
und  in  die  Milte  dieses  Kampfes  gestellt  waren ,  die  selbst 
die  Träger,  die  Sitze  der  ganzen  Kultur  und  Religionsan- 
echaomgen  waren,  welche,  will  man  nun  als  wichtiges 
Ferment  oder  als  rerdeitHdkes  Gilt,  die  JIMsdie  NaUea 
Infldrt  hatten,  die  endHeh  an  die  peHttoebe  MhAt  der  R9» 
mer  sich  eng  angeschlossen,  gegen  welche  die  nationale 
Verblendung  einen  ohnmächtigen  Kampf  führte ,  dass  diese 
auf  das  Ueltte  von  Jenen  Bewegungen  mit  ersefailttert  wur- 
den. Die  grosse  Begünstigung  der  Juden  durch  Claudius, 
sein  Wille,  dass  dieselben  mit  den  Hellenen  Im  glelcbbereeli» 
tigten,  polltischen  Verbaridc  ständen  {(fvfjrnoXnsvsü^ai  rolg 
"EXXfjdi)'^)  forderten  nur  solche  Ausbrüche  des  Jugendlichen 
Uehermuthes,  wie  In  Dora^),  der  militärischen  Verachtung 
gegen  das  Jüdische  lUHiigehaus,  wie  In  Cäsarea  und  8e* 
haste      endlich  des  blutigen  Hasses,  wie  zwMm  Gali- 


1)  Jsr*  Art.  UX,  7,  S. 

2)  Jos.  Ast  XX,  9, 4. 
8)  Jm.  B.  J.  II^  Ii,  S. 


4)  Jm.  Ant  Xn,     3.  0»  8. 

5)  Jos.  a.  a.  0. 

S)  Jm.  Aal«  XIX,  S,  fL 
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lüerii  und  den  Bewohnern  von  Sebasle'),  wie  vor  Allem 
der  griechischen  und  reichen  jüdischen  Bevölkerung  von 
Cäsarea  über  die  Isopolllle,  die  zu  Slrassenlvampfen  führten^;. 
Dies  Letzte,  sowie  der  durch  Florus  in  Jerusalem  geleitete  An- 
grilT  gegen  die  wehrlose  Masse  war  das  Signal  zum  Aus- 
bruch des  grossen  Jüdischen  Krieges  im  April  (Arleraisios) 
des  Jahres  (>G.  Auf  einen  Tag  fast  begann  der  erbittertste 
Kampf  in  und  vor  den  hellenistischen  Städten  Palästinas; 
das  jüdische  tö^voq^  schon  länger  von  herumzielienden,  durch 
kühne  Parteigänge  geleiteten  Banden  beherrscht,  warf  sich 
mit  fürchtbarer  Energie  gegen  dieselben  oder  erhob  sich 
in  ihrer  3Iitte.  Wie  die  meisten  Städte  w  iderstand  auch 
Askalon,  Anthedon,  Gaza  nicht  der  ersten  L'eberraschung; 
Brand  und  Plünderung  bezeichneten  den  Weg  der  Jüdischen 
iVIasse');  die  olVenen  Ortschaften  ihrer  Gebiete  wurden  am 
meisten  heimgesucht.  Von  Gaza  und  Anthedon  wird  aus- 
drücklich ein  Niederbrennen  berichtet,  was  natürlich  als 
keine  dauernde  Vernichtung  zu  fassen  ist.  Bald  waren 
auch  die  griechischen  Bc\>ohner  consolidlrt  und  in  den 
Städten  standen  sich  zwei  arquioTitda  gegenüber.  Die  As- 
kaloniten  tö'dten  von  ihren  als  Metöken  ansässigen  Juden 
^l&t^r     Cäsarea  waren  20,000  gefallen.  .  ... 

Cestius  Gallus,  welcher  als  Statthalter  von  Syrien  mit 
einer  bei  Plolemais  gesammelten  Truppenmacht  das  Cen- 
trum des  Aufstandes,  Jerusalem,  unmittelbar  anzugreifen 
unternimmt,  mosste  natürlich  den  Jüdischen  Ilaltpunkt  an 
der  Küste,  Joppe  zu  gewinnen  und  in  seiner  Bedeutung 
zu  vernichten  suchen.  Durch  einen  Angriff  zu  Land  und 
zu  Wasser  wird  Joppe  eingenommen  und  niedergebrannt, 
8400  Menschen  dabei  gelödtet*);  dasselbe  Schicksal  hatte 
dann  Lydda,  diese  bedeutende  xcJ/uiy  damals  noch  z>^ischen 

1)  Jos.  B.  J.  II,  12,  6.  3)  Jos.  B.  J.  II,  18,  1.  2. 

2)  Jos.  B.  J.  II,  13,  7.  U,  4.         4)  Jos.  B.  J.  11,18^^10.  , 
de  V.  S.  11.  ■  '  ^ 
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cl€fr  Küste  und  dem  Gebirge.  Al)er  um  so  gewaltsamer  enl- 
ItMl  sich  nach  deiD  so  mlsstictien  uiid  verliisivoUeo  Rück» 
zuge  des^  Gestim  «ler  JiMlscIie  Hass  and  SiegeBjBtttli  (Hier 
die  Küste,  sewle  es  zugleich  mllttSrIsch  und  polUisdi  aHor« 
(lings  das  nächste  und  wichtigste  Ziel  sein  musste,  einen 
bedeutenden  und  bisher  feindlichen  HaltepmilU  an  der  Küste 
ZU -gewinnen,  sobald  der  AufiMid  einmal  aus  einen  ]»ro». 
vindalen  zu  einem  des  Orients  gegen  d^n  Qecident  gemscit 
Vierden  sollte.  Unter  Joannes  dem  Essäer,  Silas  und  Niger 
ward  eine  rasrhe  Unternehmung  (xaTadqo^rj)  gegen  das 
16  deutsche  Meilen  entrernte  Askalon^),  die  wlebilgste  und 
festeste  ^tadt  damals  der  pblUslalsdiea  Küste  aosgefiihrty 
aber  der  rtüniscbe  Fahrer  Antonius,-  den  nur  eine  Kohorte 
l  ussvolk  und  eine  Schwadron  Reiterei  zu  (iebote. stand  und 
weicher  auch  aus  der  Näiie  keine  Verstärkung  an  sich 
dehen  konnte,  erwartete,  sie  bereits  vor  den  Mauer»  und 
die  rliffiische  Taktik,  1ibsob4^s  die  Anwendang  derRettenl 
avr  dem  gfossen ,  ausgedehnten  -Blaehrelde  fSbrte  «ine  hin- 
tige  Niederlage  unter  den  Juden  herbei.  Noch  einmal  ver- 
suchte die  in  einem  kleinen  idumülseben  Orte  Salle«  gesam- 
nelte  Jüdische  4leen»a6se  tinter  dera>n«ch  aUeln  an  Lehn 
gehttebeneif  Niger  einen  HandArelch  auf  Amnion,  eher 
geschickt  angelegter  Hinterhalt  schneidet  sie  ab;  von  der 
Reiterei  umzingrlt  Ilüchtet  der  Rest  !n  einen  jener  oll  er- 
wähnten Thürme  der  Sephela,  Bezedel,.  der  von  den  Att» 
nem  angezündet  ^ird^  und  ein  Verlust  von'  «000  Mann  zü 
den  tO,000  des  ersten  TrelSNis  war  der  entsdiledensta 
Beweis  des  gänzlichen  Mislingens  dieser  Untern  eh  niung. 
Dagegen  war  Jamnia  und  Azotos  in  Jüdischen  Händen  und 
das  von  Cestius  gesefaieiile  vdrd  wieder^  angebaut  und 
hier  elne  Plratenfiotte  gerüstet,  um  den  ganzen  Seeverkehr 
zwischen  Syrien  und  Aegypten  unsicher  zu  machen 


1)  Jos.  B.  J.  III,  2.  .    2)  Jos.  B.  J.  III,  a,  2  ff. 
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Es  war  natürlieh,  dass  neben  tißr  energischen  Be- 
UknpftiBg  4es  AufsUmdai  In  GaliUia  es  (Ur  Vesf^aalao  und 
TItiM  im  ersten  iabr  ihrer  KriegfHlinin«r  eine  AuQgalie  war, 
diesen  Ausgangspunkt  der  Jüdischen  Macht  an  der  See  zu 
vernichten,  und  so  ward  das  neu  wieder  gewonnene  Jope 
im  Sommer  des  Jahres  67  von  röniiscben  Truppen  über- 
IWlit<>v*  I>ie  JüfUacben  Einwohner  flüchteten  auf  die  Fir»- 
tiitiiiW»  la  Hnfen^  «herein  starker  Wind  trieb  sie  am 
folgenden  Morgen  an  die  klippenreiche  KQste  und  hier  im 
Meer  oder  unter  den  römischen  Waffen  sind  sje  zu  Grunde 
gegangen.  Nur  eine  römische  Besatzung  hUeb  aur  der 
4i^ll[^^inid  4Niherr8chte  von  lAes  aus  die  llngegind^)»  Wäb- 
rsiMl  von  da  an  die  phitisUliseben  KüstenstICd te  iinbo* 
Hibrt  lileihen  von  dem  hartnäckigen  Kampfe,  der  in  immer 
engerem  Kreise  um  Jerusalem  sicli  zusammenzieht,  ist  es 
für  uns  von  Interesse^  den  planmässigen  Anordnungen  des 
Vespaalan  zu  folgen,  wodureh  die  tiefer  im  Lande^  an  den 
AnsfüigeB  des  Gebirges  Heganden  Punkte  PtaUistäa'a  aieial 
als  zu  Idnmaia  gereehnet  als  römische  Mllilürstatio* 
neu  ((troaroTTtdu,  ifQoiQui  Unter  Hekalonlarchen  und  De- 
i^^darchen).  organisirt  und  mit  neuen  Ansiedelungen  versehen 
werden;  dies  geschieht  in  Antipatris');  dann  in  Jamneia 
ond  Azotos'),  in  Lydda,  welehes  aeitden  bei  Josepboa  als 
DiospoUs  erscheint,  und  Emmaus,  als  römisches  fSti^oetum^ 
dw  unmltlelbar  nach  Zerstörung  Jerusalems  dem  Zeus  Nl- 
l^phoros  als  Nikopolis  geweiht^);  dann  in  dan  grossen, 
fetcbbevUlkerCen  Ortaebaften  der  untera  IduasiUs  w^aMnil;:aii 
10,000 Mensdien  getfkitet,  massenweise  Andere  vertrieben  und 
sehr  bedeutende  Besatzungen  hineingelegt  werden«  Unter  den 


1)  Jos.  B.      III,  9,  2.    •  in  Mem.  de  Tacad.  des  inscr.  t. 

2)  Jos.  B.  J.  IV,  8,  1.  XXX,  p.  294.  Eclil»el  Doctr.N.III, 

3)  Jos.  B.  J.  IV,  3,  2.  p.  454.  Mionnet  V,  p.  550.  n.  184 

4)  Jos.  B.  J.  VII,  6,  6.    Siehe     —186.  VIII,  p.  376.  n.  64.  65. 
die  Münzen  seit  Trajan  bei  Belley 
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hierbei  genaniilen  Namen  ist  Bctaris,  wofür  Ruflnus  in 
seiner  Aliscbrift  ßijr^i^  liest,  Jedeji£Edls  iüenUscb  mit  dem 
gewiniDlIdieii  Namen  Betogabrls,  des.  gmz  in  der  Näbe 
Vom  zerstörten  Bforlssa  dieses  glefefasam  v^irat  und  nun 
später  norli  (lur(;li  Seplimius  Severus  erneuert  als  Eleuthe- 
ropoUs  eine  grössere  Rolle  spielt').  .Durch  diese  Grün- 
dtmgen  und  Ansiedelungen  ward  die.  tdumglsche  und  Jüdi- 
sehe  NattonalltSt  aueli  Mer  getaodieB  und  grieelilsdM^ml« 
sches  Wesen  auch  an.  den  Gränzen  Pbllistfia's  zur  Herc« 
Schaft  gebracht. 

Die  hellenistischen  Städte  Syriens  überhaupt  waren  es 
dann,  die  Im  Hert>st  des  ialirds  68  durch  Gesandtaeliaftea 
und  Krünse  Yespasian  auf  dem  gtilnzenden  Tage  zu  Bery« 
tos*)  als  Imperator  begrüssten,  die  weiter  zu  lebhaften  Werk- 
stätten fiir  die  Kriegsrüsluogen  Vespasian's  wurden  '), 
welche  endlich  nach  Jerusalems  Einnahme  Titus  aUseüUg  als 
jUcger  mit  ft%4q>avw  ttherschötteten  Werdien  Mer  die 
einzelnen  StSdte  überhaupt  niebt  aufjsefübrt,  so  sind  die 
philisläischen  Städte  um  so  mehr  darunter  begriffen,  als  wir 
ausdrüci^lich  sie  als  die  Stationen  bei  des  Titus  Zug  aus 
Aegypten  im  iahre  69  bezeichnet  finden^}  und  Titus  In 
Mire  70  nach  dem  Ende  des  Kampfes  dieselbe  .Strasse,  wie 
es  heisst  in  allen  Städten,  durch  die  er  Icam ,  mit  Festen 
hochgeehrt,  zog^).  Während  die  jüdische  Nation,  deren 
politischer  Mittelpunkt  nun  vernichtet  war,  bei  ihrer  gros- 
sen. Ausdehnung  und  materi^len  fiedeutong  Imm^ln  noch 
gefürehtet  durch  die  von  Vespaslan  eingefOhrle  harlie  Kopf-' 


1)  ScIionReland  TermiiUiet  dies 
«nd  Robbison  (H,  6ia  Note  1)  ist 
dalttr.  Dsit  das  in  dea  Itiuenrioii 
fliwibnte  BeUioi  zwischen  Cäsares 

und  Antipatris  nicht  zu  verstehen 
ist,  ergiebt  die  Bezeichnung  ab 
iM»^i}  in  der  Mitte  idumäa's. 


2)  Jos.  B.  J.  lY,  10,  a.  Tac  H. 


II,  81. 

8)  Tae.  flisi.  |I,  82. 

4)  JoaDn.Ant.fr.beiHaUerFr. 


H.  IV,  p.  678. 

5)  Jos.  B.  J.  IV,  11,  6. 
S)  Jos.  B.  J.  VII«  6,  2. 
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Steuer  an  ücn  Tempel  des  Jupiter  CapUolinus,  die  Grau- 
samkeiten eines  Doniitian,  durch  die  systematisclien  An- 
ordnungen eines  Trajan  und  Hadrian  zur  Vernirlilung  ilirer 
religiösen  Sonderstellung  gezwungen  werden  sollte  und  noch 
zweimal  in  einem  riMTlilbarcn,  weil  ausgebieilelen  Aurstande 
sicli  erhol),  wähienil  hei  dem  letzten  unter  Harkokehas  (über 
di^i  Jahre  132  —  \  'M))  Judäa  seihst  zum  Schauplätze  der 
entsetzlichsten  Verwüstungen  und  Niedermetzelungen  ward, 
wobei  50  Festen  (^(^or^Kf)  und  985  Ortschaflen  {xwficcö 
gänzlich  zerstört  sein  sollen  ')  und  so  dasselbe  ganz  verödet 
ward,  ist  ein  bedeutender  Aufsdiwung  inißesondern  der  phili- 
släischen  Städte,  wie  überhaupt  ganz  Syriens  im  zweiten 
Jahrhundert  nicht  zu  verkennen»  Die  Erweiterung  und 
Sicherung  der  Gränzen  gegen  Parthien  und  Arabien,  die 
vieirache  Anwesenheit  der  Flavier  und  ihre  grossartige  Sorg- 
falt in  Hebung  der  Städte,  endlich  das  Auftreten  eines 
neuen  auf  syrischem  Boden  erwachsenen  Kaisergeschlechts 
sind  die  äussern  Gründe  hierrür,  die  um  so  mehr  Gewicht 
erhalten ,  je  mehr  in  die  Person  des  Kaisers  die  politische 
Macht  des  Reichs  concentrirt  wird.  So  ist  der  Feldzug 
des  A.  Corn.  Palma,  des  Statthalters  von  Syrien,  im  Jahre 
105  nach  Bostra  und  Petra,  die  Gründung  der  Provinz 
Arabia,  die  also  die  Pcraea,  dann  das  Nabatäerland  bis 
nach  Aila  und  die  Sinaihalbinsel  zum  grossen  Theil  um- 
fasste,  von  grosser  Bedeutung  für  die  Sicherung  Gaza's 
und  seines  Gebietes,  für  die  Hebung  und  Regelung  des  ur- 
alten Verkehrs  nach  Petra  imd  Aila  geworden.  Hadrian  hat 
persönlich  Palästina  schon  in  den  Jahren  123  — 125  besucht, 
dann  aber  rällt  sein  längerer  und  wichtigster  Aufenthalt  in 
das  Jahr  j^J-J  und  noch  einniai  auf  der  Rückkehr  von  Aegy- 
pten 132.  Wie  er  hier  als  Restitutor  Arabiae  genannt 
wird,  wie  von  einem  peragrare  Arabiam  gesprochen  wird*), 

^  1)  Cass.  Dio  69,  14.    Vgl.  Gregorovius,  Haiiiiau  S.  44  —  58. 
2)  Stellen  bei  Gregorovius,  Hadrian  S.  39. 
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wie  er  am  finsioo  dos  Deakmal  des  Pempejus  giaflEe»!  er- 
neuern lless*),  wie  er  \w  Allem  die  Aelia  Gapitolina  b»> 
refts  gegründet  und  geordnet  bat^  so  Ist  er  für  Gaza  dureh 

bedeutende  Gnadeiibezeugungen  an  den  Beginn  einer  neuen 
Aera  getreten,  welche  in  das  Jahr  der  alten  oder  129 
n.  Giir.  fällt?).  Blne  glUnzende,  regelmässige  Festfeier 
ijrut^Q*g)^j  die  noeh  In  der  Zelt  des  Verftssers  dos 
Chronicon  Ptescbale  als  ^Ad^iavli  gekannt  ward,  war  «eine 
Gründung.  Mit  ihr  wird  von  dem  Chronicon  Paschale  ein 
grossartiger,  von  Hadrian  gehaltener  Slclavenmarlit  der  Jii- 
dlscben  Gefangenen  verbunden,  der  zumt  in  der  sogenan»- 
ten  Terebtnthos, '  nach  flieronynras  In  SIdiem,  nahe  bei  Nea- 
polis,  dann  Mer  abgehalten  sei  und  wobei  der  ^nzeine 
Mensch  zu  dem  Preise  eines  Pferdes  angesetzt  ward.  Ob 
dieser  Slciavenmarlct  erst  an  das  Ende  des  Aufstandes  von 
BarfcolLebas  fiUlt,  oder  bereits  bä  der  Anwesenheit  des 
Hadrian  im  Jahire  129,  wo  uns  S|iartlan*)  Jüdische  IIa- 
ruhen  wegen  der  verbotenen  Bescbneldung  beriehtet,  MelM; 
dahingestellt,  aber  das  ist  Jedenfalls  festzuhalten,  dass  Jenes 
Fest  im  Jahre  129  mit  Spielen  eingerichtet  ward  und  dass 
es  sich  vor  Allem  auf  die  Ordnung  der  Arabia,  welches 
Iiier  als  Land  des  Weihrauchhandels  mchto,  weiilgiK>  auf 
den  Jüdlsehen  Sklavenmarlct  bezieht.  Be^t^nsis  dafür  sind  die 
Münzen,  die  wir  mit  der  hadrianischen  Aera  haben,  theils 
ohne  das  Bild  des  Kaisers,  theils  mit  demselben^).  Jene 
zeigen  uns  eine  militärlsdie,  hochgeschürzte  Figur  mit 
Heim,  in  der  Rechten  einen  langen  in  ein  GefSss  gesleek- 


1)  Spart.  Hadr.  13.  Ca^.  Dio. 
69,  11. 

2)  Münzen  bei  Mionnel  V,  n.  113, 
-  114.  122  — 129.  Vlll,  II.  48.  52. 

3)  Hteron.  Zacliar.  c.  1 1.  Jerem. 
c.  31.  Chron.  Pasch,  p.  474  ed.  B., 
WO  die  Gründung  falsch  in  das  di  ilt« 


Reglerungsjabr-  Hadriaiis  gmbt 

wird. 

4)  Spart.  Hadr.  c.  14. 

5)  Mionnet  V,  n.  U3.  114. 
Vill,  n.  48  und  Mionuct  V,  n.  122 
— 12«.  128.  129.  VIII,  n.  60.  52. 
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ieii  2«valg,  in  der  LinlLeo  eioeo  Speer  tmA  auf  den  iUh 
ven  einen  mebr  geliQsebarUgen  Baam  mit  und  oboeGelise: 
^•lliBBlMr  der  krfegerlscbe  Ordner  des  Landes,  der  Einsetzer 

der  Spiele,  was  bekannUlch  tlurcli  einen  in  eine  Vase  ge- 
steckten Zweig  bezeichnet  wird,  der  zugleich  als  Weib- 
gfmibimm  die  OertUcbkeit  selbst,  Arabia  kund  giebt  O* 
1^4'  UNe  «hlrelehen  Münsen  von  Gaza  unter  Antoninus  Plus 

Jahren  der  städtlsclien  Aera  von  202  bis  2W 
bis  Iff  n.  Chr.)^),  dann  von  M.  Aurelius  allein^)  und  mit 
L.  Verus^),  von  diesem  allein  0,  von  Faustina  allein  als  Se- 
iwsle^)  und  mit  LueUta^  aus  den  Jabrea  220  bis  229  der 
AadtlFa(i59— 168  n.  Gbr.),  von  M.  Aur.  AoConkiiiaXlMtt- 
«odos  als  Caesar  und  als  Augustus  von  236»  Ms  248  (195 
-^187n.  Chr.)^),  <1ann  die  Askaloniscben  an  Zahl  Hir  diese 
Zeit  weit  zurückstehenden  unter  Antoninus  Pius  und  eine 
tmi  ffauitina  junior  sind  uns  allerdings  ein  Beweis  lür  die 
ÜMIte  WoMMrt  dieser  StSdte^  für  Ihre  günstige  SieUung 
unter  den  Antoninen.  Aueb  die  ÜsuriMition  des  PirSMien 
Avidius  Cassius  von  Syrien,  eines  in  Syrien  Gehörnen, 
welcher  bekanntlich  durch  Faustina  veranlasst,  durch  eine 
iftdsdie  Nacbriebt  zum  Ausbrucb  gebracbt,  durcb  die  prb-^ 
#lnclalea  Sympi^bleen  In-  Syrien  und  Aegypten  veriireltet 
^ard^  bat  keine  tiefbrgebendo  StSruag  der  stlidtbicbeD  Zu* 


1)  Ebenso  xeigl  di«  lu  Ebras 
Trajaiis  als  Anblciis  gtseUagene 
■IBM  in  4w  lUmi  der  weibliebei 
Fignr  den  WeUnanebttomeh ,  vgL 
Eckbel  D.  N.  U,  430.  So  h«t  die 
Tyche  von  Gaza  auf  einer  Mänze 
▼OB  Claudius  ebenfalls  den  AVcih- 
rauchzweig Mtonnel y,  n.ll7.  Liebe 
GotliR  nomm.  c.  IX,  §.  8  nennt  es 
arbusculn,  denkt  dabei  au  Wein,  wo- 
mit die  Abbildung  nicht  die  ge- 
ringste Aehnlichkeit  hat. 


3)  Ittloiittet  V,  ■.  130— U7.  VlU, 
n.  53. 

d)  WOMiftV,  ■.149— 161.163 

—  165. 

4)  MioDDot  V,  n.  157.  168. 

5)  -  MionDel  V,  n.  160  —  162. 

VIII,  58  —  60. 

6)  Mionnet  V,  n.  159. 

7)  Mionn.  V,  a.  163.  VIII,  n. 

5ö.  57. 

8)  Miünn.  V,  n.  164  —  166. 
VlU,  n.  61.  62. 
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sUaüe  hervorgerufeii;  Aurel  durchreiste  darauf  Syriflii 
uod  bebandelte  alle  ^/rm^  n^tg,  sowie  die  £liize||ieD'iDft 
grtfsster  MiMe'). .  Der  JShrilclie  <p6Qog  der  Syrer  nnd  Rlliicer 

*  betrug  unter  Hadrian  nur  ein  Procent  des  Tlnr^^a,  freilich 
der  Abschätzungrssumme,  nicht  des  Einkommens,  während 
die  Juden  durch  eine  schwere Kopfiiteuer  gedrüclwt  waren'), 
aHerdlDgs  eine  sehr  milde  Besteoening  im  Gegensatz  zu 
den  besprocheneB  ^eaenrnsStzen  der  Ptolemtler  und  Seleo- 
kiden.  Unter  Commodus  scheint  sie  sehr  erhöht  zu  sein; 
die  Palaeslini  wenden  sich  an  Pescennius  Nij^er,  den  Gou- 
verneur von  Syrien  wegen  ihrer  censitio  idcirco  quod  esset 
gravata*),  erbalteo  aber  eine  ahweisoide,  litfhoende  ADt*- 
wort. 

Von  eingreifender  Bedeutung  für  die  palästiniscbea 
Städte  war  der  Thronstreit  des  Pescennius  Niger  und 
die  Anordnungen  des  Septimius  Severus  Man  war 
Jenem,  als  dem  Inhaber  der  militäriscben  Macht  Im  Osieo 
zugdkUen,  onr  zwei  Stitdte,  Laodikea  aus  Feindsciiaft  ge» 
gen  Antlochia  und  T>tus  im  Gegensatz  zu  Berytos  halten 
sich  dagegen  erklärt  und  dann  erhoben,  um  arg  durch 
*die  Maurusiscl^en  Truppen  mitgenommen  zu  werden;  harte 
:Braiidscbatzuogea  waren  von  Niger  eriioben  worden.  Als 
S^tlnius  Severus  nach  den  Schlachten  bei  llyzlkos,  bei 
Issos  Syrien  gewann,  sind  die  noXsig  hart  durch  den  vier- 
fachen Betrag  des  an  Niger  Bezahlten  gestraft  worden.  In 
Palastina  ist  noch  hartnäciLiger  Widerstand  geleistet  worden; 
Nei^olis  (Sidiem)  verlor,  weil  es  noch  lange  die  Waffen 
getragen,  sein  Redit  als  Stadt  (Jus  civitatis) und  ein 
triumphus  Judaicus  ward  dem  Sohne  des  Septimius,  Cara- 
caUa  vom  Senat  bestimmt^).  Aber  sechs  Jahre  später  C^^) 

1)  Gass.  Dio  71,  2'2.  27.  Joann.  3)  Spart.  Pesc.  Niger  c.  7. 
Ant.  fr.  118  bei  Müll.  Fr.  U.  iV,  4)  Spart.  Sept.  Sev.  c.  9. 
p.Ö82.  o)  Spart.  Sept.  Sev.  c.  17. 

2)  App.  Syr.  50. 
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bei  dem  grosseo  Zuge  des  Septimius  in  de»  Orient,  wobei 
Ktesiphon  erobert,  Atraa  belagert  ward,  wobei  das  nach- 
barilelie  Arabien  voo  ihm  iMtreteo  und  geordnet  ward,  ist 
PlalMItta  der  Gegenstand  besonderer  Fürsorge  des  Kaisers 
gewesen ,  wie  es  scheint  durch  den  Elnfluss  der  I^aiserin 
Julia  Domna,  einer  Syrerin  aus  Emesa;  er  tritt  als  ein 
zweiter  Ponpfjus  auf,  de«  er  aucb  hier  Todtejiopfer 
hfaehte  Sein  Biograph  >)  sagt  allerdings  nur:  in  Itl- 
nere  Palaestlnls  plurlma  jura  ftandavit,  aber  die  Münzen 
geben  uns  hierfür  reicheres  Detail.  Gaza  prägte  solche  auf 
seinen  Namen  (die  heleannten  fallen  257  bis  268  A.  G., 
also  \^  bis  n,  Chr.)«  auf  den  seines  Mitregenten  Ca- 
racalla^  der  Angusta  Julia  Domna,  und  sogar  auf  die  nur 
ein  Jahr  dem  Caracalla  wider  seinen  Willen  verheirathete 
Plautilla  Augusta  aus  dem  Jahre  202  n.  Chr.^).  Von  Aska- 
lon  kennen  wir  nur  welche  des  Septimius  Severus.  Aber 
daneben  treten  nun  als  Münzstätten,  überhaupt  als  autonome 
Stidle  mehrere  lang  verschollene  wieder  auf:  so  Azotos, 
wo  Julia  Domna  als  TrXH.  ACQTtQN  In  einem  zwel- 
säuligen  Tempel  verelirl  auf  den  Münzen  erscheint*),  so 
Raph  i  a,  von  dem  bereits  aus  der  Zeit  des  Commodus,  aber  nicht 
früher  Münzen  existiren^);  so  ist  Eleutberopolis  eine 
Neugründung  des  flrüher  genannten  Bethogabra,  weiche  den 
Namen  des  Severus  trügt  und  die  erste  uns  bekannte  Münze 
schlug  ^) ,  während  Marissa  2  Mlllien  davon  in  Trüm- 
mern liegen  blieb;  so  nennt  sich  Diospolls  (Lydda)  eben- 
falls nach  ihm  auf  den  nur  damals  geschlagenen  Münzen 


1)  Cass.  Dio  76, 13.  187—191.  VIII,  p.  376.  n.  66  ff. 

2)  Spart.  SoT.  c.  17.  miWiaW.  Bcrl.  num.  Ges.  1,  S.  28. 

6)  Belley  in  Mem.  de  Tacad.  des 

3)  Miounei.  V,  n.  167  —  176.  inscr.  XXVI,  p.  429.   Eckliel,  D.  N'. 

*x  .  «  Mioanel  V,  p.  534.  n.  105 

4)  Mionnet  V,  p,  534.  n.  103.  ^J^q-  *^ 

10#.  fin,  p.  370.11.  43.  7)  MtaMitt  V,  p.  4»7—  498. 

5)  Hionnet  V,  p.  $$1-652.  n.  n.  «2—67.  VIII,  ^  344.  n.  48.  49* 


&&4 

80  ward  Seiiasie  (Samaria)  suir  Cotoaia  L.  8ep.  be- 
taste % 

Ein  ZeugniM  der  laanenbafleii  Gunst  des  CaracaHa  auf 

seiner  au  Scenen  des  bluUUirslIgslen  Wahnsinns  reichen 
Rundreise  durch  den  Orient  geben  die  Münzen  der  beiUea 
NachlNir-  und  Grftnzatadte  AnUiedon  und  RafikUu  iem 
hat,  soviel  wir.  wissen,  seit  Agrlppa  I  nie  wieder  Manzen 
geschlagen  bis  auf  Caraealla  und  ebensowenig  später;  hier 
erscheint  es  mit  Münzen  und  Aera^);  die  Tyche  der  Stadl, 
als  schifTsherrschende  Astarte  gebildet,  trägt  den  apotheo- 
sirten  Kopf  des  Kaisers  auf  der  Rechten.  Auf  den  Münzea 
von  Raphla  legt  eine  thronende  Gestali  In  der  Toga,  mit 
dem  Speere  in  der  Linken  die  Rechte  auf  das  Haupt  einer 
kleinen  vor  ihr  stehenden  Figur,  während  eine  zweite  iiln- 
ter  stebty  so  also  den  vom  gdttUcben  Iwpei^tor  auf  die 
Stadt  ausgehenden  Segen  uns  vergegenwirtigend Die 
gesteigerte  Adulatlon  der  Stadt  gegen  das  syrlsdie  lCal8e^ 
haus^  das  den  syrischen  Charakter  und  Kultus  In  seiner 
furchtbarsten  Entartung  auf  dem  römischen  Thron  entfal- 
tete, beweist  uns  dne  der  unter  Elagabal  nicht  seltenen*) 
Münzen  Gaza's,  welche  den  Kaiser  auf  den  ausgebreite- 
ten Flügeln  des  Adlers  also  bei  seinem  Leben  apolbeosirt 
und  dem  Helios  selbst  identificirt  auf  ihrem  Revers  hat*). 
Mit  Gordian  III  (238—244)  scbliesst  für  uns  die  R<^lie 
der  Münzen  Gaza's,  sowie  ttberhau|t  der  phlllstItstdieD 
SUIdte,  Wie  er  In  den  wenig  Jahren  seiner  Regieniog 
sich  die  allgemeine  Liebe  des  Reiches,  vor  Allem  der  va- 
terländischen Provinz  AMka   und  Syriens  erworben 


1)  MIonii.  V,  p.  513  ff.  n.  152 
^1S7.  VIII9  p.  360  &  n.  104  — 114. 

2)  Mionnet  V,  p.  SS2.  ft2S.  n. 
S6.  87.  VIU,  p.  304.  n.  22. 

8)  Mionnet  V,  n.  188. 


n  ^lionnel  V,  n.  177  —  181. 
VUI,  D.  182. 

S)  Hionnot  V»  a.  180. 

S)  Cipitol.  Gord.  tert.  c.  30. 
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iMUte,  so  muss  er  bei  seinem  Aufentlmlte  in  Öyrien.  wtth* 
rend  des  Penerkrieges  Gaza,  wahrsdieiollcli  dem  dortigHi 
KalUis  besondere  Oanst  erwiesen  haben.  Wir  besitzen  noch 

(las  bereits  frülier  angefülirlc  EhreiTdeki*et  der  jtoliq  /}  twtf 
laiaiav,  wodurcli  er  als  der  t^sotfiX^araiog  xodfto^ 
ti^mg  auf  BefiBhi,  auf  das  Orakel  des  rrdtgiog  Mg 
Ida  zn  Ihrem  svßQr^^n^  erkUbrl  wird  durch  die  Ver> 
nrfttelung  des  TIberliis  Glaiidius  Pkptrliis,  des  imfitX^v^c 


1)  Da»  Mrei  lautel  in  C,  L  n.  mZ  i 

JFMH  TTJH 
ATTOKPJTOPJ.  KAISAPA 

M.  ANTSINION 

rOP  HANON.  ETZEBH 
ETTTXH.  ZEBASTON 
KOZMOKPATOPA  H  nOAIS 
H  TSIN  rAZAfSlN  lEPA  KAI 
AZTAOZ  KAI  ATTONOMOS 
niETH  H  ETZEBHZ  AAMUPA 
KAI.  MEFAAH  ES  ENKATZEHS 
TOT  II  ATP  IGT  0EOT 
TON  EATTHZ  ETEPFETHN 
mA,  TIB,  KA,  nAnElPOT 
BniMRAHTOr.  TOT.  TEPOT 

Dass  hier  die  EvKlvotg^  beäsci*  iv-  übrigens  diese  Tafel  eiilschicdea' auf 

Kilt9Ct£  den  Orakelbefelü  bezeich-  einen  im  Portus  Trajani  erricbtolni 

nel,  Ist  schon  tob  Andern  bemerkt  Tempel  des  Marnas  hinweise»  wie 

worden  und  wird  dnrdi  Stellen  wie  Frant  meint,  sehe  ich  nicht  ehi.  Sie 

dio  des  Maiaks  (Chron.  p.  SIS)  ho-  istteder Hafeastidthi  olm  derdor- 

«Mtist,  wo  Ton  M  M«f  «aatv-  tifiB  BeOiglhimor  an^eatelltgow^ 

0§m$  eines  Kaisers  mehrmals  die  sen,  wann  sie  dies  dberliaapt  war 

Rede  ist.  Auch  über  die  heslimmte  und  nicht  b.ei  dem  raschen  Tode 

Beziehung  des  nargtos  ^eog,  einer  Gordians  dort  im  Hafen  liegen  blieb, 

auf  syrischen  Inscliriften  so  liäufigen  Ueber  den  iMt/itXrjri^s  toi  hgov  als 

Bezeichnung  des  nationalen,  un-  den  Vollzieher  des  Besch!us>^es  der 

griechischen  Gölte«  (C.  1.  n.  4G09.  nolig  in  dieser  sacralen  Angelegen- 

4450.  4451. 4463. 4480.  &Ü14. 6015j  heit  ist  bereits  gesprochen  worden, 
kann  kein  Zweifei  sein.  Warum 


Wentoi  wir  ans  mm  voo  diesem  wecbselndeii  Ver- 
bütnlsse  der  phlltstillsdieD  StXdte  gegenüber  der  Gonst  ein- 
zelner  Imperatoren,  welches,  wo  wir  tiberhanpt  nocli  histo- 
rische Anhaltspunkte  flnden,  seil  Constanifn  ganz  aur  dem 
Gebiete  des  religiösen  Leiwens,  auf  dsr  Stellung  zum  Chii- 
stenthnm  wnrzelt  und  daher  in  dieser  RlIciLsIcbi  von  uns 
In  Zusammenhang  hervorzuheben  Isl,  zur  Auffiissung  Hirer 
Stellung  in  der  spätem  römischen  Verwaltung.  Es  tritt 
uns  hier  Hadrian  als  der  erste  Wendepunkt  entgegen.  Er 
war  es  bekanntlich,  der  die  durch  die  Vereinigung  aller 
kleinen  Tetrarchieen  und  selbständigen  ausserordent- 
lich vergrOsserte  Provinz  Syrien  thellte,  sichtlich  von  der 
Gefahr  eines  solchen  Coniplexes  hei  grossen  Städten  und 
besonders  der  demokratischen  Unruhe  Antiochiens  über- 
zeugt: er  schied  Syria  (allein  oder  Coele,  Magna,  Msjor 
Syria),  Phoenloe  und  Syria  Palaestlna ganz  von  einander, 
Jedes  unter  der  Verwaltung  eines  le<,'atus  Aug.  pr.  pr. 
Allerdings  hatte  das  letztere  schon  lange  eine  Sonderstel* 
'  lung  gehabt,  der  grössere  Theil  Palästina\s  ward  bekannU 
lieb  von  einem  eigenen  Procurator  unter  der  Oberleitung 
des  Legaten  verwaltet,  aber  die  autonomen  StMdte  der  PSi- 
ralia  waren  unmittelbar  unter  den'  Legaten  als  Statthalter 
Syriens  geslclll.  In  dem  unter  Nero  ausbrechenden,  gros- 
sen Jüdischen  Kriege  haben  Vespasian  und  Titus  firellicb 
die  ^Y€f*Qpfa  wv  ini  SvQiäg  <frQav€VfMtn»v  als  Ganzes  ge- 
habt   ;  nach  Ihrem  Weggänge  wird  Caesennlus  Päetus  als 

rjyifAOi'iuon'  r//c  ^vgiag  nach  Antiochia  geschickt,  daneben 
der  Legat  Lucllius  Bassus  nach  Judäa,  dem  zur  Seite  der 
Procurator  Liberius  Maximus  steht');  auf  Lucitius  Bassus 
folgt  als  4r^iMv  And  iS^qmiiYog  von  Judiia  Flavius  Silva 


1)  Mar^ntfdt  in  Btcto'R.  A.        2)  Jos.  B.  J.  III,  1,  3. 
IH,  S.  ISe.  3)  Jos.  B.  J.  VII,  3,  4.  6,  1.  6. 

4)  Jm.  B.  J.  VII»  8»1.  10. 
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der  seine  Residenz  io  Cäsarea  bat;  unter  Tngaii  wini  eia 
Tlberiaaus  als  ^ysft^v  uihI  zwar  sdion  tov  rr^dtov  Zfo- 
louttvivmv  i&rovg  aufl^efUlirt');  diese  besondere  Bezeli^ 
nung^  Ist  Jedenflills  dn  Anachronismus,  da  allerdings  der  in 
Cäsarea  residlrende  Legat  pr.  pr.  für  ganz  Palästina 
spliter  es  für  Paiaesüoa  m'hna  war.  Hieraus  gebt,  aller- 
diogs  unter  Vcspaslan  eine  gesonderte  VeKwaUung  unter 
^nem  eigenen  Legaten  bervor:  der  oSIeteile Name  Sy- 
ria  Palaestiua  mag  erst  unter  Hadrian  flxirt  sein.  Cäsa- 
rea wird  die  Metropolis  von  Palästina,  der  politische  Mit- 
telpunkt auch  für  die  autonomen  Städte,  soweit  aie  über- 
JMBpt  nldit  von  derProvInzldgiewalt»  eiilntfiAtiwiili^ 

Mit  der  durch  Diokletian  begründeten^  4nrdi  43enetairtia» 
dann  Theodosius  weiter  ausgebauten  neuen  Organisation  des 
Reichs 9  wodurch  Civil  -  und  Miütärgewait  ganz  geschieden 
ward  und  die  IHibern  Provinzen  in  lUeinero  zertb^lt  ersehei** 
nen  zur  Durcbfllbmng  einer  strengen  Bureaukratle^  indert 
sich  natürlich  auch  die  Lage  der  palästiniseben  KOste.  Mi- 
litäriscli  waren  sie  unter  den  dux  Palaestinae  gestellt,  wel- 
cher als  einziger  den  Umfang  der  frühem  Provinz  nebst 
der  sUdilchen  Htfllte  der  PnMrlip^  Arabia  unter  sieb  hatte 
aber  unter  den  Angaben  der  MllitSrstatlonen  Ist  iLdne  eln^ 
zige  mit  Wahrscheinlichkeit  bei  der  allerdings  grossen  Ver- 
derbtheit der  Namen  auf  eine  der  grössern  philistäischen 
Städte  %iL4>ezleben.  Es  ist  hierbei  zu  liedenken,  dass  Jene 
Stationen  fiipleiiüe:  Grünzstatlotteii  sind ,  grosscaitli^  mit 
RelterM  beeetalr^  dass  Jene  dvltates  ausserdem  auch  durch 
Privilegien  von  Besatzungen  befreit  sein  mochten.  In  der 
Nähe  von  Gaza  linden  wir  Menois,  den  von  Hieronymus 
auch  angeführten  Ort  (oppidumJuxtaGazam)  als  Station  der 
BquitesPromotililyriciani.  Allerdings  bei  auaserordentUchen 


1)  Joann.  Ant.  fr.  tu.  bei  Hau.  2)  Notit.  Dignit.  p.  78  —  80. 
Fr.  H.  IV,  p.  6S0.  Annol.  p.  341—361  ed.  Böcking. 
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Veranlassungen,  so  rtem  grossen  Aufstände  der  samari- 
tisdieO)  nloht  ebrisUichen  Landbevölkeruog  io  PalSsUna 
imter  iiistlolaii  >  zogen  in  Gaza  auch  <lie  kalaerllcliett  Tni|^ 
pen  ein;  die  ganze  Stadl  war  darüb^  In  Anfregungr,  da 
man  die  Willkür  der  Soldaten  nirclitete,  aher  der  Bischof 
liess  durch  einen  Bürgerausscbuss  die  Versorgung  dersel- 
ben übernehmen 

'  In  der  CtvUrerwaltnng  zerfiel  PaHMna  in  drei  ftti- 
Vlnzen,  In  iHe  pilma,  seeunda  und  tertia  oder  salatarfa, 
Immer  getrennt  seit  409,  aber  schon  früher  geschieden  und 
pur  zeitweise  vereinigt*).  Die  Städte  der  Paralia,  dletil- 
teeten  fieatandthelle  der  römischen  Provinz  bleiben  fort- 
wiihrend  bei  FdaetÜm  frimm  oder  PMaeatlna  s.  i^.,  deren 
Bßttäpnnkt  Cäsarea  war  und  weiche  auch  dem  Range  nadi 
gegenüber  der  secunda  und  tertia  höher  gcslellt  war;  sie 
hatte  einen  consularis  an  der  Spitze,  während  die  zwei 
andern  nur  praesides^).  Interessant  für  uns  ist  die  Coih 
stitutlon  von  Justtnlan*),  welolie  als  GaeaarlenBin»  ftU 
vHeglum  bezeldinet  wird  nnd  den  Rang  des  eonsularls  von 
PalKstina  zu  dem  eines  proconsul,  den  er  schon  früher  ge- 
habt, wieder  erhob  und  zugleich  den  Umfang  seiner  Amts- 
gewalt, die  bei  Tumulten  u.  dergh  sieh  auch  über  Palao- 
stlna  secunda  mtreekte^  besonders  im  YerbSItnlss  zum  d«x 
bestimmte.  Hier  tritt  die  Bedeutung  der  emta$e8  In  Ge» 
gensatz  zur  Landhevölkening"  scharf  hervor;  es  sollen  an 
den  Proconsul  als  Polizeimacht  Soldaten  vom  Dux  abgege- 
ben werden,  die  erprobt  sind  tarn  in  tuenda  dignHaie  et« 
miohm  quam  conservanda  modaroHmie  in  Iis  ^  rurf  ha« 
bitant;  der  Proconsul  soll  vor  Allem  darauf  sehen,  ut  quae« 

1)  Choric.  in  Marc.  p.  113  ed.  3)  lieber  die  Stellung  itr  Con- 
Boisson.  lieber  den  Aufstand  8.  Pro-  sulares  und  Pracsides  s.  B^in. 
cop  H.  Are.  11.  18.  Notae  Alem,     Hollw.  Gerichlsv.  S.62  ff. 

ad  h.  1.  p.  m.  407  ed.  Bonn.  4)  Nov,  C.  HL 

2)  Böckiog  zur  Mot.  Dignit.  p. 
512. 
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(|ue  suo  ordine  flanl  in  civitatihfis  neque  popiilaris  aliquis 
Umultus  exGitetur  in  urbibus;  es  wird  hervorgeliobeoy  dass 
die  mm  vom  Kaiser  gegebene  Würde  wichtiger  sei  quam 
qoi  dviUiti  debeator  und  dadureh  der  Proconsnl  freier  ge» 

stellt  gegenüber  dem  städtischen  Stolze.  In  dem  Synekde- 
mos  des  Hierokles*),  der  unter  Justinian,  aber  vor  dem 
Jabr  535 ,  vor  Jener  Novelle  abgefasst  ist^  erliaitea  wir  die 
vellslündigei  Aufoähltuig  dieser  civitates  :  unter  Uinen  finden 
«l^ijetat  -eln  doppeltes  Wftfrog  C^t^rog,  "'ßJimtog,  *j4ft»a^ 
0(^6)^  eine  nagaXwc  und  /ufadytrocj  wir  finden  lojiTTtj^ 
ra^a  y  v/rfxfUwr  ,  'Pa^Hfut,  ^^ii'O^jjöoh',  ^F!?.fVxho67ToXig  ^  ein 

in  seiner  Lage  nicht  bestimmtes  Diocietiaoopaüs,  das  aber  Je» 
denlUlB  mit  den  grossartlgen  Befestigungsanlagen  des  fiaiseni 
von  Aegypten  Ms  zu  den  Grlüizen  des  persischen  Risldies  zu^ 

sammenhängt,  wobei  dem  Kaiser  an  der  syrischen  Gränze 
,  fiTijXui  orriclrtet  wurden '^j.  Ekron  (Akkaron)  bestand  als 
sehr  grosses  Dorf,  nicht  Stadt  Judäa's  noch  in  Hierony^ 
mus  Zeit'),  ebenso  Gath  als  Dorf  auf  dem  Wege  zwlsdmn 
Eleutberopolis  und  Ntlcopoiis,  dagegen  Janmia  ab  itoUxvri. 

Der  Gegensatz  der  arbeitenden  Landbevölkerung, 
der  yswQyoi  ZU  den  Städtern,  die  zugleich  die  Grundbe- 
sitzer waren  (wff$a$  twv  xfOQiSv)^  war  in  den  letzten  fQn£* 
zig  Jahren  um  so  verhSngnissvoUer  für  Palistlna  geworw 
den,  als  sieh  der  Kampf  des  auf  dem  Lande  noch  tief  wur* 
zeluden  Heiden-  und  Judenthums,  sowie  der  saniaritani- 
scben,  an  den  Berg  Garizini  anknüpfenden  Glaubens  gegen 
das  in  den  Städten  zuü  üerrscbaft  gekommene  Christen- 
thum auf  des  schürflüe  zugleich  geltend  machte.  Schon  i 
unter  Zeno  .  I  (474—491)  hatten  die  Samariter  NeapoUs 
überrascht ,  ihr  ijidiuQyog  und  König  Justasas  präsidirt  in 
Cäsarea  bei  den  Circenses  und  brennt  Kirchen  nieder*  Nach 

1)  Synekd.  Prov.  53  ed.  Wesseling.        3)  Onom.  ioc.  hebr.  s.  v. 

2)  Mala!.  Chron.  XII,  p.  308  ed. 
Bonn. 
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Dämpfung  des  Aufstandes  ward  Jeder  Waffendienst  den  Sa- 
maritern verboten,  Hab  und  Gut  d^ii  Parteigängera  eon- 
ftoclrtO«  Unter 'Anastaslos  wird  eine  neae  aber  mhlon- 
gene  Erliebang  versradit.  In  den  ersten  Jahren  iustlaians 
brach  der  nationale  und  religiöse  Hass  iu  furchtbarer  Ener- 
gie aus.  Skythopolis  war  diesmal  der  Mittelpunkt  der  Be- 
wegung ,  aber  Caesarea  und  alle  andern  Städte  wurden,  in 
grosse  Unruhe  versetzt  durch  den  neuen  Klfnig  iuHanos. 
Ein  grosses  Blutvergiessen  endete  die  Sadie  und  das  flruoht- 
barste  Land  ward  dabei  verödet  Noch  wird  mit  den 
Persern  conspirirt  und  noch  einmal  im  29sten  Jahre  von 
Justtnians  Regierung  bricht  ein  Aufstand  in  Caesarea  aus, 
der  weithin  die  Klrehen  verwitotet,  bis  Amantliis  mit  llirob^ 
barer  Strenge  denselben  dämpfte  und  ,,gros8er  Schrecken 
im  Orient  war"^). 

Worin  lag  aber  die  Bedeutung  dieser  Städte,  beson- 
ders der  Küste,  welche  nicht  wie  Caesarea  der  Mitteipuokt 
der  Regierang  oder  mit  starlcen  MilitSreoinmandos  versehen 
waren?  Und  diese  Bedeutung  ist  keine  scheinbare,  kein 
von  früheren  Zeiten  erborgter  Glanz.  Ammianus  Marcel- 
iinus*),  also  in  der  zweiten  HUlile  des  vierten  Jahrhun- 
derts führt  unter  den  egregiae  civitates  in  Palästina,  von 
denen  keine  der  andern  welche  ^  sondern  die  sich  volikom* 
men  die  Wage  hielten  (sibl  vldsslra  velot  ad  perpendlcu» 
kiro  aemulas)  die  drei  Jungen  Städte  Caesarea,  £leutheropo- 
lis,  Neapolis  und  die  zwei  alten  Ascalon  und  Gaza  an.  Auch 
Hieronymus  ^)  nennt  Gaza  usque.  hodie  insignis  civitas, 
ebenso  der  JÜograph  des  Porphyrius  als  populo  Dreqnens  et 
elara  dvitas,  und  Antonlnus  Martyr*)  am  Ende  des  6tea 


1)  Procop-.  de  aedif.  V,  7.  Chron. 
Pasch,  p.  <i04  ed.  B. 

2)  Procop.  Hist.  arc.  11.  Not. 
Atem,  ad  h*  1.  Chron.  Patch.  p,630 
ad.  B.  JcHaL  XVIII,  p.446dLB. 


3)  Jo.  Mal.  XVII,  p.  488  ed.B. 

4)  XIV,  8. 

o)  Onom.  s.  t.  Gaza. 
«)  Itin.  e.  as. 
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Jabrliunderls  eiue  civilas  spiendida,  deliciosa.  Ausdrücklich 
heben  die  Kaiser,  sowohl  Arcadius'),  als  später  Justi- 
Dian^)  die  Ergebenheit  gegen  die  Herrscher  und  die  sehr 
grossen,  pünktlich  und  bereitwillig  gegebenen  Abga- 
ben dieser  civilates  ampli  nominis  hervor.  Es  ist  der  ma- 
terielle Keichlhum,  der  theils  auf  die  grosse  und  reiche 
Produktion  des  bedeutenden  Stadlgebietes,  theils  auf  den 
arabischen  Tauschhandel  sich  stützt.  Wir  können  hier  auf 
unsere  frühere  Darstellung  der  Natur  des  Landes  *') ,  der 
uralten  Cultur  desselben  und  des  Handelsverkehrs*),  vor 
allem  auf  die  bereits  besprochene*)  Veränderung  des  gros- 
sen indischen  und  oslarabischen  Handelsweges  seit  Alexan- 
der dem  Grossen  hinweisen,  wodurch  (iaza  geradezu  der 
Ausgangspunkt  des  einen  Thciles  >vird,  und  sehen  uns  also 
hier  nur  die  Zeugnisse  späterer  Zeit  an.  Der  W-einbau, 
damals  überhaupt  in  Palästina,  wie  in  der  Provinz  Arabia 
verbreitet,  war  an  der  philistäischen  Küste  mit  der  bedeu- 
tendste im  Orient:  wie  er  uns  von  Askalon  besonders  ge- 
rühmt wird®),  so  erstreckte  er  sich  von  Gaza  aus  das 
ganze  Gränzland  nach  Bersaba  hinauf,  sowie  an  der  Küste 
nach  Khinocorura  zu;  es  spielen  in  dem  Leben  der  durch 
Hilarion  hier  errichteten  Köster  die  vindemiae  eine  grosse 
Holle '^).  Askalon  und  Gaza,  jene  clvitates  eminentes  et 
in  negotio  bullientes  et  abundanles  omnibus  schicken  Sy- 


1)  Marc.  V.  Porph.  c.  6:  (Gaza) 
est  in  nos  ^rato  animo  in  pensitan- 
dis  vecligäh'bus  publicis  quac  qui- 
dem  confert  phirima. 

2)  Nov.  cm.  §.  1 :  cernimus 
autem  quod  et  magnac  admirandao- 
que  regionis  imperiiim  liabeat  ea 
provincia  et  quam  maximam  reipu- 
blicae  gratiam  et  censum  exhibeat 
tarn  tributorum  magnitudine  quam 
devotionis  exsuperantia  praebeatquc 


ampli  nominis  civitates  ac  bonos  ci- 
vcs  enulriat  et  omni  doctrinanim 
gencre  refertos  neque  non  inier  sa- 
cerdoles  celebres. 

3)  S.  15  ff. 

4)  S.  317  ff. 

5)  S.  391  ff. 

6)  AI.  Trail.  8,  3. 

7)  Hieron.  v.  Hilar.  Opp.  I, 
p.  160  ed.  Francof. 

'     t  i 
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rl«n  und  Aegypten  den  besten  Wein  *) ;  in  dem  üaren  von 
Gaza,  M^juma)  wolmen  viele  ägyptische  W  eloMiKller  ^) ; 
4ie  Kaufleute  aus  Gaza  Mogeo  die  Na^rielii  voa  dt n  iial^ 
aerHcbeo  Hallbefebleo,  die  die  GazXer  erwirkt  gegea  Hila> 
rfon,  mit  in  den  Oecident^).  Auf  die  Tafel  des  Kaiser  Ju- 
stin II  kommen  die  Weine,  quae  Sarepta  ferax  quae  Gaza 
crearat  Avalen  ei  laeüa  dederal  quae  Graeca  coloois  iie> 
Km  den  Weinen  von  Tyrus^  Afirika^  Meroe  (VerwecbiO' 
Itthg  mit  üarea),  Cypern,  Lesbos,  des  agerFaleraus^);  der 
alle  paläslinisclie  Wein,  blendendweiss  von  Farbe  und  von 
angenehmem,  leichtem  Gesctimacke  wird  an  der  .Tafel 
flitoebi'^).  Aucb  im  Ocoidenk  ward  der.  Wein  von  Gau 
(Gazetuffl,  Gaxetlaum)  zu -den  besten  und  berlHuntcslsa 
•  In  derselben  Zelt  gereehoet  und  Ihm  zu  gleichen  Ist  gro»* 
ser  Ruhm  für  andere*^).  Daneben  ist  es  das  Getreide 
der  reichen  Fruehtebene,  das  Gel  der  Oilvenwälder,  was 
in  das  Gewicht  mV).  Askaton  rühmte  sieh  nach 
einer  besondem^  weit  verführten  Zwiebalart  («^ilfi^ 
Ascalonlae  cepae,  die  Ital«  Scalogna  ,  Schalotte) ,  .  weleha 
bei  den  Griechen  hochangesehen  war,  eine  besondere  Be- 
handlungsweise  erfahr  und  vielfach  mit  den  Creticae  als 
Identiach  betrachtet  wurde      In^der  Gegmi  von  Rhino» 


1)  Ami.  Ei|^  tot«  m.  bei 
Hads.  Oeogr.  min.  t  III,  p.  6, 
•u  der  Zeil  des  Constanlios  and 
CMistans.  Abgedrodct  «ich  Claii. 
Avct  t.  Hl»  p.  396  ed.  A.  Kai. 

2)  3Iarc.     Porph.  c.  5. 

3)  Hieron.  Hilar.  I,  p.  162 
ed.  Fr. 

4)  Corippua  de  land,  Juak  min. 
III,  88  ff. 

5)  Mit  Corippus  stimmt  hierin 
ganz  Cassiod.  Var.  XIT,  12,  der  sua- 
Tis  pinguedo,  das  moiie,  deo  can- 
dor  hcrvorhebU 


e)  Fttlgoat»  Mylhol.  n,  15.  Fort» 
Yenant.  de  s.  Marl.  1.  II,  p.  296 
ed.  Browcr.  laidor.  XX,  3.  Cii- 
aiod.  Tar.  Xil,  ÜSL  Sidon.  ApaD. 
XYII,  15.  Gregor.  Taroa.  Ksl. 
VII,  29.  III,  19  (wo  der  Wein  der 
Diviones  verglichen  wird  mit  dem  Ca- 
bilonum  (oder  wie  Andere  lesen  Set- 
lonum ,  von  Ascalon).  de  Gl.  caat 
c.  65. 

7)  Anon.  1.  1.  p.  6. 

8)  Theophr.  H.  PI.  7,  4.  Strabo 
XYI,  2,  p.  370  ed.  T.  Plioius  XO, 
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kerura  war  ein  grossartiger  Wachte  Ifang,  da  «liese  gerade 
Hcn  araUficheH  Golf  bei  Uirer  Wanderung  masseweis  aHf«* 
MMfeen*).  Zu  diesen  efnhelmlacben  Produkten  trat  der 
widitige  Transitohandel  hinzu  mit  dem  Weihrauch  und 
seinen  verschiedenen  Arten,  einem  bei  dem  masseweisen 
Verbrauch  im  Allerthum  so  wichtigen  Artikel,  mit  den 
ZimittCMteii,  ndt  anderOx  Gewürxen,  mit  ElfenlMln,  Setaiid^ 
kntt  u.  dergl.,  der  In  den  Emporlen  von  Gaza,  Aekalon^ 
Asdod  einen  wichtigen  Ausweg  an  das  Mittelmeer  fand, 
oder  nach  Alexandria  weiter  zu  Land  geführt  wird.  Da- 
her rechnet  der  Anonymus  Gaza  zu  den  Städten  quae  per 
aagvtia  stant  und  relehe  Leute  beaitxen.  Bs  würden  uns 
wöbl  aus^InsiMIteD,  wenn  sie  eriiaHen  oder  airfiifesttcht 
'wären,  tt^x«>7ro^o*,  Itauflculc  erster  Gilde,  sowie  das 
wichtige  Geschlift  der  awodiagyai ,  der  Karawanenunter- 
nehmer  so  gut  als  in  Palmyra  bekannt  werden^).  Wie 
von  Gaza  die  Entfernungen  nach  Petra,  nach  AHo,  dann 
fSr  die  Reise  dureb  Arabien  berechnet  werden^),  so  Ist 
liir  den  Seeverkehr  Askalon  mehr  der  Berechnungspunkt: 
man  bestimmt  die  Fahrt  von  Hhudus  nacb  Askalon  auf 
d600  Stadien,  von  dem  K^oi  in  Kypros  nach  Askalon  auf 
taOi«).  NatOrileh  war  für  die  Rtaer  die  Yerblndungs» 
stfMse  von  Aegypten  und  Syrien  über  Gaza  eine  sehr  wich* 
tige,  und  sie  ist  daher  sowohl  in  der  Tabula  Peutingeriana 
wo  merkwürdigerweise  der  Name  Gaza  an  der  leeren  Stelle 
ausgefaiiea  ist,  als  in  dem  itinerar.  Antonini  mit  der  Be« 
sslebnung  der  rilmlseben  Mlllien  angegeben.  Die  Statlof«» 


32.  Colum.  R.  R.  il,  3. 12,  10.  Nachrichten  hei  Ritler  £rdk.  XIV, 

Mescor.  1,  124.  S.  78  ff.  91  ff.  . 

1)  Diod.I,  SO.  Om.  Ant.  III,        4)  Stadiagii.  m.  mar.  mI.  Heffm. 

1,  5.  p.  291. 

2)  C.  I.  n.  4485.  4486.  6)  Segm.  IX  ed.  Sclieyb. 

3)  Die  ZusammeDStellang  der        S)  P.  160  —  152  ed.  Wemel. 

36* 


Digitized  by  Google 


564 


nen  sind  hier  nocli  die  alten,  aber  räuberisches  Gesindel 
machte  die  Strasse  otl  uasicberO*  ^  Askaloo  trenni 
aldi  dano  <He  KüstoDstnnse  von  der  naeh  AdSa  CapUottu 
fQbrenden,  und  die  erstere  zweigt  sich  dann  zwischen  Azo> 
tüs  iinii  Jamnia  nach  Lydda  zu  ab.  Es  sind  dies  die  ßudi-  • 
Xtxai  oöoiy  die  bei  dem  Aufstand  der  Samariter  für  die 
Giirteten  uojmssirbar  wurden  Auob  weit  aüdttcb  von 
Gaza  halten  die  Römer  Ihre  Strasse  Sber  Blosa,  filMda, 
Lysa,  Gypsaria,  Gerasa  direkt  nadi  Alla  geführt,  cfbense 
von  Klysma  nach  Aila ,  und  eine  Anzahl  Episkopalsitze  wa- 
ren über  die  sinaitlsrhe  Halbinsel  verlheilt;  Aila  war  seit 
JusUnlan  von  den  Oströmern  besetzt*  So  schien  mehr  als 
Je  eine  sichere  Kalinrentwlckelnng  hier  befesttgt;  die  phi]l> 
stlHschen  StSdte  sahen  die  Haltepunkte  und  GrSnzstSdie  der 
städtisch  consolidirten ,  festsitzenden  Bevölkerung  gegen- 
über der  nomadischen  weit  nach  Süden  gerückt.  Aber 
schon  sdt  Jahrhunderten  kämpften  die  mehr  und  mehr  nach 
Norden  dringenden  mittlem  StiUnme  AraMens,  SoQOMipßU 
genannt,  nach  der  Verschmelzung  der  Idumier  mit  den  Ju- 
den, Phillstäern,  nach  dem  Untergange  des  Reiches  der 
Nabatäer,  um  den  Besitz  der  palästinischen  Gränzen;  bald 
allein,  bald  Im  Bunde  mit  dem  neupersischen  Reiche.  Die- 
•  kletlan  hatte  gegen  sie  die  castra  entlang  der-palSstlnlschen 
Gränze  angelegt,  aber  fortwährend  wird  diese  beunruhigt, 
so  unter  Constantius  Chlorus*),  so  unter  Kaiser  Anasta- 
sios  von  den  2xr^vtrat  ßaQßoQoi  PhÖnike  wie  Palästina^), 
80  durch  Badicharimos,  Fürst  der  Ghiadeni«).  Seit  Justi- 
nlan  schienen  friedlichere  Verhältnisse  einzutreten ,  nachdem 


1)  Acb.  Tat.  III,  5.  5)  Fust  Epiph.  hti  MfiUw  Fr. 

2)  CyriUos  Exc.  bei  Alem.  not  H.  IV,  p.  142. 

ad  Procop.  H.  A.  p.  407  ed.  Bonn.  6)  Nonnosos  bei  MOUer  Fr.  H. 

3)  Procop.  de  B.  pers.  I,  19.  IV,  p«  170—180. 

4)  UalaL  XU,  p.  313.  ed.  B. 
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ein  grosser  glücklicher  Peldzug  der  üuces  von  Paläslina, 
Arabia,  Pliönil^e,  Eupliratesia  Almundar,  den  mächtigen, 
den  Persern  verbündeten  Sarakenenführer  weit  zurückge- 
drängt hatten  Sarakenische  Stammhäupter  lassen  sich 
vom  Kaiser  zu  tpvkctQxot  ernennen,  sie  erhalten  sogar  die 
jjyff^ovKx  Uulmdtn'tLi^,  natüfllcli  von  Palacslina  lertla ;  grie- 
chische Sprache  und  iiildiing  findet  bei  ihnen  Pjngang. 
Aber  es  war  nicht  die  ßcstimmung  der  Aral)er,  aurzugehen 
ähnlich  den  liiilturvölkcrn  des  Orients  der  allen  Welt  in 
die  hellenistische  Bildung,  die  alle  Stadien  ihrer  Entwicke- 
lung  nun  auch  bereits  unter  der  Macht  des  der  neuen  Welt- 
periode angehörenden  Glaubens  durchlaufen  haben ;  sie  soll- 
ten das  reich  ausgestaltete,  aber  in  sich  malle  und  zusam- 
menhanglose Gebäude  der  östlichen  Herrschaft  zertrümmern, 
um  aus  ihm  reiche,  köstliche  Beute  des  Wissens  und  Kön- 
nens in  das  neue  religiöse  und  nationale  Wellreich  davon 
zu  tragen,  lud  bereits  hallen  die  Perser  unter  Khosru 
das  geschichtliche  Ideal  des  alten  l*erserreichs  zur  Wirklich- 
keit für  Jahre  ((»14  —  027)  gemacht;  von  Damaskus  aus  ward 
der  Libanon  überstiegen,  Jerusalem  fiel  und  den  Weg  nacli 
Pelusium  zog  wieder  eine  persische  Armee*).  Noch  ein- 
mal verlässt  aber  nach  dem  von  lleraklios  erkämpften  Frie- 
den die  fremde  Besatzung  die  syrischen  und  ägyptischen 
Städte  und  Palästina  kehrt  unter  die  griechische  Herr- 
schaft. Aber  8  Jahre  später  (035)  führte  der  Nachfolger 
Mohammeds  Amru -ben  -  Alas  C^ßovßuxce())^)  die  Armee  ge- 
gen Gaza,  als  die  südliche  Feste  Palästinas.  Vergeblich 
warf  sich  ihm  Sergius,  der  Gouverneur  von  Caesarea,* 
mit  8000  3Iann  bei  Tadnn  nahe  an  Gaza  entgegen,  er 


1)  31alal.  Chron.  XVIII,  p.  435.  3)  Coiisl.  Porplivrog.  de  adm. 
ed.  B.  imp.  r   18  ed.  B. 

2)  Gibbon  cliapt.  XLVI.  t.  Vlll, 

p.  199  ff.  ed.  Lcips.  .  3 


ward  heslc^'t  und  gcrnngen,  Gaza  und  sein  ganzes  4*elll6t 
fiel  In  (He  HXntfe  der  Aralier')« 

Kap.  IV. 

il«ltetti«ll«elie  Kattur  ond  i^etalfgM  lieben 
auf  der  pUDtetUMheti  Kttole. 

15. 

Hellejilivlitclieir  «laabe  und  Kultus.  Maiurtwcrlcr 

Wir  haben  es  In  eintMii  frühern  Abschnitte  versucht, 
gestützt  auf  die  allgemeiDgeschichtlichen  Thatsachen,  auf 
die  urspröngllcben  Völkerverhältnisse  der  Philistäer  deo 
vereinzelten,  aber  vollgültigen  Zeugnissen  über  die  phlll* 
stälsche  Theologie  ein  tieferes  und  aliseitigcres  Versländ- 
niss  abzugewinnen ;  wir  haben  hier  die  spätem  Nachrich- 
ten absiebtlich  zurückgestellt  und  mussten  überbaupt  soviel 
als  mSglfch  die  einzelnen  Kultusgruppen  scbelden  und  tren- 
nen, ohne  jedoch  darüber  die  Verbindungsglieder  ztt  mls- 
achten,  ja  mit  dem  Bestreben,  sie  bestimmt  zu  begründen. 
Jetzt  gilt  es  von  der  allgemeinen  Stellung  aus,  welche 
der  griechiscbe  Kultus  in  Syrien  voir  Allem,  dann  auch  In 
Aegypten  zu  dem  einheimischen  eingenommen,  von  dem 
universalen  Charakter  desselben  die  einzelnen  Kulte  zu  be- 
greifen; nachzuweisen,  wo  das  Neue  aufgetreten,  wo  es 
sieb  selbständig  erhalten  hat,  welche  BiQdeglieder  da  waren, 
wie  der  alte  Kultus  ihm  gegenüber  modificirt  oder  ganz 
zurückgetreten  Ist.  Wohl  wSre  es  wünschenswerth,  hier 
nicht  eine  fast  7(K)jälirige  Periode  zu  umfassen,  sondern 
die  Stufen  der  Veränderung  unter  Seleukiden,  Ptolemäeru, 


1)  BbMcini  Hisl.  sarac»  p.  19.  le  Syrioi  te  Jom.  Aiiat.  Smt.  IV, 
Bitrtit  de  la  chnmiqne  de  HIehel    t»  XIO,  p.  353. 


Digitized  by 


JimImi,  «Imo  tai  iUkncrR  verloiisf»  zu  k($iaoD;  aiier  Bkt 
die  SeleukMaAzaU  haben  «ir  nur  wenige,  zolUllf«  fir< 

wiHniungeii ,  die  an  und  ffir  ileli  sehon  wiehlig  sind ,  aber 
nichts  Zusammenliängendes  geben.  Lnsere  Hauptquellen 
sind  die  Münzen,  also  aus  der  Zeit  vor  Auguatus  bis  in 
die  MlUe  des  dritten  Jahrhunderte  n.  Chr.,  an  denen  die 
beeottdem,  rein  der  PenOnlicbkell  der  Kaieer  leitenden 
Gegenstiinde  und  Arten  der  Darstellung  fm  Vorhergehenden 
von  uns  schon  herausgehoben  wurden;  daneben  steht  dann  der 
Bericht  der  christlichen  SchriflsteUer.hei  Zerstörung  des  grie- 
ehleeben  Glaubena  und  Kultus  aua  dem  fünOsn  Jabrbunden 
und  vereinzelte  NoUieii  spiterer  Lexilcograpben  und  Sebo* 
Hasten.  Wir  dürfen  aber  nicht  übersehen,  dass  in  den 
syrischen  Kulten  im  \  erlauf  der  römischen  HerrschaR  eine 
merkliche  Umwandlung  eingetreten  Ul^  dass  das  Nationale 
gegenüber  dem  Hellenischen  besonders  seit  Hadrian  aeben 
wieder  stark  sieh  geltend  macht,  dass  hier  vor  Allem  der 
arablsclie  und  chaldäiscbe  Sternendiensl  im  Bunde  mit  der 
im  Occident  weit  und  breit  herrschend  gewordeneu  Astro- 
logie und  Magie  andere  Kulte  modiflclrl.  £s  gilt  hier  nar 
tlirlicb  zuerst  die  einzelnen  Gottheiten,  welche  wM- 
Hei  einen  Ruit  hatten,  nac^  ihrer  fnnem  und  iuasem  Be- 
deutung restzustellen,  dann  die  Ansätze  der  bestimmten 
griechischen  M  y  t  h  e  n  an  Jene  Kulte  oder  vielleicht  auch  an 
bloss  gelehrte  Namendeutungen  herauszufinden,  dann  drit- 
tens, für  die  Form  des  Kultus  Andeutungen  zu  erhalten  und 
hier  vor  Allem  die  Feste  zu  bestimmen,  sowie  die  Ml- 
deade  Kunst  im  Tempel  bau,  in  Sculpturen  und  Geu^ii- 
den  sich  den  besondern  Beziehungen  fügt. 

.  Während  in  Aegypten  die  nationalen,  an  die  einxei- 
den  Namen  geknüpften  Kulte  einzelner  Ggtter  oder  Oüttnr- 
paare  mit  merkwürdiger  Zlihigiceit  sich  tief  in  die  Römer- 
zeit  erhalten,  von  den  Griechen  zwar  in  die  ihnen  geläu- 
flgea  Götternamen  übersetzt  werden,  abei*  ohne  dadurch 
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lidlenUirt  zu  telD^  dagegen  die  griechischen  Gottb^ttM, 
von  denen  nolhwenälg  ein  iiestiminter  Gomplex  as  te 
neue  Herrseherbans  sieh  anecliloes      beediiilnlct  i>leiben 

auf  die  wenigen  rein  griecliisclien  Slädtesliftungen  und 
im  Ganzen  selbst  dem  ägyptischen  Wesen,  besonders 
seit  der  ägyptischen  Reaction,  die  unter  Ptoiemäos  £pl- 
phanes  lieginnl,  sich  anselimiegen,  so  tet  es  in  Syrieit  an* 
ders.  ttler  treten  die  Menge  seleukidischer  SiSdtestiilan- 
gen  gleich  mit  einer  Reilie  acht  iechischer  Gottheiten 
auf,  die  stets  und  unverändert  sich  erhalten,  die  nun  auch 
in  den  gewaltsam  oder  nach  und  nach  heiienisirt^  StSdteo^ 
lierrseiiend  werdfen.und  so,  durch  das  ganze,  weite  Lan# 
liin  eine  Masse  von  MltlelpunlEten  finden :  aile  noXstg  sind 
in  dieser  Beziehung  hellenistisch  und  auch  die  ^^vj^  können 
der  vordringenden  Macht  sich  mit  der  Zeit  nicht  ganz  ent- 
ziehen. Aller  daneben  bleiben  allerdings  auch  in  den  nidit 
ganz  griecbisdien  Stidten  ^$oi  ttov^mm,  narq^  besleben, 
als  solche  scharf  bervorgeboben;  sie  gewinnen  stcbtiidi  an 
Bedeutung  mit  der  Zeit  und  werden  unter  den  Römern  mit 
Vorliebe  als  Orakelstätten  auch  von  den  Nichteinheimischen 
gepflegt;  sie  selbst  tragen  —  und  das  müssen  wir  bier 
gieieb  bervorbeben  gegenüber  der  grossen 'Mannigfliltlg- 
Iceit  der  fHibern  Stammeslcnlte  einen  allgemeinem  Charak- 
ter und  reduciren  sich  auf  wenige  Begriffe  und  Namen. 

£ine  merkwürdige  Thatsache  ist  es  nun ,  dass  vom  Be- 
ginn der  Diadocbenzeit  an  die  Kulte  der  Seleiikiden  undPtple- 
mSer  einen  grossen ,  Innern  Gegensatz  tragen,  der  aiier- 
dings  auch  den  Verschiedenheiten  des  syrischen  und  ägy> 
plischen  Kultus  sehr  parallel  geht.  Wollen  wir  ilin  kurz 
bezeichnen,  so  ist  es  der  apollinischer  und  dionysisch- 
cbtbonischer  Gottheiten.  Apollo  ist  der  d^im^^i  der 
Seieul^iden;  dne  flrilbzeltige  Sage  machte  Ihn  zum  Vater 


1)  Kuhn  Beiträge  u.  s.  w.     156  —  177« 
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4es  Seleuko8  I  uml  nalim  ato  «ein  GeaeheDk  das  seleukidl- 
adie  Siegel  9  einen  Anker  Anttochos  I  wird  ala  UniX^ 
hop  St^^Q  begrüsst'),  die  apoUlnfflcben  HefllgUiQnier  m 

Delphi  und  Delos  werden  von  Seleukiden  besonders  begna- 
digt') und  beschenkt,  bei  Verträgen  wird  der  Apollo 
l^fiX^^i  allen  Göttern  vorangeatelli^).  An  Apollo  scbllesai 
aldb  namrllch  seine  Schwester  Artemis  an,  dann  Hello» 
als  grlecblscher  Gott,  dann  vor  Allem  Zeus  und  Hera^  als 
dessen  Mund  und  Prophet  Apollo  ja  dasteht,  und  zwar  in 
verschiedenen  griechischen  Auflassungen,  als  Schter  Olym* 
plos,  Nikephoros,  als  Heilenioe  öberiiabpt,  als  Xeolos, 
als  Rerannlos,  dann  Nike*),  die  aaeb  zor  Athene  wird; 
daneben  tritt  als  den  göttlichen  Sdints  der  elnzdnen  Po- 
liteia- nach  ihren  besondern  Verhältnissen  verheissend,  Ty- 
che,  gleich  von  Seleukos  I  in  Antiochia  hoch  aur  ein  Te- 
traklonlon  gestellt^);  In  sie  konnten  die  verschiedensten 
Spedalgottbelten  eingehen  und  Ihr  Heillgthum  umihsste 
meist  einen  ganzen  Complex  von  <AWfvo»  ^«o/O* 
siebt,  es  sind  dies  Gottheiten,  die  alle  ursprünglich  — 
auch  die  Tycbe  nicht  ausgenommen  —  dem  uranischen 
Kreise  angehören,  die  zu  Zeit,  Licht,  Luft  und  Aether,  zu 
Sonne,  Mond  und  Sternen,  den  gewaltigen  Luflerschei- 
nuflgen  dea  Himmels  in  naber  Beziehung  stehen,  wenn  sie 
gleich  hier  zunächst  als  sittliche  und  polltische  Mächte  auf- 
treten: sie  finden  sich  in  fast  allen  griechischen  Städten 
Syriens  zusammen.  Hiermit  ist  natiirlich  nicht  ausgespro- 


1)  Justin.  XV,  4. 

2)  InidiTift  von  Seleakeia  in 

Pierien  C.  I.  n.  4458. 

3)  Marm.  Arundel.  bei  Froelich 
Ann.  Sei.  p.  136.  Von  Antioclios 
£piphanes  isl  dies  besonders  be- 
kannt. Marm.  Arundel.  aus  Delphi 
bei  Froel.  Ann  Seh  p.  136.  137. 


4)  Das  Deeretnm  Sigeomm  bei 
Froel.  Ann.  Sei.  p.  225. 

6)  Sogleich  neben  Apollo  auf 
dem  Sigeischen  Dekret. 

6)  Mal.  Chron.  VIII,  p.  199.200. 

7)  Beschreibung  eines  Tvxcttov 
des  Nikolaos  von  Myra  in  Rhetoret 
gr.  t.  1,  p.       ed.  Walz. 
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eben  9  dass  Götter  aus  eldem  aodeni  KrelM^  so  besoadm 
ao8  dem  des  Meeres,  wo  sie  sieb  flnden,  Ifflmer  attf  firen** 
den  Ursprong  aturSeksuftthren  sind«  Weist  scbon  das  Sym* 

bol  des  Siegelrings  der  Seieukiden,  der  Anker  auf  die 
Beziehung  zum  Meere,  die  llcrrscliaft  darauf  hin,  so  fln- 
det  sieh  in  den  Seestädten  der  KuRus  des  grfecliisdiea  1^ 
aeMoB  vldftieh  ausgeprt^.  Wir  glauben  nldit  zn  fmo, 
die  Gfundlagen  desselben  vor  Allem  der  Zeit  des  Demetrtos 
Pollorketes  natürlich  nur  In  den  damals  bereits  bestehen- 
den Städten  zuzuweisen.  So  haben  Arados,  Laodikea  am 
Meere  9  vor  Allem  Berytos,  dann  Sidon^IMemäisbeigMi 
bestimmter,  ans  noeb  bekannter  Gelegenbell  0,  selbst  A]«" 
mea  und  das  perülsdie  Rabbathmoba  allerdings  erst  unter  Ca- 
racalla  einen  Poseidon  erhalten,  lieber  den  Anschluss  au 
den  altheimischen  Kult  in  Berytos  'und  über  den  veränder- 
ten Cbaraicter  des  Poseidon  ist  bereits  oben  gesproeheB 
worden').  Aber  nirgends  tritt  Poseidon  tn  den  syriseben 
Städten  in  den  Mittelpunkt  des  Kultus,  nirgends  schllessen 
sich  an  ihn  die  grossen  Feste  an,  nirgends  ist  er  Vertreter 
des  griechischen  Wesens* 

Gegenüber  und  neben  diesen  bellenlscben  GotÜMdten 
stellen  sieb  nun  die  n&Tpto^  ^boL  BekanntHeh  lag  es 
durchaus  nicht  im  griecliischen  Wesen,  den  fremden  Kult 
als  solchen  nicht  zu  respectiren,  zu  verdrängen,  nur  dann 
wird  ein  fremder  Kult  wohl  bekämpft,  wenn  er  selbst  das 
Prindp  der  Alleinbereditignng,  der  Intoleranz  anfiitellt^  wie 
es  beim  Jüdischen  Jetaovabdienst  der  Fall  war,  aber  doeh  aiicb 
nur  sehr  vereinzelt.  Von  Scieukos  I  an  sind  daher  die  Seleu- 
kiden  meist  auch  in  irgend  eine  Beziehung  zu  den  rccttgtot 
^soi  getreten.  Hier  sind  es  zunächst  lauter  Kulte,  die  dem 
griediiscben  Zeus  sieh  anscbllessen,  aber  aueb  zum  ApoUo 
ttberg^^.  Bei  OS,  der  Herr  des  Himmels,  der  als  Zm 

1)  PMddpB  l»ei  Ath.  YHI,  p.       2)  S.  300. 
338.  B.  Muller  Fr.  H.  IH,  p.  251. 
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ß^Xoi  tfi'ApMne«  eine  berStmite  Oraketotiltte  bat'))  btttlim* 
ter  Malachbel,  Madbachos,  Mactabelosr') ,  der  Baal  Moloeh 

der  fk*Uhern  Zeit,  der  GoU  des  Saturn  als  des  h^lcbsten 
Planeten,  als  A^Ifbol')  oder  Elaga bat,  als  Gott  der  Sonne, 
als  eigeotllcb^  Helios^  endlich  Zsvg  Kdit^og^)^  mit  dem 
die  Rnite  und  Orakelstellen  des  Rannel,  dann  d(»  Baal 
Hermon  oder  AnttHbanon,  des  Gaflzlm  ganz  auf  eine  Llirie 
zu  stellen  sind,  der  Gott  der  wolkenumhüllten  Regen  und 
Fruchtbarkeit^)  bringenden,  aber  auch  von  dem  Sol  oriens 
(drl&x^  Syrer  terebren*),  zoerst  bescMe» 

nenen  BerghWien.  Daneben  feilen  die  welblfdien  efnheiul* 
aeben  Gottheiten  0  entweder  unter  den  Begrlir  der  Ahea, 
Hera,  als  Mutter  aller  Schöpfung,  als  Gemahlin  des  Zeus, 
des  Bei,  so  in  IJierapolis,  oder  unter  den  der  *A(f  godit^, 
ala  *ji%d^tn»g,  ala  Prindp  der  Zeugung,  der  weiblichen, 
ewpfbngenden  Natur,  die  hier  mit  dem  Dienst  des  Planeten 
Venus  zusammenfällt,  dann  der  Aphrodite  Urania  s.  str., 
der  strengen ,  jungfräulichen  Mondgöttin ;  die  letzte  ver- 
schmilzt in  den  phOnilLischen  und  palüsUnischen  Stttdten 


1)  Castüis  m  70,  8.  40. 

2)  kwt  iBSchriltoii  aus  Palmyrt 
M  Bff«U  C.  I.  n.  4480.  44S0. 

.4451. 

3)  Inschrift  einer  Palm)  rencrin 
m  Hin  C.  T.  TU  6015.  Dim  der 
GM  Ton  Heliopolis  TOn  Emesa,  Ton 
dem  syrischen  Kaigergeschlecht 

4)  Yergl.  Movers  Phon.  I,  S.* 
669  —  671. 

5)  Triptolemos  als  Heros  ver- 
ehrt von  den  Antiot  heuern  T(ß 
Kaaica  oq(i  (Sttabo  XVI,  2.  p.  35.5 
ed.  T.).  Bei  grosser  Dürre  steigt 
Julian,  um  Opfer  m  bringen,  tmn 
KasioB  hteaaf  (MarceU.  XTI,  13. 14). 
Als  HadriaD  «han  opfert,  shid  R  e- 
gan  nnd  Blitz  gewichtige  Zei- 


chen (Spart.  Hadr.  e.  14).  Zene 
Kaaiei  hat  auf  ehier  mmt  nm 
Raven  den  'jfy^g  (Liehe  Gtttü 

.iiuiiiiD.p.  808.  VaillaDt  Num.  gr.  Ap- 
pend.  ad  pi  30,  8.  46,  4).  Er  wird 
ganz  zuan  'Ay^g, 
'  6)  Den  Sol  oriens  begrussen 
alle  Syrer  (Tac.  Hist.  III,  24). 
Hadrian  steigt  auf  den  Berg  vi- 
dendi  solis  ortus  causaa  (Spart, 
a.  a.  0.). 

7)  Namen  für  weibliche  Gotthei- 
ten sind  £hdXf$,avigy  Zslafiavig^ 
£xri6afitq  rC.  I.  n.  4450.  4451. 
4480);  sie  treten  neben  Malachbel. 
UQtifinaca  wird  als  Aphrodite  Ura- 
nia angesehen  (C.  I*  n.  6014). 


gm  mk  Artemis  uad  der  Tyche  der  Sittdte.  Noeh  iah  Lik 
Um  4tte  flsdilellilge  GmUfl  Derketo  als  RullarliUd  ^  0m- 
vixij,  slditlM  in  Askalon,  also  Jene  pMUstinsche  von  uos^ 
oben  ausführlich  bebandelte  chthoniscbe  und  Meeresgöi- 
tin;  aber  sie  war  in  seiner  Zeit  nur  noch  ein  Curiosum^ 
Wie  sie  in  Gaza  in  die  griechische  lo  und  Persephone  uoh 
gewandelt  ist,  werden  wir  welter  unten  sehen,  sowie  die 
Erinnerung  an  ihren  Meerescharakter  in  dem  Feste  der  Ma- 
Juma.  Die  ihr  entsprechende  Gottheit,  der  Daj?on,  ist 
damals  bereits  länger  aus  dem  Kultus  verschwunden;  er  ist 
vor  dem  durch  den  Uelienisnms  gestützten  und  getrageaea 
Kult  des  uranisdien  Bei,  vor  dem  im  Süden  MSstlnaTs  zur 
Herrschaft  gekonimenen  Einfluss  der  arabischen  Planetea- 
götter,  endlich  durch  die  gewaltsame  Ausrottung  der  Juden, 
die  das  Bi^d-daYcov  td  etöiaXsVov  adtiStff  das  U^fop  Ja'^mv  ZU 

Asdod  (noeh  147  v.  Chr.)  verwüsteten  und  nlederbnaa«" 
ten*). 

Von  grosser  Bedeutung  für  das  Kultussystera  der  syri- 
schen Städte,  sowie  der  spätem  Seleukiden  wird  aber  jetzt 
der  in  Petra,  in  Bostra,  Adraa,  Ja- auch  in  Damaskus  und 
an  den  Grihizen  Obersyriens  sich  cons(^dlrende  und  nebea 
'  den  griechlsdien  tretende  Kultus  der  araMsdien  Stümme.  Aa 
der  Spitze  steht  hier  der  arabische  Dionysos*),  bei  He- 
rodot  Urotal,  sp^jter  der  Thyandrites')  oder  Dusa-* 
res^),  allerdings  zunächst  der  Gott  des  damals  in  dieser 
Arabia  so  blühenden  Weinbaues,  aber  zugleich  der  Gott  der 
Gluth ,  des  die  Gluth  bringenden  Planeten  Mars.  Mit  die- 
sem ward  der  Jüdische  Gott  wegen  äusserer  äbnUcber,  deoi 


1)  1  Maklc.  10,  83.  84.  11,  4.  4)  Siehe  die  Müiizen  von  Adm, 
Jog,  Ant.  XIII,  4,  4.  5.  B«strt,  Ralbatti         (SUobb.  T, 

2)  Tertan.  Apol.  Berod,  p.  n.  5.  6.  p^  681.  n.  1&  34. 
UI,  S  32.  84.  3$,  yn^  p.  380;  b.  18. 

3)  C.  1.  4609.  Marin  t,  Prodi  24.  gteph.        g.  t. 
c.  19.  p.  16  ed.  BoiM. 
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Wein  entlehnter  Symbole  häufig  Identiflclrt,  als  Liber  pater 
«ngeBebeo^),  daber  auch  die  Aelia  Capitolina  den  Bakchaa 
mit  Thyms  und  Pänther  häaflg  auf  MOasen  Mgl*).  Ne- 
ben Dosares  Ist  Luclfer  hoch  vmbrt  als  Morgenstern, 
als  Tagbringer,  wahrscheinlich  der  auch  in  Namen  der  He- 
rodiadenzeit  bekannte  KoCs,  Gott  der  Iduma'er^),  welcher 
auf  ikrgböben  verebrt  ward  und  z.  B.  mit  dem  Zeus  Ka« 
flies  bei  Pelttsium,  mit  dem  syriscben  HUiengott  ganz  v«^ 
fldunelzen  erscheint*).  Aphrodite  Urania,  Alilat,  als  Him- 
melsg5ttin,  als  der  vom  Morgenstern  geschiedene  Ahend- 
stern,  ist  bekanntlich  die  \N'eibliche  HanptgÖttin  der  Araber, 
•  sie  fond  In  der  MondgütUn  Urania  der  syrischen  Küsten» 
atlidte,  In  der  Baaltls  Ihre  analogen  BUdungen. 

Haben  wir  so  In  kurzer  Uebersleht  den  Kreis  der  Tra- 
€Qioi>  ^soir  Syriens,  welche  neben  und  verbunden  mit  der 
um  Apollo  sich  voncentrirenden  Gruppe  der  Götter  der  Se- 
leukiden  In  bellenlsUscber  Zelt  hervortreten ,  betracbtet,  so 
myssen  wir  noch  einen  Kick  werfen  auf  den  fOr  PaUMna 
durch  Herrschaft  und  Verkehr  wichtigen  Kultus  der  Ptole- 
mSer.  Wir  nannten  ihn  oben  einen  vorzugsweise  d  i  o  n  y- 
sis cl) -cb  thoni sehen.  In  der  That  ist  wie  Apollo  Hir 
die  Seleukiden^  so  Dionysos  für  die  Ptoiemäer  a^tPlY^ 
ri^^^),  well  der  eine  Stammvater  des  Geschlechtes;  nach 
Dionysos  ward  die  erste  (f  vlri  von  Alexandrien  genannt, 
deren  8  Demen  dionysische  Namen  tragen;  die  Dlonysien 
waren  bekaauUlch  die  grösste  navriyvd^q  von  Alexandrien^ 
zur  I^ellnabme  an  den  Dlonysien  sollen  die  Juden  gezwun- 
gen werden*)^,  das  ganze  Hefwesra  der  spStem  PtolemSer 


1)  Tac.  Hist.  y,  5.  que  misit  in  Ae^yptam  primo  quo- 

2)  Mionnet  V,  p.l77.  n.5.  Viil,  que  sole  calentem. 

p.  361.  n.  6.  5)  Salyros  «ppl  Ö^ficov  'Me^ctv^ 

3)  Jos.  Anl.  XY,  7,  19.  öqbcuv  bei  Müller  Fr.  H.  III,  p.l64. 

4)  Lucan  Phars.VIH,  857:  Im-  6)  3  Makli.  2,  29. 
cifer  a  Casia  prospexit  rupt  diem- 
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v/M  geradezu  als  dionysischer  Festrausrh  bczeiclinet;  AB* 
toiifiiS)  der  in  sicli  die  Ptoiemäermaclit  zu  regeoarircB 
siMftte,  tritt  als  förmlicher  Baecbus  auf^*  I>te  inoere  Va«« 
waaMehftfl  mit  dem  Osirls  ward  zu  völliger  VerselmieU 
zung  Jetzt,  ausgebeutet*)  und  die  Doppeiseitigkeit  des  ober- 
Irdischen  feurigen  und  chthonischen  CharaiLters  bestand  neben 
eiaander»  Ein  eigenUiüBilicbes  Element  trat  aU  drittes  nedi 
liiisu  In  der  Neoblldiuig  des  Serapl»,  des  in  der  rtat* 
seiieii  Zelt  unter  den  ägyptischen  Gottheiten  weit  bedea^ 
tendsten :  nämlich  das  des  Aslclepios,  den  wir  als  klein- 
asiatischen,  specieli  auch  dem  pergameniscben  Reiche  ange« 
taitrigen  Gott  in  der  Zelt  des  iielienismus  betrachten  l/M^ 
oen«  Serapis  ist  daher  der  im  Feuer  verklHrte  Jugemffiehe 
Dionysos^),  er  ist  der  Dls  der  Unterwelt ^  er  ist  der  bei* 
iende  dem  Apollo  verwandte  Gott*).  Der  Asklepios  er- 
hielt in  Memphis  ein  besonders  hochgeehrtes  Ueiligthum^ 
eine  weit  und  hreit  hefiragte  OrakelsUitte,  %d  fkfya  Udtoil^ 
n»$UKy*).  Die  wdUichen,  griechischen  Gotthelten  sind  vor 
Allem  die  zwei  grossen  der  Thesmophorien ,  Demeter 
und  Persephone,  welche  beide  in  der  Isis  ihre  Ver- 
schmelzung finden  ;  auch  tritt  nun  Jene  fremde  Aphrodite, 
iHe  neerwaltende  Isis  Pharia»  welche  hei  Alexaadrieli 
Ja  schon  lange  Ihre  Hanirtstfitte  besass,  die  griechische  lo 
unmittelbar  mit  der  ägyptischen  Isis  zusammen:  das  schwel- 
lende Segel  und  das  Sistrum  trägt  sie  zugleich  auf  Münzen 
von  Alexandria  Die  Ptolemüer  aber  haben  daneben 

den  Rnlttts  des  berolsirten  Menschen,  des  Todtoe 


1)  Yen.  Paterc.  0,82.  »vgmifig  Uinlfinids  (Orig. 

t)  TIbttll  EL  I,  7,  27  ff.  Vluiios.  1.  II,  p.  68  ed.  Mmer). 

6)  C.  I.  m,  29.  p.  304.  Bc- 

3)  Tac.  Hist.  IV,  81.  fragung  von  einen  Gaaer  s.  B. 

4)  Bei  spätem  Beschwörungen  Hieron.  v.  Hilarion. 

des  Asklepios,  worin  er  Zevg  qpd-l-         6)  Mionnet  IX,  p.  56.  n.  178. 

fiivog  genannt  wird,  erscheint  end-  179.  p,  67,  n.  240.  p.  70.  B.  261. 

lieh  der  GoU  xatä  tbv  iöciipovs  262.* 


Digitized  by 


575 


aü  silm  tiott  *firliolieneB  zb  einM  rellglUfen  Mitte^^kt 
Smaelit:.  das  Grab  und  der  Tempel  Alexander^  d.  Gr. 

bat  geradezu  die  erste  religiöse  Stelle  Im  Kulte  Aegyptens. 
Daran  reilien  sich  die  Tempel  der  heroisirten  Köiiige  selbst, 
der  ^toi  ^oi^Qsg,  Auch  hier  waltet  der  cbtboniscbe  an  die 
Hgyptiaciie  Verebraag  der  Mumie  als  neuer,  Junger  Osirls 
sieh  anschliessende  Charakter^  aber  zuglefcli  ^e  Sehl 
griechisdic  Ikzieluiiig  zu  Herakles  nämlich^  als  dem  an- 
dern Urahn  des  Ptolemäergesrhlechts  t  <^^ni  zum  Gott 
lewordenen  Mensehen,  als  dem  Vorbiid  des  roakedonfscben 
Hauses.  Daher  auf  den  PtotemXermünzea  die  heraklelschen 
Zeichen,  die  heraUelsche  BUdung  und  der  Schmuck  des  Kopfs. 
Dieser  Name  musste  im  Kultus  die  StSdte  Phönikes,  be* 
sonders  Tyrus  eng  mit  den  Plolemäern  verbinden.  Und 
Wie  die  iierakleen  durch  sie  neuen  Glanz  erhielten,  so  ktfn^ 
M  wir  diejenigen  Heraklesmythen,  die  erst  aus  griedit- 
seber  Zeit  an  die  StSdte  PsriSstina^s  sich  anschliessen  und 
hier  auch  einen  Herakleskult  involviren,  gerade  aus  der 
Ptolemäerzeit  herleiten;  z.  ß.  \veim.^/xi;,  der  alte,  für  die 
Burg  noch  erhaltene  Name  für  Ptolemais,  von  der  Heilung 
des  Herakles  durch  ein  Kraut  erklSrt  wird  ebenso  wenn 
Gaza  von  Azon,  8ohn  des  Herakles,  gegrilndet  sein  soll*). 
Die  Münzen  ^)  be/eugen  dabei  immer  spätem  Kult  des 
Herakles  an  diesen  Orten. 

.  Diese  Sichtung  der  ailgemebien  religUisen  Verii||ltniS8a 
Syriens  und  der  von  Aegypten  ausgehenden  Einwirkungen, 
die  Feststellung  der  gemeinsamen  Charaktere  musste  vor^ 
ausgeschickt  werden,  sollte  die  Besprechung  der  bestimm- 
ten hellenistischen  Kulte  in  Gaza  und  Askalon  (diese 


1)  In  dem  Monum.  Adulit.  (C.         2)  £u8t.  ad  Dion.  Perieg.  Y, 


I.  n.  5127)  nennt  sich  Ptolemäos 
Euergetes  zu  fitv  tmo  natf^^s^H^' 


910. 


B.  1. 


8)  Steph.  Byt,  t.  "jbai: 
4)  Fftr  Ak«  »MMl  T,  p.  HO. 


« 
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beide»  Stäille  kommen  hier  hauplsächlich  ndr  in  ßelrachl) 
nicht  eine  blos  äusserlicbe  Aiieinanderreibung  oder  ihre  £r- 
kUiruDg  eia  Heramgrelfen  nach  den  verschiedenarygsten 
Möglichkeiten  werden.  Und  wir  haben  in  dieser  Beziehung 
für  Syrien  auch  noch  nicht  die  geringsten,  von  dem  ray- 
thologischen  Standpunltte  aus  unteniomnienen  Vorarbeiten. 
Um  so  Iiürzer  Icönnen  wir  die  Einzelbesprechuug  fassen. 

Der  hellenische  Zeus  Nikephoros  hat  nach  den 
Münzen  einen  Kultus  in  Gaza  gehabt:  auf  einer  d^  gewiss 
ältesten  autonomen  Münzen  ^)  befindet  sich  ein  mit  Lorbed 
bekränzter  Zeuskopf,  ebenso  wie  auf  Münzen  von  Dora^), 
wo  er  aber  durch  Galeere,  durch  Akrostolium  leicht  als  Po- 
seidon 9  der  mythische  Stammvater  von  JtoQog  zu  bestim- 
men sein  machte;  auf  einer  andern  autonomen  Münze 
sidit  er  mit  dem  in  der  Rechten  g^obenen  Kranze,-  wäh- 
rend das  Motiv  der  linken  Hand  mit  dem  Gewand  oder 
Speer  in  der  Beschreibung  undeutlich  gelassen  ist;  noch 
die  letzte  Münze  unter  Gordian  zeigt  ihn  mit  gehobener 
Aechte,  den  BUtz  in,  der  Linken  und  zu  den  Füssen  den 
Adler*}.  Auch  dne  Tradition  wies  aligemein  auf  Zif^g 
als  Gründer  von  Gaza  bin,  der  hier  seine  yd^a  als  an  einem 
sichern  Ort  zurückgelassen  habe  Aber  dieser  helleni- 
sche Zeus  ist  ganz  in  den  Hintergrund  getreten  vor  einer 
einheimischen  Zeusbilduog,  vor  dem  nd^iftog  -^sog  der  Ga- 
züer,  ^or  Marna  oder  grldsirt  Ma^äg.  Sdn  Tempel 
Ma^^p  galt  in  den  Augen  der  GazSer  für  den  rühm* 
vollsten,  wiclitigsten  unter  allen  Tempeln,  er  war  einer 
der  bedeutendsten  in  ganz  Syrien  in  späterer  Zelt^);  er 


1)  Hi^nnct  V,  p.  536.  n.  109.  3)  Mloimet  V,  n.  IIS.' 

^  moimet  T,  p.  3S9  ff.  n.  148        4)  Hionnet  T,  n.  188. 
ff.  Claiid.  lol.  Pboen.  bd  Stepb.  B.        5)  Steph.  B.  s.  v.  1^«.  Kost. 
T.  Jmif99i  ttpkg  itfro^ovft^wpov    ad  Bion.  Perieg.  ?.  910. 

IlMuiSpog  ointatiiv  aCttjs  '      6)  Marc.  T.  Porpb.  e.  4.  9. 
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wird  Jiel)en  dem  Serapci oii  zu  Aiexandria  als  Haupthatt 
dea  JMdenlliuiDS  betracbtei  ^) ;  er  war  aucb  im  Veizwdf- 
liiiigBlcaiii|»fe  der  Bewohner  die  letzte  Burg.  Die  eMe  Er- 
wilmuDg  des  Namens-»  und  das  Ist  wohl  zu  beachten  — 

findet  sich  erst  auf  einer  Münze  von  Hadrian  und  zwar  in 
der  Inschrift  r^ZA  MAPNA  neben  einem  distylen  Tem- 
pel mit  Apollo  und  Diana'),  eine  Verbindung,  die  wir  wel- 
ter unten  zu  erOrter n  haben.  Seine  Bedeutung  und  seine 
häufigere  ErwShnung  gehört  ganz  der  Zeit  des  letzten 
Kampfes  des  Heideiilhums  an. 

Suchen  wir  nun  unbekümmert  um  die  grosse  Anzahl 
der  dlyergirendsten,  neuem  Ansichten,  die  Ihn  mit  wenU 
gen  Ausnahmen ,  wozu  Schwenk  und  Quatremöre  gehtfren^ 
kritiklos  mit  den  Xltesten,  phtllstSlschen,  lange  geschwun- 
denen oder  ganz  umgestalteten  Kulten  ohne  Weiteres  zu- 
sammenbringen^ aus  dem  Namen,  den  bestimm ien 
Nnchriebten,  den  von  den  Alten  herbelgebraditen  Ver- 
glelchungen  und  Mythen  dem  Gott  seine  SteUe  in  dem 
oben  bezeichneten  Kreise  der  syrischen  Kulte  des  Hellenismus 
zu  sichern.  Der  Name  ist  als  syrischer  trotz  aller  Eln- 
wlüKle  von  mtzig  gesichert:  Mar  (Ma^<^,  eigentlich  "^D) 
igt  das  syrische  Wort  für  Herr'),  also  gleichbedeutend  mit 
Del  und  Adonal;  die  ISngere  Form  Ma^v  Ist  In  der  Fon 
mel  Maqdv  di>d  bekannt,  sie  steht  zu  Mar,  wie  das  phi- 
listKische  pO  zu  "itü,  wenn  sie  nicht  als  Abkürzung  aus 
Marana,  d.  b.  unser  üerr,  betrachtet  werden  soU*  Marna 


1)  Ilieron.  ad  Laetam  cp.  VII 
(l.  I,  p.  35  ed.  Franc).  Comtn.  ad 
Jesaj.  c.  17 :  Serapium  Alexandriae 
et  Marnae  lemplum  Gazae  in  eccie- ' 
8138  domini  surrexerunt. 

2)  Mionnet  V,  n.  126. 

3)  Philo  adv.  Flaccum  (t.  II,  p. 
523  ed.  Mangey);  in  Aiexandria  wird 


ein  armseliger  Mensch  als  König 
begrilsst  mit  Mdgig  ovrm  Öi  <paot 

Tov  nvQiov  ovoßa^fod'at  nagd  I^v~ 
QOis  und  es  geschah  dies  in  Bezug 
auf  König  Agrippa  I  als  Syrer  von 
Geburt  und  Herr  über  einen  Iheii 
Syriens. 

4)  1  Korinth.  16,  22. 
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wird  ebenfalls  allgemein  als  eine  solche  Abkürzung  ange- 
seilen ,  wobei  rreiiich  der  lange  ausgelassene  Vokal  Schwie- 
rigkeiten  macbt;  uns  bleiiii,  wenn  hierfür  im  spälero  syro- 
diaMiüscbett  Dialekt  alle  Analogfeeii  Mlen  soUleo,  immer 
die  Milglichkeit,  es  als  Pluralfs  majestaticus  Maroat  wie 
Schadai,  Adonai,  Sarai  aufzurassen.  Mit  diesem  Namen  ist 
also  die  Gottheit  nur  Hauptgotlheit,  als  dem  BegrifT  des 
lierrscheDden  Bei,  des  griechlscheii  Zeas  parallel  beseiehneu 
Es  gill  nun  naber  den  Andeutungen  über  sein  Wesen  naeh- 
zugehen :  nach  dem  Leben  des  Porphyrios  ^  bezeichnen 
seine  Verehrer  ihn  als  Jupiter,  sie  dachten  ihn  als  Ora- 
kelgoU,  sie  wenden  sich  vor  Allem  an  ihn  bei  grosser 
Dürre  und  Trockenheit  mit  Gebet  und  Opfor,  nicht  allein 
im  Tempel,  sondern  auiA  ausserhalb  der  Stadt  an  einem 
Ort  (locus),  der  Ort  des  Gebets  genannt  wird  und  wel- 
cher als  ein  Platz  unter  freiem  Himmel  indicirt  erscheint,  sie 
bezeichnen  den  Marnas  als  Herr  des  Eegens«  Damit 
stimmt  nun  ganz  die  Notiz  von  einem  in  Gaza  eigenthüm- 
iteben  Zeuskult  als  liXd^fuog,  Itildog^)-^  der  Name,  wird 
entsprechend  dem  Wesen  des  Gottes  von  dXduivmj  av^ävo» 
abgeleitet,  was  auch  gegenüber  allen  Versuchen  von  Mo- 
vers ihn  mit  ihn  zusammenzubringen  das  allein  nichtige*) 
Ist  und  erkifirt  ini  m^tfcMc  vduf  w^mv.  Somit  ist 
Mama  in  grieehlscher^)  Aufflissung  zunSchst  Ztvg  Urqsvg, 
iMgovQaiog  und  diese  Ausdrücke,  weiche  bei  Hieronymus 
und  Philo'*)  unter  den  verschiedenen  Erklärungen  des  Da- 
gon  vorkommen,  sind  sichUich  der  Natur  des  spätem  Uaupt- 
gottes  von  Gaza  entnommen. 

Nun  aber  müssen  wir  welter  gehen:  die  Marnasvefw 
ebrer  bezeichneten  selbst  ihr  Ueiligthum  als  zugehörig  dem 

1)  Marc.  T.  Porph.  c.  3.  4)  Lex.  gr.  nonm*'be1»r.  Da- 

Elymol«  M.  s.  h.  t.  gon. 

^  lobeek  PanL  gr.  gr.  p.  397       S)  HfiD.  fr.  Ht  III,  p.  668. 
ff.  Bergk  Seitr.  zur  gr.  lltonatsk. 
p.  66*  Ann« 
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Cretagenes  Jupiter  ^ ;  Stepbanos  von  Byzanz  weist  es 
aufib  —  das  stebl  ia  der,  wm  die  Etymologie  voo  Mdipraq 
und  die  VeitindiiDg  mit  dem  Namea  für  die  mtQ&hf^g 

trifil,  ganz  verderbten,  keinen  Zasammenbang  darbleten- 

ten  Stelle  fest  —  dein  Kgi^xaloq  oder  KQrjXaYsvrjg  Ztvg  zu^). 

Bekanntlich  ist  aber  dieser,  als  Jixvatoq,  dem  Sitze  der 
Eteokreter  angehSrig,  ein  eigeoUicber  Hdhenzeus,  ein 
\ih^qaXog,  der  Regen  und  Fruditbarkeit  von  seiner  wollcen- 

sammelnden  Spitze  auf  ilie  Erde  hcrahsenüel,  der  dem  Zsi)^ 
UrctßvQioc,  also  Jenem  äclit  syrischen  in  den  Westen  auch 
gebracbten  Höheokulte  ganz  analog  steht«  Uiermit  haben 
wir  audi  für  Mama  die  Steile  unter  den  ttcct^io*  ^eoi  der 
Syrer  geftmden,  er  gebürt  einftich  zu  Jenen  Bildungen  des 
Zeus  Kasios  und  almlicher  Gestalten.  Und  wie  ein  Tempel 
des  Zeus  Kasios  in  Pelusium  sich  später  fand,  also  in  der 
Eliene,  in  der  Hefe  ziemiieh  entfernt  von  dem  ursprüng- 
Hehen  Lokale  des  Berges  Kasios,  so  ist  audi  der  Hügel 
Aldloffls')  In  der  NKhe  von  Gaza  Jener  ursprüngliche  Ort 
der  Anbetung  gewesen.  Hier  können  wir  auch  in  die  frü- 
here Periode  zurückgreifen;  wir  können  daran  erinnern, 
wie  die  Küste  bis  zum  Kasios  im  pbilistSisdien  Besitze  war, 
wie  der  Kasios,  wenn  auch  ohne  Tempel,  doch  als  eine 
elnfiiche  Kultusstitfte  bestand,  wie  In  Philistäa  selbst  neben 
dem  herrschenden  Dagon  die  Spuren  eines  Himmelsgolles 
mit  agrarischer  Beziehung  sich  fanden.  Jetzt  in  der  grie- 
ebiscben  und  riimlschen  Zeit  sind  diese  Kulte  der  im  Frtthlidit 
leuditenden  und  dann  wieder  Regen  gebenden  BerghlOien, 
in  Verbindung  mit  dem  Lucifer,  wie  wir  oben  sahen,  zur 
vollen,  grossen  Bedeutung  gelaugt;  Jetzt  ist  dieser  Z&)g 

1)  Marc  V.  Porph.  c.  9,  wo        2)  Steph.Byi.  s.  t.  rt^ap.  194 

statt  Critae  geiieris  Jovis  in  der  viel-    ed.  Meincke. 

fach  fehlerhaften  Ueberselzung  aus         3)  Harc.  V,  Porph.  c.  10* 

dem  griech.  Text,  der  nicht  publi- 

drt  iai,  CreUgeBis  aa  lesen  ist. 

37  • 
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^AXdf}fHo<;  auch  in  Gaza  der  herrschende  geworden.  Und 
wir  werden,  glaube  icb^  nkhi  irren,  wenn  wir  die  plasti- 
sche Darstellung  des  Mama  ^  worüber  uns  alle  rteebridrteii 
fefaleo,  da  die  Münzen  den  Kasios  als  unmilteibare  Felsenspftze 
in  einem  Tempel  zeigen,  ähnlich  der  über  die  Statue  dieses  Got- 
tes zuPeiusium  im  Achilles  Talius  ^)  gegebenen  Nachricht  uns 
denken ;  es  war  eine  Jünglingsgestalt,  dem  Apollo  am  mei- 
sten vergiefchbar,  dessen  Alter  er  gerade  hatte,  In  der 
vorgestreckten  Hand  den  Granatapfel,  dessen  mystischer 
Sinn  (o  Xoyog  ^vditxog)  wie  bei  der  Hera  zu  Argos  der 
der  Fruchtbarkeit  ist.  So  war  die  In  Syrien  Grundlage 
männlicher  Kultusgestalten  gewordene  apollinische  Natur 
auch  hier  durchgedrungen,  ganz  entsprechend  dem  Begriff 
des  ^>tio^  dvt(fxMv,  der  an  den  Kasios  sieb  anschliesst.  Nun 
erklärt  sich  auch  jene  alleinstehende  Münze  des  Hadrian, 
wo  allerdings  Gaza  und  Marna  als  Inschriiten  in  gewisser 
Gorrespondenz  stehen  mit  dem  ganz  griechischen  Götter- 
paar Apollo  und  Artemis,  da  auch  TAZA  als  der  Stadt 
Tyche  in  Arlemisauffassiuig:  leicht  gedaclit  wurde 2). 

Aber,  wie  steht  es  mit  der  bestimmten  Beziehung  zum 
Zsv«  A^jj^rorog?  Hier  ist  überhaupt  der  Ort,  wo  wir 
von  ^ner  mythischen  Verbindung  Gaza's  mit  Kreta  im 
Glauben  der  Leute  oder  auch  der  Gelehrten  erst  reden  kön- 
nen. Hören  >\  ir  hier  ^rleich  die  Zen^nisse  dafür  neben  ein- 
ander: nach  dem  Beaibeiter  des  Steplianos  von  Byzanz') 
ward  Gaza  auch  Miv9iM>  genannt,  weil  Minus  mit  seinen 
Brüdern  Aiakos  und  Rhadamantbys  hinging  (iW)  und  nach 
sieh  die  Stadt  so  nannte  und  das  sei  die  Veranlassung  zur 
Gründung  des  Heiligthums  desZirc:  KqrixaXoq.  An  einer  zwei- 
ten Steile^)  werden  die  verschiedenen  Mlnoa  genannten 

•    1)  Ul,  6.  scln  ift :  APTEMIZ.  TTXR.  FB- 


2)  Auf  Münzen  von  Gerasa  ist 
die  sriechische  Artemis  mit  der  la- 


3)  S.  V.  rd^a  p.  194  ed.  M. 

4)  S.    Mlp^  p.  M  ed.  HL 
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Städte  aufgezählt,  da  heissl  es:  ixalsHo  xai  rj  Fa^a  Mi^ 
rifa  uod  unmittelbar  darauf;  iati  xai  'AQo^iccq  tjq  ot  no- 
jä$m  Mmüt^m  on4  Mivmoq.  Noch  eioe  mytboioglsciiey 
Uerber  btslU^lehe  Stelle  e3dsttrl  bei  Eplpbaofos'),  danach 
wird  Manag,  ela  Diener  des  Rretenslschen  Aslerlos  In 
Gaza  verehrt.  Astertos,  ein  mythoio^sch  mehr  erscheinen- 
der Name ,  der  z.  B.  der  Höbe  des  Kithaeron  aueh  ertbellt 
wird') 9  tot  ato  kretenstocber  ausdnlekUcb  ela  JmttOogy  er 
Ist  Scto  des  Bflnos,'  Irdlscber  Gemabl  der  Europa^  König 
der  Kreter,  er  gilt  identisch  mit  dem  Minotaur').  Also 
auch  hier  dieselbe  Beziehung  zu  Minos  und  dem  kretischen 
Kult;  nur  noch  bestimmter  der  astrale  Charakter  dabei  b^ 
tont.  Das  einsige  ^  nicht  blos  gelehrte  Zeogniss  für  eine 
solche  Tradition  bietet  uns  die  Münze,  in  Gaza  zu  Bbren 
des  gelehrten,  überall  archaistische  Beziehungen  hervorsu- 
chenden Hadrian ,  als  Befesliger  der  Provinz  Arabia  und 
Styters  der  gazäiscben  Spiele  geschlagen^);  da  findet  sieb 
die  Inschrift  JHE/MD  um  die  milltSrische,  kurzgeschiirzte 
Gestalt  mit  Speer  und  dem  In  eine  Vase  gesteckten  Banm- 
zweig;  auf  der  andern  Seile  ist  J  AZJ  iWe  Legende.  Hier 
bat  die  InschriH  zu  der  Gestalt  die  engste  Beziehung;  es 
fragt  sieb,  ob  wir  es  als  Msivma  oder  Mßivm  zu  ergänzen 
haben. 

Das  ist  das  Mass  der  Zeugnisse ,  welche  wir  hier  nur 
im  Zusammenhang  mit  der  damals  gäiig  und  gäben  AufTas- 
sung  des  Minos,  des  Zeus  Kretageoes  zu  betrachten  haben. 
Und  hier  ktonen  wir  von  vorn  berein  offen  erklären :  das 
Ganze  tot  eine  gelehrte  Sagenbildung  aus  römischer 
Zelt,  die  zwar  Namen  verwendet,  in  denen  dne  ursprüng- 
liche Uiuweisuog  auf  unterägyptische  und  phönikische  Ver- 


1>  Ancwtt.  726.  765.  Vergl.  Paoly  Eealmc.  u. 

2)  Plut.  flBV.  p.  4  od.  Huds.        "'^^  .40  ..a  «m 

4)  Mionaet  V,  n.  113.  Iii.  VlU, 

3)  Nöda  DioQ.  XXXVU,  82  ff.    n.  48. 
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binduug  iiiiieiiwohnt ,  aber  ohne  allen  Zusammenhang  mit 
üiescm  über  alle  historische  Zeit  hinausweisenden,  In  dem 
iBewussUein  einer  oft  gewaltsam  wechselBdea  Bevölkerung 
gar  nlcbt  vorhandeDea  YerbttltDlsse.  Mi  dos  war  ein  He* 
ros,  welcher  fibiilich  universal  als  Herakles  mit  seinen  ZU» 
gen  im  Osten,  wie  im  Westen,  in  Sicilien,  an  der  ganzen 
griechischen  und  asiatischen  Küste,  dann  an  der  libyschen 
gefunden  wurde;  er  der  Repräsentant  eleokreUscber,  dann 
idier  aucli  doriscber  Herrschaft  In  Kreta,  worin  sdion  ftüh» 
zeltig  ein  grosses  Schwanken  In  seiner  Gestalt  eintritt, 
ward  ein  aligemeiner  oixiüTf^g  wie  Herakles  und  Sarpedon 
an  den  Jede  Stadt  besonders  neuerer  griechischer  Gründung 
sieh  als  an  einen  Helden  von  uraltem  Adel  gern  schliessen 
mochte,  war  es  doch  förmliches  System  der  spBtem  Rhe- 
torik dnd  yivovg  niXiv  iyxcnnKxisw  und  daher  zunSehst 
Pflicht,  ein  solches  yevoq  zu  finden.  Es  war  sehr  natürlich, 
dass  auch  auf  Palästina  und  Arabien ,  sobald  sie  in  den  Be- 
reich griechischen  Verkehrs  und  Ansiedelung  traten, 
solch  heroischer  Stempel  bei  dem  Leichtsinn  griechfooher 
Etymologieen  aufgedrückt  ward.  Wie  man  Judael  und 
Idaei  sofort  zusammenbrachte'),  oder  von  Ovöatoqy  Sohn 
des  Sparton,  einem  Tbeiianer,  der  mit  Dionysos  zog,  ab- 
leitete'), so  wurden  die  südlichen  arabischen  Uaupthaa- 
delsvdlker  an  Minos  und  Rhadamanthys  angesdilossen:  die 
Minaei  sind  bei  Plinius^)  a  rege  Minoe  ut  existimant  orl- 
ginem  trahentes  und  von  den  P»hadamaei  (eigentlich  Rham- 
maaiten)  hcisst  es:  et  horum  origo  Rbadamaothus  putatur 
flrater  Minols;  Nonnos^)  weiss  von  der  Auswanderung  der 
Rhadamanen  aus  Kreta  nun  vlderlel  zu  erzählen.  Ritter*) 


1)  Menand.   77.  iniSunr.   in       4)  Plin«  H.  N.  VI,  32. 

3)  Claud.  lol  bd  Stepb.  B.  *io«-  » 
aa^a.  6)  Erdltunde  XU,  S.  277. 
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hat  zu  der  Namensähnlichkelt  noch  die  äussere  Veranlas- 
sung der  £lymol()^ic  in  dem  \  oiiiandensein  eines  dem  Styx 
von  Ptolemäos  verglichenen  Brunnen ,  überhaupt  eSner  Ck*> 
gvnd,  die  den  Arabero  4m  Laad  der  Todten  seit  alter  Zell 
lifeds,  geflinden,  aber  mit  Reeln  alleo  Metorleeheti  Zisdam* 
menbanpr  ahgewiesen.  Dass  nun  in  Arabien  auch  eine  Stadt 
sich  fand ,  die  den  Griechen  als  MivMa  erschien ,  ist  be^ 
greiflieb«  Gaza  Ist  aber  der  UaoplaysgaogspttQlLt  dieses  von 
den  MInlerR  getriebenen  Wetbraticiibandels.  Was  Wun« 
der,  dass  bler  Mlnos  auch  seine  Stätte  fand,  unsom^r, 
als  in  der  Nähe  ein  Dorr  cxislirte,  dessen  Name,  eigentlich 
MtjVfßr/va,  leicht  zu  Mtjvtötc  ward')?  Uattbat  jenes JIImvi» 
der  Mönee  nicht  die  sIcbUicbe  Qeselebunt HadflM^^ 
den  Sicherer  der  Provinz  Arabia,  deren  Symbol  der  Welli^ 
rauch  ist?  Dazu  kommt  endlich,  dass  der  Zevg  A^^ra- 
yfvifg  in  der  römischen  Kaiserzeit  zu  neuen  Ehren  kam, 
dass  die  zerspli Herten  kretischen  kleinen  Staaten  in  ihm, 
efner  ganz  arcbaistlscben,  aber  allen  gemeinsamen  Gestalt 
den  Ausdruck  Ihrer  Einheit  auch  auf  den  Mlinzen  suebten*). 
Somit  glaulicn  wir,  ist  die  I5edeutiing  der  Minos-  über- 
haupt kretisclujn  Sage  fiir  Gaza  auf  ihr  richtiges  Mass  zu- 
rückgebracht und  man  wird  sie  nicht  wieder  anwenden,  um 
damit  die  ursprüngliche,  phlllstäische  Mythologie  auszu- 
stairiren. 

Wir  gehen  nun  weiter  zu  den  andern  Kulten  in  Gaza: 
acht  griechischer  Natur  und  seleukidischer  Gründung  ist 
der  Apoliodienst.  Das  Uelligibum  des  Apollo  war  bei 
der  Zerstörung  durch  Alexander  Jannfius  der  Zufluchtsort 
der  ßovXi  ^)  und  bei  der  aligemeben  Tempelzerstürung  Im 


1)  Eus.  Ouoin.  ujid  Hieron.  8.  uuler  Tilus  ist  sclion  lingstzurtkli^ 
?.  Menoi«.  geuiesea,  da  sie  gar  sieht  aachGai» 

2)  Der   /«-US   Krelagenes    auf  g«hdrt. 

einer  angeblich  gazaisclien  Mün^e  3)  Jos.  Anl.  HlUy  IS,  &. 
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J.  401  n.  Chr.  wIN  cbenHais  der  ApolMivpel  gnämA^y^ 

ApoUinisclie  Namen  wie  der  Strateg  Apoilodotos  koDimeu 
hier  vor  und  die  Münzen  zeigen  ihn  in  ganz  griechisclter 
AttfTassuBg  aebeo  ArUmiis  d^r  Jägerln  im  distylea.Tem- 
pd').  Die  letzlere  ersdidol  aueb  auf  elimr  Miteie  aUetn, 
in  ilirer  Motlvlning  genau  der  IMana  von  Veraailiea  entp 
spreciiend,  mit  dem  Hirsch  zur  Seite,  der  Rechten  am  Kö- 
cher 9  in  der  LinlLen  den  Bogen').  Ebenso  bat  Raphia 
den  griechischen  Apollo*-  und  Arlemialuilt;  ApoUo.  atüUt 
hier  die  Linke  auf  die  Lyra^  die  auf  dem  Drelftoa  steht 
Artemis  ist  dieselbe,  hochgeschürzte  JSgerin  wie  in  Gaza*). 
Von  Apollo  ist  Helios  in  Gaza  geschieden  nach  rein  grie- 
chischer AuiTassung :  er  hat  hier,  wie  in  Antiochien ,  wo 
ihm  die  'iüiaia  im  Hippodromion  neben  seinem  Tempel  ge- 
fläert  wurden  9  einen  eigenen  Tempel  gehabt  Dass  end- 
lich Heralei  es,  der  ptolemäische  Heros,  einen  Kult  hier 
hatte,  wird  theils  durch  die  Gründungssage,  die  Gaza  auf 
den  Sohn  des  Herakles  Azon  zurückführte 0 9  theils  durch 
ein  grosses  Werk  technischer  Kunst,  das  ihn  9um  Mittel- 
punkt hatte,  wahrscheinlich  und  endlich  haben  wir  zwei 
Münzen  mit  einem  Herakleskopf  und  der  Keule 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  weiblichen  Gottheiten: 
hier  führt  uns  der  Berichterstatter  über  die  Zerstörung  der 
Tempel  durch  die  Christen  einen  Tempel  der  Venus  nebst 
einer  hochverehrten  Statue  derselben  mit  Altar  auf  einer 
Tetramphodos ,  ferner  einen  der  Pro s er pi na,  der  He- 
kate,  der  Fortuna  civitatis  (templum)  quod  vocabant Ty- 
cheon  und  ein  sogenanntes  Uiereon  auf,  was  er  aUerdlogs 


1)  ,Haic.  V.  Forph.  c.  9.  6)  Mionnet  V,  p.  551.  n.  187. 

2)  Miottnet  Y,  n.  126.  136.  163.  Vlll,  n.  66. 

167. 175. 17V.  Till,  n.  56.  6)  Maro.  t.  Porph.  c  9. 

S)  Mionnet  Tin,  n.  67*  7)  Eust.  tdlNon.  Peri«g.  v.  910. 

4)  ]fionnclT,p.  551.11.189.  Tgl.  8)  MioiiiietT,ii.  152(11«  Auel), 

mmter  Archiol.  S.  515.  Aufl.  III.  162  (L.  Tenw). 
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erklärt:  seu  sacerdotum.  Auf  den  Münzen  haben  wir  aus- 
ser Artemis  nui"  die  Tyche  der  Stadt  und  lo  zu  sctiei- 
deo.   Gehen  wir  von  dem  Geoieinsamen  zuerst  aus. 

Die  Tyclie  von  Gaza  embeiDt  nach  den  Münzefl  mit 
den  afMdelleii  Qiarakter  der  Sladt^UlB,  die  zugleich  de« 
Segen  und  den  Rubm  Ihres  Gebietes  in  sich  fasst,  schart' 
ausgeprägt,  sie  ist,  was  schon  Eckhel  bemerkt,  hier  keine 
hioB  aBgewaDdte,  aligemeine  Göttin  9  wie  in  den  meisten 
Kfiatenatlldten  Syrim  Astarte»  So  efachelnt  sie  als  Koi»r 
mit  der  prSgntrt  hervorgeboheneo  Thumikrone,  welcher 
aus  drei  scharf  gezeichneten  Mauerthürmen,  der  eine  mit 
Thor  versehen  iM^stebt  und  dem  den  Hinterkopf  deckenden 
ß^h^r^  80  als  stehende  Figur  in  der  Stola,  mit  Thurm- 
kröne,  jn  den  HSnden  eine  Schale,  eto  FUllhom,  Aehren, 
einen. Zweig,  Kranz,  elnePälme,  ein  Akrostollum',  einen 
Dreizack,  eine  Lanze,  aucli  auf  der  Hand  einen  Kopf,  den 
Eckhel,  dann  Mionnet  meist  als  Isis-  oder  Osiriskopf  be- 
zeichnen, wihrend  er  nach  dem  in  Syrien  gerade  sehr  all- 
gemeinen Gebrauch  nur  der  des  bestimmten,  göttlich  ver- 
ehrten Kaisers  ist,  so  hier  des  Titus  dessen  grosse 
Verehrung  als  Sieger  von  Jerusalem  in  den  hellenistischen 
Städten  wir  schon  kennen  lernten.  £ine  Münze,  auf  wei- 
dber  nach  der  Beschreibung  bei  Mionnet  ^)  Tyche  den  Lo- 
tes auf  dem  Kopfe  tragt  und  einen  Vogel  In  der  Hand,  be- 
darf jedenfalls  erst  genauerer  l^rüfung.  Daj^ci^en  tritt  zur 
Tyche  von  Gaza  seil  Hadrian  sehr  häufig^)  das  im  Sle- 
pbanos.  von  ßyzauz^)  ausdrüciLiicb  erwähnte  Attribut  biuzu. 


1)  Mioimct  V,  n.  1*20.  So  er-  51.  V,  n.  134. 141.  147. 149.  150. 
scheint  der  Kopf  in  der  Hand  der  151.  158.  160.  169.  171.  löl.  VIII, 

Tvclie  von  Caesarea,  Tiberias,  Nca-  60.  63. 

polis  Samar.,  SkyUiopolis,  Sebasle,  4)  Stepli.  Bvz.  s.  v.  'lovtov  ni~ 

Aelia Capitolina  und  geiiörl  hier  im-  kayog:  — rj  Pd^a — ßovv  ^xov- 

mer  bestimmten  KaiserA  au. ,  o  a  n  Xrjc  iotv   iv  rfj   b  in  6  vi. 

2)  Hionnet  V,  n.  154.  £8  geht  aus  der  Stelle  klar  hervor, 

3)  Mionnet  V,  n.  122. 125.  VUl,  dass  r  a     als  Tvpi  die  Kuli  hat 
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die  Kuh  zu  i)iren  Füssen  ruhend.  Diese  erscheint  sogar  ein- 
mal allein  nel)en  einem  Baum,  indem  ihr  ein  Mann  in  kurzem 
Gewand  etwas  darlirlRgtO*  Dieses  Attriliut  lUhrt  uns 
mlUellMir  hinüber  zu  der  zweiten,  mlMteheii  Oeslalt,  die 
in  frenodseliaflilcheii  Verein  Tyche  die  Hand  relehend  auf 
den  Münzen  sich  ündel  und  in  tieferem  mylholoj^ischen  Zu- 
sammenhange zu  ihr  sieht:  ich  meine  lo.  Sehen  wir  uns 
hier  zunächst  das  Thatsäcblfcbe  an:  unter  Tn^an  flndet 
sidr  zuerst  auf  dem  Re^^ers  einer  GtzSIscben  Münze  <tte 
Insdirtlt:  J?/a>.  FAZA  dann  unter  Hadrian,  Antonin,  M. 
Aurel  (hier  umgedreht  r.4ZA.  E[S2^  was  später  auch  vor- 
kommt), Commodus,  Seplimius  Severus,  Julia  Domna,  Ca* 
racatla,  Blagabal  (/<D.  FjiZji);  daiid  Jene  zwehweibUclien 
Gestalten,  meist  nur  die  eine  mltModlus,  dieselbe  niUPIHU 
liorn,  Droi/üu  k,  auch  die  Kuh  zu  den  I'üssen;  die  andere 
in  sehr  jungfräulicher  Auffassung,  ihr  die  Rechte  reichend. 
Daas  diese  letztere  lo  ist,  kann  kein  Zweifel  sein.  Dane- 
ben stellen  sich  die  literarischen  Angaben.  Nach  Stepbanoa 
von  Byzanz  ward  Gaza  auch  '/«viy  genannt  dnd  rijt  *Mq 
nQ0(S7iktv(sd(iij^  xal  }iFivd<sijg  txst'^)^  Euslathlos  zum  Dio- 
nysios  Periegeta^)  spricht  nur  von  einem  xalovcft  rtvig, 
sowie  auch  einige  behaupten,  das  Meer  von  Gaza  bis  Aegy- 
pten  werde  V^viov  rriXarog  genannt.  Er  fügt  blnzu:  fn 

(jlaza  war  eine  Kuli  tV  dyalfiati  xtjq  *fovg,  rjcot  trjg  <feXi^^ 
v^g  und  das  letztere  bezeichnet  er  als  argivischc  Auffas- 
sung. Es  kann  dies  heissen:  die  Kuh  vertrat  allein  das 
äralfttt  der  lo  oder  sie  fiind  sich  bei  der  Darstellung  als 
Attribut.  Beides  war  In  der  That  der  Fall,  dies  es  nach 
den  Münzen,  jenes  nach  der  auch  sonst  geltenden  und 
plastisch  ausgesprochenen  AuHassung  der  'Ivaxiij  ßavg 


in  Bezug  auf  Jo ,  aber  nicht  diese 
dann  selbst  ist.  * 

1)  Münze  der  Paula  ^Mionnet 
V,  n,  182. 


2)  Stcph.  B.  s.  V.  Ptt^a.  'loviov, 

3)  Y.  02  p.  iOa  ed.  bernb. 
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selbst*).  Die  Stellung  der  lo  im  Kultuskreisc  von  Gaza 
Icann  uns  durchaus  nicht  befremden  bei  ihrer  grossen, 
durch  ganz  Syrien  sich  durchziehenden  und  in  Antiochia, 
auch  einer  Vwr^  oder  ^lurrohg  besonders  festgewurzelten 
Gellung'),  war  sie  doch  die  rechte  wandernde  SchilTsgöt- 
tin  bei  ihrer  sehr  frühzeitigen  Verschmelzung  mit  der  zu 
Kanol)os,  bei  Pharos,  überhaupt  an  der  Deltalcüste  ver* 
ehrten  Isis  Pelagia;  dies  letzte  stellt  sie  nach  unsern  oben 
dargelegten  Untersuchungen  Ja  in  unmittelbare  Beziehung 
zu  der  acht  philistaischen  Meer-  und  chthonlschen  (Jöttln. 
Die  hellenistische  Sage  von  Antiochien  machte  sie  zur 
Schwester  von  Belos  und  Kasos  und  berichtete,  wie  sie 
am  Berg  Silpion  geblieben  und  gestorben  sei,  aber  In 
Gestalt  einer  d«/*aAic  den  suchenden  Argeiern  geantwor- 
tet^). Lauter  Kinzelheiten,  denen  wir  hier  in  Gaza,  also 
in  gleicher  Zeit  begegnen.  Die  Kuh,  das  Bild  der  Boden» 
kultur,  der  Fruchlbarlceit  des  Landes,  braucht  welter  keine 
mythologische  Begründung  gerade  hier  für  Gaza:  Dass  der 
Name  VwV;?  und  ^loviov  nsXceyoc  nie  eigentliche  Geltung  Im 
wirklichen  Verkehr  halte,  sondern  erst  um  des  Mythus 
willen  später  vereinzelt  gegeben  ward,  gehl  aus  den  dafür 
überhaupt  vorhandenen  Zeugnissen  klar  hervor.'  > 

Unter  den  acht  heidnischen  Haupltf^mpeln  In  Gaza  wird 
uns  keiner  der  lo,  ebensowenig  der  Artemis  erwähnt, 
dagegen  zwei  der  Proscrplna  und  der  Hecate*).  Wir  wer- 
den wohl  nicht  Irren,  wenn  wir  nach  dem  späteren,  syn- 
kretlstlschen  Sprachgebrauch  in  Proserpina  lo,  in  Hekatc 
Artemis  finden.   Noch  bleiben  uns  zwei  religiöse  Haupt- 


1)  In  Bezug  auf  dies  Idenlifici-  2)  Movers  Phön.  II,  2.  S.  67. 

ren  ist  die  Grabinsclirift  auf  Boi-  Droyscn  Hellen.  II,  S.  32.  Boslra 

dion ,  die  Gemahlin  {da/ialts)  des  ein  ßods  olargos  bei  Damasc.  v. 

Feldherrn  Cliarcs  interessant  (He-  Isid.  (Phol.  cod.  242)! 

8ych.  Chron.  in  Müller  Fr.H.  IV,  p.  3)  Chron.  Pasch.  I,  p.74  ed.  B 

152).  lieber  plastische  Darstellung  i)  Marc.  v.  Porph.  c.  9. 
f.  Gerhard  Myken.  Alterth.  1850. 
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punkte  der  Stadt:  das  sogenannte  Hierean  und  der  Tempel 
der  Venus.  Was  das  erstere  betrifil,  so  können  wir  in 
dem  'IsQBiov  nichts  anderes  sehen  als  eine  s|»Stere  W<^ 
tarn  für  'Hqtow.,  die  allerdings  audi.  zu  einer  fUnnlichen 
TKirsehiinir  über  den  Ursprung  führte.  Wir  haben  den 
schlagenden  Beweis  dafür  aus  derselben  Periode  für  einen 
Tempel  am  Meeresufer  zu  Byzanz;  bei  Prokop*)  heist  es 
von  Theodora,  Justinians  Gemahlin  niv  'Hqai<a  önsQ 
.  'ie^etov  xaiovff$  ret^y  —  vsiip  —  Murcfriftfcm.  -  Diesen 
fhlscben  Sprachgebrauch  bemerkt  auch  Stephanos  von  By- 
zanz^),  wenn  er  von  der^Hgcua  «x^«  Chalkedon  gegenüber 
spricht,  die  einige  Hs^ia  oder  ^Hqwp  nennen.  In  dem  üeme- 
rologium  vonl^oviomagus  wird  der  Monat  jEf(^i»oc^^enannt'). 
Der  codex  Ambrostanus  des  Aesop  de  Alex,  ortu  zeigt  ein, 
Ji^  nai  'IcQäg  ItQot^^  wo  Jullus  Valerius  richtig  Junonis 
übersetzt '^).  Also  erhalten  wir  in  Gaza  ein  Herabeilig- 
thum  neben  dem  des  griechischen  Zeus. 

Grosse  Verehrung  genoss  endlich  Aphrodite:  sie 
besas»  einen  Tempel  in  der  Stadt  und  auf  der  Tetrampho- 
dos,  dem  Kreuzuugspunkt  zweier  Strassen  am  Weg  vom 
Hafen  aus  stand  ihre  Marmorstatue  über  einem  Altar.  Sie 
ward  nächtlich  von  den  Frauen  mit  brennenden  L<aternen 
und  Weibrauch  verehrt  und  sollte  im  Schlaf  denen,  die 
im  Begriffe  standen  die  Ehe  einzugehen:,  Rath  ertheileo. 
Ihre  Stalue  zeigte  sie  nackt  mit  unverhülUer  Scham.  Sie 
darf  daher  nicht  als  Urania,  wie  etwa  die  Göttin  von  As- 
katon  aufgefasst  werden,  sondern  ist  die  dem  Meere  ent^ 
stiegene  Aphrodite  Anadyomene,  die  Göttin  des  Geschlechts« 
lebens;  in  dieser  Beziehung  ward  sie  verehrt  in  dem  Ha- 


1)  De  aedif.  T,  3.  Hist.  Are.  15.         3)  Herrn.  Gr.  Monalsk.  p.  60. 

2)  Sleph.  Byz.  s.  v.  "Hgain  4)  Jul  Val.  1,  30  cd.  A.  Mai. 
p.  302  ed.  B.  und  die  dort  ange- 

führlen  Stellen. 
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feitfeste  Majuma,  so  wird  sie  von  den  gazäiscben  Rheto- 
reu  verherrlicht. 

Weaden  wir  uns  Jetzt  nadi  Askalon  als  «tein  zwel- 
tea,  lo  reUgiSser  Beziehong  seit  uralter  Zeit  so  hervoi^ 
tretenden  MIttelpiinkt  an  philfsttfischer  Kilste.  Hier  fehlen 
uns  die  sichtlichen  Zeichen  eines  Kultes  des  Zeus  Nike- 
phoros  auf  Münzen  oicbt,  theils  als  thronende  Gestalt 
auf  der  Silbermedaille  von  Glaudiiia  und  Mesaallna,  theils 
als  iorb^t^seliniilekl^r  bSrtIger  Kopf,  als  Kopf  des  Zeus 
Ainmon  (?),  als  Adler  mit  Blitz  und  Palme,  als  schrei- 
.  tende  Nike  auf  ÄiLonomen  Münzen.  Auch  hat  Askalon  als 
bedeutende  Seestadt  einen  griechiscben  Poseidon,  mit 
Drelzai^  und  Deipbln,  auf  den  Fels  tretend').  Apollo 
wird  uns  sowie  Helios  durch  seinen  Kopf  auf  autonomen 
Münzen  bezeugt.  Zu  dein  Aiiollo  stand  auch,  wie  wir 
oben  sahen  der  V  ater  des  lieiodes  und  dessen  Vorfah- 
ren in  bestimmter  Beziehung,  er  wie  der  Grossvater  He- 
rodes  wird  uns  als  U^Adovlo^  bezeichnet,  also  dem  Tem- 
pel und  seinem  Dienst  angebdrig,  Ihm  geweiht,  wenn  auch 
aus  freiem,  vielleicht  sehr  vornehmen,  städtischen  Ge- 
scblechte,  wie  im  apollinischen  Kulte  zu  Delphi  uns  gerade 
dasseU»e  Verbäitniss  begegnet;  der  letztere  ist  sogar  eigent- 
licher laqsvg  des  Apollo.  Nach  Kuseblos  ')  lag  das  HeiUg- 
tluim  (eiStaXst&p)  an  den  Mauern  (ngdg  rotg  Ttix^fft^  ob  • 
inneriialb  oder  ausserhalb  bleibt  unentschieden)  Askalons 
und  ward  durch  einen  idumäischen  Üeberfall  geplündert. 
Ein  Atbenekopf  wird  auf  einer  Münze  des  Alexander 
Severus^)  angefUhrt,  ebenso  eine  Henne  derselben  neben 
der  des  Hermes  auf  einer  Galere,  der  bekannten  Darstel- 
lung der  autonomen  Münzen  dieser  Stadt,  jedoch  bedarf  es 
zur  FixlruDg  dieser  Verbindung  hierbei  noch  eigener,  gc- 


1)  Mionnet  V,  n.  92.  Ü8.  100.  8)  H.  E.  1,  6.  7. 

2)  S.  535.  i)  MioDDet  V,  n.  102. 
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iiauer  Ansicht  der  Münze  selbst.  Dass  die  Dioskuren, 
die  astralen  Leiter  der  SehiflTalirt,  In  Phönike  in  die  Kabi- 
rea  und  Paläken  vielfacli  übergebeBd,  lo  Aftkalondneo  Kul- 
tus erbaiten  baben,  wird  uns  am  wenigsteii  wundera;  die 
über  ibreD  Häuptern  stehenden  Sterne  haben  den  Mond  fn 
der  Milte  Dunkel  ist  dagregen  noch  das  auf  Münzen 
des  August  erscheinende  weihliche  Götterpaar,  mit  Mo- 
dlus^  lang  berabgehendeoi. Schleier  und  eiofacber  Bezelcb- 
nunc  des  Rumpfes  mit  anliegenden  Hünden;  ob  Demeter 
und  Persepbone,  ob  Gaea,  ob  Hera,  ob  die  Tyehe  der 
Stadt«)?  # 

Die  eigenthümlichsten  und  hervorragendsten  religiösen 
Bildungen  in  Askalon  sind  aber  In  dieser  grieefalschen  Pe* 
riode  zwei:  die  Urania  als  StadtgOttln  und  der  Askle*- 
pios  Itov  tov%oq,  l'rania  ist  in  ihrem  Wesen  der  phi- 
listäischen  Astaroth^)  gleich  gebliehen;  die  Beziehung  . 
zum  Mond  und  zum  Planeten  Venus ,  der  kriegerische  Cha- 
rakter, der  Sebutz  über  die  ihren  Dienst  vei1>reitende  Schiff- 
ihhrt,  die  Verehrung  der  Taube,  der  Koitus  auf  dem  freiste- 
henden, in  seiner  Form  den  assyrischen,  dann  persischen 
Feueraltären  entsprechenden  Altar,  mit  grossen  flammen- 
den Candelabeni,  alles  dieses  findet  sich  auf  den  so  häufi- 
gen Münzdarsteilungen  der  Urania  als  Stadtgöttin  hem- 
men*). Seit  Autoninu6  Plus  tritt  aber  eine  autlhliende  Er« 
Weiterung  der  Darstellung  ein,  die  auf  Münzen  des  Sepli- 
nius  Severus  und  des  Eiagabal  wiederkehrt:  trat  die  Göt- 
tin bisher  auf  eine  Sohiffsprora,  das  Aplustre  in  der  ttand^ 
/  so  steht  sie  Jetzt  auf  einer  In  einen  FIsefalelb  endenden 
Gestalt,  die  dienstfertig  zu  ihr  gewendet  eine  Muschel,  ein 
Füllhorn,  den  Dreizack  emporhebt,  während  die  Linke, 

1)  Mionnct  VIII,  n.  39.  Fiicdiäod«r  auf  einer  Münze  za 

2)  Eine  ganz  gleiche  Darstel-  Capua. 

luug  findet  sich  nach  einer  brief-         3)  S.  oben  S.  258.  259. 
liehen  Mittheilung  def   H.   Dr.        4)  Mionnet  Y,  p.  625  ff.  n.  53  ff. 
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wie  CS  scheint,  ein  Schilfrohr  oder  Ruder  trägt  Da 
JiaL  fsum  nun  sofort  aus  dieser  Gestalt,  die  ohne  Zweifei 
clDe  MeeresgolUieit  ist,  l>erketo  gemaeiit  und  ia  dieser  Dar« 
•tellttng  die  AasprUgUDg  Jenes  fHiber  liesprociieoen  Veiv 
hältnisses  von  Urania  imd  Derketo  gefunden.  Wir  geben 
liier  nur  zweierlei  zu  bedenken:  1.,  eischeinl  diese  fisch- 
leibige  Gestalt  wirklich  als  eine  \>  eiljlictie  auf  der  Münze 
luid  Dicht  als  efa  elnfaclier  Triton?  Gerade  die  geoaueni 
Zetdinungen,  wie  bei  Li^ard,  sprechen  dagegen.  Und 
2.,  müssen  wir  immer  beachten,  dass  das  Stehen  der  Ty- 
chc,  der  Stadtgöttin  auf  einer  Wassergolthelt  etwas  ge- 
rade auf  palästinischen  Münzen  sehr  häuflges  ist,  so  ist  es 
von  Caesarea  als  Col.  Prima  Fl.  Caesariana  z.  B.  unter 
Trijan*),  noch  unter  Trebonianus  Gallus,  so  von  Sebaste, 
so  von  Jerusalem  als  Aeüa  Capltollna  erwiesen.  Und 
hier  ist  bei  dieser  Verbindung  sicher  an  keine  besondere 
mythologische  Grundlage  gedacht. 

So  relebllcfa,  natürlich  verhültnfssmSasig,  wir  Erwlh- 
nungen  und  Darstellungen  der  Hauptgöttfn  von  Askalon 
besitzen,  so  spärlich  ist  es  mit  den  Anhaltepunkten  für 
Asklepios  Xsopt ovxog  bestellt.  Wir  wissen  nur  aus 
der  Biographie  des  Prokios  von  Marines,  einem  Palästinen* 
ser  aus  Neapells  (Sichern),  dass  Proklos  Hymnen  dichtete 
nicht  allein  auf  griechische  Götter,  sondern  auch  auf  Mar- 
nas  von  Gaza,  auf  den  Asklepios  Äfovrovx^q  von  Askalon 
und  auf  Thyaudrites,  den  bei  den  Arabern  hochverehrten 
HottO*  ^  S^bt  daraus  hervor^  dass  es  also  eine  ungrie* 


1)  xMionnet  V,  n.  93.  94.  99. 
101.  VIII,  p.  369.  n.  40.  41.  Ab- 
bildungen bei  Norisius  (Ann.  Syrom. 
p.  608.  510) ,  darunter  audi  ein« 
Mflni«  des  Cbuditts,  iro  Astarte 
aaf  eine  Schlange  tritt.  ^  Bllonnet 
besdirelbt  die  UÜnxe  mit  derselben 
Jahreisaid,  aber  ebne  Schlange. 
Nenste  AbbUdiaagen  s,  bei  Lajard 


Rech.  s.  Ic  culte  de  Yen.  pl.  24,  7. 
8.  25,  7.  9. 

2)  Mionn.  VIII,  p.  336.  n.  9. 

3)  Unter  M.  Aurel  (Mionnet 
vni,  p.  m  n.  13.  V,  p.  6i& 
n.  13). 

i)  Marbi.v.  Prodi  c.  19.  p.  16 
ed.  B. 
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chische,  orientalische  Bildung  des  Asklepios  ist,  welche 
wie  die  beiden  andern,  wie  überhaupt  alle  orientaliscbea 
der  neupiatonischen  Altgläublgkeit  besonden  nahe  lagen. 
Movers  bat  bereits  diese  aafllülende  Form  des  Asideples 
ausführlicher  behandelt^):  er  weist  mit  Recht  auf  den  all- 
gemeinen Charakter  des  phönikischen  Asklepios,  der  als  ach- 
ter Kabir  den  Steroenhimmei  seihst,  überhaupt  den  Kos* 
mos  bezeichnet  und  in  dieser  Beziehung  seinen  Ruit  in  den 
phönischen  Städten  hatte,  auf  die  Schlange  als  Symbol  des 
liosmos,  auf  den  Löwen  als  Symbol  der  Wärme,  der  war- 
men ,  von  der  Sonne  ausgehenden ,  in  der  Welt  verbreiteten 
Luft')  bin,  er  findet  dann  besondere  UebeceinsUmmuog 
mit  der  Sage  vom  Tragen  des  LQwen  um  die  Burg  von 
Sardes,  mit  dem  Namen  von  Lebena,  dem  Ldwenvorgebirge 
in  f^reta  neben  dem  ylfrxÄTj/risTop.  Diese  zwei  letzten  Punkte 
sind  Jedenfalls  zu  weit  gesucht.  Dagegen  ^ebcn,  was  Ma* 
vers  übersehen,  ägyptische  Münzen  entschiedene  Bdiege, 
die  bei  der  Verbreitung  des  Serapisdienstes  Ober  Palfistina, 
bei  der  Asicleplosnatur  des  Serapis  allerdings  hier  erst  zu 
vergleichen  sind;  so  weist  eine  Nomosmünze  der  Mareolis 
unter  Antonin  uns  Serapis  mitModius  und  Stab  und  Löwe 
auf  dem  Arm  als  Xttnmwxoq  auf  so  ans  ganz  gleicher 
Zeit  die  Münzen  von  Leontopolls  ebenfhlis  einen  unbfirU- 
gen  3Iann,  im  herabfallenden  Pallium,  mit  Scepter,  Kranz 
und  Löwen  auf  dem  Arm*).  Dazu  kommt  die  von  den 
Chaldäern  gebrauclite  Bezeichnung  Isoptovxog  für  die  Quelle 
oder  Ursache  des  Sternenblldes  des  Löwen,  der  selbst  der 
olxog  des  Helios  Ist^);  endlich  die  bestimmte  Erscheinung 

1)  Phün  I .  S.  Memphis  geradezu  aach  mit  Phttil 

2)  Paus.  VII,  23.  verschmolz.   Und  die  äussern  At- 

3)  Abbildung  bei  Vaillaoi  Hisl.  tribute  sprechen  nur  Ga  SerapiSi 
Plolem.  p  208.  nicht  Phlha. 

4)  a.  a.  0.  p.2ü7.  Er  wird  hier  6)  Psell.  Orac.  p.  77;beiBoi8- 
allerdings  für  Phtha  erklärt ,  aber  sonade  zu  Mario,  p.  108. 

es  ist  bekannt,  dass  Serapis  in 
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des  feurigen  (7ri^%)  Askleplos  bet  meglsclier  Be- 
schwdruii? Daher  Hegt  also  in  Askleplos,  als  ReprS«' 

seiitaiil  des  inil  (euiigein  Aelhcr  eiTülitei),  für  Helios  selbst 
Ställe  und  Quell(^  darbieleiulen  liimmelsraumes  der  Grund 
zu  dieser  UarsteUung.  Und  so  siebt  er  wohl  als  eine  ähn- 
lich mSchÜse,  universale  Gestalt  neben  der  HUnmelsk^lni- 
gin  Urania. 

Werfen  wir  noch  einen  Bück  auf  die  Münzen  der 
übrigen  Iiier  in  Betrafibt  kommenden  Städte,  so  ist  ilire 
geringe  Zahl  allerdings  wenig  genügend  auf  die  auch  ihler 
amblreichen  HelllgthOnier  einen  Schluss  machen  zu  lassen. 
Die  einzige  Münze  von  Jope,  der  hart  am  felsigen  Meeres- 
geslade liegenden  Seestadt,  zeigt  uns  Poseidon  den  Herrn 
des  Meeres  selbst  auf  dem  Felsen  sitzend-).  Piinius  be- 
richtet uns  Ja  von  dem  Kultus  der  Gelo  daselbst,  wie  wir 
früher  sahen;  also  seheint  auch  hier,  wie  in  Askalon  die 
Bedeutung  der  nsclileiblgcn  Derkelo  nicht  ganz  geschwuii- 
den  zu  sein.  lieber  bestimmte  gräcisirte  Uultusformen,  die 
an  Andromeda  und  Perseus  hier  sich  angescblossen,  wis- 
sen wir  nichts,  nur  von  dem  Festhalten  dieser  Oertllehkeit, 
auch  noch  In  späterer  Zeit  bei  Arlstldes,  LIbanios,  Prokop 
von  Gaza-*).  Erst  in  sehr  späler  Zeil  Isl  sichtlich  in  Be- 
'  zug  auf  die  ganze  Küste  auf  einer  Münze  von  Plolemais, 
der  rtfmischen  Colonle  seit  Claudius  Perseus  mit  Medusa 
und  der  Harpe  dargestellt*).  Aber  wir  haben  noch  ein 
anderes  interessantes  Zengniss  für  die  sptftere,  griecblsehe 
Beziehung  des  Andromedamylhos  zu  dem  Kultus  dieser 
lUisie  an  dem  andern  £n^  derselben :  Acbilles  Tatius.^) 

1)  Orig.  Philos.  II,  p.  68  cd.  330.  n  7  —  31  aufgeführten.  Lei- 
Miller,  der  finde  ich  die  bestimmte  Nummer 

2)  Kckliel  D.  JH.  III ,  p.  433.  niclit  in  meinen  Excerpt  aufgezeich- 
Mionnet     p.  499.  irt  mA  dit  Bitch  tat  mir  nicht 

3)  Tztti.  ad  Lycophr.  V.  88S.  otthr  inr  Baad. 

4)  Unter  den  bei  Hionatt  Y>  f.  fi)  III,  d.  7. 
474^481.  n.e— 43.  Till,  p.  325— 
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iMfldirriU  «BS  iiinltdi  In  OplsUiodoiiios  des  Zeus  Kasios 

zu  Pelusium  ein  Bilderpaar  des  Malers  Euanlhes:  Andro- 
meda  und  Perseus  gegenuberjjestellt  dem  gefessellen  Fru- 
ueüiaas  und  Herakles.  Dort  war  der  Moment  kurz  vor 
dem  i^npfe  gewählt:  Andromeda  Im  brüttUidieD  Gewand 
mit  ausgestreckten,  gefesselten  Armen  am  Felsen  In  na- 
türlicher Nische  sitzend;  auf  sie  zuschwimmend  das  xFirog 
mit  dem  aus  dem  Wasser  erhobenen  Kopr,  zwischen  beide 
Persens  aus  der  Luft  herabellend,  mit  der  Cblamys  um  die 
Sdbulteni,  den  nüog  auf  dem  Kopfe,  die  Piygelschuhe  an- 
gezogen, sonst  nackt,  tn  der  Linken  das  Gorgonenhaopt 
vorhaltend,  In  der  Rechten  die  Harpe.  Die  Correspondcuz 
der  Situation  mit  Prometheus  hebt  Achilles  Tatlus  gut  her- 
Yor;  sie  war  dichterisch  bereits  In  der  Andromeda  des 
Eurlpldes  «usgesprocben.  Dass  die  Wahl  helder  Stegh, 
besonders  des  perseischen  nicht  ganz  zufällig  war,  liegt 
wohl  auf  der  Hand ;  die  solarische  Beziehung  des  Perseus, 
wie  des  Herakles,  die  astrale  der  Andromeda  stimmten 
treiUch  Kur  Bedeutung  den  Zeus  Kaslos  seihst.  —  Unter 
den  lihrfgen  StSdten  ist  yon  dem  Apollo  und  ArtomtskuR 
in  Raphla  bereits  gesprochen  worden,  in  Azolos  ward  Ju- 
lia Domna  ausdrücklich  als  TrXH  AC^TWN  verehrt»). 
INe  Tyche  von  Anthedon  hat  ganz  Astartehlldung;  den 
ftes  auf  die  Sohlflbproni  gestellt,  die  Rechte  ausgestreckt, 
des  Kaisers  Caracalla  Büste  darauf,  In  der  Linken  den 
Speer,  so  steht  sie  Im  tetrastylen  Tempel 

^n  reiches  Fes  lieben  mit  musischen,  gymnasU- 
schen,  soenlschen  Agonen,  mit  Gladiatoren,  TUerkimpfen, 
Wagenrennen  war  In  der  rtatsehen  Zelt  In  Palästina  eni- 
wickelt.  König  Straton  in  Tyrus  hatte  zuerst  musische 

1)  Dinker  ihr  Kopf  im  dis»t>leii         2)  Mionn.  Y,  p.  622.  n.  36. 
leBipel  auf  MOnzen  bei  Mioanei  V,    VUI ,  3G4.  n.  22. 
P.S84..II.  f#S.  m.  VlU»  870. 
B.48. 
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Agonen  wetlcifernü  mit  Euag:oras  von  Kypros  angestellt, 
Alexander  der  Grosse  den  ersten  grossen  theatralischeu 
Wetlkampf  in  Tyrus  geiialten ,  die  Seleukidea  und  Ptolo- 
nier,  bmiidm  Antiooim  £^plUHM  MsfleB  die  Hm- 
kleeft  m  Tyn»  mit  «HMer  Pmckl  mii  die  ApoHe-  wte 
Dionysosfeste  derselben  drängten  an  (ilanz  und  Pracht 
Olympia  und  Eieusis,  Delphi  und  Delos  in  den  Hintergrimd^ 
grieclii8€he  GymnaAton  ond  AibletenschiileB  worden  yoa 
eiaer  Hirtel  In  Jenitalaiii  enirM  und  mit  Mmt  Sonuiie 
die  BrleulHilfls  1lira>  Grfindaiiir  erwi>rlien  imd  seMen  lal  dm 
Interesse  dafür  nie  wieder  erloschen.   Zu  den  griechischen 
Agonen  fügte  man  die  rohem,  blutigen  der  R(jmer  und 
Merodes  der  Gr«,  sowie  AgriRiNt  i  haben  das  MOgüciie  ye- 
tlNui,  wn  keine  fM»g  okne  Fancgyris  zu  kmen.  Mil  kid^ 
aerUcben  SUftimgeB  wertenden  flieh  gleich  neue  Agonen« 
Auch  für  Gaza  und  Aslcalon  fehlt  es  uns  nicht  an  frei- 
lich spärlichen  Nachrichten.   Unter  der  grossen  Zahi  von 
IKegon  In  tut  lauter  syriscbea  Städten,  die  ein  gewiss« 
Aureilus  Septlmlus,  Sohn  des  Bulyehes  BlmikNi  von  Lao- 
dikea  im  Ja*hr  220  n.  Chr.  errungen^  wird  uns  auch  ein 
solcher  in  Askalon  und  zwar  von  einem  rcdaytiaToc  dym^ 
(einem  mit  Geldpreis  verhundenen  Wettkampf;  aufgeführt^). 
Ausserdem  erMren  wir  ans  ^ner  konen  Aufisiflilung  des- 
sen, was  die  einzelnen  syrisehen  Slidte  IQr  Agonen  Guleo 
und  Nützliches  aufzuweisen  hatten  in  agitatores,  mimarii, 
pantomimi,  chorauiae,  dass  Askalon  gute  Athleten,  Ringer 
und  Seiltänzer  (castabcUa,  calopettas  oder  wohl  iiesser  ca- 
lobetas)  bildete,  Gaza  aber  nebenden  duifoafumxei,  Künst- 
ler Im  rbetoriscben  Agon  des  Vortrags  (schlecht  «uditores 
übersetzt)  auch  pammacliarii       in  Gaza  hat  die  nayijYVQ^g 


1)  Inschrift  auf  drei  Seiten  einer  min.  III,  p.  6  ed.  Huds.  Class. 
achteckigen  Säule  (C.  I.  n.  4472).      Auct.  ex  codd.  vatic.  III,  p.3^Ü  ed. 

2)  Expos.  t«t.  IB.  iD  Geog^.    A.  Mai. 
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lid^tav^  0  natilrlicb  aus  Agooen  mit  batlaadeR.  Die  Eeler 

4ler  Circenses  gehörte  dort  zur  Öffentlichen  Function  des 
duumvir  und  wir  hai)en  eine  interessante  Erzählung, 
die  U08  das  Verwachsen  dejs  religiösen  Kampfe»  mit  dep 
CireiispHrtefeo  Idar  zeigt:  ein  Christ,  Ilalieos  aos.  M^liMia 
'  Mt  Gespanne  zum  Wettrennen  gegenttber  einen  Diener 
im  Marnas,  einem  damaligen  duumvir,  das  Volk  wisr  in 
grösster  Spannung,  die  Parteien  scharf  geschieden  und 
uls  ^e  Rosse  des  ItaUcus  siegten,  rief  die  Masse  erstaunt: 
ifanias  "vletus  a  Christo  est');  Ja  dies  war  fUr  viele  Cir« 
eenses  Grond  genug  Christen  zn  werden« 

Mocli  Ilaben  wir  ein  spätes  Pest  hier  zu  hespreehen',  das 
zwar  nicht  ausdrücl^lich  von  Gaza  erwähnt,  aher  mit  Recht 
um  seines  Namens  und  auch  um  desCharal^ters  willen  dort- 
hin und  zwar  In  die  Hafenstadt  da  ursprQagUcAe  Statte  verlegt 
wM;  und  wir  können  es  In  seiner  Umbildung  In  diristU* 
dier  ^t  und  in  seinem  Blnflusse  auf  Psesle  und  Rhetorik 
in  der  Tbat  genau  verfolgen,  es  ist  das  Fest  Majuma. 
Aus  der  jireringen  Zahl  der  insgesammt  üher  das  vierte 
Jahrhundert  nicht  zurückgehenden  aber  z.  B«  das  Bestehen 
des  Festes  In  den  Zelten  Caracallas  ganz  «Ichemden  Naeh»^ 
lieMen  war  dassdbe  ein  Haoptflest  der  Provlnzlalen, 
In  Antiochia  besonders  nrft  j^rosser  Vorliebe  und  Geldver- 
schwendung gefeiert,  auch  in  der  syrischen  Sophene,  end- 
lich zu  Rom  aher  im  Hafen  von  Ostia  noch  die  chriat- 
llche  Bevlllkerung  hält  mit  grossem  fiifor  daran  und  es 
wffd  im     396  von  Arcadlus  und  Honorlns,  nachdem  es 


1)  Chron.  Pasch.  I,  p.  474  ed.  B.  t.  MatWiiSq,  HalaU  ChrOD.  Xll, 

2)  Hfcm.  ¥.HilariM.  i,  p.ia8  p.  284  ed.  B.  Paul.  Diac  Hiit 
tä.  Franc.  XXIII,  4.  Tgl.  Rivinus  Diatr.  i» 

3)  Julian  Misopof^.  p.  307  cd.  Majumis,  Maicampis  etc.  in  GraeF. 
Petav.  Cod.  TI»«od.  XV,  6,  1.  Cod.  Synt.  dissertat.  p.  537—621,  eine 
Justin.  XI,  45,  1.  Glossa  vulg.  und  selir  ivcitik)hn eifige ,  viel  Ungeli«- 
Glossa  basii.  ftatoviiai,  Suidas  8.  riges  eiootiicbapda  AbiiaAdlung. 
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also  aurgehoben  war,  von  Neuem  unter  Beschränkungen 
geslallet,  aber  drei  Jahre  später  doch  wieder  verboten. 
Aber  erst  Anastasios  1  (491 — 518)  hat  weftigsleos  4m 
MitfiiiM  lo  Ostia  ein  Bode  semaekU  Ks  war  Mer  la  Hl»* 
eer  orsprUngnch  seHwl  pbOatkiBehen,  später  weulggteas  «lit 
ausländischen  Kulten  angefüllten  Hafenstadt  zunächst  ein 
Hafenfesl  mit  Schaulcampren  auf  dem  Wasser,  mit  einer 
An Ftscbersiecbea,  aber  zugieidi  ein  Frühllngsfeal,  A9> 
ftinr  Mal  gefeiert,  voller  Last  wnA  iberaMIgor  Aaegelas' 
sealieit  In  der  DarslelKiog  myflileelier  Seenen,  wie-sle  füwr- 
liaupt  in  den  Naumachien  nach  Martials  ^)  Beschreibung  dem 
Vollce  vorgeführt  wuiHlen,  daher  mit  den  rönUaclien  Floraüa 
leicht  verwecbielt* 

In  Antioebla,  wie  Mberlianpt  In  den  eyrlsdien  Stidteo 
igt  dae  Fest  der  Mi^uma  alleriings  auch  eine  FrUhlingsfeier, 
al)er  schärfer  bezeichnet  als  ein  Mysterienfest  von  Diony- 
sos und  Aplirodite  mit  näcittl icher  ^'estfeier  und  sceni- 
sehen  Daretellungen  ((Mymf  lo^iy  fwmi^i^),  woM  gMn- 
zende  travwxiStg  mit  Iflomlnatlon-  doreh  Xmfmtidtg  nnd 
xMijXa  gehalten  werden.  Dass  diese  Darstellungen  den" 
Mythenkreis  von  Dionysos  und  Aphrodite,  und  den  ganzen 
sich  anschliessenden  Kreis  der  Satyrn  wie  Erotenwelt  zom 
Mtttdpnnkt  hatten ,  darunter  die  Bieerg|eliirt  derletztemi| 
von  Nereiden  umgeben,  üir  VerhiKnlss  so  Adeiils,  »i  En^ 
dass  liier  In  voller  Nacklheit  einem  durch  Sinnenreiz  ver- 
wöhnten Volke  sinnliche  Scencn  be]  dem  Zauberglanz  nächt- 
licber  Beleuchtung  vorgeführt  würden ,  geht  aus  dem  Ge- 
genstand des  Festes,  aber  auch  ans  ausdrückHehen  Zeug« 
nissen  hervor ;  so  beeelehnen  die  Kaiser  das  Fest  als  Ibe- 
dum  atque  Indecorum  speclaculum,  als  ein  Erzcn^nlss  der 
procax  licentia,  es  wird  gefordert,  dass  hier  Anstand  we- 
nigstens gewahrt  werde.   Für  Gaza  haben  wir,  wie -schon 


1)  Libcr  de  gpeclac.  34.  20.  28. 
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alMn  gesagt  wunla,  keto  teMnuiites  3teiigiiiM  sclaer  J^.^ 

aber  (iass  der  Name  Ma^ftä,  den  natürlich  spätere  Ely« 
mologiceiisuchl  an  den  Majiis  mensls  anschloss,  mit  dem 
der.  üafiottfltadt  derselbe  ist ,  dass  hier  bei  deia  oben  nadi« 
gewkMMttea  Dienste  <ler  Yeniis  Miurtfla,.  die  xtigtMt  den 
ClMFakter  äki  DMHIMe  ditimtsolM  GWIn  trag,  ind  M 
der  Bedeutung  des  doiligeu  Weinbaues  gerade  ein  solches 
Fest  sich  ausbilden  konnte,  leuclttet  ein.  Und  nun  haben 
wir  aus  dem  seiMen  M^bUDdert  die  ^nvaknoBg  etnes 
Festes,  einer  ffii^a  v«»^  ^94mv  teeUisti),  wo  Redta- 
tlenen  von  Gedlciiten  md  fMhm  stattfMen,  weldies  dem 
Maiuma  ebenso  entsprielit,  wie  eine  vom  Bischof  Marliia- 
nos  gefeierte  glänzende  Panegyris  im  Spätsommer  mit  Illu- 
mlnatimi  dveli  den  dionysisohen  Festen  gegentliier  gestdlt 
wM*).  EndQeli  ist  es  eine  luneleiinende  Ttaitsaelie,  dass 
In  Gaza  eine  fljnnllcbe  Schule  von  Anakrontiicern  bestand, 
die  den  Frühling,  die  Rose,  die  Mythen  vön  Aphrodite, 
Dionysos,  Adonis  in  den  verschiedensten  Variationen  behau« 
deite;  4ass  die  oiiristliehen .  SofiUBten,  wie  ProlLoj^ios.  und 
GiMrilitos  In  Ihren  f^nmlmeltatlofien  andi  In  Prosa  dlesd- 
ben  Sloüc  vorzugsweise  wählten.  Man  sieht  Iiier  also 
deutlich,  wie  der  Rest  jener  Festlust  der  Maiuma  sich  ia 
das  gelehrte  Gewand  der  Sopbisük  und.  Poesie  fliicbtete, 
wie  das  Tiientor,  einst  dar  Schauplats  gUlnzender  Panto- 
mimen und  ballelartiger  Barstellungen,  Jetzt  In  sireiHrera*, 
nüchterner  Zeit  zum  Aiidiloiium  ward. 

Dass  die  griechische  bildende  Kunsi  auch  die  aus- 
sere  fiiacbeittung  dieser  so  bedantendon,  heUenisilseb<» 
Sülidte  umgestaltete,  dass  bior  für  VerMr  und  fSestUcbes 
Leben  Hallen ,  eine  reidi  geschmückte  ayo^d,  Theater,  GIr)« 
cus,  Bäder  sich  erbeben,  dass  den  griechischen  Göttera 

1)  Yerzeichniss  der  Anakrontea        2j  Chor.  Gaz.  p.  123  cd.  Doiss. 
des  cod.  Barber.  in  Spicileg.  Rom. 
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blcr  Tempel ,  Altäre  und  Statuen  nicht  reliitcn,  würden  wir 
ohne  Jegliche  Andeutung  ohne  Weiteres  anzunehmen  haben. 
AlMT  Wir  haboi  Mlmtt  iimlU  vai  den  gi^MarUgen  Ante- 
grni  im  Horodeg  zn  AMkm  gevimlie»,  wir  MMn  von 
4m  aeM  Haapttompeln  Gmas,  ¥on  MslelieMten  Statuen 
^1  liöti  und  so  ist  uns.  Dank  dem  ßerichte  von  der  Zer- 
slörunii  (\rv  Tvmf^  den  Beschreibungen  (txg^Qadstg)  pa- 
it^^lMm-MMMW,  MMsii  BUMMii  iaieressaBler  ElnliUck  in 
dlTtKiinattlMilBeHiy  i^ie  ale  noeb  ganz  der  vorklidyichen 
Zeil  und  (■eistesHciiüin^  angehört,  verstattet.  Sloen  führ- 
ten vom  TticalfM*  in  («aza  weithin  durch  die  Stadl,  die  n*- 
4fvdyv»0  ^nannt  werden  konnte  >).  £lne  ^«tf^^aH^  (frod 
wird  litt8  '«vwMHü>  >aawle  die  ßaMnog  ^ttod,  9ko  die  Ba* 
ailfica  nir  MariclvatMir  und  Gerleiit*),  citenso  das  Bad'). 
Was  die  Form  der  Tempel  belrifTl,  erfahren  wir  nur 
elwas  allcidings  liezelchnendes  flir  den  Tempel  des  Gaza 
aiganiliüfliliclien,  von  ihnen  am  bitebsten  geehrten  (vattea^ 
dealiaciii^^)»  ^Aa»  Manlelon  war  alngroaaer  Jftundbati, 
uiagelieii  ^voa^wel  welter  qnd  nXliar  om  daa  HelligtiNmi  la«- 
fcndtMi  (ihialMis  poitiiibus  se  invicem  interius  subeuntibus) 
Säulriii^iin^^tMi ,  wekhe  also  zwischen  sich  die  von  den  aus- 
drücklieli  erwülinten,  deai  Mamaa  lieiligen  nieren  mii  in- 
negehabte Area  des  Tenpala  ealbfellett;  daa  HeüfgtbiMi 
selbst  (adyton),  mit  starken  ehernen  Thüren  verseben  ertiob 
sich  hoch  in  der  Mitte  und  halte  hier  eine  DeckenölTnung 
ttUm  Herauslassen  des  Hauches^);  es  ist  dies  also  die  Pan- 
iheonfbrm  mit  KiipiM:idacb  btfcbsiwabracheinlich  nach  dem 
In  rtaiacber  Zelt  auagebildelan  Syatam  dea  Kuppalbauea* 
In  dem  Innern  waren  Nischen  zur  Aufnahme  von  Statuen 


1)  Chor.  Gtt.  p.  28. 

2)  Chor.  p.  81.  151. 

3)  Clior.  p.  23. 

4)  Marc.  t.  P«rph.  c.  9.  10. 


6)  Marc.  v.  P.  c.  10:  medium 
erat  ad  einMt«*ndos  vaporcs  conslitu- 
tum  Rfptfnlrionaleque  et  extensum 
in  alium.  M  as  scptentrioiiile  liier 
s«Uy  msleUc  ick  nidit. 


Digitized  by  Google 


m 

aiigebraclit,  sowie  der  Opferallar.  Audi  ftilirten  verschie- 
dene geheime  Ausgange  aus  demselben  in  verschiedene 
Tbelie  der  Slmlt.  Das  Material  war  Marnior,  und  Masses 
edeln  Melalles  worden  iiel  dem  Nlederbreoneii  noeh  herai»* 
geraubt.  Interessant  fOr  ans  Isi  die  Randform,  da  sie  Je^ 
denfalls  als  wesentlich  mit  dem  Gotte  selbst  und  seiner  Be- 
deutuog  als  Himmelsgott  verbunden  erscheint  und  wir  hier 
einen  neuen  Beitrag  zur  fiegrUndung  dner  Anslebi  erhal- 
len, welehe  die  lympelfomi  des  Rundjiaoes  als  eine  «rsprOng* 
lieh  orienlaiischc  hinstellt  und  ihre  Anwendung  im  griechi- 
schen Bausyslem  nur  einem  besliinmlen  Kreise  von  Gott- 
heiten, vor  Allem  dem  Dionysos  und  der  Ajrbrodite  zuweist, 
die  slohtlldi  durch  flremden  Kult  modMeirt  wurden 

INe  grosse  Zahl  von  Statuen,  welehe  nicht  allein  die 
Tempel,  sondern  auch  die  Atrien  der  Häuser,  Strassen, 
auch  die  Umgebung  von  Gaza  füllten,  wird  ausdrücklich 
bei  der  Zerstt^ruog  derselben  hervorgehoben.  Interessant 
fOr  uns  sind  noeh  zwei  erhaMme  fiesehreibuifgen  gazfi^ 
scher  Kunstwerke ,  von  denen  das  eine  als  eomplicirtes  nie> 
chanisches  und  plastisches  Werk,  das  andere  als  Gemälde 
die  Aurmerksamkeit  der  Bewohner  nnd  Fremden  aur  sicii 
zog.  Sie  gehören  bdde  dem  Redner  Choriklos  aus  Justi- 
nlan*s  Zeit  an  und'  sind  zuerst  von  Ang.  Mai  Im  SpIcHe- 


1)  ich  führe  hier  nur  den  ^o- 
Xotid^g  v«6g  der  Aphrodite  lu  Kni- 
dosy  desgleichen  auf  der  0altti»iff6s 
dta  PlelMiäos  PiiUadelphog  (CelUx. 
Rhod.  »tQ,  'yilf^.  in  Müller  Fi.  H. 
III,  p.  57),  den  Kiindlempel  des 
Bakclios  zu  Teos,  die  vuToxot  der  Tri- 
podenslrassc ,  vor  Allem  die  Rund- 
tempel des  Serapis  an.  Eine  selb- 
ständige Slellurifj:  haben  allerdings 
die  Heiligilnimcr  der  'Katia  und  der 
Xcllus.  Jedoch  bedarf  dieieAmiciil, 


die  meines  Wissens  Insher  necli  nicht 
ausgesprochen  ist,  ersi  einer  voll* 
sündigeren  Grandlsge  In  der  Uelier- 
sichl  von  DenfcnilOni ,  die  in  ihrer 

Bestlmniung  völlig  gesichert  sind, 
ehe  sie  auf  uissensclianiiche  Gel- 
tung Anspruch  machen  liann.  Sic 
findet  aliordings  in  der  grossarlipen, 
zur  alleinigen  ilcrrschan  später  ge- 
langenden Form  der  Kuppelkirchen 
im  christlichen  Orient  eine  auffal- 
lende Bestätigung. 
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gtum  Romantim  ,  dann  von  Bolssonade  in  seinem  Cliori- 
cliis*)  aber  mit  einem  vieiracb  lüdccnhaflcn  und  verstüm- 
melten Text  herausgegeben,  der  schon  durch  genauere  Ver- 
gMchMg)  aker  iMsoodm  dureli  BemUsnag  andtrer  HmmI* 
Mrlften  ganz  amlm  alcfa  gestalten  würde.  Wir  mttaaen 
bei  den  Muaaem  Grenzen  dieses  Baches  ganz  darauf  ver- 
zichten, hier  eine  genaue  Herauslösungdes  ganzen  Inlialtes  und 
eineTexteslcritfk  zu  versuchen,  was  ohnehin  ein  rein  archäolo- 
gMies,  die  liisioriaclie  Aufgalie  der  ganzen  Untentioliaag 
wealg  lierQbrendes  Interesse  hat«  Sueben  wir  wenlgitens 
uns  Uber  den  Cegcnstanit,  die  Anordnung  und  HaniiUnetive^ 
sowie  die  Stellung  dieser  Werke  in  der  KunstlhHUglceit  der 
Zeit  l^Iar  zu  werden. 

In  der  Mitte  der  SUdt,  hSchsi  wahrsefaeiniieh  auf  der 
dyoed,  g^enllber  der  ßeufiJieiog  tttaa  lag  ein  nriSsa^  Ge** 
Mude  mit  Je  einem  zweMlallgen  VestlbulmB  naeb  Ost  «nd 
West,  wclclics  aber  den  Anbliclc  der  Mauerwand  sellist 
durchaus  niclil  iiindertc.  Dies  war  das  (aQO/.6Yiovj  die  ö  f- 
fentiiche  Uhr  der  Stadt,  welche  in  sehr  liunstreielief 
Weise  durch  sieb  bewegende  Gestalten  von  Bronze  und 
dnreb  Klang,  die  12  Standen  des  Tages  anzeigte.  Ueber 
die  mechanische  HcrsteiluDg:  dieser  rejj^elin.'jssijren  Bewo«;ung 
erhtillen  wir  jrar  Ivcine  Andcutiiiior.  Dass  (ior^ro  die  Augen 
in  gewisser  liegclmässiglceit  drehend  und  Perseus  sie 
tMlend  den  Beschauern  gleicb  in  die  Augen  fiel,  kfinnen 
wir  aus  dem  sebr  Ittckenhanen  ersten  Absatz  entnehmen, 
aber  auch  weiter  nlfhts.  Die  Haupt-  und  mittlere  Darstel- 
lung bilden  zwölf  Tbüren,  entsprechend  den  auf  irgend 
eine  Welse  dabei  bezeichneten  zwö'if  m^«*^  Uber  diesen 
thronen  zwölf  eherne  Adler  mit  einem  Kranze  In  beiden 
Kmllen.  An  den  Tbüren  hin  bewegt  sieb  Helios,  duacb 
sein  ScbrHien  die  Bewegung  der  Stunde  abmessend,  In  der 

1)  T.  IV,  p.  428  fr.  V,  p.  122  ff.    ctanaUmcs  frsgmeiiU.  Paris.  1846. 

2)  Cboridi  Gazaci  oraUones  de-    p.  119— 172. 
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LMeh  ile  HlflHBetelaigel  (den  nvXog)^)  hodiMtand,  die 

Rechte  ausstreckend,  um  gleich  den  den  Auslauf  der  Rosse 
aus  den  Schranl^en  Befehlenden,  zur  heslimmten  Stunde  Jed» 
der  TiilifeR  sui  immu  Sofort  fcrilt  Herakles  hemus  nll 
oiaar  aelMf  ArMten  und  swar  In  Mgender  ReHie:  der 
nemeische  Löwe,  Hydra,  erymanthischc  Kbcv,  die  Hirsch- 
kuh, die  slymplialischen  Vögel,  die  Amazonen,  der  Augias- 
stall, der  kreteneUehe  SHer,  die  Resse  des  IMonedesy 
Garyones^  ISerberos,  die  A^M  der  ilBsjperideo;  Je  aeehs 
daven  sind  als  s^dg  Sosserileli  HMirkIrt  und  enlspreehen  so 
den  Schlägen  der  Uhr,  die  ebenralls  nur  his  G  zählt.  So- 
bald Herakles  die  eHernen  Thüren  aurgestossen  hat  und 
herausgetreten  ist,  erhebt  sieh  der  entsf^recheode  Adler  Ton 
oben,  eDtlMtet  die  Flügel  und  Uiss^  sieh  und  den  Kranz, 
den  er  mit  beiden  Füssen  hielt,  auf  das  Haupt  des  Hers- 
kies nieder;  eine  Zeitlang  ruhend,  erhebt  er  die  geölTne- 
ten  Krallen  sowie  die  ganze  Gestalt  und  kehrt  zu  seinem 
Platz  zuritelL,  die  Flügel  wieder  an  die  Sellen  sehUeasand; 
Herakles  aber  verbhigt  sieh  mit  dem  Kranze  gleich  einem 
Sieger  im  Stadion  und  kehrt  in  das  Innere  zurück. 

Das  Schagvverk  der  Uhr  beflndet  sich  an  einem  andern, 
sehr  in  die  Augen  fallenden,  herausgerüdcten  Orte  von  he- 
deutender  Welte,  der  die  Fem  eines  kleinen  Teapela  hat» 
Auch  hier  zeigt  rieh  Herakies,  noch  ganz  jugendlieh,  hart- 
los,  nackt,  nur  mit  der  Löwenhaut  auf  der  Schulter,  mit.ge- 
hohcner  Keule,  bei  Jeder  Stunde  sie  bewegend  gegen  ein  von 
ihm  in  der  Linken,  aber  schwebend  gttellenes  ScbaUgefüsa 
üfS^p) ,  dem  der  Künstler  den  Namen  den  Lüwen  g^feheo 

wdehes  weithin  den  Schlag  ertönen  lässt;  die  Zdhl  der 
Schläge  steigt  bis  6  und  beginnt  dann  von  Neuem.  Ueber 


1)  Der  nokos  mit  dem  yvcöficov  tcr  TroAog  ist  hier  jedenfalls  die 

und  den  12  Thcilen  des  Tage«  war  Himnielskugel  mit  Aequator  und  der 

von  den  H.ihylonieru  zu  den  Grie-  Zo&e  des  Zodiakus  za  vonteilen, 
eben  gekommen  (Her.  U|  109) ;  ua< 
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diesem  Tempd  isl  Pan  dargestelll,  der  sehnsuchlsvoli  nach 
Kcho  bei  dem  Klange  sein  Gesiclit  wendet,  von  spottenden 
Satyren  umgel>en.  Dagegen  zurrechten  Seite  steht  Dio- 
nades,  der  M  den  fUnfleo  a%^log  des  UeralLles  älulieh 
.  wie  auf  Skyros  laut  In  die  lYompeta  stiteet,  worauf  ein 
Sklave  gcschäflij?  eilt,  seinem  Herrn  das  Badegcrälli  vm 
bringen,  während  ein  anderer  mit  dem  Einkaufe  vom 
Markte  kommU  Die  diesen  entgegeugeseUle  irrotf^c  nioinit 
etil  Hirt  ein 9  welcher  ia  der  Lioken  den  gekrOmutea  Hlr« 
tenatab  haltend  flreundlieh  lacht  und  die  Redile  staunend 
emporhebt.  Unter  Diomedes  ist  eine  andere  Scene:  ein 
Bogenschülze  hat  den  Pfeil  auf  die  Sehne  gelegt  und  zieht 
diese  sa  weit  als  mdgUcb  an  sich,  mki  der  Linken  dsa 
Bogen  MnausdrQokend;  die  Aagtn  sind  auf  ein  kleines 
Ztal  geriehtet,  vieileiebt  auf  die*  als  ä&Xa  bezelohneten  gol- 
denen Aepfel.  Hiermit  bricht  die  Beschreibung  ab,  die  uns 
also  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  sinnreich  zusammenge- 
stellter Seenen  vorführt,  in  welchen  Herakles,  der  phM- 
klsche  R^riEsentant  der  zeltyehen  Weltordnung  der 
Führer  der  Hören,  den  Mittelpunkt  bildet.  Unmittelbar 
erinnert  uns  aber  das  f^anze  Werk  an  die  grossen,  künst- 
lichen, darsteliungsrelchen  Uhren  der  Städte  des  16.  und 
17.  iahriiuttderts,  die  den  Stolz  und  ein  Wunder  derselben 
Mldelen;  zu^^lcich  aber  nUssen  wir,  was  die  ausgebtldele 
Mechanik  betrifft,  daran  erinnern,  wie  gerade  in  Alexan- 
drien diese  in  der  römischen  und  byzantinischen  Herrschaft 
eine  grosse  AusbUdung erhalten,  wie  ähnliche  Kunstwerke 
den  Attdtenzsaal  zu  Byzanz  schmückten,  wie  die  Araber 
hier  gerade  In  Syrien  die  ganze  Erbschaft  dieser  Technik 
übernahmen  und  sie  dann  durch  ihre  Geschenke  in  den 
Occident ,  so  au  iiaiser  Karl  verpflanzen 

1)  Movers  I.  S.  415.  Harun    al  Raschid  an  Karl  iibfr- 

2)  Die  von  Einhard  (Aim.  a.     sandte,  mit  ilirrn  zudlf  aus  Thu- 
807)  beschriebene   Uhr »   welche    ren  Uerauseileoden  Rettern  »t  von 
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Die  zweite  Beschreibung  (ixf/)^atf#g*)  eUayog  iv  tto- 
let  t(5j/  /aC«/«*'  xHfietftig)  ^"^^  Gemälde  zum  Gegen- 
staade,  wdches  JedenraUs  voa  nidit  uabedeuteiKleiii  Um- 
fange der  Stadt  als  Schmuck  UDd  Freude  diente,  geacbmlct 
von  einem  vomelimen  und  reichen  Manne,  TImotbeoa,  • 
der  die  consularisclie  Tracht  trug,  durch  Liberalität  bei  den 
Circenses,  für  die  Bäder  und  die  Armen  sich  ausgezcichoet 
hatte«  Man  würde  Ihn  gern  für  den  GrammaUker  und  Dich* 
ler  TImolheos  aus  der  Zeit  vom  Kaiser  Anastaaloa  halten, 
wenn  unter  seinen  Lobsprüchen  irgend  einer  auf  sein  lite- 
rarisches Verdienst  sich  bezJige.  Sein  Porträt  ragte  an 
dem  Obern  En(^e.  des  Gemäldes  iig  ditQoß  tfg  TQ<'9ii)  her- 
vor, wie  ein  GUtterlilld  In  der  Mitte  eines  Tempels^  viel- 
leicht also  In  Hautrellef  daran  angdiraeht  Wenn  das 
Gemälde  in  der  That  der 'Zeit  Justinian's  oder  der  kurz 
vorhergellenden  Periode  angebi^rt,  wofür  entschieden  ein- 
zelne Motive  sprechen,  wie  z.  B.  das  Auftreten  eines 
Palkenler,  so  giebt  es  fQr  diese  Zelt  ein  Interessantes, 
noch  vereinzelt  stehendes  Beispiel  einer  flrelen  Reproduktion 
älterer,  bedeuteoder  Originale  mit  vollständiger  ßeiliebal- 


AngeloHai  panend  vergUehen  wor- 
dM,  sowie  auih  byiantiniscbe 
Werlte  der  Zeit  zur  TergleidMuig 
Bich  dsrstelleii.  In  Herti,  Ge- 
editchle  der  Vbrea.  Berlin,  185t. 
S.  9.  10  geschieht  der  glänzen  Pe- 
riode von  August  bis  Ptbat  Sylve- 
ster 11  ^iteiner  Erwähnung.  Dage- 
gen besprich l  L.  W.  Barfuss, 
Geschichte  der  IJhrmacherkunst, 
Weimar,  1837.  S.  109.  110.  eine 
liierher  gehörige  Stelle  des  Cassio- 
dor,  sowie  die  eben  eruäitnte  ütir 
Karls  des  Grossen. 

1)  Choric  Cr.  p.  m  —  172. 


'  Das  Bfld  ist  bisher  nor  einmsl  be- 
iprecben  von  Brunn,  IppoUto  in 
puU.deUfaisliL  di  cenr.  «ich.  im 
n.  I.  p.  60  ff  .y  veleher  anf  den  hier 
yerbemmenden  Brief  der  Phidn  die 
BeslStigung  der  Winlcelaisnnsclien 
ElldSrung  eines  Albanischen  Sarko- 
pbagreliefs  stutzt  und  beiläufig  auf 
den  Parallelismus  in  den  HauptbU* 
dern  aufmerksam  macht. 

2)  Unklar  ist,  ob  die  Worte  S. 
172:  fiägrvQa  rov  iwi  z^gxicpa- 
Xiqs  ßrtotlm  notovfisvos  noch  auf 
eine  Darstellung  des  Kaisers  über 
limotheos  biBiveisen. 
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Uiig  iler  anllkea  Motive  ood  der  Strenge  der  AnordDuag, 
allerdings  aber  mit  einer  HSufung  der  erstcren  und  einem 

sehr  bcdeulentlen  Hervortreten,  ja  fast  üebergewicht  der 
Scenerie.  Aber  noch,  sieht  marl^  lebt  diese  Kunst  in  deq 
mytiiiscben  Stoffen  und  Ibrer  Behandlung  dureh  die  Tragl- 
ker^  sie  zeigt  eine  Strenge  der  Composttlon,  die  durch  daa 
Gleichgewicht  der  Gruppen  uns  einen  Iwlaren  Leberbliek  Uber 
ein  sehr  mannl{^falliges  Detail  gewinnen  lässt;  es  fehlt  Ihr  * 
auch  in  den  Tlieiißn,  welche  offenliar  nicht  einem  äilern 
Original  entnommen  sind,  nicht  an  epigrammatischer  Sin- 
nlgkelt^  nretUch  auch  nicht  «n  einer  entschiedenen  Sentl- 
*  mentalitat. 

Die  Ifaiiptdarstellung  hat  Phäüra  und  HIppolytos 
zum  Gegenstände,  diesen  in  der  römischen  Zeit  mit  Vor^ 
liebe  aur  Sarkophagrelielh  und  Gemälden  behandelten  Steffi). 
Sie  zerfiiilt  In  zwei  selbstündige,  aber  In  der  Composltlon 
correspoudirende  Abtheilungen:  in  der  einen  bilden  The- 
seus  und  Phädra,  in  der  andern  Mi p pol y tos  und  Da- 
pbne')  den  Mittelpunkt.  Dort  Ist  die  Scenerie  ein  Hain 
(aJAtog)  mit  hoben  BKumen,  wie  er  an  RönIgspaUste  und 
Tempel  hiuflg  sieh  aasdilosa  und  der  Rtfoigspalast  <ra  ßa^ 
cfUfta)  selbst,  hier  eine  Landschaft,  mit  Waldgebirge  und 
Ebene;  dort  Ist  die  Tageszeit  der  Scene  als  stiller,  heisser 
Mittag  aullgeihsst,  hier  nur  eine  Andeutung  der  Sonnen* 
Sirahlen,  vor  deaen  der  Wald  achOtzt  Der  geöffbete  K8- 
Bigspalast  mit  seiner  das  Innere  vorn  und  zu  den  Selten 
umgebenden  Stoa,  mit  den  zur  obern  Hälfte  l;anellirtcn,  ver- 
goldete Kapitelle  tragenden  Säulen,  mit  der  in  der  Wand 
angebrachten  Bogen-  oder  Nischenreihe,  welche  Statuen 


1)  HüUcr,  Arcliiol.  Aufl.  3.  S.  Verbindung.  Allerdings  ertcheint 
600.  0.  Mtim  Anh.  Mir.  §.  SOO    Hlpolytoi  sinreOcB  Se|lettft  w 

2)  Elm  bfiber  Mch  miM^iuiito 
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aHAiehneR  sollen ,  wird  uns  genau  gesditMert.    Auf  dem 

Dache  zeigt  sich  in  der  Milte  ein  Pfau,  mit  dem  Schnabel 
seine  Schweif  federn  ordnend,  an  der  einen  Eclce  ein  sich 
scbnXMndes  Tauben^r.  '  Den  MHtelgrtinü  des  BUdes  bU-  . 
det  gteldMam  der  über  der  SSnlenrelbe  hfnlaiiSmde'FMea 
(o(f(}t>g)^  den  der  Maler  im  Icleinern  Massstabe  fiir  zwei 
correspondirende,  zum  Ganzen  in  bestimmter  Beziehung 
siebende  Darstellungen  lienutzt  bat«  Zur  liecbteo  Hippo- 
lytos  auf  der  Jagd  (zu  Rosa)  ror  dem  von  sefnem  l^eere 
getroffimen,  KUsammenkaoenideA,  dem  VerseheMen  nalien 
Löwen  und  ein  Uirt^?  vor  Freude  und  Staunen  hoch 
die  Hände  erliebend.  Daran  schliesst  sich  eine  zweite  Scene : 
Hippoly  tos  mit  aufgestütztem  rediten  Fasse,  die  Rechte 
ausgestreekt  und  so  zu  den  naehkommenden  Dienern 
sprechend ,  während  sein  Ross  und  das  Jagdgerilthe,  Netze 
u.  dergl.  nachgeföhrt  wird.  Zur  Lfnlcen  erscheint  The- 
seus  im  Kampf  mit  dem  Min o tau r.  Das  Motiv  ist  das 
bekannte:  er  zieht  ihn  an  dem  einen  Horn  zur  Erde  nie- 
der,  wShrend  die  Linke  zum  Schiage  gehoben  Ist  Dane- 
ben rückt  die  zweite  Scene:  an  dem  Thore  des  Labyrin- 
thes Ariadne,  den  Faden  reichend  und  die  Reihe  der  be- 
trlibten,  weinenden,  als         dargebrachten  attischen 

Wenden  wir  uns' zur  Darsteltung  f n  dem  Plslaste  selbst: 

.  sie  grupplrt  sich  um  den  auf  einer  x^iV^  liegenden,  tief 
schlafenden  Theseus  und  um  Phädra,  welche  auf  einem 
Sessel  daneben  unruhig^  aufl^öst  tn  Liebeskummer  sitzt 
llieseus  Hegt  ausgestreckt  auf  der  xXip^,  unter  dem  an  den 

SSumen  mit  GoUl  und  kunstreicher  Stickerei  geschmückten 
Chiton  hie  und  da  den  an  die  Sonne  gewöhnten  Körper 
zeigend,  die  eine  Hand  um  den  Hals  gelegt,  den  linken 

1)  Der  Hirt  ist  in  der  Lücke     zu  ericennen  aus  iiuijp  ^z^tv  oUfLW 
S.  157  zwar  ausg;e£aUeo,  aber  er  ist    90%  t]^s  a(^6g. 


Digitized  by  Google 


607 


Pim  In  Scbfaife  aBorückgezeg«!  nit  boch  bertiusteliendeiii 
Knie«   Ar  dem  Lager  sieht  H  y  p  n  o    eine  sehaltenartigc, 

geflügelle  (jesUlt,  eine  weisse  Binde  im  Haar,  das  Gesiciit 
dardi  die  ütier  einaader  geleglen  Hände  bedeckt  und  mit 
dieten  auf  die  MtMf  geMM.  Die  Gropi^  an.  das  Lager 
tot  betlimmt  durch  den  Blodrack,  den  die  MfUagsUiiide  UBd 
die  liefe  Riilie  des  Herrn  auf  die  dir  die  Jagd  Itiellweis  ein- 
geriditele  Dienersoliail  madit.  Da  ist  der  eine  Slciave, 
weicber  einen  Fliegenwedel  trägt,  stebend  eingescliiaren, 
den  einen  Puaa  hinauflerezogen  und  darauf  sitzend,  den  File- 
genwedel gerade  geslelit  und  so  In  den  Arm  ihn  fassend,  den 
Kopf  mit  der  einen  Hand  gestützt.  Kin  zweiter  bückt 
vorsoi*giicli  hinter  einer  Säule  hervor  und  streckt  die  Hand 
■ach  der  Hand  des  ersten  aus^  Ihn  zu  wedLem  Ein  driU 
'  ter  sehlift  seinen  Uerra  gleich  ruhig  ausgestreckt,  aber 
nur  In  umgekehrter  Richtung,  auf  die  rechte  Seite  gewen- 
det, die  Füsse  Ul)erge8chlap:en ;  die  Linke  ist  vom  Kopfe 
auf  die  xXt'i'Tj  des  Herrn  heral)gesunken ,  welche  durch  El- 
Danhein,  Geld  und  eine  nit  ausgebreiteten  PlOgein  stehende, 
stützende  Nike  geziert  und  j^t  den  reichen  Troddeln  «iner 
Decke  behängt  ist.  Indessen  sind  die  seiner  Sor^e  anver- 
trauten Hunde,  der  Spürhund  und  die  Hündin  in  Streit 
gerathen  und  diese  flieht,  den  Schwanz  eingezogen,  (Urcht^ 
aam  vor  Jenen* 

Ganz  anders  Phildra  und  Ihre  Umgebung.  Sie  sitzt 
auf  einem  Polster,  an  ein  zweites  den  Rücken  gestützt, 
mit  den  Fingerspitzen  die  Wange  berührend  Ein  Ge- 
wand flIUt  in  feinen  Falten  von  den  Schultern  zu  den  Füi^ 
aen,  die  enthltat  auf  einen  di^f^  (dnen  Schemel)  gehoben 
sind,  auch  mit  einigem  Schmuck  geziert,  sowie  sie  bereits 
eine  goldene  Täule  mit  indischen  Steinen  um  das  Haupt  ge- 

1)  »«r  (8.  140)  iit  maacfaM    tan  Mdf  «bi  Thett  dctdrittoi  Ab- 
iadt«nbaft  lud  sebwer  tu  «rsini«!.    titaet  mf  S.  16I* 
Zmr  Beichreibms  der  Pbiin  sebthrt 
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bonden  hat  und  Hals-,  Ohren*  und  Armscbaiaek  an  sich 
tra'i^t.  Neben  ihr  liegt  anf  der  xUp^  die  Sehreibtafel ,  die 

an  Hippolylos  die  Liebe  verlcünden  soll  und  mit  der  sie 
ganz  beschäRigt  ist.  Dem  Hypnos  bei  Tlieseus  entspricht 
hier  ein  Erotenpaar:  der  eine  schwebend,  milder  Facicd 
PhHdra  genaht  und  auf  das  an  der  Wand  (am  Fries)  be- 
findliche Bild  des  Hlppolytos  hinweisend,  während  der  an- 
dere, die  Füsse  übergeschlagen  stehend  den  Schreibgriffel 
(yQa<pig)  in  das  von  ihm  io  der  Linken  gehaltene  Tinten- 
fass  gesteciLt  bat.  £ben  spricht  die  alte  Wärterin  vor- 
wärts gebückt  zur  Herrin,  mit  dem  Pinger  ihr  leise  demon- 
strirend,  die  linke  Hand  In  die  Seite  stützend.  Eine 
schwarze  Kleidung  bedeckt  Alles  ausser  Gesicht  und  Hände; 
hinter  der  breiten,,  losen  Koprbinde  zeigen  sich  sf^rUche, 
graue  Haare.  Von  den  drei  Jungen  Dienerinnen  sind  . 
zwei  in  leisem  GesprSch  begrilTen;  die  eine  auf  das  Bild 
des  Hippolylos,  als  Ursache  des  Leidens  der  Herrin  hin- 
aufweisend, die  andere  nachdenklich  den  blossen,  geschmück- 
ten Arm  gehoben  und  den  Finger  an  die  Wange  legend. 
Eine  dritte,  blondgelockte  ist||^it  dem  Schmuck  der  Herrin 
besdiSftigt,  den  sie  aift  dem  in  der  Linken  gehaltenen 
Kfistchen  sliickwels  herausnimmt.  ' 

Die  zweite  Hauptdarstellung  schliesst  sich  nahe  an  die 
erste  an,  es  ist  die  Wirkung  des  in  der  ersten  zur  That 
gereülen.  Entschlusses  der  Phädra,  Ihre  Liebe  an  Hippoly- 
tos  zu  gestehen,  auf  diesen  selbst.  Hlppolytos  und 
Daphne,  an  der  Spitze  der  Jagddienerschaft ,  beide  zu 
Aoss,  bilden  den  Miltclpunkt  des  Bildes.  Hlppolytos  hat 
das  nwdmw  aus  der  Hand  fallen  lassen  und  es  liegt  zer- 
brochen am  Boden;  seine  Handbewegung,,  sein  Gesicht 
spridbt  den  Abscheu  aus.  Auch  Daphne  wendet  das  Ge- 
sicht ab.  Ihr  rechter  Arm  ist  entblösst,  das  Gewand  unter 
der  Achsel  über  die  rechte  Schulter  gezogen.  Die  Linke 
httlt  das  herabfallende  Gewand  zusammen  und  zugleich  mit 
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den  Fingerspitzen  den  Jagdspeer.  Die  Haare  mit  einem 
Lorl)ecricraiiz  flattern  frei  über  die  Sclmitern.-  Vor  Hippo- 
iytos  wird  die  Strafe  an  der  Ueberbr  Inger  in  des  Brie- 
te von  einem  Jugendlieben  Sklaven  sofort  vollzogen. 
Mit  ausgespreizten  Beinen  stebt  er  da ,  die  Hunde  auf  die 
Alle  hetzend  und  mit  der  Keule  in  der  Linlcen  zum  Schlage 
ausholend.  Diese  ist  zusammengeltnickt,  die  rechte  Hand 
vor  die  enlbtösste  Brust  gelegt,  die  linl^e  zur  Abwehrung 
des  Schlages  erbebend ;  der  eine  Hund  bat  das  Kleid  zer^ 
rlMuen,  der  andere  ^tebt  mit  hängendem  Obre  wartend,  sie 
zu  packen,  wenn  sie  sich  umdrehe.  Ein  greiser  leichtge- 
schürzter Diener  in  hohen  Jagdstiefeln,  der  Falkenfer, 
^richt  sein  Mitleid  mit  der  Alten  aus,  sucht  sich  aber 
dnrdh  die  vorgehaltene  Rechte  gegen  einen  etwaigen  SMag 
zu  sebfltzen.  Von  der  Jagddienersehaft,  die  iar 
Seite  Daphne's  das  Gegengewicht  gegen  diese  Scene  hildet 
und  als  ^^argov^  als  die  Zuschaucrschaft  hezeichnet  \^  i^d, 
erfahren  wir  nur,  dass  sie  beritten  sind  und  ihre  Speere 
gerade  halten;  ihre' Rosse  waren  durch  die  Stellung  von 
Atppolytos  und  Daphne  ziemlich  verdeckt.  Den  Mittel- 
grund nehmen  drei*)  Gruppen  ein,  die  an  der  halben 
Höhe  des  Berges  sich  befinden :  eine  Schafheerde  mit  einem 
alten,  gebückten  Hirt  in  der  Exomis  und  mit  dem  Hirten- 
'  stah^  die  Hand  um  Mitleid  für  die  Alte  zu  Hippolytos  er- 
hi^bend)  dlurilfer  ein  In  den  Wald  sich  bergendes  lUer, 
ferner  eine  6rupt|)e  zweier  Banerfrauen  und  eines  Zie- 
genhirten, die  im  Hinaufsteigen  des  Berges  begriffen  sich 
nach  der  untern  Scene  umsehen.  Die  eine  trägt  s^if 
Schultern  ein  kleines  Kind,  das  mit  der  Rechten  an  dltti 
Ropf  der  Mutter  sich  tethäit,  In  der  Linken  ein  Spielzeug,* 
eine  Rassel  hat    Der  Hirt  verfolgt  mit  dem  Finger  den 


»1)  Vielleicht  vier,  da  S.  167  nach  eine  Lücke  ist  in  Bezog  wf  das  dem 
^fUWtUn  §^  V«  99flifuatm  sidittich    Walde  tufliehende  Wild. 
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m\em  Vorgang,  (He  eine  Frau  bSU  die  liake  Ikntf  nie 

mit  einer  j^ewissen  Scheu  über  dem  Kopf,  die  andere  enlr 
blösst  durrl)  die  Hebung  des  rechlen  Armes  die  Seite,  aber 
nUM  die  durch  eine  T&nle  zosammengelialteiie  Brual;  Jene 
legt  nacbdenicend  die  FliigenipHze.aB  das  Rino,  die  andere 
die  Röcicselte  der  Hand.  Die  dritte  Gruppe  bildet  ein  Rei- 
ter mit  Umg:ebunff,  den  die  Speere  gerad  haltenden  Die* 
Hern,  der  zur  Jagdgesellschaft  gehurt  und  traurig  über  die- 
sen Vorgang  den  Kopf  senkt.  Ganz  auf  der  Hötie  dea  Ge- 
birges und  Bildes  seigt  sieb  eine  Ziegenbeerde;  ein  Paar 
mit  den  KSpfen  auf  einander  zugebend,  ein  dritter  an  einen 
alten  anspringend,  aber  seine  Schulter  verfehlend 

Dies  ist  das  Hauptbild,  lieber  demselben  brachte  der 
Maier  noch  eine  Folge  von  vier  Scenen  aus  der  jUlas 
die  wir  uns  als  eine  ganz  unabbünglge  obere  Abthettunf 
zu  denken  haben  ^.  Sie  sind  dem  dritten  Buche  der  Illas 
entnommen ,  aus  den  öqxoi  und  der  ^iovoiicty_iu  von  Alexan- 
der und  Menelaos.  Sie  beginnen  mit  der  Fahrt  des  die 
Zügel  haltenden  Priaraos  und  seines* Begleiters  (des  ist€f 
wxfdg)  Antenor  auf  einem  Rossegespann,  veraus  einige 
bewafftaete  VorlSufer').  Es  folgen  di^  ^o»  selbst:  Aga- 
memnon ganz  unbewaffnet  bis  auf  das  Schwert,  auf  dessen 
Griff  er  die  Linke  stützt,  dem  herankommenden  Priamos 
die  Rechte  reichend.  Odysseus  tritt  vor,  Dtiauedes  ist  in 
der  Ferne,  beide  dureb  Mund  und  Handbewegung  «ttesMi 
ein  Halt  zurufend.  Nestor  als  ifvfißw^iag  neben  Agamenuioii, 
weiter  Aias  und  Menelaos  iu  voller  Rüstung,  an  dem  zur 
Seite  stehenden  Schild  Hissend  und  den  Speer  ruhig  hal- 
tend. Die  dritte  Scene  ist  die  Monomachle  selbst ;  Dionkedea 


1)  Bioset  atterietzto  Mollv  ist  hamni^n  toU  y^ußfum  mA 
durcii  den  jetn'gen  Tat  niclit  gun  spricht  dünn  von  1}  toig  wiiftuihotg 
sidier  gestellt.  imtutftirq  yQwp^» 

2)  Cboriicios  sagt  p.  169  vom  3)  11.  IH,259 -MS,  wodiedo- 
Meier :  |»^09  vt  tA»  T^nah  ^tv^ofw  gm  feMen. 
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hat  mit  der  Trompete  das  Zeichen  gegeben,  Agamemnon, 
Nestor,  Aias,  Odysseus  als  Zuschauer,  der  letzte  Im  Eifer 
die  Karoprbewe\>  egungen  mitmachend.  Paris  liegt  rücUing» 
auf  deip  Schild ,  Menelaos  hebt  das  Schwert  zum  Schlag, 
Aiibrodite  Uber  Paris  vorgei)()^en  Itfst  das  Helmband.  Ab- 
weichend von  der  Scliildernng  der  llias  sind  ausser  den 
grfechfsrhen  Helden  l^riamos  und  Anlenor  zugegen  0.  Das 
Ganze  schliesst  der  Thalamos  der  Helena  mit  Aphrodite, 
weh^  den  Betrübten  und  die  Widerstrebende  an  der  Hand 
•iM  Lager  zufUhri^. 

*  Dass  es  in  der  Zeit  des  Choriklos  an  andern  mytholo- 
gischen Bildern  in  Gaza  nicht  gefehlt,  iLönoea  wir  aus 
einer  Stelle  dieser  hg:Qa<f$g  schHessen,  we  er  von  den 
Thaten  des  Theseus  spricht  und  hierbcf  auf  eine  itSg»  yga^ 
y«rweist.  Jedenfhlls  ist  uns  In  den  Toril^enden  Besehrei- 
bungen ein  interessanter  Beweis  für  die  frühere  Kunstübung 
und  das  auch  in  justinianischer  Zeit  noch  rege  Kunsttnter« 
esse  an  Werken  des  antiken^  hellenischen  Ideenkrelses  g«^ 
geben.  Wie  gletdizeitig  die  malerische^  fibefbaupt  blldeiidi 
ITiStigkeit  dem  neuen,  so  ganz  verschiedenen  ehrfsflf«^ 
rhen  Leben  und  seiner  Gedantcenwelt  sich  mit  Energie 
und  Entfaltung  glänzender  Mittel  zuwendet,  werden  wir  im 
folgenden  Paragraph  näher  kennen  lernen. 

Wmm  etaeiaUmtUmm  9m  MmimpM  nlt  4mm  MMmadm^ 
wnm  «er  pIMJMMMacUen  Btftdte*  ClUFlatllelie  KiiBiia 

und  Hnltar« 

Quellen:  Ausser  den  griechischen  Kirchenhisforikern  (cHfrt  aadft 
der  Ed.  Colon.  AHobrog.  1612  und  nach  Tfaeodortt. ,  Etoagr. ,  Eke. 
iPbflostorg.  ed.  Vafesius  1079) ,  unier  denen  Sottmenos  dsi  WMtf^ 
difUrtetr  itft  die  fita  des  flMea  ▼tf»Hi*ongraMis  wm  hvimimm 
InleEeste.  Bie  enlacheidcnde  Feri«d«  der  Bekehsung  von  Gaza  is^ 
in  der  vit«  des  Porphyries  von  Gaza  entliaUen ,  welche  sein  SchA- 

1)  IL  III,  m  It.  beu.  a7d.  2)  11.  Iii,  420  -  m. 

39* 
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lert  der  Dlacms  Marens,  bald  nach  seinen  Tode  sehrieb  «nd  die 
wir  in  der  lateinisclien  ITeberstlzung  des  Gentiamu  Henetns  ge- 
dmckt  ^writaen ,  daneben  in  dem  Aosing  ans  den  grvBchiachtn  He- 
nelogieen  «im  26.  Febmar  (Acta  Sander.  Febr.  III,  p.  615 — 619. 
Bd.  Antf  .  1658).  Unter  den  Rheteren  sind  Akt  die  jnslinianisciie 
Zeil  die  cvrei-  xnm  ersten  Male  vi»  Beissonade*  aus  einer  madrider 
Hanilscbrift  1846  Iwrausgegebenen  X^ot  des  Glierlkies  anf  den 
Bischof  Markianos  TOn  Oaia  mit  den  angeschlossenen  i*q>QÜ6Big  Ten 
Kirchen  die  einzige  aber  reich  fliessende  Quelle. 

Literatur: 

Tillemont,  Mem.  sur  Thistoire  eccleslast.  t.  X,  p  705  ff. 

Le  Quien,  Oriens  christianus.  t.  Iii,  p.598 — 633.  Paris.  1740. 

Quatremere,  Appendice  sur  la  ville  de  Gaza  in  Macrici 

Histoire  des  suHans  Mamlouks  de  TEgypte.  t.  I,  p.  229.  230. 
£t.  Chastel,  Histoire  de  la  destruction  du  paganisme  dans 

l'empire  d'orient.  p.  219  ff.  Paris  1850. 

Es  Ist  nicht  unsere  Absteht,  ein  Stück  Spedalgeschtebte 

der  christlichen  Kirche  in  Palästina  zu  schreiben,  um  für 
die  Reihenfolge  und  kirchlichen  Ansichten  der  Bischöfe 
Jener  Städte  Ergänzungen  und  Berichtigungen  zu  geben; 
nein,  der  aUgimeine  Geshditspunkt,  welcher  unsere  bis- 
herigen Untersudiungen  des  zw^en  Bncbes  bÄmsdit  hat, 
er  muss  auch  hier  der  leitende  bleiben  :  die  Darstellung  der 
politischen  und  kulturgeschichtlichen  Bildungen,  welche  der 
Hellenismus  im  Gegensatz  und  tbeUweise  gemischt  mit  den 
nationalen  Elementen  und  Traditionen  .  der  palästinischen 
Stämme  hervorgerufen  hat.  Diese  müssen  wir  bis  in  Ihre 
Uauptendpunkte,  bis  dabin  auch  verfolgen,  wo  er  dem  ChrU 
stenthume,  dieser  neuen  ^  ganz  in  seiner  ^ähe,  aber  auf 
national-orientalischem  Boden  auftretenden  universalen  gei- 
stigen macht  kämpfend  erliegt,  aber  zugleich  dann  merk- 
würdig rasch  in  und  durch  das  Cbiistenthum  hindurch  noch 
seine  Kulturzweige  treibt,  um  hier  ein  zweites,  kurzes  Auf- 
blühen ^u  feiern*.  So  beschäftigt  uns  eben  dieser  Kampf 
mit  dem  Ghrlstenthum,  in  dem  die  ganze  Zähigkcdt  des  pbi- 
iistäischen  Stammes  gerade  verbunden  erscheint  mit  dem 
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Bewussisein  dieser  Städte,  als  Träger  hellenistischer  Bil- 
dung, In  welchem  es  an  wahrtialt  crgreirenden  Scenen  eines 
UBtergebeodeD ,  aber  tapfer  kKoapfenden  Glaubens  nicht 
fehlt;  so  zweitens  das  Kunst-  und  Kulturleben,  das 
ein  Jahrbandert  sp8ter  die  Kltebe  selbst  leitet  und  fordert, 
HHbewusst  Inflcirt  van  dem  In  Sitte  und  Anschauung,  in 
der  geistigen  Ei  Ziehung  und  Literatur  noch  daneben  ber« 
gebenden  Hellenismus. 

Das  Evangelium  war  bereits  In  den  ersten  Jabren  naeh 
Christi  Tod  aueh  In  den  sUdllehen  Städten  der  palXstlnl- 
schen  Paralla  verkündigt  worden:  durchwandert  doch  Phi- 
lippus, weldier  die  Strasse  nach  Gaza  gezogen  war,  Asdod 
und  alle  Städte  von  da  bis  Caesarea  mit  der  Predigt  des- 
seUienOy  Migt  Ftetnis  nach  Lydda  hinab  und  durchzieht 
die  Ebene  Saron,  findet  er' in  Joppe  bereits  JOnger  und 
bleibt  hier  länger  bei  dem  Gerber  Simon,  hier  Viele  zu 
dem  neuen  Glauben  bekehrend  Ueher  die  Gründung  einer 
cbristllchen  Gemeinde  in  Askalon,  Gaza  und  den  südlichen 
Stidten  haben  wir  aber  erst  in  der  dem  Dorotheos,  Bischof 
von  Tyrus,  zugeschriebenen  Schrift  de  LXX  domlnl  dlsd- 
pulis^)  eine  Angabe,  als  Ausdruck  der  spätem  herrschen- 
den Tradition.  Danach  ist  Phil emon,  an  welchen  Pau- 
lus schrieb,  der  erste  Bischor  von  Gaza,  und  es  verkün- 
digt der  Apostel  Simon  Judas  in  Kleutheropolis,  das, 
wie  wir  IHlher  sahen,  erst  unter  Septtmlus  Severus  gegrün- 
det wird,  und  von  Gaza  bis  Aegypten  Christus  und  wird' 
unter  Trajan  gekreuzigt  und  in  Ostraklne  begraben.  In 
der  diokletianischen  Christenverfolgung  wird  uns  zuerst 
dn  fiiscbof  von  Gaza  od«*  t»^  dft^i  rdCav  ^exlt^tär 
genamrt,  Silvanas*);  er  wird  als  ein  kühner,  glaubens- 


1)  A«ti  Apost.  8,  39.  3)  Chron.  Paseh.  II,  p«  189  ed. 

2)  Aeta  ApMt.  S^4SL  43.  B.  p.  138. 

4)  Rnsfb.  tt.  £.  VUI,  22. 2£k 
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voller  Bekenner  an  die  Spitze  der  palitsLinischen  Mürtyrcr 
der  Zeit  gestellt ;  In  die  Berg'werke  von  Pbaino  zwisctieo 
Petra  und  dem  moabllischeD  Zoar  geworfen,  wo  sidi  aber 
iMiM  ein  ohrfatllolies  Gemeinwesen  bildete,  dann  ala  altef, 
g^breehllelier  Mann  an  einen  elnaamen  Ort  zar  Diebauun# 
des  Landes  verwiesen,  endlich  mit  48  Andern  in  Cäsarea 
unter  Galerius  Maximianus  hiogerichtet  im  achten  Jahre  der 
diokietlanischen  Verfolgung  (also  311).  Gleicbzeltig  erflrii« 
ren  wir  noch  von  zwei  gazStitcben  Märtyrern,  TImo» 
t  h  e  0  s,  welcher  den  Feuertod  stirbt,  und  Alexander,  ein 
Jüngling,  welcher  mit  4  Andern  hei  einer  f^rossen  Pana- 
gyria  zu  Cäsarea  als  Christ  sich  selbst  ansieht Das 
Martyrien  des  h.  Timoltaeos,  die  heilige  Stätte  iiberaelocB 
6ebeltten  war  bereits  305  hochverehrt").  Auf  dein  nl<M- 
seilen  Coiicll  erscheluen  die  Bischöfe  von  Gaza,  von  Aska- 
lou,  von  Eieutheropolis  neben  den  meisten,  auf  einen 
aebr  kleinen  Spränge!  bescbrinkten  angränzenden  paiästi« 
niaehen  Blaoiilifui.  Wenig  Jahre  darauf  wird  durch  Coi^ 
stantin  ein  eigner  Blschofesltz  zu  Majuma  gebildet*)  und 
erhält  sich  auch  fortwährend  selbständig  neben  dem  von " 
Gaza,  obgleich  In  der  Zeit  des  Sozomenus  (vor  423)  der 
Veraudi  von  dem  Blaohof  von  Gm  gemacht  ward,  diesen 
Siti  wieder  mit  dem  seinigen  a»  verdnlgen,  da  es  Hner^ 
hört  sei ,  dass  in  einer  politischen  Gemeinde  zwei  Bischöfe 
cxislirien.  Wie  es  gekommen  Ist,  dass  im  J.  518  Im 
Briefe  des  Patriarchen  Jobanues  von  Jerusalem  auch  ein 
hdfitumoq  %99  Mim^iMv  Idünalmv^  erwühnt  wird,  ala» 
amch  hier  für  kurze  Zeit,  denn  es  ist  dies  die  einzige 
Erwähnung,  die  maritima  pars,  der  vom  Meer  unmit- 
telbar amphilheatraiisch  sich  erbebeiHle  Stadt,  l^irchlich 
a|igesondert  war,  ist  völlig  unklar.  Anthedou  und  Rap 

1)  Ritter,  Erdk.  Till.  XIV,  S.12£k         3)  Marc.  v.  Porph.  c.  3. 
%y  £us.  H.  E.  YUI,  13.  4)  Sozom.  H.  £.  V,  3. 
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^hla  luiben  Mi  im  Jabre  481  efgene  BltchOTe  autenwalsiHi, 

ebenso  die  Slallonspunkte  nach  Aegypten,  Ii  Ii  i  ii  o  k  o  r  ii  ra, 
Oslrakinc^  Cnssium,  Grachnm,  Aphnüiim  (ob 
DapliDe?),  uuter  Ueneii  das  erste  gerades&u  als  eine  Uaupt- 
atitte  trefflicher,  eingfebomer  Geistllcben  seil  der  zweiten 
H8lfle  des  vierten  Jabrbümlerta  bezefcbnet  wird 

Wir  würden  aber  sehr  Irren,  an  das  Bestehen  der 
Kpislfopate  von  Gaza  und  Askalon  in  der^constantlnlschen 
Zeit  den  8cblusB  auf  eine  berrtfdhende  Steliung  der  Gbri«* 
slan  in  diesan  StXdtea  oitei*  sogar  auf  eine  GbrIsllanfatniDg 
tu  knüpfen.  Nein^  rielmebr  im  GegenthetI  ersclieinen  diese 
Gemeinden  als  klein,  gedrückt,  verachtet,  ohne  Hall  in  der 
eigentlichen  Bürgerschaft,  während  diese  mit  ganzem  Eifer 
dMb  glänzenden  Feaidienst  dei"  belleniscben  Götter  hinge- 
geben Ist*)«  Mit  Constantln  tritt  nun  die  oiTIcielle  Aner- 
kennung des  Cliristenlhums  als  herrschenden  (Jlauhens  ein, 
^ine  spätem  Edikte  gegen  r«  iivoctQu  ti^g  xuiu  iruXfic  xai 
^ni^gtdntidaivv  (fvvtdwfAipt^g  eiöatXokctrQBiag^)  richten  sich 
ofrtnltteibai'  auf  Verptfnung  des  dllientllcben,  heidnisdiea 
HttHes;  auf  Staatsltodtdü  erbeben  stob  die  verCallenen  Rlr* 
eben  öder  neue  mit  glänzender  Pracht;  die  Uebertretenden 
werden  mit  Vorrechten  und  Auszeichnungen  belohnt.  Nir- 
gendwo fast  Ifli  Orient  bat  sich  seit  Constantin  so  scharf 
ubd  bartnUcklg  das  Bewusstseln  eines  Gegensalzes  von 
Hellenismus  und  Cbrlstentbum  ausgebildet^  als  gerade  hier 
In  Gaza.  Constantin  hatte  der  Hafenstadl  Majuma,  deren 
Bewohner  pK>lzlicb  in  Masse  aus  sehr  eifrigen  Heiden  Chri» 
Ma  geworden  waren^  besonders  die  zahlreichen  fremden, 
dort  ansXssigen  Raufleute,  Stadlrecbte  abgesondert  von  6a^ 
selbst,  einen  Bischofssitz,  einen  neuen  Namen  Constantia 
verliehen  und  hoch  dasselbe  ausgezeichnet^),    lim  so  mehr 

1)  Sozom.  U.  E.  VI,  31.  4)  £u8.  V.Const  iV,  28.  Sozom. 

2)  Uarc  v.  Porph.  c.  9.  B.  E.  II,  4. 

3)  V«isl.  CbasMl  »ist.  p.  «9  ff. 
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cooceDtrirte  sich  das  Heideathiim  in  Gaza,  Qod  «He  iwideo 
benadibarteo  Stidte,  mit  Verkehr,  HaDdel,  Lebenssitte, 

Feste  ganz  zusammengehörig  rivalisiren,  unter  dem  Schilde 
von  Christus  und  Marnas.    Es  wird  dies  der  Parleiruf  der 
Rennbahn,  jedes  christliche  Wunder 9  Jede  Heilung  soil 
Mamas  stürzen  helfen.   Die  ganze,  eigentliche  Bürger^ 
sehalt  von  Gaza,  der  reiche  Kaoflnannstapd  gehSrt  noch 
dem  Hellenismus  an  und  die  christlichen  Kirchen  stJnden 
an  den  Mauern  oder  vor  der  Stadt  unansehnlich  und  klein. 
Umsomehr  aber  steigert  sich  die  gdstige  Energie  der  dor^ 
Ugen  Träger  des  Ghrfstenthoms,  umsomehr  werden  diese 
s  der  ^rengen,  asketischen,  alles  Irdische  hinter  sieh  las- 
senden, nicht  beachtenden  Richtung  hin^^egeben,  wie  sie  von 
Aegypten  aus  damals  als  eine  Erneuerung  des  kirchlidiea 
Lebens  gegenüber  dem  rationalistischen  Arlanismus  aitf- 
trat,  dogmatisch  In  Athanasius,  asicetlsch  in  Antonias. 
Asklepas  der  €razäer  und  Bischof  daselbst  steht  dem 
Athanasius  treu  zur  Seite ;  auf  der  Synode  zu  Tyrus  wird 
er  der  Verfälschung  der  Lehre  angeklagt.^),  auf  der  Sy- 
node zu  Sardes')  steht  er  mit  Athanasius  und  Marcellus, 
um  sich  zu  vertheldigen  gegen  die  Arlaner  und  gegen  die 
bei  dem  Kaiser  gehäuften  Anklagen;  die  arianische  Partei 
hatte  bereits  einen  andern  Quintianus  in  das  Bisthum  ein- 
gedrängt; die  Synode  zu  Sardes  restituirt  Asklepas  völlig. 
Von  tiefer  eingreifender  Bedeutung,   als  der  Streit  des 
Arlanismus,  war  für  diese  Paralia  die  Verbreitung  des 
mönchisclien  Lebens,  dieser  neuen,  hier  bisher  ganz  unbe- 
kannten Art  des  (pdoaoipeiy.    An  einen  Mann,  der  ganz 
in  der  Nähe  von  Gaza,  in  dem  Ort  Tabatha  an.  dem.  sÜd? 
lieh  V4M1  Gaza  miindenden  Wadi  seine  Heimath  hatte  und 
aus  reicher  Familie  stammte,  der  dann  hier  in  der  NShe 
die  erste  Einsiedelei  gründete,  an  Hllarlon  knüpft  sich 


1)  The«dorit  H.  B«  1,  2S.  %}  a,  a.  0. 11,  7, 
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iicse  liidi  uimI  gewaltig  um  deh  grelftnde  Lebemoiimuig 
an      In  Alexandrien  zoerst  Im  grammatladiett  UnterrieM 

gebildet,  danu  aber  zu  Antonius  in  die  Wüste  gegangen, 
kebrt  er  als  Jüngling  in  die  Ueimatb,  um  liier  all  sein 
Vermögen  aittretend  bei  dem  7.  Meilenstein  von  Mi^uma^ 
nahe  der  Strasse  von  Aegypten  in  der  Wflste  zu  leben 
zwischen  Meer  und  salzigem  Sumpf.  Bald  wird  er  aufge- 
sucht von  den  geistiger  und  kUrperiicher  Hülfe  Hedürfti- 
gen^  von  vornehmen  Beamten,  kaiserlichen  Schützlingen, 
«4e  von  armen  Frauen;  aus  MiMuma,  aus  Eieutheroplis, 
aus  Alla  kommt  man  zu  Ihm;  bald  siedeln  sieb  Andere  an 
und  CS  entsteht  eine  KlostergemeinschafL.  Dies  war  der 
Anfang  zahlreicher  Klostergründungen  in  Palästina:  Gaza 
wird  geradezu  umgeben  von  solchen;  in  .Gerar^),  in  Ca- 
des^f  iu  Bethelean^),  zwiseben  Gaza  und  MiUuma^)  bll* 
den  sieh  bald  welche,  ebenso  In  dem  vof*6g  von  Bleuthero» 
polis^)  wie  auf  der  ganzen  Küslenstrecke  nach  Aegypten 
zu.  Sie  sind  die  festesten  Vorposten  des  Christenthums, 
die  Bekehrer  des  Landvolkes;  gegen  sie,  die  das  ganze 
sociale  Leben  überhaupt  nur  als  ein  Aeddenz,  als  ein  zu 
Vermeldendes  betrachten,  kann  der  Glanz  der  Handelstadt, 
die  griechische  Bildung,  Kunst  und  literarisches  Wesen 
nkbt  kämpfen. 

Es  lag  In  der  Natur  der  Dinge,  dass  eine  Reaktion 
des  mit  dem  ganzen  Leben  Uef  verwachsenen  Heldtenthums 
gegen  diese,  wie  es  schien,  alle  Kultur  aulliebeiide  gei- 
stige Macht  sich  erhol).  Julian  war  der  zündende  Name,  der 
den  gehäurten  Brennstoff  in  Flammen  setzte,  unter  dem, 
ohne  Befehl  und  Geheiss  in  den  Städten  der  Kampf  gegen 
Kirchen  und  KUtoter  losbrach«  So  Ist  es  In  Gaza  wie  As- 


Bp.  66  (T.  If  p.  187  ed.  Fr.),  So-        4)  Soi.  H.  B.  VI,  31. 


1)  Hieionyinus,  v.  Uilarioiiis  in 


3)  Uieron.  v.  Hilar.  p.  ISO. 


wm.  H.  B.  lU,  13. 
t)  Soi.  H.  B.  ?!,  ai. 


a>  MmcIl  Pnt  Spiriloale. 
0)  SM«  H.  B.  TI,  31. 
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kaloo  UDd  den  ttlirtgoii  Städteo  dieter  ParalU  geichehMi; 
die  Baailtken  worden  in  Brand  gesteckt'),  von  Gaza  zfekl 

man  mit  Gerichtspersonal  hinaus  zum  Kloster  des  Hilarion, 
er  war  den  Tag  vorher  entflohen,  das  Kloster  wird  zer- 
Mrtf  der  Tod  des  Hilarioa  und  Uesychas  wird  von  oben 
zugestanden  9  man  acbickt  ttberaU  bin  Verhaftabefdile  ge- 
gen sie  aus.  Jetzt  verlangen  die  Gaziler  die  Aufbebong 
des  Privilejj^iums  der  Majumaiten.  Julian  auf  seinem  Zuge 
in  den  Osten  sitzt  selbst  hierüber  jZU  Gericht  und  spricht 
Miduma  den  Gazäem  zu^.  Der  Haas  entityi  sieb  auel» 
In  dem  Angrilfo  auf  Le^n  und  Gut  des  Einzelnen.  Drei 
Brüder  Euseblos,  Nestat)os  und  Zeno^)  werden  aus  ihren 
Wohnungen  geholt  und  in  das  Gerangniss  geworfen;  im 
Theater  sammelt  sich  das  VoIIl,  man  Muft  gegen  sie  die 
Anidagen,  dass  sie  die  Heiiigtbttmer  profonlrt^  ^adm^ 
p4ffH  Kiü  vßqsh  Tou  kX!t/iivt(f(jtov da  wStel  sich  das  erbltzte 
Volk  zum  Gefängniss,  schleppt  die  Brüder  heraus  und 
schleift  sie  durch  die  Strassen,  die  Weiber  von  dem  Web* 
atubie  weg 9  die  Fieiscber  am  Markte^  sie  schii^y  stoa- 
sen,  übergiessen  sie  mit  siedendem  Wasser,  man  sefeligl 
ihnen  den  Kopf  und  verbrennt  ihre  Gebeine  auf  dem  Schind- 
anger. Der  Schwager  derselben,  Nestor,  war  auch  miter- 
griffen  und  geschleift  worden,  aber  die  Schönheit  seines 
Körper»  erregte  Mitleid ,  mit  Wunden  bedeekt  brachte  man 
Ihn  zo  Verwandten,  wo  er  trotz  der  gnUn  Pflege  starb. 
Aehnlichc  Excesse  ereigneten  sich  in  dem  damals  noch  eif- 
rig heidnischen  Antbedon,  sowie  Schlimmeres  zu  Askaloii. 
Zwar  bldbt  die  von  den  Gazäern  gefUrchtete  Bestrafung 
iea  Kaism  aus  und  der  oberste  Deaaoiie  M  GeUetes  (6 
^ovfisvog  rotl  S&pwgy  wird  allgesetzt,  Weil  er  die  Bürger, 
die  als  AastiRcr  des  Aufstandes  galten,  iu  das  Gefängniss 


1)  Attbm.  ep.  46  td  M.  fhwh  ,  ^  Smor.  H.  E.  V,  3. 
dosimii.  II.  II,  p.  3)  Smmi.  X.  1.  V,  7. 
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bat  werfen  iasden;  aber  vergeblich,  Jnllaii  ttarb  kurz  dar^ 

auf  (363) ,  das  frühere  System  der  Regierung  trat  zuerst  in 
sehr  toleranter  Weise  wieder  ein ;  vor  Ailein  aber  war  durch 
diese  VerrolgiiDgen  der  chrlsUiche  £ifer  nur  geweckt  Die 
Gettkiteten,  wie  Jene  3  BrUder  werden  zu  Mfirtyrem,  de* 
ren  Gebeine  man  sammelt  und  Kirchen  darüber  gründet  0; 
die  Klöster  werden  wieder  bezogen,  Hilarion  lliut  als  Tod- 
ter  Wunder^)  und  seine  Schüler,  wie  Hesychas,  Kplpha* 
Dias,  derspHtere  Blsehof  von  Salamis,  Malaeblon,  Krisplon 
Ammonlos  gründen  neue  KIMer').  Bereits  werden  gli»- 
zendc  Märtyrerfeslc  gefeiert  und  das  \  olk  Hingt  an  als 
Gesammtheit  Männer,  wie  Hilarion,  wie  Abikios  aus  An- 
thedoD,  Alexloa  aus  Betbagutha  u.  s.  w.  zu  verehren;  be- 
reits geben  aus  den  vomebmen  Gescblechtera  (ßdnmaidaii 
mehrere  Jener  MMnner  bervor. 

Mit  Theodosios  beginnt  der  eigentliche  Todeskampf  des 
Ueidenthums:  Einheit  des  (ilnubens  im  Innern,  wie  Siche- 
rung nach  Aussen  war  der  Grundgedanke  des  tbatkräfti«  . 
'  gen,  mlUtSrlseben  Kaisers.  So  ward  durch  Edikte  und 
JHIlltSrgewalt  der  alte  Glanben  angegriffen;  In  Immer  ge- 
steigerter Weise  wurden  den  Helden  die  politischen  Stel- 
lungen, Hechte,  endlich  die  Privatrechte  des  Besitzes  ge* 
sebfflfilert  oder  genommen;  die  heldniscben  Zeichen  und 
Verbindungen  enllbmt  und  endlleb  die  unmittelbare  Zer« 
Störung  der  heidnischen  Mittelpunkte  unterstützt  *).  Eine 
gewaltige  Erschlilterung  im  Orient  rief  die  Zerstörung  des 
Serapeum  zu  Alexandria  im  J.  391  hervor^).  Die  zertrüm- 
merlen  Mauern ,  das  zerschlagene  Gottesblld  lies«  am  Schutz 
der  aUen  GOtter  verzweffbln  imd  maesenwelse  Uebertritte 
ßnden  statt.    Da  ist  es  die  palästiuisciie  Küste,  die  muth- 


1)  Sozom.  H.  E.  V,  7. 

2)  Sozom.  H.  E.  V,  8. 

3)  Sozoo».  H.  B.  VU,  31. 


4)  Chastel  p.  179  ff. 

5)  Cbastel  p.  196.  197. 
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voU  und  bis  Jetzt  noch  glücklich  für  Ihre  Götter  kämpft :  es  tel 

Gaza  und  Raphla,  es  ist  dann  Petra  und  Areopolis  in  Arabien, 
es  ist  Heliopolis  und  Apamea ') ;  aber  aucli  die  Tempel  der 
beldefi  letzten  sinken  kurz  darauf  in  Asche  unter  der  die  fil* 
schöfe  unterstützenden  Ülllttärmacfat.  In  Gaza  war  Im  J.  395 
die  Zahl  der  Christen  noch  klein  (280  erscheinen  bei  eine« 
feierlichen  Gottesdienst),  die  Kirche  arm,  der  Klerus  und 
die  Laien  nicht  einig,  die  Christen  noch  ausgeschlossen  voa 
allen  städtischen  Aemtem,  als  Porphyrios  widerstre» 
bend  von  dem  Erzblschof  Joannes  von  Caesarea  zum  fi&> 
scbof  geweiht  ward.  Iiis  war  dies  ein  Mann ,  in  dem  jene 
asketische  Richtung  ,  die  Hingahe  alles  Irdischen  im  Dienste 
der  Kirche,  endlich  ein  zu  Visionen  gesteigertes  inneres 
Leben  auf  das  Entschiedenste  ausgesprägt  w«r.  £r  hatte 
Thessalonlke,  seine  Vaterstadt,  Eltern  und  Relehtbum  ver- 
lassen, um  in  der  ägyptischen  Eremos  zu  Scelis,  dann  in 
der  Wüste  am  Jordan  als  Kremit  zu  leben,  iu  alier  Ent- 
behrung und  niedriger  Arbelt;  seit  6  Jahren  war  er  nun 
bereits  Presbyter,  zu  Jerusalem  gewesen«  Er  war  der  Blana 
dazu  gemacht,  um  mitten  in  der  Ihm  feindlichen  Stadt  un- 

• 

ter  Obern  Beamten,  die  bestochen  oder  aus  eigner  Ueber- 
zeugung  den  heidnischen  Glauben  schützten,  durch  seine 
Unersdirockenheit,  seine  ganze  allem  Irdischen  abgekehrte 
Erscheinung  bald  die  Gemeinde  zu  vermehren,  aber  sofort 
auch  auf  die  aggressive  Verniclitung  des  heidnischen  Kul- 
tus auszugehen.  Bereits  im  Jahre  398  sandle  er  seinen 
treuen  Genossen  Marcus  nach  Byzanz,  um  das  iLaiserliche 
Edikt  für  Zerstörung  der  Tempel  zu  erhuigen,  es  lautete 
aber  nur  auf  Schliessung  der  Tempel  und  Verbot  fomerer 
Befragung  ihrer  Orakel  Allerdings  erscheint  Hilarius 
als  Beauftragter  des  Kaisers,  in  Begleitung  der  Commen- 
iarienses  consulatus  und  Aitfutores  sowie  vieler  Polizeidie- 


1)  Sozou.  U.  £.  VU,  16.  2)  Marc.  v.  Forph.  4. 
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ner  aus  Askalon  und  Azotus  in  Gaza,  nimmt  drei  primo- 
res  als  Geiseln,  Hisst  sieb  von  ihnen  eine  BürgsctiaR  stel- 
leo,  die  Tempel  werden  seseblosseo,  aber  das  Hauptheilig- 
tlmiDy  das  Marnelon^  bleibt  nach  wie  vor  den  Befira- 
l^nden  geSffkiet.  Eine  schwere  Geldsumme  hatte  dies  bei 
Hilarius  vermocht.  Porpliyrios  beruhigt  sich  dal)ei  nicht; 
die  Erbitterung  der  Bürgerschaft  war  nur  gesteigert  und 
die  Christen  viellbcben  Vexationen  ausgesetzt^)*  Da.  tritt 
der  Bischof  mit  den  Erzblschof  von  Caesarea  selbst  die 
Reise  nacli  Byzanz  im  December  400  an.  Wie  sie  hier 
Joannes  Glirysostomus  in  Ungnade  antreflTen,  durch  den  Eu- 
nuchen Amantius  an  die  Kaiserin  Eudoxia  sich  wenden, 
wie  diese  die  ihr  gewordene  Prophezeiung  eines  Sohnes 
durch  das  GelQbde  einer  Kirche  zu  Gaza  erwidert,  wie  sie 
nach  der  Geburt  desselben  eifrig  der  Erfüllung  nachstrebt, 
auf  welche  Weise  die  Bittschrift  au  Arcadius  gebracht  und 
er  ungern  und  fast  gezwungen  dieselbe  bewilligt  bei  der 
Befürchtung,  der  Handel  und  die  Einicünfle  von  Gaza 
mochten  dadurch  sehr  sinken ,  gehSrt  nicht  wdter  hierher. 
Das  Edilct  lautet  auf  Zerstörung  aller  Heiliglhümer, 
auf  Ertheilung  grosser  Privilegien  und  Einkünite  an  die 
Kirche  zu  Gaza.  Reiche  Geldgeschenke  werden  von  Eu- 
doxia und  Arcadius  noch  hinzugefügt.  Am  iSten  April 
r^st  die  Gesellschaft  ab  und  landet  in  Majuma,  wo  die 
zwei  ganzen  Gemeinden  die  Bischöfe  feierlich  empfangen. 
Nach  10  Tagen  langt  Cynegius ,  der  Icaiserliche  Bevollmäch- 
tigte mit  dem  Consularis  und  Dux.,  also  der  CivU-  und  Mi- 
UtSrbehOrde  der  Provinz  und  starker  mHltSrlsdier  und  Cl- 
vilbegleitung  an.  Eine  grosse  Zahl  der  GazSer,  gerade 
die  Reichsten  flüchten  in  die  Dörfer  oder  andere  Städte. 


1)  In  diese  Zeit  zwischen  398  Aegyptius  Serapis  Christianas  fa- 

und  400  fällt  der  Brief  des  Htero-  ctus  est  :  Marnas  Gazae  luget  inclu- 

nymus  an  Laeta  (Ep.  VII  T.  I,  p.  sus  et  eversionem  iempU  jugiter 

35  ed.  Fr.),  wo  es  heisit:  jain  et  pertimcicit. 
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Bei  dem  Verlesen  des  kaiserlichen  Briefes  in  der  Volks- 
versammlnncren  erhebt  sich  ein  Weligeschrei,  die  Christen 
jubeio;  die  Soldaten  raachen  eiaen  Ausfall  auf  da&  Volk. 
Sofort  wird  zur  Ausführung  geschritten :  die  Soldaten  ^  die 
Christen  von  Gaza  und  Miduma,  viele  Fremde  durchztehen 
die  Stadt,  die  Statuen  werden  auf  den  Strassen  lierahgewor- 
fen,  verbrannt 9  in  den  Schmutz  getreten,  die  Tempel  aller 
Kostbarkeiten  beraubt  und  dann  angezündet,  10  Tage  wa- 
ren darüber  hingegangen  und  das  Marneion  stand  noch  un« 
versehrt,  der  erste  Angriff  war  abjxeschlagcn  worden,  die 
Thore  des  Heiligthums  selbst  durch  Steinmassen  verram- 
melt und  alles  Wertbvolle  in  dem  Innern  aufgehäuft;  da 
liSlt  man  von  Neuem  Berathung  und  die  Stimme  eines  TJIOi* 
rtgen  Knaben  ward  zürn  .Wunderzeichen ,  dem  man  folgte. 
Die  äussern,  prachtvollen  Umg:änge  werden  erhalten,  aber 
iKe  ehernen  Thore  des  Innern  mit  Pech,  Schwefel  und 
Feit  bestriehen  und  das  Ganze  dann  angezündet.  Es  sank 
der  Haopttempel  Gazas  fn  Trümmer;  die  Priester  und  an- 
dern Ausliarrenden  hatten  sich  noch  durch  geheime  Aus- 
gänge gereitet.  Jetzt  ging  es  an  die  Privathäuser,  die  al- 
1^  Geflohenen  waren  bezeiehnel;  noch  standen  die  Atnea 
voll  Statuen  und  Werke  der  Kunst;  sie  werden  zertrüuN 
mert,  verbrannt.  Die  zahlreichen,  liturgischen  BÜeher  er- 
litten ein  gleiches  Schicksal.  Somit  war  der  Mittelpunkt 
des  heidnisriien  Kultus  in  Gaza  fUr  die  ganze  Küste  zer-» 
stM,  die  Zukunft  der  Erhebung  abgesehnitten,  aber  Im- 
mer noeh  war  die  Hauptmasse  der  Bevfflfcening  heldniseh: 
noch  nach  Jahren  betraten  viele  Gazäer,  besonders  Frauen 
nicht  den  Platz  vor  dem  einstigen  Marneion,  da  er  auf  be- 
sonderii  Befehl  des  ßischors  mit 'den  Marmorstücken  des 
Tempels  gepflastert  war.  Es  erhob  sich  dann  ein  Volks- 
auflitand  in  Gaza,  der  7  Menschen  das  Leben  kostete,  die 
bischöfliche  Wolinuug  plünderte,  den  Bischof  zwang  über 
die  Dächer  zu  fliehea,  aber  mit  der  strengen  BestraAing 
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der  Schuldigen  durrli  den  Proconsularis  von  (Caesarea  en*  . 
dete^).  Viele  suchleii  Im  Manlchüerlluini  ein«;  Versöhnung 
des  alteu  und  Denen  Glaubens').  Die  letzten  Zuckung 
des  bellciiistischen  Glaubens  In  den  SUIdten  fSitten  zusamt 
men  mit  Jenen  grossen  samarltanischen  Bewegungen  unter 
Kaiser  Anastasius  I  und  .lustlnlan,  die  wir  olien  erwälinlen. 

Indessen  war  der  Aückscblag  dieses  entschiedenen  Sie- 
ges dnn$h  Porpbyrius  auf  die  ganze  Hebung  und  BcTestl^ 
gung  des  Cbristenthums  ein  ungebeorer.  Mit  Milde  und 
Nachsicht,  ohA  strenge  Prüfling  wurden  die  BUterKlcn  in 
den  neuen  Glaulien  aufgenommen,  bald  nacii  Jener  Kata- 
strophe aOO  und  so  Jährlich  mehr.  £ln  siegesfimMMgbr  Bl- 
flsr,  auch  llusserllcb  an  die  Stelle  des  Mameton  vor  Alleai 
ein  Bild  der  siegenden  Kirche  hinzustellen,  bemächtigt  sieh 
der  Gemeinde.  Man  hatte  zuerst,  was  wohl  zu  l)eachten 
ist,  den  Gedanken,  die  Kirche  ganz  in  der  Form  des  Hund- 
baues  des  Tempels  wieder  aufturicbten,  aber  der  von  £u* 
doxta  gesendete  Ran  enthielt  die  Kirche  In  Kreuzesfbrm^ 
So  wird  zunächst  die  innere  Tempelslätte  gereinigt,  alles 
Material  des  allen  Baues  als  unheilig  enlfernt;  die  Säulen- 
hallen, welche  sie  umgeben,  sind  und  blelbe'n  erhalten* 
"^Ifach  einiger  Zelt  zieht  die  Christengemeinde  mit  Hacken 
und  Karst  aus  der  Kirohe  Irene  durch  das  Spaller  des  Mt^ 
litärs,  welches  der  Bischof  zur  Erhaltung  der  Ruhe  noch 
da  behalten  hatte,  unter  Psalmengesang  an  die  gereinigte 
SUilte.  Der  Architekt  Aufflnusv  der  Leiter  des  Kaues« 
zddinet  mit  Kalk  den  Gnindriss  der  Kirche  auf.  Bfll  deni 
Rure:  Christus  hat  gesiegt,  wendet  man  sich  zur  Arbeit; 
Jung  und  Alt,  Frauen  und  Männer,  Vornehm  und  Gering, 
alles  legt  Hand  an.  So  wird  später  vor  der  Gemeinde  oo* 
ter  Vorgang  des  Bischöfe  und  Clerus  das  Sieinmaterial  an» 
dam  ttOgel  AMIama  geholt.  Ausser  der  Arbelt  wird  frei* 


1)  Marc.  V.  Porph.  c.  12.  2}  *.  ».  O,  «.  it. 
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willig  Geld  zugeschossen,  um  die  eigentlichen  Arbeiter  zu 
zahlen.  Nach  einem,  Jahre  langen  in  Msjuma  zu  Schiff  30 
Säulen  darunter  2  von  Karystisd^em  Marmor  an  9  welche 
Eadoxia  schenkt:  da  eilt  alles  an  das  Ufer,  man  spannt 
sieb  selbst  an  die  Wagen,  um  diese  SSnlen  naeh  einander 
der  Stadt  zuzufiihren.  In  fünf  Jahren  war  die  Eudoxiana 
vollendet  und  daneben  ein  Xenodocheion ,  ein  Hospiz.  In 
der  #8terzeit  ward  die  Einweihung  gefeiert:  an  1000  MUn- 
die  ^trOmen  zusammen,  ein  Beweis  für  die  rasche  Ent- 
Wickelung  des  Ifönchthnms  dieser  Gegend  pdazu  Bischöfe, 
Kleriker  und  Laien.  Die  Grösse  des  Kirchenbaues,  die 
zuerst  grossen  Anstoss  erregt,  erschien  nun  nur  im  Ver- 
häUnlss  zu  der  Menge  hinzuströmender  Fremden*  Reiche 
Geldstiftungen  wurden  an  das  Xenodocheion  geknüpft, 
überhaupt  das  kirchliche  Wesen  nun  nach  fester  Kegel 
geordnet. 

Wir  übergeben  die  nach  dem  Chalcedonlschen  Concil 
(451)  eintretenden  Wirren,  die  In  Miduma  und  In  Gaza 
den  Petrus  Iberus,  als  AnhSnger  d^  Alexandrinischen  Par- 
tei auf  den  ßischofsitz  brachten ,  einen  hochgeachteten ,  ein 
lebendiges  Andenken  an  sich  hinterlassenden  Mann^);  dann 
den  Einfluss,  wdchen  der  folgende  Bischof  von  Gaza  auf 
Kaiser  Anastaslos  und  seine  Aufheliiung  des  Chrysargynun 
ausübte,  dieser  einträglichen,  aber  tief  unsittlichen  Abgabe. 
Hiermit  hängen  auch  die  literarischen  Produkte  der  Ga- 
zäischen  Schule  zusammen,  die  gerade  den  Kaiser  in  die- 
ser Buchung  verherrlichen.  Es  gilt  hier  noch  einen  Zeit- 
punkt aufoufhssen,  in  dem  an  die  christliche  Klrdie^  an  die 
Persönlichkeit  des  Bischofs  sich  das  ganze  Kultusleben  mit 
Kunst  und  Literatur,  soweit  sie  damals  lebendig  war,  an- 
geschlossen hatte,  wo  Gaza  mit  christlichem  Elfer  den  frü- 
hern Glanz  der  Handelstadt,  der  zu  Ftoten'  zusammenstrtl- 


1)  Euagr.  II,  6.  a  lU,  33. 
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,  mend^Hi  Premdenwelt,  die  Freude  an  der  immer  noch  hel- 
lenlstlscheo  Bitdung  und  ihren  Anstalten  verband,  wo  die 

bcwundernswerthe  Bauthätigkeit ,  die  durch  das  ganze  Reich 
sich  verbreilcle,  hier  unter  der  Theilnalime  der  ganzen 
Bürgerschaft  grosse  Werke  schuf.  Es  ist  dies  die  Zeit 
inatittians,  für  Gaza  die  Zelt  des  Bischofs  Marcianus. 
Aus  einer  reichen,  angesehenen  Familie  in  Gaza  abstam- 
mend, von  einer  3Iutter,  deren  i7rud(f  iog  Xoyog  von  Cho- 
riklos  wir  noch  hesitzen^),  aufgewachsen  in  der  Schule 
der  Poeten,  dann  der  Rhetoren,  vor  Allem  seines  Land- 
nannes  Pfokopios,  bei  seinem  Oheim  in  der  heiligen  Sdirlft 
unterrichtet,  hatte  er  als  Bischof  einen  sehr  allseilig  ge- 
gründeten Einfluss;  neben  ihm  verwalkte  ein  Bruder  die 
politische  dgxi  von  Gaza^),  ein  anderer  war  Bischof  des 
benachbarten  Eieutberopoiis,  ein  vierter  Jurist.  So  verei- 
nigt sich  in  ihm  In  seltener  Welse  städtischer  PSatrloUs- 
mos,  Eifer  Ifhr  den  Glanz  seiner  Kirche,  Sinn  für  Bildung 
und  Kunst  und  das  Streben,  seinen  Namen  gleichsam  als 
zweiten  Gründer  der  Stadt  zu  verewigen.  Der  Mittelpunkt 
seiner  Thätiglieit  ist  das  Bauen;  daran  scbiiessen  sich 
Feste,  Handebverlcdir,  Gelegenheiten  zu  Prunkreden  und 
Gedichten. 

Es  galt  für  Marclan  zunächst  das  Vorhandene  zu  re- 
stauriren  und  zu  erweitern:  so  ward  die  nur  durch  einen 
vielfach  unterbrochenen  Erdwall  umgebene  Stadt  Jetzt  mit 
einer  starken  Mauer  und  Graben  versehen*),  so  die  Stoen 
fortgesetzt,  das  Bad  vollendet^),  so  die  Kirche  der  Apo- 
stel an  der  Mauer  bei  einem  belebten,  markUtbnlichen  Ver- 
kehrsort, welche  lange  baufällig  stand,  erneuert,  so  ein 
kleines,  wohl  50  Stadien  vor  d^  Stadt  liegendes  Heilig- 
thum  (ob  das  Martyrion  des  h.  Tlpotheos?)  mit  Pracht 


1)  Chor*  Oai.  ont.  p.  37—48. 

2)  a.  a.  0.  p.  45. 


3)  a.  a.  0.  p.  iit 

4)  a.  a.  0.  p.  23. 
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ausgeacbmUcki  Aber  das  Hauptziel  bleibt  DatUriich,  In 
der  Stadl  selbst  zu  ddn  vorhandenen  Kirchen,  unter  denen 

üic  Irene  genannte  unter  Bischof  Irenlon  (363  —  393)  auf 
einem  den  GazKcrn  schon  geheiligten  Orte  erbaut,  die  Eu- 
doxiana  bisher  die  grösste  und  glänzendste  war,  neue 
grosse  Kirchen  zu  gründen  und  sie  durch  den  Schmuek  der 
Farben )  durch  den  Relchthum  der  Darstellungen  noch  zu  he^ 
ben.  Von  zwei  derselben,  von  den  Kirchen  des  h.  Ser- 
gius und  Stcphanus  Prolomarlyr,  besitzen  wir  in  den  zwei 
bei  den  Festen  der  Helligen  zu  ihrer  Einweihung  gehal- 
tenen Reden  des  Chorlklos  eine  genaure  Beschrelbnrig,  die 
allerdings  für  den  RIrchenbau  dieser  Zelt,  sowie  die  kirch- 
liche Malerei  viel  interessantes,  aber  auch  durch  unklare 
Ausdrücke,  sowie  Textverderbniss  grosse  Schwierigkeit 
darbietet.  Beschränken  wir  uns  auch  hier  auf  die  wcsent- 
lidien  Hauptthelie  und  die  Angabe  der  ganzen  Anordnung, 
einer  speclellen,  dem  Text  in  alles  Einzelne  folgenden  Be- 
liandlung  lu  einer  Specialuntersucbung  das  Uebrlge  über- 
lassend. 

Die  Kirche  des  h.  Sergius')  lag  In  dem  nOrdll* 
chen  Thelle  der  Stadt,  vom  Markte  etwas  abseits«  Pro» 

pyläcn  mit  4  karyslischen  Säulen  und  dem  auf  den  mittle- 
ren ruhenden  Bogen ,  innerlich  gewölbt  führten  in  den  Vor- 
hof  (die  atUf,  das  atrlum  oder  paradlsus),  ein  regelmäs- 
siges Viereck  mit  4  Säulenhallen.  Bei  dem  Eingang  tthe^ 
ben  sich  Uber  den  SSttlen  Bogen,  entsprechend  afso  ddii 
äussern  Propyläen.  Nach  Süden  liegt  an  der  Halle  ein 
Bau,  dem,  der  das  Priesterlhum  hier  verwaltet,  zur  Hal- 
tung der  Ansprache  bestimmt').  Die.  nach  Westen  gailff- 
nete  Balle  Ist  die  elgentlicha  Vorhalle  des  ripsm^  ^ 


1)  a«  a.  0.  p.  112.  p.  114)  enlsprichl  donelbeii  noch 

Char.  Gai.  p.  89—99.         eine  eiftnUiche  SaltriM. 
3)  Bei  der  andern  Kirdie  (Cfhor. 
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liegen  die  weiten  Eingänge  in  dassell)C.  Wir  treten  in 
das  Langliaus  mit  der  grossen  Halle  {sv/Aijn^g  (fiod)  und 
deo  zwei  unter  sidi  gi^cbeo  S^tenhaUen ,  deren  Wände 
durofa  binrteft  Marmor  und  Malerei  geedimfickt  sind.  Di* 
Siolenrellien  mit  Bogenstellung  erstreeken  sfeli  Ms  zu  dem 
Hauptpunlcte,  der  Vierung  der  Kirche,  den  dv^xov^ 
%sg  xiovfg  des  zifisvog  mit  vier  grossen  Bogen  und  ge- 
wölbter Decke.  Der  Kuppel  zu  beiden  Selten^)  einander 
entsprechend  wölbte  sieh  ebenfalls  über  Je  vier  Boges  die 
Decke.  Die  östliche  Wand  schliesst  dann  mit  der  mittlem 
Hauptapsis  und  den  zwei  Nebenapsiden.  Die  Haupt  kup- 
pe! selbst ovoarug)  erhebt  sich  aur  einer  achtecki- 
gen Form  9  die  auf  einem  Viereck  des  Gesimses  (<gwd9d§i6g) 
rvht,  zu  der  an  den  Bogen  die  Wand  hinauilsteigt.  Gold 
und  Azurblau  strahlt  von  ihr  hernieder.  Ueberhaupt  ist 
ein  grosser  Glanz  und  Farbenpracht  über  die  I\irrhe  aus- 
gegossen. Marmorplatten  von  Prokonnesos  ^  Lakedämon^ 
Karystos,  von  Sangarlos,  aus  Karlen  wechseln  ab..  Die 
HauptnIsche  mit  dem  Sitze  des  Blschofli  Ist  mit  tbessali-' 
sehen  Säulen  gescbmiickl.  Dazu  kommt  die  Malerei. 
Aus  der  Mitte  der  Uauptnische  strahlt  dem  Eintretenden 
In  Gold  und  SUbermosaik  das  Bild  Marias  mit  dem  Chrl- 
alQsidnde  entgegen  mit  dem  Chor  von  Heiligen  zu  beideii 
Seiten ;  auf  der  Rechten  wendet  der  Schutzheilige  der  Kir- 
che Sergius  sich  huldvoll,  die  Rechte  auf  die  Schulter  le- 
gend dem  lieberbilnger  der  Kirche  zu;  dieser  wird  hier 


1)  Dies  ist  im  Text  nicht  klar 
migedrückt.  Es  ist  von  dem  rd 
fdCQV  der  avixo9Tfg  yJovfg  die 
Rede  ,  wo  4  atpidfg  einander  avn- 
TiTayfiivai  sind,  dann  hcisst  es: 
iTfQcci  Tooavrat  tov  ägi&fxov 
itQog  ivavtietv  uvraig  avrißcd- 
90194t  «ratfiv,  und  nun  wird  von  der 


hxdctii  avf^vyia  oxtco  rovreav  fß» 
sprechen,  die  eine  koUt}  ogotpi^  un» 
fassl.  Es  kann  dies  allerdingfl  hels- 
sen ,  dass  überhaupt  nur  8  Bogen 
da  waren;  aber  jedenfalls  waren  es 
drei  geviülbtc  oQOtpaL  oder  eine 
und  nicht  zwei,  die  auf  Bogen 
ruhten. 

40* 
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als  ein  durchaus  ßaCiXtxog  bezeichnet,  also  ein  vornehmer 
Beamter,  der  den  Naracn  des  Archegeten  der  Diakonen, 
also  des  Stepbauos  trägt;  er  erscheint  als  der  Schenker 
der  Kircbe,  während  der  nebea  ihm  dargesfcelite  m^cvc, 
RatQrlich  Marklanos  die  Ausführung  geleitet  hat.  Die  bei- 
den Seitennischen  sind  in  Mosaik  mit  reich  verzweigten 
Weinstö'cken  geziert,  unter  denen  an  einem  Wasserbecken 
zahlreiche  Vögel,  besonders  Feidbübner  sich  versammelt 
haben.  Reiben  historischer  Scenen^  aber  nicht  in  Mosaik, 
hedeeken  die  SeitenwSnde,  ^enso  die  ganze  Decke.  Die 
Folge  der  letzteren  ist  von  dem  Rhetor  beschrieben  und 
führt  uns  von  der  Verkündigung  des  Engels  der  Be- 
gegnung Marias  und  Elisabeths,,  zur  Geburt  Christi,  zu 
den  Hirten  auf  dem  Felde,  zu  dem  Greis  Simeon,  zur 
Hochzeit  von  Kana ,  zur  Heilung  der  Schwiegermutter  von 
Simon  Petrus,  des  Mannes  mit  der  verdorrten  Hand,  des 
Knechtes  des  Hauptmanns  von  Capernaum,  zur  Wiederer- 
weckung des  Jünglings  von  Nain,  zur  Fusssalbung  der 
grossen  Sünderin,  zur  Stillung  des  Sturmes,  zur  FQhrung 
des  Petrus  auf  dem  Meere,  zu  dem  epileptischen,  vom  Dä- 
mon eben  verlassenen  Knaben ,  zu  dem  blutflüssigen  W^eib 
und  zur  Auferweckung  des  Lazarus*  Die  Leidensgeschichte 
beginnt  mit  dem  Abendmahle,,  daran  reiht  sick  die  Umar- 
mung des  Judas  Ischerioth  und  die  Gefongennahme ,  dann 
die  ila'ndewaschung  des  Pilatus,  die  Kreuzij?uiig  zwischen 
dem  lläuberpaar,  die  Auferstehung,  die  Erscheinung  vor  den 
Frauen,  die  Hinuneirahrt.  Den  Mittelraum  der  Decke  um- 
geben die  Reihen  der  Propheten.  Es  ist  wohl  klar,  wel* 
ches  Interesse  die  Beschreibung  dieser  Reihenfolge  im  Ver- 
hältnisse zu  den  uns  in  Kirchen  jener  Zeit,  der  S.  Maria 
Maggiore  zu  Horn  erhaltenen  darbietet ,  wie  hier  der  lleich- 
fhum  der  angegebenen  einzelnen  Motive  im  VerstSndniss 
diisses  welter  führt.  Auf  eines  soll  hier  wenigstens  auf- 
merksam gemacht  werden,  auf  die  Darstellung  der  Kreuzi- 
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gung*),  zwar  nur  als  Moment  in  der  ganzen  Kelhenfolge, 
die,  aber  hier  zum  aller  ersteo  Male  ausdrücklich  erwähnt 
wird,  während  Ms  Jetzt  man  die  syrische  Evangelienhand- 
sdirift  von  586  als  das  Slteste  Betspiel  kannte*). 

Der  zweite  unter  Marltiauos  vollendete  grosse  Bau 
war  die  Kirche  des  Stephanos  Protoinartyr,  wel- 
chen Chorikios  ebenfalls  näher  in  der  zweiten  Lobrede  auf 
den  Bischof  uns  geschildert  hat').  In  der  Nähe  des  Kst- 
Mchen  Thores  der  Stadt  erhöh  sich  der  Bau  auf  einer  be- 
deutenden Höhe ,  zu  welcher  eine  stattliche  Stufenreihe  hin- 
aufführte. Zwei  Thürme  flankirten  den  Einprang,  die  tt^o- 
^Qa,  die  in  den  grossen,  viereckigen,  von  Säulen  urage- 
henen  Yorfaof,  die  aiSX^  führten«  Ihr  zur  Seite  lag  hier 
die  Salcristci,  dort  ein  mit  Wasser  gelcühlter,  mit  Prucht- 
bäumen  bepflanzter  Raum,  in  dem  der  Priester  die  ihn  Su- 
chenden empfing.  Die  östliche  Halle,  als  vor  dem  Haupt- 
liaus  sieb  sireckend,  ragte  an  Höhe  und  Breite  über  die 
andern  hervor  und  die  darüber  sich  erhebende  Wand  war 
bedecict  mit  reichem,  malerischen  Schmuck  auf  Goldgrund. 
Die  Kirche  selbst  hatte  die  Basilikenform ,  ohne  KreuzschifT, 
nach  der  freilich  oft  lückenhaften  Beschreibung.  Eine  dop- 
pelte Säulenreihe  theilte  das  Langhaus  in  drei  SchifiTe;  aus 
Marmor  bestanden  die  Säulen,  von  denen  die  vier  stärlc- 
sten  mit  der  küniglichen  Ftarhe  des  Rothes  den  Chor  als 
abgeschlossenen  Raum  abtheilten  gegen  den  allgemein  ge^ 
öflnclen  Theil.  Marmorplatten  aus  den  mannigfachsten 
Steinbrüchen  l^deckten  in  kunstreicher  Zusammensetzung 


1)  Der  Text  laulel:  ifiTzagoi- 
vtjaavTtg  Si]  tovx^  nolXd^  fiäk- 
l0v  de  6q>iat9  ttvtotg  —  xtltV' 

2)  Piper  ChrisÜ.  Bilderkreis. 


S.  2t>.  1852.  Wahrscheinlich  isl  es 
allerdings,  dasä  in  der  nur  aUge- 
mein  b«ieicbMteii  Reihenfolge  der 
Bilder  der  Btachenen  Kirche  in 
Byzens  (knrx  nach  140)  aoch  der 
Krenzestod  nicht  fehKe. 
3)  Orat.  p.  111—120. 
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die  Wände.  Die  Kirche  besass  eine  Empore  als  ywcttxMyi^ 
fti,  die  ebeofaUs  mit  eiaer  nur  niedrigem  Säulenreibe  io 
das  flOttolschiff  sieb  IHlkiete«  Ueber  dieser  zog  sieb  der 
zweite  Pries  nll  Thiergestalten  bnnt  verziert,  dann  die 
obere 9  durch  bogenförmige  Fenster  unterbrochene  Wand, 
darüber  breitete  sich  die  Declve,  aus  mannigfachen,  kunstp 
reidi  gearbeiteten  Holzstücken  gebildet  0*  Glanz 
conoentrlrte  sich  auf  die  Nlsdie  mit  der  Apsls.  Oben  ttatuite 
in  der  Milte  Christus,  ihm  zur  Seite  hier  Stephanos 
mit  der  Kirche  in  den  Händen,  dort  Joannes  der  Täufer. 
Unter  diese  gehürt  die  vom  Rlietor  als  vergessen  in  der 
Bescbreibung  nacbgebolte  Darstellung  des  Nil 9  als  ein 
von  VOgeln  belobtes,  mit  blumigen  Wiesen  umgebenes 
Wasser,  nicht  als  Flussgott,  wie  der  Uhetor  her\whebt. 
Der  untere,  cylinderförmige  Theil  war  durch  ein  breites 
und  langes  Fenster  in  der  Mitte  getbeiit.  Kunstreich  ge« 
filgte  Marinorstrdftn  ttefbn  Uber  dasselbe  und  umkleidete 
OS,  sowie  liberbaupt  die  Kunst  des  grossen  Marmonnosal- 
kes  an  dem  ganzen  Bau  hervorgehoben  wird. 

Diese  Kirchenbauten  führten  zu  glänzenden  Festen  bei 
ibrer  Kinweibung,  zu  derra  Wlederbolung  bä  den  Festen 
der  BÜMyrer  und  Heilten.  Scbon  fügte  dn  reiiter  €y* 
klus  dmelben  sieb  an  einander  und  das  Volk  sab  hier 
die  frühem  navtjyvQsig  ersetzt,  deren  blutiger  Theil,  die 
Circeuses,  sowie  die  Pantomimen  durch  Anastaslos  1  aufge* 
beben  waren.  Festgesandtscbaften  kcnnmen  dazu  von  al« 
lefli  Selten^),  Freunde  «wartet  man  dazu').  Ein  heiteres 

1)  Unklar  ist  der  Auadnidc  welche  liier  durch  KaXa^iMs  aus- 
Chor.  S.  118.  |vl«t  yi^  ^«««Oce  gedrückt  ist. 
nolvtskij  nttXad^ißHOig  ntnalvfi-         2)  Chor.  p.  124. 
fUvce  Tov  re  vgoe  toxvv  apta  nml         3)  Prokop.  Ep.  XLYII  bei  A. 
sr^ög  KaUoff  ev  ^x^iv.  Man  erwir-  Mai  Class.  Auct.  IV,  p.  235.  Die- 
let etwa:  xaXad^iay.oig  xal  kccIvih-  dor  will  tr]v  tap  fiagri^mt  «ilfif* 
ftctatv.  Das  Letztere  bckanntiicb  fvnip  in  Gaza  feiern, 
der  verzierte  Deckel  der  üasteile, 
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MirkltolieB  blUM  ateli  dubd;  der  Markt|ta,  tfto  Strasse 

zum  Heiligthum  schmückt  sich  mit  Zelten  ^  mit  Lorberzwei- 
gen  und  Teppichen,  ein  fürmlicher  äXaoq  entsteht  um  die 
Tempel  und  die  reichsten  Kaufwaarea  werden  iiier  giüop 
zewl  aii%esleUU  lo  4as  Theater  drangt  man  sieb,  um  die 
Reden  der  SdiOler,  die  Priinkreden  der  Rhetoren,  die  das 
Fest  verhenüdien ,  zu  hören.  In  der  Nacht  strahlt  die 
Stadl  in  der  gicinzendsten  liluminaUon,  die  an  alte  jüdische 
jütte^  an  die  damals  nodi  iiestelienden  Xvyt^imäku^)  dw 
AegypCer^  wie  sie  zu  Sals  der  den  Oslrls  sudienden  Neltli 
zu  Ehren  gehalten  worden,  sich  ansehloss.  In  Transpa- 
renten waren  die  guten  Wünsche  für  Kaiser,  Obrigkeiten, 
Priester  niedergelegt.  So  war  das  Chrislenlhum  vielfach 
steh  anlehnend  oder  iMtrailei  gehend  dem  frühern  Kultus  die 
allgenelae  Macht  geworden,  die  Freude  und  Leid,  Armulh 
und  Glanz,  Wissen  und  Können,  das  ganze  Kulturleben 
jener  Zeil  in  sicli  aufnahm. 

§.  17. 

Iiiterari«ehes  lieben.  Die  Schule  von  ti^aKa. 

Die  bisherigen  Untersuchungen  haben  hoATentiicb  das 
Bild  des  hellenistischen  StSdtewesens  in  PalSstlna,  welter 

ip  Syrien  reicher  und  l)edcntungs voller  herausgestellt,  als 
CS  his  jetzt  geschehen  wnv.  Die  polilische  Organisalion 
und  Selbständigkeit,  die  Energie  und  zuweilen  holic  sitt^ 
Jicbe  Krall,  welche  diese  Städte  Im  Kampfe  der  Monar- 
chleen oder  gegenüber  den  ungriecblschen  bewiesen, 
die  merkantile  und  überhaupt  materielle  Hedeulung  dersel- 
ben, das  religiöse  System,  der  Glanz  des  eifrenthümlich 
f oroponirten  Kultus,  endlich  die  Werlte  der  bildenden  Kunst,  , 


1)  Clioi  ikios  (  p.  122)  sah  sie  Es  isl  die  alte  «ovijyv^ts  >  von  dtr 
sm  Nil  bei  einer  navriyvQiqy  die  Heredet  (II,  Si.  S9.  10.  71)  und 
den  Namen  trog:     vov  noxtxftov,    AnÜere  erzählen. 
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sie  lassen  an  und  für  sieb  darauf  scliliessen ,  dass  die  ^ii- 

slfge  Bildung  des  Hellenismus,  insofern  sie  auf  einem  ge- 
regelten Uaterrichlswesen  und  auf  dem  Hervorlreten  ein- 
zelner oder  einer  Gesammibeii  literariscb  ihfiUger  Mämet 
Isemhij  hier  nidit  gefehlt  habe.  Und  eine  aueh  nur  Mber- 
slchtllche  Beadiiung  der  griechischen.  In  Syrien  wurselv- 
den  Literatur,  wie  sie  freilicli  derselben  bislier  in  irgend 
gCDÜgeoder  Weise  noch  gar  niclit  zu  Theil  geworden  ist  ^j, 
moss  uns  dieMannlgCaltlgkeU  ihrer  Stätten,  die  reiche Pra- 
ductlvltiit,  endlich  auch  die  bestimmten  geistigen  Gebiete, 
in  denen  sie  vor  Allem  sich  bewegt,  leicht  erkennen  las- 
sen. Es  hat  sich  allerdings  hier  ein  starkes  au  die  Mo- 
i)arcliie  angescbiosseaes  Centrum  des  wisseDschailUcben  Be- 
triebs nicht,  so  wie  vor  Allem  in  Alexandrien  und  In  Per«» 
garoum  herausgebildet,  obgleich  es  an  mannigfa] Ligen  Be- 
strebungen dafür  nicht  fehlt,  dafür  erhält  abef  bald  jede. 
Irgend  bedeutende  heilenisliscbe  Stadt  eigene,  freie  Bil- 
dungsanstalten ,  wenn  wir  es  so  nennen  wollen,  einen  Cy- 
klus  des  Unterrichts  In  Grammatik,  Poetik,  Rhetorik,  Phi- 
losophie mit  Lehrern,  die  hier  In  der  Stadt  zuoliebst  ihren 
Ruf  gegründet,  dann  durch  Schrift,  Reisen,  äussere  poli- 
tische Stellung  ihn  weit  verbreiten,  ^ebeo  Antiochien  ste- 
hen hier  Tyrus,  Byblos,  Berytos,  Daroaskos,  Gerasa, 
Gadara,  Philadelphia,  Pella,  Petra  u.  a«.  In  selbstiindiger 
Welse  da,  und  ein  grosses  Verzcichniss  der  hier  geborenen, 
dann  auch  daselbst  weilenden  Männer  von  literarischem  Rufe 
würde  leicht  sieb  herstellen  lassen.  Achten  wir  auf  das 
Gemeinsame  oder  wenigstens  Hervortretende  ihrer  Thätig- 
keit,  so  Ist  es  Im  Gegensatz  zu  den  exakten  Wissenschaft 
ten,  zu  Mathematik,  Mechanik,  Geographie,  Medicin,  zu 
Grammatik  und  Kritik  das  Gebiet  der  praktischen  und  theo* 


1)  AttdealungeR  bei  Bembardjr  6ni]i4r.  1,  S.  419.  42S.  142.  im. 
S.  501  ff. 
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reÜMhen  Rhetorik,  wie  sie  In  d«D  {»oHtf sehen  VerlilQ(- 

iiissen  jener  SlHdlc  allerdings  eine  breite  Grundlage  Tand, 
es  fst  das  Gebiet  der  geschichtlich ea  Darstellung ,  ei- 
ner nelsl  an  das  Aeslduom  4er  naUoaalen  mytboiogischeD^ 
äesoBders  kosmlscheB  Systeme  oder  ao  deo  neu  anflse- 
tauchten  Mysttcismus  sich  aiiMmende  Philosophie  uod 
endlich  einer  leichten,  in  kurzen  und  prägnanten  oder  sehr 
bequemen  Formen  sich  bewegeoden  Poesie.  Nirgends  ist 
die  Sophlsiik,  als  der  Gesauuntcharakter  vielseitiger  11- 
terarlsdier  BeslrebUDgen  so  hemehend  geworden,  als  la 
den  syrlsclien  Städten.  Natürlich  haben  wir  hier  die  zwei 
Perioden  der  griechischen  und  römischen  Herrschaft 
wohl  zu  scheiden,  wobei  die  Masse  der  iürhaitenen  haupt- 
sficblicb  der  zweiten  Perlode  EUfSIlt;  dana  aueh  die  eia« 
Keine  provlnctelle  Stellung  zn  beachten,  die  die  Küsten«- 
sliidle  Palästinas  von  jeher  nahe  an  Aegypten  geicnüpil  hat 
und  also  auch  hier  eiue  literarische  Aoaäbrujig  erwarten 
lässt. 

Pur  Gaza  fehlen  uns  In  der  ersten  Perlode  alle  An- 
haltpiinkte,  dagegen  wird  Askalon  als  Geburlsstätte  vie- 
ler bekannter  Männer  bezeichnet').  So  hatte  die  stoi- 
sche Philosophie  ihre  Vertreterin  Antiochos,  der  den 
Iklnamen  6  Mmyog  fütarte^),  in  Sosos,  Antiblos,  fiubios; 
von  dem  ersten  wissen  wir^  dass  er  kurz  vor  Strabo  lebte, 
der  Ihn  als  Philosoph  anführt^),  und  dass  er  eine  Scluift 
TTfQi  ^hm>  schrieb*).  Als  Grammatiker  werden  Ptolemäos, 
ein  Freund  des  Aristarchos,  also  aus  der  Mitte  des  3ten 
Jahrhunderts  v.  Chr.,  dann  Dorotheos  genannt.  Unter  der 
grössern  Zahl  dortiger  Ustoqtxoi  treten  Apollonlos  und  Ar* 
lemidoros,  der  Vcrlasser  der  Schrift  über  id  ntqi  BLÜvh>iag 

1)  Sleph.  Byi.  s.  ▼  3)  Stiabo  XVI,  2.  p.  370  cd.  I. 

2)  Aelinlick  wie  Apioii  Oasila        4)  Plut.  Luc.  c.  28. 
des  Beiiatneii  i  MojcQoi  führte 

MfUI.  Fr.  H.  III,  p.  606. 
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hervor;  alier  fOr  diese  fehlen  uns  alle  weitem  AaUle* 

puukle  zu  chronologischer  Bestimmung. 

Daj^egen  concentrirt  sich  In  Gaza  gegen  das  Ende 
der  helleuisUschen  Zeit  das  lUerariscbe  Leben  in  merkwür- 
fllger  Welae.  Es  tritt  hier  für  die  Zelten  des  HaliMn 
Anastaslos  I  und  Jastlnian  theils  als  eine  entacbledene  Sdiule, 
als  ein  Complex  gleichstrebender  Männer  auf,  die  in  den 
drei  Gebieten  der  Rhetorik,  Philosophie  und  Poesie  eine 
grosse  Thätigkeit  entwickeln,  für  gewisse  Zweige  allein 
In  ihrer  Zdt  stehen  und  auch  in  der  Nachwelt  eine  be- 
stimmte Anerkennung  erlangen ,  theils  ais  ein  mit  dem ,  wie 
wir  oljen  sahen,  christianisirten  Kultusleben  eng  verbunde- 
nes Blldungselement  auf,  das  im  aligeroeinen  Unterricht, 
ftt  «dem  Festleben,  in  der  politischen  Stellung  zum  Kaiser 
und  den  Beamten  eine  ni^t  unbedeutende  Rolle  spielt.  In 
Betracht  kommt  hierbei  das  bestimmte  Verhältniss,  welches 
diese  Gazäiscbe  Schule,  theils  zu  der  Alexandrinischen, 
theils  zu  der  Athenischen  der  letzten  Neuplatoniker  «dn- 
nimmt.  Es  ist  übrigens  hier  nicht  der  Ort  zu  einer  kriti- 
schen, irgend  umfassenden  Lnlcrsuchung,  die  ausserdem 
noch  gar  nicht  geführt  werden  kann,  da  ein  grosser  TheU 
der  hierhergebörlgen  Schriften,  so  \'on  Prokopios^),  Cho- 
rikio8^)y  Aeneas^),  Zosinos^),  noch  nicht  herausgegeben 
oder  kaum  ihre  Existenz  bekannt  Ist^  die  vereinzelt  her- 
ausgegebenen ,  wie  z.  13.  die  Briefe,  erst  im  Text  zu  rei- 
nigen und  das  ZusammcDgehörlge  zusammeu^usleUen  ist, 


1)  ücbcr  den  grossen  Comnien-  3)  So  ein  ll^y^oc  tqg  wq  "El- 
Ur  m  Geaens,  sowie  zu  den  Pro-  Xr^ai  Xoyofittxtas^  dann  ieledaPkii- 

Terbia  s.  Ang.  Mai  in  Class.  Auel,  tini  super  dialcctica. 

i.  VI,  Pracfatio  und  p.  347.  Nota.  4)  So  Commcnlarc  zum  Lysias,^ 

2)  Aus  doni  Madrider  Codt-x  Pf  moslbcucs,  ein  Auszug  aus  AUia- 
sind  bis  jclzl  bei  Boissouade  nur  3  nasios ,  einem  Alexandriner  So- 
Stücke  bekannt  gemacht ,  der  sehi  phisteu. 

viele  Sachen  des  Rhctors  noch  cnt- 
haiteu  soll. 
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codlich  Gedichte,  wie  das  des  Joannes  von  Gaza  erst  der  ge- 
nausten,  auch  «rchäologischen  Feststellung  des  Inhalts  und 
Credankeogaiiges  iMdiirfen.  Versucbea  wir  «b»  Uer  Ura 
ZusammeBwIrkens  lo  Gazir  imd  der  veriehledenea  Hai^t- 
rlchtungci)  Ijeuusst  zu  werden. 

Schon  aus  der  Zeit  der  Söhne  Constantins  erfahren 
wir  9  dass  Gaza  auch  eioe  gute  Iwsuchte  Schule  der  Kbeto* 
iIlL  (bonos  audftms)  liesttst^),  dass  sie  nicht  allelo  reiche, 
sMidem  auch  beredte  Minner  hat.  Die  Rhetorik  bildet 
auch  hier,  wie  in  allen  Studienörtern^)  dieser  Jahrhunderte, 
den  eigentlichen  Mittelpunkt  des  hohem  Unterrichts,  der 
auf  die  Schule  der  ywh*^^  aufbaut;  als  dritte 
StuDB  tritt  dann  entweder  die  Phllosopfaley  aber  nur  in  Athen 
und  Alexandrien  hinzu,  oder  dle^tlnmiten  Faebsebulen^ 
so  vor  Allem  die  des  römischen  Rechts  und  der  Medicin. 
In  Gaza  keuneu  wir  keine  Fachschule,  wie  z.  B.  in  Cä« 
sarea  ailenftogs  neben  Benrios  eine  Hechtsehule  sich  §0- 
bildet  hatte').  Auch  die  phllosophisehen  Studien,  w^ 
che  von  Neuplalonikern  hier  zuletzt  gepflegt  wurden ,  haben 
nicht  wie  in  Athen  einen  gesonderten  Stuüienkreis  ausgc« 
nacht,  da  sie,  was  hier  wobi  zu  beachten  ist,  nicht  mehr 
Betrennt  oder  im  Gegensatz  zu  dem  Christenthum  standen, 
sondern  unmittelbar  auf  ^e  Dsrstellung  christlicher  Ideen 
angewendet  uurden  und  daher  kirclülcher  Theilnahme  sich 
erfreuten.  8ic  wählen  dalier  zu  Ihrer  Form  auch  neben 
den  antiken  der  Abhandlung,  Ja  des  Dialogs  geradem  die 
der  Commentare  zu  dm  helilgen  Schriften,  oder  der  Psie^ 
mlk  gegen  die  'EUijvsg.  Man  kennt  daher  In  Gaza  sdbsl 
nur  doiptdcai  xf^iauavoi  y  aber  nicht  (pMaotfOk»  Die  p  o  e  t  i- 


1)  Expos,  t.  m.  iaHuds.  Geogr.  Btnhanly»  Onuidr.  der  gr«  Liten- 

min.  III,  6.  lur  I.  S.  548  ff. 

2)  Schlosser,  Univers.  Sludiren-  3)  Justin.  Consl.  Taula  §.  9. 
de  etc.  in  Archiv  f.  Ge!>ch.  v.  Sclilos-  Zimmern  Röm.  Reclitsg*  ly  S.  3fi8. 
ser  u.  Bercht  I,  S.  217  —  272. 
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sehen  produktiven  Bestrebungen  sind,  obgleich  ihrer  Na- 
mr  Badi  weniger  geeignet  zu  regelmässigem  Sehullietrieli, 
allenUngs  bfer  In  Gaza  nm  MSnnem^  die  als  Imi^Tisate* 
ren  oder  mit  aosgearMteten  ^dichten  öffentlich  auftra- 
ten und  einen  Namen  sich  erwarl)en,  in  schulmässiger 
Weise  geleitet  worden;  sie  treten  aber  nur  neben  der 
SopbistilL  als  parallel  gehende  fiesjchaftigung,  als  Bltttbe  der 
YQa^fiatixri  auf.  Dlesellien  Statt»  werden  fn  den  iMlha$^ 
wie  in  Analcreonteen  behandelt,  derselbe  Charakter  spiegelt 
sich  hier  wie  dort,  bei  denselben  Gelegenheiten  finden  die 
Öffientiichen  Deklamationen  statt. 

Die  ThätIglLeit  der  Rhetoren  ist  aneh  bter  In  Gaza 
verzogsweise  eine  dreUhelie:  die  der  elgentifcben 
Yi^fAvaafima ,  der  Ucbungen  in  den  seit  Hermbgenes  von 
Tarsos  festgestellten  Formen  der  Darstellung,  als  da  sind 
die  fi/&&a$,  ö^Y^fHtvap  iK^Qa&€$gf  x^siia»  etc.,  die  eigene 
Bebandlong  liekannter  1%eniata  In  diesen  Fornien  und  die 
Leitung  der  ^chttiervorträge  In  den  ^ad<fsig,  dann  zwei- 
tens die  Erklärung  der  alten  Musterwerke,  vor  allem 
des  Demosthenes  und  Lysias,  endlich  das  Öffentliche 
Auftreten  Im  ^im^y  vor  einer  glänzenden  Versamn- 
lung,  um  nmn^Qnmi  Uy^  lebende,  oft  anwesende 
Personen ,  auf  den  Kaiser,  auf  den  dux,  den  consularis,  den 
Bischof,  oder  iirizdfwt  auf  Gestorbene,  auch  auf  vornehme 
Frauen ,  endlich  um  dvfißovXevnxoi  zu  halten,  die  allerdings 
aller  bei  dem  gttnzlidien  Sinlcen  der  ßav^,  ilberbaiqit  der 
stSdtisehen  Verfassung  Immer  seltner  worden  und  an  Be- 
deutung verlieren.  Von  einer  gerichtlichen  Bered- 
samkeit hören  wir  nichts,  wohl  von  einzelnen,  die  rheto- 
risch und  juristisch  {vofto*  xcU  Xoyoi)  gebildet  sind^  Als 
ein  bekannter  Rbelor tritt  uns  zuerst  Zosimos  von  Gaza') 
entgegen,    weicher  Commentare  zum  Demostbenes  und 


1)  Fabric.  bibl.  gr.  c4.  Marl.  11,  p.  770.  850.  VI»  124.  lU. 
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Lysias  ^  sowie  eine  alpliabcUscli  gcordnele  Xi^tg  ^t/toQixf/ 
schrieb.  Nacli  (]edrenus ')  ward  er  unter  Kaiser  Zeno  ne- 
ben aoüera  l)efleuteiiaea  Münoera  liiagerichtet,  nach  Sui-* 
das^),  der  aber  schwankt,  ob  er  aui  Gaza  eder  Askalea 
atamme,  lobl  er  zur  Zelt  des  ABastasios.  Das  Erstere  Isl 
hier  jedenfalls  das  Uicbtigo,  wenn  wir  nicht  zwei  Personen 
scheiden  wollen.  Von  weit  bedeutenderem  Einflüsse  in  der 
Gesenwari,  wie  für  die  spStern  Studien  ist  aber  ein  zwei- 
ler, der  eigentliche  Mittelpunkt  der  gazSIsckea  Sdiiile, 
Prokoplos  von  Gaza.  Wir  besitzen  In  dem  htna^p^w; 
Xoyog  seines  Schülers  Chorikios')  ein  kurzes  Lebensbild 
von  ihm,  sowie  die  jetzt  herausgegebenen  Briefe welche 
meist  sehr  kurze,  od  ziemiicb  inbaltstose,  aber  keine  kttnstr 
llch  coH^wnirten  sind  nnd  Empfehlungen  von  Fremden, 
Reisenden,  Danksagung,  Bitte  um  Nachricht,  um  Beflirdo» 
derung  von  städtisc  lieii  Billschreiben  an  den  liaiser  und  dergl. 
enthalten,  uns  den  grossen,  vielseitigen  literarischen  Ver- 
kehr mit  Zeitgenossen  darlegen.  Seine  Zeit  wird  dureh 
den  Panegyrikus  auf  Anastaslos  I  fixirt,  welcher  kurz  nach 
dem  Jahre  498,  nach  der  Besiegung  der  Saracenen  in  Me- 
sopotamien und  AbsciiatTung  des  Chrysargyrum  gehalten 
ward.  In  Gaza  geboren,  gebiidet,  bat  er  den  grössten 
Tbell  sefnas  Lebens  hier  zugebracht,  nur  kurze  Zelt  in 
GXsarea  bleibend,  wohin  er  um  einen  sehr  hohen  Preis  ge- 
rufen  war.  Mit  Aegypten,  ebenso  wie  mit  den  Rheloren 
von  Antiochia  und  Tyrus  verkehrt  er  viel;  in  Alexandrien 
hatte  er  als  Jüngling  schon  den  Preis  über  einen  belmnnten 
Sophisten  davongetragen.   Dem  Leben  nicht  abgestorben. 


1)  Chron.  I,  p.  622  ed.  Brao. 

2)  Sttidit  s.  T.  1»  2.  ^  743  ed. 
Itonih. 

3)  Chor.  Oca^  p.  i  —  24  ed. 
Bolw. 


4)  In  den  Epidt  divers.  philOf. 
Sd.  Aid.  1499  fnchieaeB  67,  das« 
lial  A.  Kai  in  Omi.  Anct.  t  IV. 
ti  104  geCagt. 
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in  Geschäften  gewandt,  im  Namen  der  Siadt  zum  Sprecher 
des  Dankes  bestellt  gegenüber  dem  Kaiser,  auch  mit  sei- 
nen Geschwistern  und  deren  Familie  viel  verkehrend  Ist  er 
ioch  dyrohaus  ein  Gelebrter^  der  eioe  grosse  BlUiotliek  sam* 
«elt,  der  den  Dichtern ,  den  Rketoren ,  PhllosoiHieii,  wie 
efidlfeh  dem  alten  Testament  und  d^  ganzen  Reibe  seiner 
Erklärer  ein  aufmerksames  Studium  zugewandt  hat,  der 
auf  der  einen  Seite  den  feinsten  Atticlsmen,  den  zierlich- 
tteo  Woi:t Wendungen  nadutrebt,  idyUiselief  mythoki^aebe 
Semen  rbetorlsdi  aosstafflrtO)  der  andern  als  Bekta- 
pfer  pbllosoptocber  Gnindanslcbten,  wie  über  die  Ewigkeit 
der  vXtj  in  ausführlichen  Deduktionen  sich  ergeht.  Er  galt 
ais  Muster  der  Qf^roQixj  loyoyQafpia  und  der  xu^agd  U^tg^} 
der  strengen,  reinen,  nicbt  scbwüistigen  Rede,  die  al(er- 
dii^  des  überailissigeo  AtUeismos  und  des  uazeltlgeD  6»> 
brancbs  von  Tropen  nnd  Beiwörtern  von  Jobannes  Slce- 
liota  beschuldigt  wird').  Seine  Keden,  mannigfacher  Art, 
besonders  die  Panegyriken,  werden  spät  ais  Muster  nocli 
vl^ch  gelesen^),  la  man  ging  damals  von  Atben  naeb* 
G«aa,  um  das  änsuSSew  zu  lernen*)«  Dagegen  trttft  seine 
philosopbisebe  Btlduog,  seHie  massenbafte  Belesenbelt  bervmr 
in  dem  grossen  Commentar  zu  dem  Oktateuch,  zu  andern 
Büchern  des  alten  Testaments,  in  denen  eine  vollständige 
Sammlung  der  divergirenden  Ansichten  der  Erklärer  nie- 
dergelegt und  zogleieb  die  pbUosopbiseben  Ansicbten  Aes 
XUip^  krIUsIrt  waren.  Wir  kernen  bfiber  nur  einen  von 
Ibm  gemachten  Auszug  daraus  zu  den  ersten  18  Kapitela 


1)  Eine  golclie  fieUTtj  bei  Bois-  3)  Rhetor.  Gr.  VI,  p.  94  ed. 
sonade  Annot.  ad  Alarin.  v.  Prodi  Walz. 

P.  76.  77.  4)  phoi.  Cod.  160. 

2)  Joh.  Rakendyt.  Synops.  Rhe-  5)  Brief  des  Aeneas  GlUMB 
toric.  in  Rhetor.  gr,  III,  p.  m.  m  Theadofiu  Sopltiites. 

626,  ed.  W«lz. 
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der  Genesis,  sowie  eiu  Stück  aUegorbcber  Auslegung  Ues 
Hohenliedes^). 

Wie  er  als  Ldirer  persSolleh  gewirkt,  das  iiewelst 
der  Briefwechsel  mit  vielen  seiner  Sdifiier,  \vie  Sozomeno^, 
Epiplianfos,  Euseliios,  Johannes  u.  a.,  das  die  Grabrede 
des  Chorikios,  das  die  Angabe  von  der  grossen  Zahl  ähn- 
licher Portrills,  die  too  Ihm  exlstirten').  Unter  seinen 
Sdiülem  war  sein  unmittelbarer  Nachfolger  anf  dem  So- 
phistensl Hille,  Ciioriklos,  ebenralls  ein  Gazäer,  der  he- 
deulcndste  und  am  meisten  literarisch  thällgre,  welcher 
neben  seinem  Meister,  den  er  getreulich  in  Gedanken  und' 
Redensarten  nachahmt,  meistens  genannt  ^ird.  Wie  er 
mit  seinem  Vorgänger  die  Mannlgfhltlgkelt  IHllnitlleher  Reh- 
den, der  Travrjyvntxoi^  imO^a/u'cinoi ,  innafftot ,  der  /iOJ'fti- 
öiak  und  auch  die  Themata  der  fitXhat  gemein  hat,  so  ist 
Jene  philosophische  und  religttfse  Richtung  In  Ihm  gar  nkht 
aasgebildet,  dagegen  lebt  er  geradezu  nodi  mit  dem  gan- 
zen Vorrath  von  Bildern,  von  Lebensansichten  In  der  an* 
tlken  Mythologie  und  Dlchterwelt ;  man  sieht  deutlich,  wel- 
chen Einfluss  die  Dichter  der  Vorzeit,  sowie  die  Anakreon- 
tlker  seiner  Zelt  auf  Ihn  gehabt.  Er  Hebt  es  daher,  was 
auch  Photios  an  Ihm  bemerkt  *),  SItuattonen,  landsehamicbo 
Scenen  mit  irgend  sentimentaler  Stimmung  in  scheinbarer, 
-  aber  wohlberechneter  Skizzenhafligkeit  {^i>OTToiat)  uns 
vorzuführen,  an  Werke  der  Kunst  sich  anzuschlleasen  und 
sie  durch  das  Medium  der  Rede  (iitfQdffe$g)  den  TOrem  ta 
reprodnclren.  Kommt  er  In  das  pbllosophlsehe  und  niher 
siltllche  Gebiet,  so  sind  es  auch  hier  mehr  luibsch  abge- 
rundete Gnomen  und  Sätze,  kurze  Analogieen,  als  irgend 
tiefere  AulThssung;  daher  auch  eine  ziemliehe  Anzahl  sol- 
cher anwtnwfiMdna  sieh  erhalten  hat*). 

1)  A.  Mai,  ClaM.  and.  %.  VF,       2)  Chor.  p.  17. 
p.  1  ->347;  im  tum  ^«yi«  p.848       8)  Phot.  cod.  ISO. 
—  378.  4)  HemsgcfebeB  ist  tiat  ij^o- 
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In  Prokopios  trat  uns  bereits  eine  sehr  entschiedene 
philosophische  Ausbildung  ent|;egen,  die  sich  aber  auf 
dem  Boden  der  katbolisdien,  auch  gegen  Origenes  Front 
macbentfen  Ktrchenanstckt  nur  polemlaeh  zur  antiken  Phl« 
losopbie  veriiStt.  Wir  können  liier  noeh  auf  das  Fragment 
einer  ^J^rössern  Schrift  der  Art  verweisen,  auf  die  «Vr*^^- 
asig  etg  td  JJqöxIov  i^soloyixu,  das  Angelo  3Iai  herausge- 
giten  liat^).  Es  ist  hieraus  schon  die  Beziehung  gegeben 
i»4den  letzten  Vertretern  des  NeuplatonismiiagfWr/Mr 
fte  Alexandria  ausgehenden  athenischen  Schule,  der«» 
bindunf?  und  Wirkung  hier  in  Gaza  wir  an  andern  hervor- 
tretenden Erscheinungen  näher  verfolgen  können,  und  zwar 
nach  einer  doppelten  Seite  bin,  indem  Jener  Neupbitonismus 
steh  nodi  an  die  letzten  versdiwindenden  Reste  des  dort 
elftheimischen  Kultus  anklammert  und  begeisterte  Vcrlretel^ 
seines  alle  Form  verschmähenden ,  auf  jede  Dialektik  ver-' 
zichtenden  Myslicismns  gewinnt,  oder  indem  er  nur  zum 
Studium  des  Piato  anregt  und  die  platonische  Form^  sowie 
j^toniscbe  Ideen  auf  christliche  Grnndanschattungen  übei^ 
tr^n  lasBt.  Für  Jenes  ist  ans  Proklos  selbst,  ein  ge- 
borner  Lykier,  der  In  Alexandria  gebildet,  dann  ein  Glied 
in  der  goldenen  Kette  zu  Athen  zwischen  Syrianos  und 
Marioos  ward  (lebt  412  —  485),  ein  Beweis,  weicher  seine 
Hymnen  an  den  GazfiischeD  Marnas,  sowie  den  Askieplos 
von  Askalon  und  den  arabischen  Thyondrites  richtete^ 
femer  sein  BfitscbUler  bei  Olympiadas  In  Alexandtfen  und 
Syrianos  in  Athen,  Ulplanos  oder  Olympianos  aus 
Gaza,  über  dessen  Stellung  zu  Ulplanos,  dem  Soboliastea 


notitt  99ttU9os  ton  fltn  Ton  Bote-  Jotst  die  oft  mgofUirto  AntgdKi 

sonade  su  Marini  Prodi  vil.  p.  76^  von  Bolisoiutde.  Paris,  1846. 
dann  mehr  won  A.  Mai  im  SpieUeg.        1)  läase.  tuet  t.  IT»  p.  27A. 

Romas,  i.  y,  p.  410  — 4(6»  der  m 

praeb.  p.  XXV  —  XXXIII  über  ihn  2)  Mttia.  T.  PlodL  ^  1«  ed.  B. 
ipricht;  am  ToUttandisatea  iit  bis  * 
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des  Demosthenes  wir  nic)it  unlcrrichtct  sind  und  von  dem 
wir  our  wissen,  dass  er  in  seinem  Leben  ixavtag  (pdodo- 
fjöag  tot  ^) ,  eiMllicb  eioer  iler  letzteo  Vertreter  der  aeu* 
platODiscben  Lehre,  Isidoros  von  Gaza.  Dieser  gebSrl 
zu  den  sogenannlen  nqsaßiiq,  welche  Dach  Aufhebung  der 
Piiilosophenschule  zu  Althen  im  Jahre  529  nach  Persien  aus> 
wanderten,  dann  aber  zufolge  einer  besoadero  Friedensbe- 
dingung In  die  Heimath  zurückkehrten  und  ungefährdet  und 
unschfidlleh  Ihres  Glaubens  leben  konnten«  SIchtUch  hat  er 
nicht  in  Gaza,  sondern  in  Athen  gelebt  und  war  mit  l)a- 
maskios  dem  Syrer,  Simplikius  dem  Hiliker,  mit  Eulalios, 
Prlsklanos,  mit  Uermeias  und  Diogenes  aus  Pbönike  nahe 
verbunden.  Aber  ganz  Ist  er  zu  scheiden  von  jenem  Isl«- 
doros,  dem  Nachfolger  des  Marlnos,  Jenem  Theurgen,  des« 
sen  wunderbares  Leben  Damasklos  geschrieben was  selbst 
Ritter^)  mit  als  Frage  hinstellt,  denn  fiir  diesen  ist  sowohl 
der  ganze  Anfang  seiner  Lebensbeschreibung^  als  auch  die 
ausdröekUche  Stelle,  wo  er  Syrianos  seinen  Landsmann 
nennt ,  der  entschiedene  Beweis  seiner  Herkunft  aus  Alexan- 
drla.  Wir  sehen  also,  allerdings  //lelit  aus  Gaza  der  Neu- 
platooismus  Kräfte  an  sich,  aber  er  ist  von  ihnen  wenig« 
stens  erweislich  nicht  In  Gaza  gelehrt  werden.  Dagegen 
Ist  der  iltere  Zeltgenosse  des  Prokopios,  Aeneas  GazSus 
von  grosser  liedciilung,  aber  in  einer  entgegengesetzten  Rich- 
tung gewesen'^).  Er  ist  auch  aus  der  ale.xandrinischeu 
Schule  hervorgegangen,  aus  der  Schule  des  Hlerokles, 
an  dem  wohl  Isidoros,  Jener  T%eurg  anerkennen  muss,  dasa 
an  menschlicher  ZurOstung  zur  Philosophie  Ihpn  ntehts  ge^ 


1)  Mar.  V.  Pml.  p.  8.  Mot.  in  der  dispulaUo  de  Aen.  Gaz.  edit. 
p.  85.  adornniida ,  abgedruckt  vor  Aeneas 

2)  Pliot.  cod.  242.  et  Zacharias  ed.  Boissonade.  Paris 

3)  Gesch.  der  Philos.  V,  S.  727.  1836.  Vergl.  Fabric.  bibl.  gr.  ed, 

4)  Eine  kurze,  aber  gute  und  Ilarl.  I,  p.  689.  3U9.  HI,  p.  \m, 
genaue  Schilderung  giebt  Wernsdorf  VI,  p.  749. 
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tteWt  habe,  dagegen  aber  viel  an  jener  wunderlhuenden, 
Innern  Kraft,  an  der  Mystagogie.  Aber  Aeneas  hat  aus 
•  «UeMr  Schule  aUerdiogs  eine  reicbe  und  achSiie  Zurüatuiig 
mltgebracbl  der  FermMMnog  und  i^toolsdier  Gedanken ; 
er  bat  dann  als  Soplilst  In  owsnlgftcbef  aodi  rbetorlseli 
bildender  Thätigkeit  gestanden,  was  aus  seinen  Briefen  her- 
vorgeht^), im  iiterarischen  Verkehr  mit  den  bekanntesten 
Sophisten  seiner  Zeit,  wie  Sopatros,  Zosinos,  Epiphanlosy 
DIonvaios,  Theodoros,  ndl  CtefstUchett  und  Men  Beamten ; 
er  hat  endlfdi  In  einer  für  jene  Zelt  fhst  allein  stehenden^ 
künstlerischen  Form ,  in  der  eines  platonischen  Dialogs  ge- 
genüber dem  athenischen  Neuplatoniker ,  den  er  als  Theo- 
pbratftos  einführt,  seine  christliche  Ansicht  üher  Unsterb- 
Udikelt  der  Seele,  über  Ewigkeit  des  Stoff»,  Ober  das 
SebafRsn  Mberbaupt  niedergdegt. 

Als  die  dritte  wichtige  Seite  des  literarischen  Lebens 
von  Gaza  bezeichnen  wir  die  Poesie  und  zwar  in  einem 
bestlmniten,  schalinässigen  Betrieb,  aber  mit  einzelnen  her- 
vorragenden MHnnem*  Es  gab  damals  nur  nocb  xwel  in 
der  gebildeten  Gesellschaft  lebendige  Gatlnngen  derselben : 
das  Epos,  wie  es  von  Ober-Aegypten,  nicht  von  Alexan- 
drien aus  durch  Nonnos  nach  Form  und  Gehalt  neu  rege- 
Jierirt  wurde  ^  aber  auf  einem  dem  epischen  Wesen  total 
entgegengesetzten  Boden  phantastischer  Berauschung  ^  in 
einzelnen  der  VolkstradlUon  fkvmden,  nie  zur  Abrandnng 
kommenden  Bildern  sich  bewegte  und  zweitens  das  leichte, 
eine  kleine  Situation  des  menschlichen  oder  des  Naturlebens 
prägnant  auflhssende  oder  mythisch  umsetzende  Gedicht, 
das  als  Epigramm  oder  in  der  dem  Volkstone  sich  an- 


1)  Die  25  Briefe  siiwl  !ierausge-  ihm  gesandte  Gedicht  schreibt:  er 
geben  in  Epist.  div.  p Iiilos.  £d.  Aid.  sei  berauscht  von  dieser /itovai;,  ganx 
1499.  nach  Alexandrien  Tenettt  and  habe 

2)  Interessant  ist,  wie  Proko-  geschwelgt  in  den  dti^yifftctfit. 
piea  dem  Pankralios  über  das  von 
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Biheradeo  Welse  der  Anakreooteen  gestattet  wurde. 
Daiwlsehen  Hegen  aber  sehr  ferelnzell  die  Uflgern,  io  TH- 

metern  sich  ergehenden  iQayu}d£ai  oder  fAovcadim,  erwach- 
sen aus  den  Monologeo  der  spätero  Tragödie«  Wir  sdien 
in  Gaza  Mde  Gattungen  vertreten,  vonagsw^  almr  die 
zweite  und  hier  entschieden  die  AnakreoBteenfbrm,  4kt  tbeUs 
als  einrache  Hemiamben ,  thells  in  dem  strophischen  Aufbau 
der  olxot  und  des  7tovxovho<;  sich  entwickelt.  Wie  diese 
Form  am  meisten  gerade  der  Stimmung  des  ganzen  VoIIls- 
lebens  und  dem  Sprachbestand  entsprach,  wie  sie  mit  dm 
poetischen  Formeln  unmittelbar  In  das  griechische  Kirchen» 
lied  hinübergenommen  ward,  haben  wir  IVüher  schon  dar- 
gestellt ^) ;  wir  hoben  zugleich  Jenes  Baodscholion  zu  dem 
Gedicht  des  Johannes  Gazttus*)  hervor,  wo  Gasen  ais  ft- 
ISiMmto^  «dl  n9^  wdg  Ifyovg  $tg  Hiflamft»  bezelob- 
iet  und  dafOr  als  Beweis  oi  tiSv  dvun^e^i^eimy  nonj^ 
lai  öid(poQoi>  angeführt  werden.  In  der  That  haben  wir 
uns  dies  als  eine  förmliche  Schule  zu  dcnliLeDf  deren  Gli&- 
4er  an  bestimmten  Tagen,  so  besonders  an  dem  Fest  «Ist 
Rosen,  vielieldit  einem  Ueherrest  des  FrÜhHngsfMes. 
Majuma  öffentlich  auftraten  und  hier  nun  vor  Allem  die 
Rose  als  unerschöpflichen  StofT^)^  besonders  in  mytholo- 
gischer Beziehung  zu  Aphrodite,  Adonls,  Eros,  dann  de» 
FHIhUng  Im  Gegensalz  zum  Winter,  den  Dionysos  und  dio 
Feste  des  Winzerlebens,  Apoll  und  Musen  ncM  €hariteu,. 
feierten.   Es  war  dies  ein  von  der  Kirche  damals  wohl  ge- 


1)  Quaest.  Anacreont.  libri  duo. 
Lips.  1846.  p.  35 — 44.  lieber  die 
metrische  Form  s.  ebenda«,  p.  29. 
80. 

2)  In  AnUtel.  Pal.  III,  p.  814. 

ft.  XV. 

3)  Von  den  durch  Matrang*  her- 
«BsgegebeMii  AnaervOAtea  (Romae 
18S0.  p.  m-^m)  in  If.  3  des 


Joannes  Gazäui^  ein  ex^Stov  iv  r§' 
rjfiSQcc  TQ>y  ^6ö(ov,  4  ebenfalls  am 
Rosenfag.    Geor^os  Grammaticus 
behandelt  ebenfalls  die  Rose,  Athene 
und  Aphrodite  zweimal ,  dann  die< 
Rose,  Ares  und  Aphrodite,  dann« 
die  Rose,  Apollo  und  Dapline,  dannt 
die  Rose ,  Uippolytos  und  Pbädr» 

4i* 
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Mttenes,  barmloses  Spiel  in  der  mythologischen  fillderwelt^ 
weldie  noch  nicht  ehcn  lange  als  leibliche,  körperhafte  SoCi- 

nen  den  Zuschauern  der  Pantomimen  enlgej^cngetreten  war. 
Nalürlich  gehl  in  diese  Form  mannfgracfier  Inhalt,  wie  ihn 
die  Gelegenheit,  Freude  und  Schmerz  liot,  .eiD,  und  die 
Improvisation  hatte  hier  ein  bequemes  Bette,  den  Redestrom  ^ 
rhythmisch  aber  frei  za  gestalten. 

Dass  jedoch  in  diesen  Analtreonteen  die  Thällglieit  der 
gazäischen  Dichterschule  nicht  eingeschlüssen  war,  daltir 
sind  die  zwei  bedeutendsten  Vertreter  ein  Beweis,  die  wir 
hier  noch  karz  zu  nennen  haben:  Timotheos  und  lo» 
hannes  von  Gaza.  Timotheos^  gehM  ganz  in  die 
,  Regierungszelt  des  Kaisers  Anastasios  und  hatte  sieh  bei 
jener  wichtigen  Angelegenheit,  deren  Krh-digung  dem  Kai- 
ser die  Gunst  der  Städte  in  hohem  Grade  gewann  und  da» 
lier,  wie  wir  oben  sahen,  auch  panegyrisch  geleiert  ward, 
nlfmHch  bei  der  Aufhebung  der  drückenden  Erwerbsteuer, 
des  Chrysargyron  durch  eine  rgay^dia  hetheiligt,  also  eine 
Schilderung  des  bisherigen  Nothstandes,  gleichsam  eine  poe- 
tische Bittschriil.  Danehen  hat  er  in  einem  epischen  Ge- 
dichte von  vier  Büchern  die  Naturgeschichte  der  ausländi- 
schen, besonders  indischen,  arabischem,  ägyptischen,  llby- 
sehen  vierflissigen  Thiere,  Vögel  und  Amphibien  behandelt, 
das  wir  nicht  kennen,  bis  auf  einige  Icurze,  prosaische, 
von  Cramer  ^  licrausgegebene  Auszüge,  in  deneu  vom  K»- 
mel,  Krokodil,  Nilpferd,  Rhinoceros  u.  s.  w.  gesprochen 
wird.  Wir  haben  daher  über  -  seine  poetische  Stellung  gar 
keinUrtheii.  Anders  steht  es  mit  Johann  es  Gazäus,  der  der 
Zeit  nach  mit  Prokop  zusammenrallt.  Von  ihm  besitzen 
wir  eine  Anzahl  der  eben  besprochenen  Anakreouteen,  aber 
dann  auch  die  merkwürdige,  dunkle  ixq^wu^  %w  «(M/m- 

1)  Suidas  8.  V.  Tt(i6d-Boq.  Da-  IV,  p.  263  ft".  Cosmas  im  Spicil. 
zu  Anmerk.  von  Bernhardy.  Gram-  Koiii.II,p.333.  Tzetz.  ChU.  Vi^iSS^ 
mak  CoisUn.  p.  597.  Gramer  Anecd*       2)  Anecd.  a.  a.  0. 
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Tbat  In  SfTeotlicher  megoadig  vorgetragen  worden  und  zwar 
in  zwei  Abthetlungen,  daher  die  Einleitung  zweimal  mit 

lamblschen  Trimetern  in  den  epischen  Hexaineler  überrührl. 
Jedenfalls  bat  eine  bildliche  Darstellung  dem  Gedicht  sls  Ob- 
JelU  gedient ;  wie  diese  wftfktMol  niwung  allerdings  beson- 
ders als  TQm^cu  in  byzanüniseher  Kunstttbung  mehrfach 
erscheinen  und  eine  zasammeufkssende  Betrachtung  verdien- 
ten; aber  wie  weil  hier  die  roXfia^)  dos  I3ichlers  von  der 
des  Malers  abgebaogeo,  ist  schwer  und  nur  durch  genauste 
Einzeierlüärung  zu  ergründen.  Eine  wunderbare  Verbin- 
dung christlicher  Weltanscbauung,  wie  sie  in  der  Grund- 
form des  Kreuzes,  in  dem  Typus  der  Dreieinigkeit,  dem 
Engel,  als  Wächter  des  Okeanos  offen  daliegt,  ist  hiermit 
antiker  Mythologie  und  ethischer  Allegorie  hergestellt.  Sie 
ist  in  der  That  auch  für  das  Bewusstsein  des  Dichters  da^ 
der  steh  als  ganz  bedingt  von  der  in  Nonnos  zum  vollen 
Ausdruck  gekommene,  das  Christliche  wie  das  Heidnische 
gleich  behandelnden  Form  poetischer  Improvisation  auch 
In  den  einzelnen  Hedewendungen  zeigt.  Die  Form  der 
hqfQoaig,  die  wir  in  der  gazäischen  Rbetorili  besonders 
entwiekelt  fanden ,  kehrt  hier  wieder,  aber  ganz  gemischt 
mit  dem  augenblicklichen  Erguss  eines  subjektiven,  geisti- 
gen Lebens,  das  in  christlichen  und  antikmylhologisehen 
Bildern  schwelgt.  Mit  Wahrscheinlichkeit  können  wir  end~ 
lieh  Georgios  den  Grammatiker,  von  dem  Matranga  eine 
Anzahl  Anakreontea  herausgegeben,  deren  StofflB  ganz  dem 
gazüsdien  Stoffkreise  aogeMiren,  auch  selbst  zu  diesem 
gazäischen  DIchterkreisc  rechnen,  sowie  mit  der  Zeit  die 
Namen  der  eigentlichen  Anakreontikcr  Gazas  bei  dem  noch 
nicht  erschöpften  handschriiUicben  Vorratb  dieser  Gedichte 
sich  herausstellen  werden. 

1)  Kritische  Ausgabe  voa  Er.       2>  V.  2o. 
Gräfe.  Leipz.  1822. 
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Erklärung  der  MüuztafeL 

S,  1.  AntoDMie  Mflme  ton  Gaia.  Kopf  Ty^  tmi  Gm.  Rt«  Ifo- 
Mgraan.  JibrcHalil  16  der  GaOkAm  A«n. 

Nach  tincB  Mtow irtidiMi  MnraftlMwck. 

2.  Mütue  des  Hadrian  in  Gaza  geschia^ren.    Rv.  zeigt  ApoUo  und 
Artemis  in  einem  distylen  Tempel.   Der  von  Apollo  in  der  Rech- 
*  ten  gehaltene  drcitheilige  blattarlige  Gegenstand  ist  noch  unbe- 
stimmt.  Die  Jahreszahl  FIP  ist  im  Original  undeulUciier,  als  auf 
der  Abbildung ,  nicht  abgenutzt  sondern  verprägt. 

Nach  dem  Original  der  Köaigl.  Münzsammlung  in  Berliok 

m.  3.  Münze  des  Antoninus  Pius  in  Gaza  geschlagen.  Rv.  Tyche  iron 
Gaza.  Das  Thor  in  der  ThuraBkroB«  ist  acharf  ansfafrigt«  I^ie 
Jahrcaialii  IC  iat  Didit  weiter  x«  eif  aueo. 

Ktadaher. 

9. 4.  MttBit  des  M.  Aurel  io  Gau  geacUagwi.  Rt.  l>dM  Qaia^ 
atehAttd  aiit  Tharnkreoe,  rahen  md  Speer.   Kebes  ihr  ei» 
Tiiier  Torrageid,  ob  ein  Kalbt 

Ebendaher. 

N.  6.  Autonome  Münze  von  Askalon.  Kopf  der  Tyche.  Rv.  Schiffs- 
vordertheil.  Die  Inschrift  ist  ungenau  von  Sestini  Lett.  Yl  S.  81 
pttbticirt  mit  JZKAASl 

NnsiN 

welcher  anch  EJIf  ilbenah,  wai  die  JabrestaU  aichtlieh  entUDt. 

Bbendahar. 

N.  6*  lÜBie  dee  Tlbertaa  in  Askalen  geachlagen.  Ry.  Zwei  eln^elüla 
weibliche  Gestalten  mit  Schleier  und  Medins. 

Ebenddier« 

H,  7.  Münze  des  Doanilian  in  Askalen  geschlagen,  Rv.  Aslartf  auf 
Schilbprora. 

Ebendaher  mit  Ergänzung  nach  einer  Mionnetschen  Schwe- 
felpaste. 

N.  8.  MQnie  des  Caracalla  in  Anthedon  geaeUagen.  Ab  Jähresiabl  wf 
dem  Rv.  rar  A  iichtbar. 

Nach  eiMT  Miennelacheii  8chwelM||aite. 
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BerichtigUQgen  uod  ZusSize. 


,  S.  10  füge  noch  zu  den  Einzelarbeilen  über  Gaza  die  Observations  sur 
la  ville  de  Gaza  oii  Gazah  von  Quatreniere  in  Histoire  des  Sul- 
tans Mautionks  de  Pfigypte  par  Makri^i  trad.  rn  franc.  par  Qua- 
trem^re.  t.  I,  p.  228—239.  Paris  1887. 
—  2S.  Nach  (^uatniiifra  gielil  P.  HariaM.  Mwmi*  da  Halao  in  aaintr 
Terra  aaata  nuov.  illmlrala.  t  1«  p.  473  intereaaaita  AabcUAaa« 
fibar  4ia  an  dar  Slalla  daa  äRa«  fl^a  fanackton  üntaranduui- 
gan  und  gafiudaM  AltaHMfliar.  Daa  Bach  aalkit  habe  ick  licht 
erlangaa  kSuan,  auch  aaMI  keiiia  NitiB  ibar  dieet  fhataacha  ga- 


-r-  27.  Z.  7  V.  0.   Nach  der  Zählung  von  1851  hat  Jerusalem  allerdings 
*  23,000  Einwohner;  vgl.  Ritler,  Blick  auf  Palästina.  Berlin,  1852. 

—  27  Z.  2  V.  u.  Quatrem6re  macht  aus  arabischen  Manuscripten  eine 

Reihe  von  Miltheilungen  über  den  Zustand  im  Mittelalter  und  der 
neuen  Zeit,  die  das  Berichtete  bestätigen  über  die  gesunde  Luft, 
den  Weinbau,  den  Reichlhum  an  Rosinen  und  Feigen,  über  die 
zahlreichen  Gräber  uad  CoUegia.  Die  Erbauang  der  Uauptmoschee, 
daa  Badaa,  Schlaaaaa»  daa  AlmaMaii,  Khan,  HaapilaI  fiUt  «itar 
Eanir  Alaai-addiii- Sai4Jar«Ilt|Boali  nachMakrifi*  Oaia  Inf  daa 
Nanai  „die  Schwalla  daa  Königraicha^  und  gill  in  dar  araUKhaa 
Legende  für  den  Geburtaart  daa  Salama. 

—  30.  Z.  9  V.  0.  Khan  Yünas  ist  erst  erbaut  and  ganannl  nach  den 

Buir  Yünaa,  der  im  J.  791  der  Bedachra  atarb. 


funden. 


—  129.  Z.  8  V.  0.  1.  inn    statt  "^nH 
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•     S.  14t).  'L  14.  V.  u.  iies  nOlPt    ^^taU    PlDTl  / 

—  146  z.  2.  T.  u.  i.  -isfqq       iJRO  .  -  ;  i 

—  147.  Z.  Ü.  V.     K  T\15i1   «lad.  ^TjiSJtl        .  '\ 

~  Jö8.  Z.  Ii.  V.  o.  l.  'NtC^N  stall 

177.  Z.  11.     0.  1.  nnSO    BiaU    HilDq  •  • 

i8o:  z.  8.    tt.f.  tMX3  statt  njp.  ^ 

—  212.  z.  14  V.  u.  1.  ns  nyis  «itait  nwiiiriii  ^ 

—  266.  Z.  13.  V.  u.  1.  lo  statt  Jo.  , 

—  270.  Z.  5.  V.  0.  l.  vofids  statt  vd^os.  .  ' 
•  ■       272.  Z.  3  V.  0.  1.  fniftfXrjztis  atatl  intiLtlrixriq. 

277.  Z.  Ii  u.  HieroglypiM  ist  hier  im  eogcrn  Sinn«  ni  IGKtcn 
f&r  Gedankeiibild..  Sonat  emheiaan  veradiiedana  Fiachef  wfe  et 
aber  scheiitt  imr^Fluaafiache  in;deii  UnohriileA  (RoselllDi  JNEoiw 

^  281.  Z.  7.  T.-u.  L  an  'die  statt  an  der.  < 

^  286.  Z,  3;  t;  o.  I.  0Ä2ayxvto9«7««^  «iejtoyi^^vyav«- 

—  288.  Z.  18.  tI        Qpirigen  statt  flppichen. 

—  297.  Z.  4.     0.  1.  ungriecbischen  statt  ur^üiediig«lieiu 

—  304.  Z.  4.  V.  0.  1.  mli  liier  atatt  auch  sie. 

—  350.  Z.  1.  T.     1.  9woffitovoui  statt  ffviratf^evAaff. 

—  370.  Z.  11.  V.  0.  1.  xioqIov  statt  {»pjo«. 

—  377.  Z.  9.  V.  0.  1.  dem  statt  cem. 

 381.  Z.  8.  V.  u.  1.  Rabbath  statt  Rabbat. 

—  425.  Z.  10.  V.  u.  1.  Aegypten  statt  Aegylen.  • 

—  432.  Z.  7.  V.  0.  1.  umfassen  statt  umfasst. 

—  463.  Z.  9.  V.  u.  1.  Aegyptens  statt  Aegypten, 

—  600.  Z.  13.  V.  0.  1.  welches  statt  welche. 

—  502.  Z.  8.  V.  0.  1.  eine  statt  einer. 

-~  505.  Z.  15.  V.  0.  1.  Expositio  statt  Exposita» 

511.  Z.  8.        1.  ElewIlieropoliB  «talt  .BleiiairopoUa. . 

—  615.  Z.  3.  T.  a.  l.  Gerrhiim  atatt  Gracbom. 
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